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III. Baierifche Mediatiſirte. 


Keine beutihe Höfe IX. 1 





Die mediatifirten Reichsfürſten und Reicögrafen 


in Baier; 


Zu den baieriſchen Mebiatifirten gehören 22 Häufer, 
fo viel wie Fein anderer beutfcher Staat bat, Wür⸗ 
temberg bat nur 21. 

1. 9 fürflihe Samilien, benen nah bem 
Bunbestagsbefhluß von 1825 ber Titel „Durch- 
laucht“ und das Redt der Ebenbürtigkeit ver- 
ſichert ift: 

1. Eſterhazy. Erf feit 1804 im Reichsfürften- 


2. 


3. 


eollegium wegen Edelſtetten. 

Sugger. Saßen nur im ſchwäbiſchen Grafen⸗ 
collegium. 

Hobenlohe-Oehringen, lutherifch, und 
Schillingofürſt, katholiſch. Saßen beide nur 
im fränkiſchen Grafencollegium. 


. Leiningen, lutheriſch. Saßen nur im wetieraui⸗ 


ſchen Grafencollegium. 


. Lswenſtein⸗Vertheim⸗Rochefort, katho⸗ 


liſch, und Freudenberg, evangeliſch. Saßen 
beide nur im fränkiſchen Grafencollegium. 


. Dettingen- Spielberg und Wallerſtein. 


Saßen beibe nur im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


. Schwarzenberg, feit 1674 im Reichsfürſten⸗ 


eollegium wegen bes Fürftentbums Schwarzenberg. 
10 


8. 


4 


- 
———— I 
“u “ 


Spurd’anb Saris, im Reicöfürfencollegium 


‚fsib 4754, aber unter fletem Widerſpruch gegen 


0. da6 Tarife Votum. 
89. Wald burg. Saßen nur im ſchwäbiſchen Grafen- 


eollegium. 


ID. Folgende 13 Reichsgrafen, bie zur Zeit bes 
beutfchen Reichs in einem ber Grafencollegien faßen und 
bie nah dem Bunbestagsbefhluß von 1829 
ben Titel „Erlaudt” unb das Recht der Eben— 
bürtigkeit beſitzen: 


10. 


1 


pi 


12. 
13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Caſtell, evangelifch, faßen mit . ze Stimmen 
im fränfifchen Grafencollegium. 


. Erbad, lutheriſch, faßen ebenfalls mit zwei 
‚Stimmen im fränfifchen Grafencollegium. 


Fugger, katholiſch, faßen im ſchwäbiſchen Grafen⸗ 
collegium. 

Giech, evangeliſch, Perſonaliſten im fränkiſchen 
Grafencollegium 1726. 

Orttenburg, lutheriſch, ſaßen im wetterauiſchen 
Grafencollegium. 

Pappenheim, evangeliſch, hielten ſich zum 
ſchwäbiſchen Grafencollegium. 
Püdler-Limpurg, lutheriſch, feit 1740 Per⸗ 
ſonaliſten im fränkiſchen Grafencollegium. 
Rechberg und Rothenlöwen, katholiſch, 
hielten ſich zum ſchwäbiſchen Grafencollegium. 
Rechteren⸗Limpurg, reformirt, ſaßen im 
fränkiſchen Grafencollegium wegen Spedfelb. 
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19. Schönborn-Wiefentheid, katholiſch, faßen 
mit zwei Stimmen im fränfifchen Orafencollegium. 
20. Stadion, katholiſch, ſaßen im fchwäbifchen 
Grafencollegium. 
21. Törring-Gutenzell, katholiſch, ſaßen wegen 
Gronsfeld im weſtphäliſchen Grafencollegium. 
22. Walbbott-Baffenheim, katholiſch, ſaßen ſeit 
1787 im weſtphäliſchen Grafencollegium. 
Unter den mediatiſirten Fürſtengeſchlechtern Baterns 
find bie notabelften folgende vier: 
bie alten Weberfürften 5 ugger, bie beutfchen 
Medizeer; 
die Leiningen, die mit der engliſchen Konigs⸗ 
familie verwandt ſind; 
bie Dettingen im geſegneten Ried, deren Klein— 
ftaat-Hiftorie der Humorift von Lang immor= 
tafifirt bat, und: 
bie Taxis, die mit der preußifchen Königsfamilie 
verwandt und bie reichften Privatleute Baierns 
find. 


I. Das fürftlihe Haus Efterhazy. 


Siehe Mebiatifirte Oeſtreichs. 


II. Das fürftlihe und gräfliche | 
Haus Sugger. 


Reichegrafen 1530, mit Sitz und Stimme im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium. 


Reichsfürſten in der Linie Babenhauſen 1808, aber ohne 
Sitz und Stimme im Reichefürftenrath. 


Vom Webftuhl auf den Fürftenftuhl. Die deutſchen Mebizeer. 
Die Ahnherren, die Fugger vom „Reh“ und die Fugger „von 
den Lilien“, Oeſtreichiſches Hoflieferungsgeſchäft. Die goldenen 
Schreibſtuben in Augsburg und Antwerpen. Ein Gergefchäft mit 
175 pCt. Gewimm. Paͤpſtliche Banquierd unb der goldene Sporn. 
Die Tyrolifche Fuggerau und die Augsburger Suggerei. Perfonalten 
der nächften Stammväter der zwei blühenden Linien, bes Grafen 
Raimundns und bed Grafen Antonius Ein fehr vornehmer 
Gaſt und ein fehr vornehmes Saminfeuer. Das Sprichwort in 
Spanien: „rei wie ein Fugger“. Die Pfandſchaft Venezuela. 
Muthmaplich erfte Verpflanzung sömifcher und griechiſcher Kunſt⸗ 
ſchätze nad Deutfhland. Gute Freundſchaft mit Erasmus yon 
Roiterdbam. Ein Fuggeriſcher Bibliothelar reift nach Ma- 
nuferipten im Drient. Tizian und das Bab im Fugger'ſchen 
Hanfe auf dem Augsburger Weinmarkt. Die berühmten Gärten 
ber Sugger. Ihr Manege. Die vorzüglide Ausnahmeſtellung 
ber Herren Fugger im deutſchen hohen Adel Keine Verräther 
und Rebellen und feine Mameluden. Die Eapitulation von Augs- 
burg und bie Plünderung Antwerpend. „Gott und Maria” und bie 
latholiſchen Stiftungen ber Fugger. Die gelehrten Herren unter 


8 


den Buggerk Ein Bibliomane, der in Schulden geräth. Der 
. „Spiegel ber Ehren des Erzhauſes Oeſtreich“. Dank vom Dichter- 


Ra . Briglupmig. Schickſale der Fuggeriſchen Bibltothefen. Gute 
, Vieundſchaft mit dem Philologen Heinrih Stephanus. Der 


Stein der Weiſen. Das Buch „über die Geſtütung“. Spezialia 
über bie außerordentliche Fruchtbarkeit im Fug g er⸗Geſchlecht und 
im beutfchen Adel überhaupt. Der Feldmarſchall des 3ojährigen 
Krieged Otto Heinrich Fugger. Die allerfruchtbarften Fugger⸗ 
Glott und eine fehr fchöne noch lebende Dame bderfelben. Der 
fürftlide Zweig Babenhaufen und dad Glück der Cadets ber 
Cadets, wie bei ben Efterhagy’s. Der gute Wille zu einen 
baieriſchen Credit mobilier. 





Das Gefchlecht der heutigen Fürften und Grafen 
Fugger ſtammt aus Schwabenland und ging aus ge= 
ringen ſchwäbiſchen Leinwebern hervor, wie die Medi- 
zeer in Florenz aus geringen Wollwebern hervorgingen. 
Gewiffermaßen wurben bie Fugger bie Mebizeer für 
Deutſchland. 

Ihr Stammvpvater war Johannes Fugger, ein 
beſcheidener Weber im Dorfe Graben an der vormals 
ſogenannten Straße im Lechfeld ohnfern Augsburg, wo 
dereinſt der große ſächſiſche Otto bie gefürchteten Un- 
garn aufs Haupt geſchlagen hatte. Er lebte zur Zeit 
der Lux mburger Dynaſtie, unter dem vierten Carl, 
welcher Deutſchland die goldene Bulle verlieh. Als 
Johannes Fugger im Jahre 1370 zu feinen Vätern 
verfammelt worden war, z0g fein Sohn, ber wieber 
Sohannes hieß, in die Reichsſtadt Augsburg hinein, 
wo ber vierte Carl eben 1368 ein rein populares, 
zünftifches Regiment feftgefeßt hatte, welches zwei Jahr⸗ 
bunberte, bis auf die Zeiten bes fünften Earl be- 
landen bat. Johannes Zugger, ber Sohn, warb 
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1370 Bürger von Augsburg und heirathete bier in 
zweiter Ehe im Sabre 1382 Jungfrau Elifabeth 
Gfattermann, Tochter eines Rathoherrn der Stabtz 
er warb in ber feit ber Ungarnſchlacht auf dem Lech⸗ 
felbe hochberühmten Weberzunft einer ber Zwölfe, bie 
mit im Rathe faßen, und auch Freiſchöffe beim weſt⸗ 
phälifchen Gericht. Er farb unter der Regierung bes 
Ingemburgifchen Sigismund im Sabre 1409 unb 
hinterließ fchon ein, für einen Bürgersmann bamaliger 
Zeit anfehnliches, Capital von 3000 Gulden. 

Er hatte zwei fehr ungleiche Söhne. Andreas, 
ber ältere, der mit Barbara Stemmler vermählt 
war, war ein ungemein ftolger und hochmüthiger Mann; 
er hieß ſchon „ber reiche Zugger von Augsburg” 'unb 
hatte alle Qualitäten eines Parvenus. Sein Gefchledht, 
das Geſchlecht „vom Reh“, weldes ihm ber Habs- 
burger Kaifer Friedrich IN. Ins Wappen verlieh, er⸗ 
Iofch aber fchon nad) zwei Jahrhunderten und zwar in 
Armuth 1583. Seinen füngeren Bruber Sacob, ber 
mit Barbara Beffinger vermählt war und 1469 
farb, verachtete er fehr. Diefer war ein befcheibener 
und wohlthätiger Dann unb feine Nachkommenſchaft 
war es, bie ben befonberen Segen empfing. 

Diefer Jacob Zugger hatte eilf Kinder und 
brei berfelben hoben ſich befonders, bei Namen Ulrich, 
Georg und Jacob. Sie lebten unter ben Kaiſern 
Sriedrich IM. und Mar J. denen bie reiche burgun⸗ 
bifche Verwandtſchaft fo viel Gelb nöthig machte. 

Als das allerhöchſte Reichsoberhaupt, ber gravitä- 
tifch-phlegmatifche Friedrich IL, im Sabre 1473 fi 
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nach Trier erhob, um bier mit dem ftolgen, reichen, Ich- 
ten Herzog Carl von Burgund, bem bie Schweizer 
Bauern drei Jahre barauf bei Sranfen und Murten 
aufs Haupt fchlugen, zu tagen, machte Ulrich Fugger, 
ber ältefle ber drei Brüber, geboren 1471 und ge= 
ſtorben 1510, vermählt mit Veronica Lapinger, 
fein erftes Gefchäft mit dem Haufe Oeſtreich: er lie⸗ 
ferte ber kaiſerlichen Hofflatt bie goldenen, filbernen, 
feidenen und wollenen Gewänber, um vor bem Burgun⸗ 
berberzog einigermaßen entfprechenden Glanz zu ent⸗ 
falten. Damals verlich Kaiferliche Majeſtät Ulrihen 
anb feinen beiden jüngeren Brübern bie zwei Lilien, 
eine goldene und eine blaue, ind Wappen, beshalb heißt 
fein Geſchlecht, das heut noch blüht: das Geſchlecht 
„von den Lilien”. Die Sugger legten fih nun 
anf Lieferungs- und Gelbgefchäfte, fie wurden bie Ban⸗ 
quierd des Haufes Deftreih. Ihre Schreibftube im 
Augsburg hieß „bie golbene”, wegen ber golbenen Lei- 
fen, melde am Täfelwerk berfelben binliefen. Die 
Buggerifche Handlung kam’ fehr in Flor, fie verbreitete 
Ach durch ganz Deutfchland, alien, die Niederlande, 
Ungarn und Polen. In Benebig, bazumal nod dem 
großen Emporium bed Welthanbels, hatten fie ein ftehen- 
bes Waarenlager. 

Nachdem Mar I. im Sabre 1477 mit ber ſchönen 
Marie von Burgund, ber Erbtochter des bei Nancy 
erfehlagenen folgen Carl, bie Niederlande erheirnthet 
hatte, dieſes nächſt Venedig durch Handel unb Induſtrie 
damals bei weitem reichſte Land Europa's, und als er 
ſeinen Hof in den Niederlanden aufgeſchlagen hatte, zog 


! 


% 


11 


Ulrich Fugger ihm nach und gründete auch an ber Nord⸗ 
fee, wie am Lech, eine „goldene Schreibfiube" zu Ant⸗ 
werpen, wo er ein Haus auf ber Steenhouwersveſt an 
ber Scheibe beſaß. Es Fam bamals bie Zeit ber großen 
Länberentbedungen durch bie Portugiefen und Spanter. 
Ulrich Fugger beiheiligte fih an biefem neuen Ge⸗ 
ſchäft, welches dem ganzen Welthandel bekanntlich eine 
ganz nene Richtung verlieh, das Eommerzium beflügelte, 
wie es heutzutage die Eifenbahnen beflügeln, und alle 
Induſtriellen Europa’s in faſt fieberifche Bewegung 
brachte. Es findet fi, daß ber inbuftrielle Ulrich 
Sugger aus feiner Antwerpner golbnen Schreibfiube 
ſchon bie fchönften überfeeifhen Gefchäfte gemacht hat: 
im Jahre 1505 fchidte er nämlich fchon drei Schiffe 
nach Calirut in Oſtindien. Ihre Ausrüſtung koſtete 
66,000 Ducaten; nach vier Jahren, ein Jahr gerade 
vor ſeinem Tode, kamen ſie ſo reich beladen wieder, daß 
Re, wie ber Hiſtoriograhh von Augsburg, Paul von 
Stetten, berichtet, nad. Abzug fümmtlicher Koſten 
einen Reingewinn von 175 vom Hundert abwarfen. 
Als in vemfelben Jahre, wo dem Ulrich Fugger 
feine von Indien heimkehrenden reichbelabenen drei Schiffe 
in bie Schelde einliefen, der berühmte „Eriegerifche" Papfk 
Julius IL, ber Erbauer ver Peterskirche, bie Liga gu 
Sambray abjchloß, gegen das weltbeberrfchende Venedig 
— Venezia la dominante nannte ſich die, bis auf bie 
neue Entdeckung bes Capwegs nach Oftindien burd ben 
Welthandel allerdings weltbeherrfchende Stabt — unb 
feinen Alliirten beshalb 170,000 Ducaten Subfibien 
verwilligte, bem Kaiſer 40,000, Spanien 60,000 
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und Frankreich 70,000, übernahmen bie Fugger biefe 
für die damalige Zeit, wo das Gelb noch nicht durch 
bie amerilanifchen Gruben im Weberfluß in Circulation 
war bebeutendbe Zahlung; fie leifteten fie, und zwar in⸗ 
nerhalb acht Wochen, zu Augsburg. Kaiſer Mar ver- 
pfändete damals den Fuggern bie ſchwäbiſchen Herr⸗ 
haften Kirchberg und Weiffenhorn bei Ulm: es 
find das bie beiden Herrfchaften, .bie den Kern bes 
Buggerifchen Länberbefipes abgaben, welchen fie nad 
und nach noch recht anſehnlich gemehrt haben. 

Auch an Julius' IL Nachfolger, dem prächtigen 
Papft Leo X. Medici, firedten die Fugger mehr als 
100,000 Duraten vor und Seine Heiligkeit ernannte 
daher ben würbigen Jacob Fugger zum Ritter vom 
goldenen Sporn. Diefer Jacob Fugger, ber füngfte 
der drei Brüber, geboren 1459 unb geflorben 1525, 
tm Jahr des großen beutfchen Bauernkriege, und ver⸗ 
mählt mit einer Tyrolerin, Sybille Arzet, wahr 
fheinlih von ber feit 1648 gräflihen Familie Arz 
von Waſegg, hatte einen eignen, aber binwieberum 
gar Iucrativen Induſtriezweig ergriffen, er war Berg- 
mann geworben. Er pachtete barauf von Kaiſer Marl 
bie noch heutzutage nicht genugfam ausgebeuteten Mine⸗ 
ralſchätze bes Kaiſerſtaats, namentlich die Golbbergwerfe 
zu Schwarz in Tyrol, bie Bleibergwerke in Kärnthen und 
ben Kupferhandel in Ungarn. Diefer Jacob Fugger 
hieß par excellence „der Reiche” und er bat allerdings 
reiche und. prächtige Monusıente binterlaffen, barunter 
eine wahrhaft fürftliche Stiftung. Im Lande Tyrol erbaute 
er nämlich das prächtige Schloß Fuggerau, zu Augsburg 
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erbaute er bie Zuggerifchen Häufer auf dem Weinmarkt 
und dazu bie fogenannte Fuggerei, worunter bie 106 
noch beſtehenden Tleinen Häufer in ber Jacobsvorſtadt 
verftanben werben, welche nad, ber mwohlthätigen Stif⸗ 
tung bes reichen Jacob Fugger an verfchämte Arme 
vermiethet werben, baß fie für einen Gulden Zins jähr- 
lich in ihnen wohnen möchten. Diefer mwürbige reiche 
Jacob Sugger hinterließ aber Feine Kinder, die beiben 
Söhne des Antwerpner Ulrich farben ebenfalls unbeerbt 
und fo beruhte zulebt das Gefchleht der Fugger von 
ben Lilien nur noch auf ber Defcendenz bes britten 
Brubers, bes mittleren, Georg. 

Dieſer Georg Fugger war geboren 1458, in bem 
ganz Europa in Bewegung ſetzenden jahre ber Erobe- 
sung Conftantinopeld durch bie Türken, unb geftorben 
ſchon 1506, vier Jahre vor bem älteften und neunzehn 
Sabre vor dem füngflen ber brei Brüder. Vermählt 
war er gewefen mit ber ebeln Regina Imhof, einer 
Batriziertochter von Augsburg. Diefe Imhof, welche 
nur drei Tage nach ihrem Georg flarb, warb bie 
Mutter ber beiden Brüder Raimundnd Fugger und 
Antonius Fugger, als melde bie beiden nächſten 
Ahnherren bed Zuggerhaufes von ben Lilien find, welche 
bie noch blühenden beiden Linien geftiftet haben, bie 
Raimundus- und die Antoniug-Linie. 

Raimundus Fugger, ber ältere ber beiden Brüs 
ber, war geboren 1489 und flarb 1535. Er hatte 
fhon eine fehr vornehme Heirath gemacht, er warb im 
Sabre. 1513 vermählt mit einer der angeſehenſten un⸗ 
gariſchen Magnatentöchter, Catharina Ihurzo, einer 
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Schweſter des Alerius Thurzo, ber Alter ego bes 
Königs, Palatinıs von Ungarn war. 

Der berühmtefte unter allen Stammvätern bes Zug- 
gergefchlechts warb aber ber jüngere Bruber, Antonius 
Bugger, geboren 1493 und geftorben 1560, zwei Jahre 
nad) der Abdankung bed größten Herrn ber bamaligen 
europäifchen Welt, bes großmächtigen Kaiſers Carl V. 
Diefer Antonius Zugger war wieber mit einer Augs- 
burger Patriziertochter vermählt, Jungfrau Anna Reh⸗ 
finger. Unter ihm Fam, wie gefagt, ber Glanz bes 
Haufes aufs Höchſte. Als Kaifer Carl V. den großen 
Reichötag zu Augsburg 1530, wo bie Augsburger Con⸗ 
fejfion übergeben wurbe, hielt, wohnte er lange Zeit in 
Anton Fugger's Haufe am Weinmarkt, bas mit 
Kupfer gebedt und beffen Saal mit fpanifchen Thalern 
gepflaftert war. Anton Sugger hatte unbefchränft 
freien Zutritt bei dem Kaiſer, biefer war fein Freund 
und wohlgeneigtefter Patron, da er ihm gewiffermaßen 
bie Kaiſerkrone verbankte, denn Anton Fugger hatte 
bei der Kaiſerwahl die franzöfifchen Wechſel, mit denen 
bie Kurfürften hatten beftochen werben follen, nicht accep⸗ 
tirt und fo Carl Luft gegen feinen Nebenbuhler Franz L 
gemacht. : Am 14. Rovember 1530 erhob befien zum 
Dank Kaiſer Earl V. feinen Hauswirth Anton Fugger 
nebft beffen Älteren Bruber Raimunb in den Reichs- 
grafenkand, gab ihmen bie fchon 1507 von Kaiſer 
Mar für 70,000 Golbgulden oder Duraten verpfän- 
beten Grafſchaften Kirchberg und Weiſſenhorn in Schwa⸗ 
ben erb- und eigenthümlich, nahm fle auf ber ſchwäbiſchen 
Reichögrafenbant unter bie Reichoſtände auf und begabte 
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fie mit einem Stegelbriefe, welcher ihnen fürſtliche Ge⸗ 
rechtſame verlieh. Freilich hatte Anton Fugger biefe 
hohen Taiferlichen Gnaben mit bem höchſten Preife be- 
zahlt, welchen ein fchlichter Bürger ber allerhödften 
Tatferlihen Majeſtät zahlen Tonnte: er hatte eine Partie 
Tatferlicher Schulöbriefe in das erlöfchende Zimmetholz- 
feuer bes Taiferlichen Gemachs in: bem Tupferbebedten 
Haufe auf bem Augsburger Weinmarkt geworfen. „Roc 
niemalen,” hatte ber großmächtige Carl bei ber Ber- 
leihung bed Fuggeriſchen Siegelbriefs geäußert, noch 
niemalen babe ich dergleichen Gnaden verliehen und bin 
auch nicht. gefounen, bergleichen wieder zu thun.“ Und 
doch ertheilte er ſchon vier Jahre barauf ben unenthehr- 
lichen Goldbeſchaffern, ven angenehmen Lilien⸗Fuggern 
mittels Diploms aus Toleder 1534 das Privilegium 
Münzen zu fchlagen. Und fpäter bat noch Kaiſer Fer⸗ 
binanbIL bei Beflätigung ver Privilegienbriefe Carl's V. 
ben Grafen Hans.und Hieronymus Fugger yon 
bem jüngften Zweige ber füngeren Antonius ⸗Linie, — 
dem heut zu Tage fürftlichen Zweige zu Babenhauſen, 
als welche höchſt eifrige Katholilen waren — nochmals 
bie Hulb des kaiſerlichen Wohlwollens in reichem Maße 
erfahren laſſen: Ferdinand IL verlieh ihnen noch bie 
große Comitive, bie Oberpfalzgrafenwürbe, jebesmal für 
bie beiden Aelteſten ber Familie, wodurch bie Herren 
Fugger berechtigt wurben, Lehen ‚zu verreichen, Berg- 
werke in ihren Herrſchaften anzulegen, Märkte aufju- 
richten n. f. w. 

Graf Anton Fugger hinterließ als er zwei Jahre 
nach dem Dinfcheiden feines ihm fo großgünftig geweſenen 
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Entferlichen Gaſts im Kloſter St. Zuft auf ſpaniſcher 
Erbe, zu Augsburg flarb, am 14. September 1560, 
ſechs Millionen Goldgulden baar und dazu Ju⸗ 
welen und andere Koſtbarkeiten, eine reihe Gemälbe- 
fammlung, ein reiches Münzcabinet, eine herrliche Bib⸗ 
liothek, einen glänzenden Marſtall, kurz Koſtbarkeiten 
aller Art. Dazu beſaß er Güter in allen Ländern Eu- 
ropa's, ja felbft in der neuen Welt, im fpanifchen Amerika, 
wo Kaifer Carl ihm die ganze Provinz Venezuela am 
Drinoeco, wo heut zu Tage ber Hafen Caracas liegt 
und ber Befreier Bolivar berrfchte, verpfänbet hatte. 
Sogar ben flolgen Spaniern imponirte dieſer Buggerifihe 
Reichthum: ein reicher mächtiger Mann heißt noch im 
Spanifchen Fücar, und im Don Duirote kommt bas 
Sprichwort vor: „reich wie ein Fugger“. Graf Anton 
Fugger war. allerdings eine Art deutſcher Diebizeer, 
ein Patron aller ſchönen Künfte und refpeftabeln Wiffen- 
ſchaften. In der Eorrefponbenz des im Münſter zu Bafel 
in Gott ruhenden hochberühmten Erasmus von Rot- 
terbam finden fidh Briefe, wo Graf Anton Sugger 
biefen großen Gelehrten zu fi) in das Tupferbebedte 
Hans auf dem Weinmarkte zu Augsburg einlädt, ihm 
einen filbernen Becher zum Präfent verehrt und der⸗ 
gleichen mehr. Graf Anton verpflanzte, fo viel erfidht- 
lich iſt, zu allererft die Schäbe ber Kunſt aus Italien, 
Sicilien und Griechenland nach Deutfchland. Der Bib- 
liothekar biefes großen Kaufmanns war Jahr aus Fahr 
ein auf ben Beinen, er reifte im Oriente umher, um 
feltene griechiſche und Inteinifche Manuferipte aufzufaufen. 
Hs Kaiſer Earl Anton's Gaſt war, ſprach auch 
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Tizian vor, um ben Kaiſer zu malen, ber große Venetianer 
malte bamals auch Wand und Dede bes Bads bes Fug- 
gerifchen Haufes al fresco. Die Fuggerifchen Gärten waren 
nicht nur mit ben ſchönſten erotifchen Pflanzen, Gewächſen 
aus allen Welttheilen, gefüllt, fondern auch mit griechie 
ſchen und römifchen Statuen geziert und mit größter Li⸗ 
beralität dem Publikum geöffnet, nidyt blos „ihren Freun⸗ 
ben und Fremden von Diftinction ohne Erlaubniß“ wie, 
laut Inſchrift, ber Garten eines ber neueften Augsburger 
Geldbarone. Es will etwas fagen, daß Beatus Rhe⸗ 
nanus dieſe Gärten bes Augsburger Liliengeſchlechts 
ben damals fo berühmten Gärten des königlichen Lilien⸗ 
gefchlechts ber Valois in ihren Schlöffern an ber Loire 
zu Tours und Blois noch vorzog. Die Fugger waren eines 
der wenigen beutichen Adelögefchlechter, welches wie 3. B. 
bie Liechtenſteine in Deftreich fonft, bie Grafen von 
Stolberg-Wernigerod, bie preußifhen Dohna's, 
bie ſächſiſchen Schönberg, wirklid im Abel einen in 
das Leben bes Volks eingreifenden beutlich ausgeprägten 
Standesberuf erkannte, für üffentlihe Zwecke etwas. 
that, nicht wie 3. B. die vielen preußifchen in Zuder 
unb Branntwein jetzt wieber etwas reicher geworbenen 
Krautjunker ein ſchnödes ‘egoiftifhes Standes » Privat» 
Intereſſe nur im Auge hatten. So legten bie Harn 
Öngger 3 DB. auch zum Nuben und Bergnügen bes 
Publikums eine öffentliche Reitbahn auf ihre Koften an, 
fie hielten dafür Pferde und Bereiter. | 
Die Familie Fugger gehörte zu ben Familien, bie 
auch dem Haufe, welches fie gehoben hatte, bie Treue 
bewahrten, nicht confpirirten und rebellirten, wie bie: 
Kleine deutſche Höfe. IX. 2 
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Häufer, bie ber unter Carl V. geftifteten fu berüchtigten 
öftreichifchen Adelskette angehörten, welche die ſchreckliche 
Kataſtrophe diefes allerdings übermächtigen und and 
übermüthigen Herrn burch ben Kurfürften Morib von 
Sachſen bewirkte unb zu ber felbft Häufer, wie das 
fpäter fo refpeftable Haus Dietrichſtein, bas nod 
dazu bem Haufe Habsburg fo ganz nahe angehörte, 
zählten. Sort und fort blieben die Fugger treue Diener 
Habsburgs, ſowohl Haböburg-Deftreich8 als Habsburg⸗ 
Spaniend. Im Schmalfalvifchen Kriege, als Carl V. 
vor Augsburg lag, ging Anton Fugger beraus ind 
Lager, um mit. bem Kaiſer zu capituliren. Allerdings 
bedachte der Kaufmann feinen Vortheil, er war entfchloffen, 
um feben Preis ſich die Verbindung mit dem Kaiferhofe, 
Spanien und Stalien zu erhalten. Er brachte von dem 
Kaiſer die Bedingungen zurüd, daß die Stabt bloß 
150,000 Goldgulden zahlen, fpanifhe Befakung ein» . 
nehmen und den braven tapfern Feldhauptmann Schertlin 
von Burtenbach verbannen folle. Ein anderer Fugger 
ging allerdings noch viel weiter, zu weit in der Devotion 
gegen das hohe Erzhaus. Es war im Jahre 1576, 
30 Jahre nach ber Augsburger -Capitulation, als ein 
Sraf Carolus Fugger (von der Linie Pfirt) bie 
beutfchen Knechte in dem gegen bie fpanifche Tyrannei 
anfgeftandenen nieberlänbifchen Antwerpen beſtach, um fie 
zu vermögen, ben and bem Kaftell ausfallenden Spaniern 
Seinen Wiberftand zu leiften, als wodurch geſchah, daß 
bie reiche, im fchönften Emporblühen begriffene Hanbels- 
flabt Antwerpen, bie das niederländiſche Venedig zu wer⸗ 
ben verfprach, von ber fpanifchen Soldatesca ausgeplündert 
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wurde, worauf ſie ſich nicht wieder hut erholen können 
und Amſterdam fait‘ Venedig der Hauptwelthandelsplatz 
ward und ſpäter London. 

Endlich ſind die Fugger auch keine Mamelucken 
geweſen, wie ſo viele, viele erlauchte und durchlauchtige 
Familien Oeſtreichs. Getreu ihrem Wappenwahlſpruch: 
„Gott und Maria” blieben fie fort und fort treu⸗ 
eifrige Katholiken. Sie thaten aber auch als folche 
mehr, viel mehr, als andere auch treueifrige Katholiken 
im Lande Oeſtreich, bie nur, wie 3. B. das Haus 
Schwarzenberg, zu allormeiſt und zu allererft ihren 
Säckel und ihr Privatintereffe fie Auge hatten. Die 
Fugger haben weit und breit in ihren Heimathsland 
Schwaben Klöfter geitiftet, und Kirchen und Alkire, 
Hofpitäler und anbermweite religiöfe und Wohlthätig- 
keitsanſtalten. Leider waren: bie Herren Jugger, aller- 
dings in gutem Glauben, auch die erflen gewejen, welche 
bie Sefutten nach Augsburg gerufen hatten. Wie ber 
berähmte Michel Montaigne, ber Berfuffer ver Essays, 
weicher zwanzig Jahre nach bes Grafen Anton Tode in 
Augsburg verweilte, mittheilt, hatte biefer ſchon 30,000 
Gulden ihnen für Seelenmeffen legitt. Cinige ber 
Herten Fugger find audy Kirchenflirften geworben: fo 
faß von 1598--1600 ein Graf: Sigismund Frieb- 
red: Fugger und zwei Jahrhunderte ſpäter, 1768— 
187, ein anberer Graf Fugger als Biſchof zu Re⸗ 
gensburg und ein Jacob Fugger, 1603 — 1628, 
als Biſchof zu Eonfkanzı 

Die Verbindung mit Spanien: unb mit ben fpani- 
ſihrn Colonirn bauente fort, nach zur Zeit: des 8Z0jährigen 
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Krieges fort. „Die Herren Fugger,“ fehreibt ein kur⸗ 
fächfifcher Diplomat, Friedrich LXebzelter, welcher 
bamals von feinem Hofe in Geldgefhäften nah Süb- 
beutfchland verfchickt worden war, unterm 30. Januar 
1621 in einer Depefche, „die Herren Sugger haben 
nicht allein vor etlichen Monaten eine anfehnlihe Summe 
von etlichen 100,000 Gulden aus Spanien bekommen, 
fondern fie haben auch von ber jebt aus India mit fo 
großem Reichthume angefommenen Flotta ein fehr an« 
fehnliches zu gemwarten." Die großen Befibungen im 
fpanifchen Amerika aber gingen verloren, ebenfo bie 
anfehnlichen erheiratheten Güter im Elſaß im Laufe 
ber Sriege unter Ludwig XIV. 

Es gab unter ben Fuggern in beiden Haupt» 
ſtämmen ſehr gelehrte Herren. 

Im älteren Raimundus ſtamm glänzte vor allen 
des Stammvaters Grafen Raimunbus ältefter Sohn, 
Graf Hans Jacob Fugger, Stifter ber Speziallinie 
Pfirt, geboren 1516 und als baierifcher Geheimer 
Rath und Hoffammerpräfident geftorben 1575. Er ſchrieb 
ben „Spiegel ber Ehren bes Erzhauſes Deft- 
reich” und befaß eine vortreffliche Bibliothek, die ſchon 
fein Vater angelegt hatte. Er war ein Mann von großem 
Geiſt, ſcharfſinniger Beurtheilungsfraft und ausgebreis 
teter Gelehrſamkeit. Er war Rath und Bürgermeifter 
in Augsburg und genoß bes größten Anſehens, warb 
aber theilmeife durch feine Bibliomanie gezwungen, feine 
Stelle aufzugeben und Augsburg zu verlaffen. Weil er 
feine Bibliothek fo eifrig vermehrte, dazu Gelber aus⸗ 
lieh, bie er nicht wieder zurüderhalten konnte, für eine, 
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zahlreiche Familie zu forgen hatte und einen großen 
Aufwand, zum Theil auch zur Unterftüßung der Wiffen- 
fhaften und Gelehrten machte, gerieth er in Schulden 
und war gendthigt, einen. Theil feiner Güter zu ver⸗ 
Taufen, im Jahre 1565 feine Rathöherrnftelle aufzugeben 
und ſich nach feiner Herrfchaft Taufkirchen zurückzuziehen. 
Bald nachher trat er in ben Dienft Herzog Albrechts 
bes Öroßmüthigen von Baiern als Geheimer 
Rath und farb am 14. Yuli 1575. Seine koſtbare 
Bibliothef und feltenen Hanbfchriften gingen in ben 
Befit diefes Herzog Albredht3 von Baiern über. Dem 
gelebrten Herrn bat ein, anderer gelehrter baierifcher 
Herr, ein König, ber Dichterfönig Ludwig 1857, um 
ihm noch im Tode feine Verehrung zu bringen, ein 
Denkmal gewibmet; es ift fein Standbild, das ber König 
im September in Augsburg am Fuggerhauſe, dem Zeuge 
baus gegenüber aufftelen laſſen wollte. 


Im 17ten Jahrhundert hatte ein zweiter Fugger 
vom Raimundusſtamm, von ber Linie Weiffen- 
born, Graf Philipp Eduard, wieder eine befonders 
berrliche Bibliothek, aber aud fie Fam endlich im Jahre 
1657 durch Kauf Kaifer Ferdinand's II. nach Wien, 
um 80,000 Thaler. 


Ein jüngerer Sohn des Grafen. Raimundus, 
Graf Hulderich, der 1584 unvermählt zu Augsburg 
farb, war einer ber ſtärkſten Griechen; ber große Pa- 
rifer Philolog Heinrich Stephanus, lebte lange Zeit 
in feinem Haufe und bat auf feine Koften den Xenophon 
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herausgegeben; er ſchenkte mehrere taufenb griechiſche, In- 
teiniſche und hebräiſche Manufrripte an bie Heibelberger 
Univerftät und vermachte 15,000 Goldgulden zu einem . 
Stipendium für fünf Studenten. Diefer Hulderid 
muß ber gelehrtefte Fugger gewefen fein, benn er fol 
wirklich den Stein der Weifen befeflen haben, von bem 
er einige Schriften binterlafien hat. So berichtet wenig⸗ 
#tens ber alte würbige Jöcher im Gelehrten -Lericon 

unter Hulderich Fugger. | 


Im jüngeren Antoniusflamm war bed Stamm⸗ 
vaters, bed großen Mäcend Grafen Anton ältefter 
Sohn, der Graf Mars Ingger, aud ein gelehrter 
Herr. Er war Rath Kaifer Rudolf I. und Stadt- 
pfleger zu Augsburg, wo er.ben Armen viele Wohl- 
thaten erzeigte. Er fihrieb fogar ein Buch, nämlich 
im Sabre 1590 das beliebte Bud „über bie Ge- 
ſtütung“, das viele Kupfer hatte und mehrere Auf- 
lagen erlebte. 


Die Familie Fugger bat ſich nächft ver Gelehrſamkeit 
befonbers durch bie Fruchtbarkeit ausgezeichnet, denn 
fie breitete fi, wie faum eine zweite beutfche Familie, 
in eine Menge Aeſte und Nebenäfte aus: der ältere 
Naimundusftamm in fünf, von denen nur noch 
einer blüht, und der füngere Antoniugftamm fogar 
iu sehn, von denen nur noch drei blühen. Die Frucht⸗ 
barkeit bei den Fuggern war fo einzig in ihrer 
Art nachhaltig, wie man fie in Feiner deutſchen reichs 
gräflichen Familie in diefer Veppigfeit, bie, wie gefagt, 
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nicht ausfebte, weiter bemerkt hat, wenigſtens fo viel 
mir bekaunt geworben ift. *) 





*) Sechs norddentſche Häufer, die Häuferr Schu: 
lenburg, Waldeck, Naffau:Ipftein, Stolberg» 
Wernigerode, Wittgenſtein und Solms hatten einen 
ähnlichen Zeugungsfegen. Ein würbiger Schulenburg, 
der 1570 farb, Sohn des Stammpaterd des mittleren Zweige 
der weißen Linie, hatte von zwei Frauen, einer braven 
Alvensleben und einer braven Anefebed 27 Kinper; 
aber troß des Kinderſegens flarb gerade diefer mittlere 
Zweig der weißen Linie Shulenburg aus. Die Stamm: 
väter der Häufer Waldeck und Naffau:Fpftein hatten 
jeder von zwei Frauen 5 Kinder; aber Raffau:Ipflein 
erloſch ebenfalls fhon wieder 1721 mit einem Sohne des 
reichgefegneten Stammvaters, Walde dagegen blüpte 
fort. Der Stammovater der Grafen von Stolberg: Ver 
nigerode hatte, und zwar von einer einzigen Ges 
mahlin, einer höchſt fruchtbaren Prinzeffin von Medien, 
burg, 24 Kinder und die Nachkommenſchaft bfüht noch. 
Der Stammvater des Haufes Wittgenfein hatte von 
zwei Frauen 21 Kinder. Im Haufe Solms envli find 
wiederholt 17, 16, 15, 14, 13 und 12 Kinder vorgelommen. 
Bon füd⸗ und mittel-deutfchen Häufern find außer den 
Fuggern noch fieben zu nennen, wo der Zeugungsfegen 
ſich reichlich und überreichlich eingeftellt hat. 26 Kinder 
und zwar in SO Jahren hatte der Graf Georg von Er 
bach, welcher 1605 flarb, von vier Frauen, wovon auf eine 
brave Solms⸗Laubach allein 15 in noch wicht 15jähriger 
Ehe lamen; ähnlich wie bei den Eſterhazy's ward das aller: 
Iehte, das Dufte Kind der Stammfortpflanzer des Hauſes Er- 
bad. 25 Kinder hatte der erfte Fürſt Eſterha zy von zwei 
Frauen, wovon 18 von ber erften, einer Eoufine. 24 Kia; 
der hatten die drei Stammväter ber Häufer Hohen» 
jollern- Sigmaringen, Stadion und Lamberg, 
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Der Fall, daß ein Kinderſegen von 21 Kindern 
fiel, kam in dem Geſchlechte Fugger dreimal vor: 


1. in ber Perfon des gelehrten Grafen Hans SJa- 
cob Fugger, bes älteften Sohnes des älteften 
Stammwaterd Grafen Raimundus, bed ſchon aufge» 
führten Bibliomanen und Autors des „Spiegels ber 
Ehren“, bes Stifters ber Linie Pfirt, ber 1575 ſtarb: 
er batte 15 Söhne, darunter der Graf Carolus war, 
ber 1576 Antwerpen den Spaniern überlieferte, ferner 


der Stammvater der Fürften von Lamberg hatte fie von 
einer Gemahlin, einer Trautmannsporf, der Stamm: 
vater der Fürften von Sigmaringen von zwei und ber 
Stammvater der Grafen von Stadion von drei Frauen. 
Sn einem fechften ſüddeutſchen Haufe, dem der Grafen von 
Königsed-Aulendorf hatte der Stammvater 22 Kin⸗ 
der und zwar von einer Frau, einer braven vorarlbergi- 
fen Gräfin Hohenems und in einem fiebenten, dem 
fürflihen Haufe Dietrichftein, Hatte der Stammvater 
ebenfalls 22, aber von zwei Frauen. 17 gebar die erfte, 
Die Tochter des erfien Fürflen von Liechtenſtein. Als 
allerneuefie Exrempel des Zeugungsfegens in abeligen beut- 
fen Familien erwähne ich der Euriofität wegen zwei: ber 
Bater der jebt lebenden Strafen Schlippenbacd in Preußen 
hatte mit einer Frau. einem fehr braven bannoverifchen 
Fräulein von Dmpteda, 25 Kinder, und die mit einem 
solnifhen Grafen Dambski vermählte Gräfin War: 
tensleben gebar von 1828 bis 1858: 17. Bei den: Fug⸗ 
gern ging die Fruchtbarkeit zwar nur bis zu 21 Kindern, 
aber fie kam wiederholt auf diefe Zahl und die Zahl von 
18, 16, 15, 14, 18: in diefer Beziehung ind ihnen nur die 
nordbeutihen Solms an die Seite zu fiellen. Einzig iſt 
der Umftand bei dieſen Weberdeſcendenten: fie hielten bis 
auf die neuefte Zeit mit der ungemeinen Sruchtbarteit aus. 
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zwei Alesander, ein Conflantinus unb fogar ein 
Trajanus, und 6 Töchter, bie ältefte war eine Eleo⸗ 
nora Siguna: biefe 21 Kinder, von benen 18 bei 
feinem Tode am Leben waren, wurben erzeugt von zwei 
Semahlinnen, darunter eine brave Harrach. Seine 
Nachkommenſchaft, die Linie Pfirt, ift aber troß ber 
großen Fruchtbarkeit erloſchen. 

2. Wiederholte und bewährte fi der 21 Kinder⸗ 
Segen in ber Perfon bes Stifters der trotz ber großen 
Fruchtbarkeit vom älteren Raimundusſtamm einzig 
‚übergebliebenen Unter-Linie Kirchberg-Weiſ⸗ 
fenborn, bie ſich jetzt deshalb „Die Hauptraimun- 
duslinie” nennt: biefer Stifter ber Linie Kirchberg, 
bie noch bier, in der Nähe von Ulm, refibirt, war ein 
Eabet bes Haufes, Graf Albert, geflorben 1692. 
Sein Bruber von ber Hauptlinie Weiſſenhorn hatte 
zwar einen Sohn, aber er ftarb 1690, nachdem er bie 
berühmte Suggerifhe Bibliothek nach Wien verkauft 
hatte. Jener Cadet und Stifter der Unterlinie, ber jegigen 
Hauptraimundudlinie, hatte wieder 21 Kinder, nämlich 
13 Söhne, darunter ein Paris Georg und fogar 
ein Ziberius Albertus, ber Deutfchritter war, und 
8 Töchter, darunter eine Eva, auch von zwei Ge⸗ 
‚mahlinnen; bie erfte war eine wadere Couſine Sugger, 
bie allein 11 Söhne und 6 Töchter binnen 17 Jahren, 
son 1657— 1673, hervorgebracht bat. Ein Bruder bes 
Ziberius Albertus, Graf Franz Sigismund 
Joſeph, pflanzte die Linie fort und flarb 1720, und 
fein Nachkomme im fünften Gliede, Graf Raimund, 
regiert jebt, geboren 1810, batrifcher erblicher Reichsrath 
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und Major & la suite: er fucrebirte 1839 feinem Vater, 
der reſignirte, und iſt mit einer Schweſter des regie⸗ 
enden Büren von Dettingen“ Spielberg vem 
mählt. Er bat 7 Kinder, 4 Söhne und 3 Töchter, und 
7 Geſchwiſter Ieben noch, 5 Brüder und 2 Schweſtern. 
3. Wiederholte, aber bewährte ſich wieder nicht 
ber Fall mit dem Cheſegen von 21 Kindern bei einem 
Beorg Fugger son einer jebt erlofchenen Linie vom 
jüngeren Antoniusftamm, ber (älteren) Linie Roru- 
dorf: eine einzige Gemahlin, eine feurige Italienerin 
aus Welſchtyrol, Helena, Tochter Fortunal's Mar 
drazzi, eine Verwandte ber vier Bifchöfe von Trident, 
bie alle vier Karbinäle wurden, gebar binnen 23 Jahren, 
vom eriten Weihnachtsfeiertag 1583 an, wo bie erſte 
Tochter Tam, bis 1611, 10 Söhne und 11 Töchter, 
von benen eine Elifabetb und eine Helena ben 
Aonnenfchleier nahmen. Sein Bater hatte 14, fein 
Großvater 14 Kinder erzengt, und dennoch flarb bie 
Linse mit feinen 21 Kindern ſchon 1676 aus, troß ber 
großen Fruchtbarkeit. 
4. 18 Kinder, und zwar zu gleicher Zahl, o Söhne 
and 9 Töchter, von zwei Gemahlinnen, einer Pappen⸗ 
heim und einer Truchſeß, hatte der Stifter der 
jüngſten ber noch blühenden gräflichen zwei 
Linien vom jüngeren Antonius⸗Stamm, der Linie 
Kürchheim, bas unfern von Augsburg liegt. Und 
biefe Rinder wurden ſämmtlich im Sturme bes breißig- 
jährigen Krieges geboren; ber Vater Dito Heinrid 
Zugger war einer ber notabeln Generale bes großen 
Kriegs, geboren 1592 und 1644 gefterbeu. Er war 
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erſt im Dienfie Spaniens, für welche Krone er 1617 
in Stalten fochtz dann biente er dm SOjährigen Kriege 
Deſtreich, focht bei Prag mit, dann in ber Pfalz, in 
den Niederlanden, in Heſſen, in Zranfen, in Schwaben; 
er Barb zuleht als Generalfeldmarſchall der bairifcheligt- 
ſtiſchen Armee, als Taiferlicher Kriegsrath und bairiſcher 
Geheimer Rath. Das erite Kind, ein Sohn Bona— 
ventura, ‚ber ben Stamm fortgepflanzt bat unb wieber 
mit einer Solbatentochter, einer Mercy, vermählt war, 
warb 1619, im zweiten Sriegsjahr, geboren, das lebte 
Kind, eine Tochter 1640. Bon Bonaventura's 
Vater, dem Feldmarfhall, an bis auf. den heutigen 
regierenden Grafen von Bugger- Kirchheim find 
biefe Herren im bairiſchen Hofbienft gewefen. Bona- 
veuturn, geftorben 1693, war hairifcher Kammerherr, 
fein Sohn war batrifcher Oberhofmarſchall, fein Sohn, 
geßorben 1781 unter dem fpätern SKaifer Carl VIL, 
war wieber Slämmerer, beflen Sohn Geheimer Rath, 
deſſen Sohn, ber mit einer Sreiin von Hohened ver⸗ 
mählte, 1840 geftorbene Graf Joſeph Obrift, fein 
Sohn regierte Taum ein Jahr. Es erbte nun Obriſt 
Joſeph's jüngeren Bruders Enkel, der bairifche Major 
ala suite Graf Philipp von'Hugger- Kirchheim 
Hoheneck, Erbe ber Hoheneck'ſchen Güter, geboren 
1820, beffen Matter eine Bürgerliche war, eine Anna 
Maria Desloch, Tochter eines bairifchen Forſtraths. 

5. Die Fälle yon 16: und 15 Kindern kamen in 
ber noch blühenden älteften gräflichen Linie des jün⸗ 
geren Antoniusſtammes, der ber Grafen Fugger⸗ 
Glött oder Oberndorf vor: ich komme auf fie zurück 
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6. Der Fall von 14 Kindern kam zweimal vor: 
8 Söhne und 6 Töchter gebar einem jüngeren Sohn 
bes Stifter ber älteren Linie, Graf Raimund's, dem 
1569 geftorbenen Grafen Georg Zugger, eine Liech⸗ 
tenftein. Es war biefer Georg Fugger ber Stifter 
‚ber Linie Weiffenhorn, das in ber Nähe von Ulm liegt, 
ber allein noch blühenden Hauptraimunduslinie, 
beffen Geſchlecht durch ben unter ben vorerwähnten zweiten 
ber brei Bäter von 21 Kindern, den Grafen Albert, 
Cadet und Stifter der Unterlinie Kirchberg-Weif- 
fenborn, fortgepflanzt wurde. Unter den 8 Söhnen 
Georg Fugger's zu Weiffenhorn befand fi ber 
nächte Stammfortpflanzer, der Befiber ber zweiten vor⸗ 
erwähnten berühmten Sugger’fchen Bibliothef, Graf 
Philipp Ebuard, welcher gelehrte und eifrig katho⸗ 
liſche Herr im Anfangsjahre bes großen Glaubenskrieges 
verblih. Sein ältefter Bruber hieß Julius Octa— 
vianus, unb da diefer zweijährig flarb 1546, warb 
fogar no ein Bruder Detavianus Secundus ge- 
tauft, beffen Nachkommen aber auch nicht fortblühten. 

Zum zweitenmal wurben 14 finder, 5 Söhne und 
9 Töchter, geboren dem älteiten Sohne unter 11 Sin- 
bern bes jüngeren Stammvaters Anton, dem Grafen 
Mars Tugger, dem Autor bes Buchs „über bie 
Geftütung*, ber 1597 farb. Einer feiner Söhne, 
ein Graf Georg, war ber unter 3 oben erwähnte 
und ‚lebte der drei Herren mit 21 Kindern von ber 
Welſchtyrolerin Madruzzi; aber troß ber großen Frucht⸗ 
barkeit erloſch auch dieſe gefegnete- Linie mit ben 21 
bern ſchon 1676, wie oben erwähnt. 
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1. Der Fall von 13 Kindern kam aud zweimal 
vor, der erſte beim älteften Stammvater ber älteren 
Linie, dem Grafen Raimundus felbft: die Stamm- 
mutter, die ungarifhe Magnatentochter Catharina 
Thurzo, gebar ihm 6 Söhne und 7 Töchter, von 
welchen Söhnen bie erwähnten zwei Linien Pfirt und 
Beiffenborn geftiftet wurden, von benen erftere, ge- 
Riftet von bem unter 1 vorftehend angeführten erften 
ber drei Herren mit 21 NKinbern, bem Grafen Hans 
Jacob, erlofhen ift, letztere aber allein noch blüht in 

ber Unterlinie Kirhberg-Weiffenborn, ber heutigen. 
Hauptraimunbuslinie. 

Noch einmal wurden 13 Kinder, aber nur 3 Söhne 
und 10 Töchter und von zwei Gemahlinnen, einer 
Nomeny und einer batrifhen Törring, einem Herrn 
in ber fchon erwähnten jüngften Linie unter den nächſt 
ber fürſtlichen noch blühenden zwei gräflichen Linien von 
bem jüngeren Antoniusflamm, ber Linie Kirchheim, 
geboren, einem Paulus Fugger, Stifter ber Unter« 
linie Kirhheim-Mudhaufen, die auch 1804 wieder 
ausgegangen iſt. 

8. Der Fall von 11 Rindern ift fiebenmal vorge⸗ 
fommen: ber erfle in ber Perfon Jacob Fugger's, 
bes Vaters bed allgemeinen Stammvaters Georg, 
(beffen Söhne Raimund und Anton waren): er er⸗ 
zeugte mit Barbara Beffinger 7 Söhne und 4 
Zöchter, und bas war ber ältefte Hall unter allen 
Fällen ber großen Fruchtbarkeit. in Sohn des Autors 
des „Spiegels ber Ehren”, Graf Alerius Fugger— 
Pfirt, erzeugte mit einer bairiſchen Gumpenberg 
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and 7 Söhne und 4 Töchter; trotz ber Fruchtbarkeit 
aber ging fein Stamm aus. 

Zum brittenmal wieberholte ſich ber 11fache Ehe 
fegen mit ben 5 Söhnen und 6 Töchtern bes jüngeren 
Stammvaterd des Gefhlehts, Graf Anton Fugger, 
geftorben 1560, vermählt mit ber Augsburger Yatrls 
ziertochter Anna Reblinger: ber ältefte der 5 Söhne 
war ber oben vorgefommene Autor „über bie Geſtütung“, 
Graf Mars Sugger, mit 14 und beffen Sohn: wie 
ber, ber ımter 3 oben erwähnte, mit 21 Kindern, unb 
dennoch erlofch, trog der großen Fruchtbarkeit, wie ges 
fagt, auch biefer Zweig, ber ältere Zweig Nornborf, 
mit biefen 21 Kindern. Zum viertenmal zeugte 11 Kin- 
ber ber Stammvater des jebt feit 1848 ebenfalls er⸗ 
Iofchenen jüngeren Zweige Norndorf: Graf Sebn- 
fian, der 1677 ftarb; er erzengte mit Claudia 
Dundpiffin von Waltrams 5 Söhne und 6 Töch⸗ 
ter, unter welchen 5 Söhnen fi ein Euſtachins 
Maria befand, ber 1739 als Faiferlicher General 
farb: mit Carl Anton, dem Enkel feines Bruders 
Marquarbus Euftahius, erlofch 1848 biefer Zweig. 
Das fünfte, fechste und fiebente Mal wurben 11 Kinder 
im jet fürftlihen Haufe Sugger und zwar unmit⸗ 
telbar von Sohn zu Sohn geboren: ich komme ſogleich 
barauf zuriick, nachdem fd, zuvor ber Fälle von ber 
größten Fruchtbarkeit im Haufe Fugger gebucht babe. 

9. Der. fruchtbarfte Zweig biefer fruchtbaren Familie 
war und ift nämlich ber ältefte noch blühende Zweig unter 
ben überhaupt noch blühruden zwei gräflichen Zweigen 
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vom jüngeren Antonius ſtamm, ber Zweig Fugger⸗ 
Glött- ober Oberndorf, ber hauptſächlich im kaiſer⸗ 
lichen Hofe» und Staatodienſt ſich bat finden laſſen unk 
m welcher aud) ber Bifchof vun Coſtnitz, ber zur Zeit 
des MWiäührigen Krieges faß, 1603— 1626, vorgekommen 
ft So batte Johann Ernft Fugger, ber unter 
derbinand N. Reichshofrathpräſident war, 10 Kinder, 
5 Söhne und 5 Töchter; fein Sohn hatte 7 Kinder, 
3 Söhne und 4 Töchter; beffen Sohn hatte wieder 10 
Kinder, 8 Söhne und 2 Töchter; beffen Sohn, Graf 
Anton Ernft, ber als Faiferlicher Geheimer Rath 
unter Maria Therefia 1746 ftarb, hatte mit einer 
wadern Tyrolerin, einer Nichte des erften Fürften von 
Trautſon, bie noch dazu Wittwe von einem Grafen 
Ferraris war, 16 Kinder und zwar 9 Söhne und 
7 Züchter binnen nur 20 Sahren, von 1708 — 1728, 
wo, fo viel ich ſehe, bie letzte Tochter, bie Elifabeth 
darba, geboren wurde. Der Urenkel biefes Gefeg- 
neten iſt ber jet lebende - Graf Fidelis Augger- 
Glött, geboren 1795, ber von einer 1820 geheira⸗ 
theten wackern bairiſchen Freiin von Pelkhofen binnen 
22 Jahren, von 1821—1843, mit 15 Kindern gefegnet 
wurde — 8 Söhne und 4 Töchter leben noch; zwei 
Söhne und eine. Tochter find geftorben — und bies Hit 
ber neneſte Fall ber AZuggerifchen Fruchtbarkeit. 
Einer diefer 4 jungen Öräfinnen Sugger-Glött, Hof⸗ 
bame ber Königin, machte bei Eröffnung ber Münchner 
Inbuſtriennoſtellung, 15. Juli 1854, darch ihre feltene 
Schönheit augemeines Aufſehen. 
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Jüngfter fürftlicher Zweig Fugger ⸗Babenhauſen. 

10. Der füngfte aller Zweige, ber fürftliche Zweig 
Bellenburg, biefer Endet ber Cadets vom jüngeren 
Antoniusftamm, wurde auf Wellenburg, obnfern 
bes Lechs und ber heutigen Ulm-Augsburger Eifenbahn, 
auf Babenbaufen und Bons, ohnfern der Iller, 
jept dem baierifch-würtembergifchen Grenzfluſſe, und auf. 
Waſſerburg, obnfern Lindau, geftiftet. Dieſer jüngſte 
aller Zweige ber Fugger war fo eifrig Tatholifch, daß 
ihm Kaiſer Ferdinand IL, wie erwähnt, zur Belohnung 
bie große Comitive verlieh. Er ift auch, was bie Frucht- 
barkeit betrifft, nicht zurüdgeblieben ‚hinter feinen ältern 
Betten. Jacob, ber Stifter bes Zweigs, geftorben 
1598, vermäbhlt mit einer Slfung, einer Augsburger 
Datriziertochter, hatte 11 Kinder, 6 Söhne und 5 
Töchter. Sein Sohn Johannes, geftorben im 3Ojäh- 
rigen Kriege 1633, vermählt mit einer Hobenzollern,- 
Tochter des Stifters ber Linie Sigmaringen, hatte 
binwieberum 11 Rinder, aber nur 4 Söhne und 7 
Töchter, wovon mwieber vier, eine Marie Eupbrofine, 
eine Marie Sibylle, eine Marie Margarethe 
und eine Marie Marimiliane ben. Nonnenfihleier 
nahmen. Sein "Sohn Johannes Franz, geftorben 
1685; war vermählt, was öfters im Fugger'ſchen Ge⸗ 
ſchlecht vorgekommen ift, mit einem Fräulein von Böhlen, 
aus einer Familie, bie durch ben berüchtigten ſchlechten 
Reichsadel, den fie. ertbeilen durfte, befannt iſt: biefer 
Fugger⸗Vöhlen erzeugte glüdlich, zum britten Mal 
alfo hinter einander, mit feiner Fran abermals 11 Kin. 
der und zwar 5 Söhne und 6 Töchter, wovon bie Ältefte 
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Maria Cordula ins Klofter ging. Sein Sohn Jo— 
hann Rudolf, vermählt mit einer Truchfeß- Walb- 
burg unb jung, 1693, erft S6jährig geftorben, erzeugte 
doch menigftiens 9 Kinder, 4 Söhne und 5 Töchter. 
Der Cadet — merkwürbigermweife alfo nechmals ber 
Cadet der Cadets der Cabets — Aleranber 
Sigismund, Graf zu Fugger-Boos, wieder mit 
einer baieriſchen Törring vermählt, wurde ber Stamm» 
fortpflanzer, er ſtarb, 66 Jahre alt, als kaiſerlicher 
Kämmerer im 7jährigen Kriege 1759, nachdem er Ba⸗ 
benhauſen von feines älteren Bruders Sohn 1758 
geerbt hatte. Sein Sohn Chriſtoph Moritz erhielt 
Boos, farb aber ſchon 1777, erft 44jährig, vermählt 
mit einer Schenk von Kaftell, aber ohne Erben in 
Augsburg. 

1. Deflen Bruder Anfelm Bictorian, geboren 
1729, erbte num wieder und brachte ſämmtliche Befigungen 
ber Linie Wellenburg wieder zufummen: er hatte vom 
Bater Babenhaufen geerbt, erbte 1777 Boos von 
feinem jüngeren Bruber und bazu war fchon vorher noch 
17641 Wafferburg von einem Better gefommen, einem 
Defeendenten eines jüngeren Sohns bes Stifters ber 
Linie. Er ftarb 1793, 64jährig, mit einer Truchſeß— 
Waldburg vermählt. 

2. (1.) Es folgte fen Sohn Graf Anfelm Maria 
Sugger-Babenhanfen, geboren 1766. Cr warb: 
ganz Furz vor Thorſchluß, im Jahre 1803 noch, in 
den Reichsfürſtenſtand nah dem Rechte ber 
Erſtgeburt erhoben. Drei Jahre darnach erlebte 
er bie Mebdiatijirung burdy den Rheinbund und Fam 

Keine deutſche Höfe. IX. 3 
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unter baierifche Hoheit . Er ſtarb, wieder mit einer 
Truchſeß⸗Waldburg vermählt, 182t, 55 Jahre alt. 
3. (2.) Ihm folgte fein Sohn Anton Anfelm, 
geboren 1800, beierifcher erblicher Reichsrath, vermählt 
mit einer Hobenlohe-Bartenftrin-Sagfiberg, 
geftorben 1836, erft 36 Jahre alt, und enblich Diefem: 
4. (3.) Der jebt regierende Fürft Leopold, ge- 
boren 1827, baierifcher erblicher Reichsrath und öftreicht- 
ſcher Hufarenlieutenant. Diefer Herr ift noch unver- 
mählt. Erftellte fich 1856 von Seiten ber großen baierifchen 
Grundbeſitzer an bie Spibe bes zu Augsburg zufamnen- 
getzetenen baierifchen Credit mobilier in dem bie zwölfte 
Stimme bed Verwaltungsrakhs dieſes mit 40 Millionen 
Oulden projeetirten Banfgefchäfts in großem Maßſtabe 
bildenden fogenannten „abeligen Conſortium“, beffen an- 
berweite Mitglieder bie Grafen Quadt⸗,Jony, Arco- 
Balley und Montgelag und Baron Carl von 
Lozbeck waren. ®) 
Der regierende Fürſt Fugger bat zwei Brüber, 


*) Die übrigen 11 Stimmen gehörten. nach dem Projecte 
folgenden Firmen und Namen an: zu Augsburg: Erz: 
berger und Sohn, 4. Frommel, Heinzelmann und 
Eomp., Hofraih F. von Kerflorf, 3. 3. Obermapyer, 
J. S. Dbermayer, Joh. Lorenz Schäzler, Fr. 
Schmid und Comp, Paul von Stetten; ferner in 
Frankfurt: 30H. Goll und Söhne; endlich in Eöln: Sal. 
Dppenbeim jun. und Comp. Später noch traten zu: 
der Fürft von Thurn und Taris, die Herren M. C. von 
Rothſchild, Earl von Eihthal und 3. von Hirſch 
in Münden und Th. von Kramer-Klett, ver große 
Kabritbefiger in Rürnberg. 
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Graf Earl, ber als Infanteriehauptmang in ber öft- 
schhifhen Armee dient, und Graf Friedräch mb.eine 
bie 1856 noch unverheirathete Schweſter Bräfin 
Thereſe. 

Wie ſchon mehrfach gejagt if, blüht außer dieſem 
fürſtlichen Zweig von bes jimgeren Antonius— 
Linie noch zwei gräfliche Zweige und dazu blüht 
ein gräflicher Zweig von der älteren Raimun— 
big» Linie. 

Sämmtlihe Fugger find ſeit 4818 erbliche Reihe- 
räthe ber Krone Baiern. 

Die Güter ber Familie, theils Imter baleri fer, 
theils unter würtembergiſcher Hoheit, umfaflen 
21 Quabratmeilen und enthalten 40,000 Einwohner. 

Das ganze Haus tt noch heut zu Tage Fatholifch. 

Der Fürſt reſidirt i Babenhbaufen in Baiern, 
ohnfern von Ulm und ker liter, dem baieriſch⸗würtem⸗ 
bergifchen Grenzfluſſe: er befipt 7 Duabras-Meilen und 
11,000 Einwohner und außer bem aus ben Herr» 
haften Babenbaufen, Kettershauſen un® Boos mit 
Reichau gebildsten Fürſtenthum Babenbaufen noch 
bie acht baierifchen Herrſchaſten: Pleß, Heimertingen, 
Rettenbach mit Gottenau, obufern yon Mem⸗ 
mingen, Irmannshofen, Markt Biberbad, Gablingen, 
Wellenburg, zwiſchen Le und Weriach, ohnfern ber 
Um-Hugsburger Eifonbahn, und Reinhardshauſen mit 
Burgwalden. 

Die Einkünfte rechnete man frü her auf 65,000 


Gulden. 
8* 
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Beſitz der Grafen Fugger: 
1. Bon der Haupt— Raimundus⸗Linie, deren 
Stammvater einer ber drei Väter von 21 Kin— 
dern war (ſiehe oben Nr. 2): 

1. in Baiern: die Herrſchaften Weißenhorn 
bei Ulm, Wullenſtetten, Pfaffenhofen und Mar⸗ 
ſtetten im Kreiſe Schwaben und Neuburg 
(9 — 10,000 Einwohner). 

2. in Würtemberg: die Grafſchaft Kirchberg 
bei Ulm mit den Rittergütern Schnirpflingen 
und Roth, Donaukreis (3— 4000 Einwohner). 

Wohnſitz: Kirchberg in Wiürtemberg. 
2. Bon der Antoniuglinte: 

a. Haus Fugger-Glött oder Obernborf, 

die fruchtbarfte Linie biefes fruchtbaren Haufes 
\ (ſiehe oben Nr. 9): die Herrfchaften Glött 
an ber Donau bei Dillingen und Oberndorf 
obnfern der Nürnberg-Augsburger Eifenbahn, 
Kreis Schwaben, und Blumenthal, Kreis Obern- 

baiern in Baiern (4000 Einwohner). 
Wohnſitz: Glött in Batern und Dillingen. 

b. Haus Fugger-Kirchheim, deren Gtifter 
ein Herr von 18 Kindern war (fiehe oben Nr. 4): 
bie Herrfchaften Kirchheim, obnfern von Ba=- 
benhaufen, weiter öſtlich nach ber Wertach zu, 
Eppishauſen, Haſſelbach, Kreis Schwaben in 
Baiern (2500 Einwohner) und die Hoheneck— 
chen Güter, bie fich bis nad) Lindau am Bobenfee 
erftreden. 

Wohnſitz: Kirchheim und Augsburg in Baiern. 
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- Das 1848 im Mannsftamm erlofhene Haus Fug⸗ 
ger-Norbendorf (fiehe oben Nr. 8) befaß: bie Herr- 
ſchaften Norbenborf, obnfern bes Lech, jetzt eine 
Station der Nürnberg- Augsburger Eifenbahn, und Möh⸗ 
ren in Baiern. 

Nach den Bundestagsbeſchlüſſen von 1825 und 1829 
bat der Fürſt Fugger ben Titel „Durchlaucht“ und bie 
Grafen Fugger ben Titel „Erlaucht und alle das Recht 
der Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen: die zwei Lilien und die Deviſe: 
„Gott und Maria“, habe ich ſchon erwähnt. 
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anſchwellen laſſen. Entlaffung auf eine Hannibal® „Gemüth— 
verletzende Weiſe. Die Devife der Leidendfärift de Flotten — 
Fiſchers: „Tu ne cede malis“ ıc. Eine löbliche Ausnahme ir 

den Reiben des deutfchen hoben Adels. Parere über NReorgani- 

fation ded Adeld. Die Befonnenen und die Unbefonnenen. Eine 

Warnung wegen Jubdentbum und Progenwefen an die Freunde ber 

„Haber“ in Wien und Dormfladt. Einrichtung des Fürſtenthums 
auf englifchen Fuß. Ein vorzüglicher Hirfchpark. 

2. 3. Gräfliche Nebenlinien zu Gunteröblum-Bil- 
ligheim und Heidespeim-Neudenau — FTatholifcher 
Confeffion. „Lieber der erfte Graf im deutſchen Reiche, als ein 
prineipion.* Der Aeltergroßvater ber ſchönen Königin Zuife von 
Preußen. Ein bochgräfliher Ehe-Deferteur und deffen bitterböfer 
Enfel, der von dem gerechten Joſeph II. wegen der allerabfcheu« 
lihften Verbrechen criminaliter progeffirt wird. Succefflon ber 
Kinder ber Verlaſſenen des Undankbaren. Eine Bretzenheim, 
eine von ber ungählbaren natürlichen Kinderfchaar der baierifchen 
Kurfürften in der Abnentafel, die ihrem Erzeugern nachſchlägt und 
mit einem franzöſiſchen Revolutionsgeneral aus Guntersblum durch⸗ 
geht. Ein Jeſuit Leiningen und eine Leiningin au sacre 
coeur. Ein Leiningiſcher Neftor. 

4. 5. Die Grafen von Alt- und Reu-Leiningen- 
Wefterburg, Semperfreie bes beiligenrömifhen Reis. 
Die Wefterburg auf dem Weſterwald, wo bie Kirfchen in einem 
Sabre auf einem Baden rorh und im folgenden Sabre auf dem 
andern Baden roth werben. Unterſchiedliche Konvertiten und Con⸗ 
vertitinnen in biefen, in dieſer Beziehung gar nicht femperfreien Häu⸗ 
fern. Fürſtliche Schulden und mehr als fpiegbürgerliche Berarmung. 
Etwas von ben Hoffeften in Grünftddt. Auch hier die Tpeater- 
wuth eingeriffen. Die Gräfin Wartensleben. Der Rector in 
Grünftabt befingt einen hochgräflichen Buſen. Wirderanflommen 
im Kamaſchendienſt der Generalftaaten. Die Spezialien vom gräflich 
Leiningen'ſchen Fideicommig in Norwegen. Die fonberbaren 
Fata der Grafen von Alt- und Neu-Leiningen im franzöſiſchen 
Revolutionskrieg. Bedauerlicher Verluſt der Semperfreiheit durch 
den berühmten Weltumfegler Forſter. Ein hochgräflicher Ehren⸗ 
wortbrecher und Ausreißer. Ein zu Arad nit Pulver und Blei 
vergebener öſtreichiſcher Keiningen. 


wen 
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Tas Haus Leiningen ift keineswegs ein einge- 
borneg baieriſches Haus, fondern ein altes Grafen 
haus vom Rheine und zwar urfprünglid, von fo vor- 
nehmer Herkunft, wie die Könige von Baiern felbf. 
Erft durch den großen beutfchen Länberfchacher, ven bie 
Franzoſen und Rufen beim Reichsdeputationshauptſchluß 
1803 überwachten, warb biefes vornehme Haus aus ber 
Ihönen Aheinpfalz, die damals bie Sranzofen ſich zuge- 
eignet hatten, in ben rauben Odenwald transplantirt. 

Ein „Emmecho Comes de Liningen“ kommt ſchon 
vor in einer zu Mainz ausgeftellten Urfunbe vor 1144, als 
ber erfte Hohenftaufe, ter Oheim bes Rothbarts, auf 
dem beutichen Throne faß, er wirb unter ben „Li- 
beris“ aufgeführt und zwar neben dem Pfalzgrafen 
bei Rhein, als welcher damals der Vater Barba- 
roſſa's war, und neben ben Wildgrafen und ben alten 
(nicht den heutigen) Grafen von Wertheim.) Mit dem 
Enfel diefes Grafen Emich von Leiningen bem Grafen 
Friedrich I. erlofch unter Kaifer Friedrich I. von 
Hohenftaufen im Jahre 1220 der Manneftamm ber 
alten Grafen von Leiningen. Die Schweſter biefes 
Grafen Friedrich, Lucardis, war vermählt mit 
Simon IL, Grafen von Saarbrüds fie hatte brei 
Söhne und von biefen nahm ber jüngite Graf Fried— 
rich IL, ber erft „von Harbenberg” hieß, den Na⸗ 
men „von Leiningen“ an, nad) feines Oheims, bes 
Grafen Friedrich 1. Tode 1220. Don biefem neuen 


*) Das Diplom flieht bei Bodmann, Rheingauifche 
Alterthümer I. 131. 
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Stamm bes Grafen Friedrich H. von Leiningen aus 
dem Haufe Saarbrüd, ber mit einer. Gräfin vor 
Habsburg vermählt war, warb ein „E. (Emicho) 
de Lynengen, comes, nobilis vir“, wie ihn Ralfer 
Rudolf von Habsburg in feiner Urkunde von 12739 
preäbizirt, mit zehn anderen Herren Bürge wegen beb 
Verſprechens bes Kaiſers, geftellt an Erzbiſchof Hein⸗ 
rich von Trier, ihm 1555 Mark als Erſatz für deſſen 
Auslagen bei ber Katferwahl zu zahlen ober im Di 
zahlungsfalle in Frankfurt einzureiten. 

Die ſchönen und fradytbaren, auch ar wilbreichen 
Wäldern und Kupfer⸗ und Eiſenerzen fruchtbaren Stamm⸗ 
beſitzungen des Hauſes Leiningen lagen am linken 
Rheinufer im alten Wormsgau, an ber Hart, in ber Nähe 
der Rheingrafihaft und ber Pfalz: bie Stammruiue 
Zeiningen liegt noch heut zu Tage bei Grünſtadt, ohn- 
fern Worms. 

Die Grafen von Leiningen hielten ſich zum wet 
terauifhen Grafencollegium und gehörten, wie bie 
Rheingrafen: zum oberrheinifchen Kreife, früher waren 
fie pfälziſche und heſſiſche Lehngrafen. Einer ber alten 
unb vier ber neuen Grafen von Leiningen aus bem 
Haufe Saarbrüd beftiegen im 12tem, 13ten und 14ten 
Jahrhundert den Bifchofsftuhl von Speier: unter dem 
erften biefer vier, Bifchof Siegfried vom alten Stamme, 
ber von 1127 bis 1147 faß, nahm Kaifer Conrad IL 
von Hohenſtaufen das Kreuz auf einer Reichsver⸗ 
fammlung zu Speier. Ein Zoffried Keiningen be— 
flieg im 14ten Jahrhundert den Stuhl von Mainz und 


*) Bei Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. Il. 881. 
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Ru mei andere, zivek Brüder bes zweiten Biſchoſs von 
Bi Epeier, ben Stuhl von Würzburg, endlich ein achter 


v 


und neunter Zeiningen ſaßen noch auf ben Stühlen 
son Bamberg und Augsburg, lebterer gehörte eben⸗ 
falle noch ben alten Grafen an, er ſaß 1065—1077. 
Seit dem Sabre 1317 theilten ſich die neuen Grafen 
von Leiningen and bem Haufe Saarbrüd wieber in 
en älteres und ein jüngeres Haus Leiningen. 
Der Stifter bes älteren Haufes Leiningen war 
Graf Friedrich IV., Sohn Friedrich's HE und Enkel 
Friedrich's U. bed mit ber Habsburgerin vermählten Ahn⸗ 
beren, der um 1330 blähte und beffen Nachfommen 1467 
ausftarben, morauf ein Here, ber angeblich vom Haufe 
Bied-Runkel fammen fol, Reinhard, Graf vor 
Weſterburg, Semabk der Margarethe, der Schwefler 
des legten Grafen Daffo von Leiningen und Erbin ber 
Grafſchaft Leiningen, Stifter des in die Stelle ber Älteren 
Grafen von Leiningen eintretenden Haufes Leiningen« 
Weſterburg wurde. Diefes Haus Leiningen⸗Weſter— 
burg, beffen Stammbefibungen auf dem rechten Rheinufer 
in Naſſauiſchen auf dem Weſterwald zwifchen Coblenz und 
Weßglar lagen, blüht noch jebt in zwei gräflichen Linien, 
Alt» und Nen-Leiningen. Ein „Dominus Hen- 
ricus de Westerherg“ kommt in einer Urkunde von 
1279 vor *) und 1334 verfchrieb fih Reinhard, Herr 
zn Wefterburg bem Erzbifchof son Trier mit allen 
fernen Veſten „zu Dienit gegen jedermäniglich, ausge⸗ 
nommen feinen Ohmen und Herren, Graf Gerlach von 
Raſfau und Graf Johann yon Solms."*). 
" #) Set Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. IE 436. 
**) Günther a. a. D. III. 292. 
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Das jüngere Haus Leiningen, bas noch blüht, 
ift das Haus Leiningen-Harbenburg. Stifter bes- 
felben war Graf Soffried, jüngerer Sohn Fried— 
rich's II. und Bruder Friedrich IV., ber zu Anfang 
bes 13ten Jahrhunderts lebte und zu dem Stammbeflb 
auf dem linken Nheinufer, dem Schloffe Harbenburg, 
bas von ber Hartgegendb ben Namen empfing, noch bie 
Herrfhaft Dachsburg im untern Elfaß durch feine 
Mutter Johanna, Erbtocdhter ber Grafen von 
Dachsburg, beſaß. Sein Sohn Friedrid erwarb 
burch Heirath der Erbtochter dazu bie Herrſchaft Ri⸗ 
singen in Lothringen. Von biefem jüngern Haufe 
blühen noch jebt eine fürftlihe Linie Leiningen- 
Hardenburg-Dadhsburg unb zwei gräflie: Lei⸗— 
ningen-Billigheim, bie früher Guntersblum unb 
Leiningen-Neubenau, bie früher Heibesheim hieß. 

Die Grafen von Leiningen mußten feit bem 
Sojährigen Kriege viel von Frankreich, als bem 
Reichsfeinde, erleiden, wiederholt wurden ihre Länder 
verwüſtet, ihre Schlöffer zerftört und die Landesherren 
mußten flüchtig werben. innerhalb 50 Jahren zerflörte 
bie Krone Frankreich ſechs ihrer Schlöffer: zuerft im 
Sojährigen Kriege Horbach in Lothringen bei Saarbrüd, 
dann im erften Kriege mit Kaifer Leopold I., ben 
1679 der Frieden „Nimmweg“ beenbigte, Chatillon in 
Lothringen und Dachsburg und Rauſchenburg im Untere 
elfaß. Die Grafen weigerten fidh, als Frankreich 1680 
die berlichtigten Reunionskammern eröffnete, hartnädig, 
fich mit ihren Befibungen im Elfaß Sranfreih zu unter- 
werfen: deshalb mwurben im zweiten Kriege mit Leo⸗ 
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pold I, ben 1697 ber Friebe „Reißweg“ beendigte, 
auch Alt- und Nen-Leiningen im Wormsgau zerſtört. 
Das Haus Leiningen-Harbenburg gehörte nament- 
ih deshalb zu den verfchulbetften Herren bes 
Reichs: die Schuldenlaft betrug beim Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluß 1803 zuletzt auf 1,800,000 Gulden. 


A. Züngeres Haus Leiningen-Hardenburg- 
Dachsburg. 


1) Die evangelifde, feit 1779 fürftliche Hanptlinie 
Seiningen - Hardenburg. 


- Die Hauptlinie ift die jebt fürftliche Tinte Harben- 
burg. Ihr Stifter it Johann Philipp, ber ſchon 
zwei Sabre nach feiner Hochzeit mit einer Harzgräfin 
von Mansfeld, 23jährig im Jahre 1562 ftarb. Diefe 
Linie war eifrig Iutherifch: ber Sohn bes Stifters, 
Graf Emich XL, vermählt mit einer Pfalzgräfin von 
Zwetbrüden, unterjchrieb Die Koncorbienformel mit. 

Sein Sohn, Graf Johann Philipp, war brei« 
mal vermählt, zuerſt mit einer Eoufine von Leiningen— 
Dachsburg, dann mit einer Rheingräfin und zu- 
legt beiratbete er 1642 die Wittwe bes berühmten 
Dappenheimer's, eine geborne Gräfin Dettingen; 
ſchon das Jahr darauf ſtarb er. Seine beiden Söhne grün- 
beten bie Unterlinien Harbenburg und Emichsburg, 
von benen leßtere mit bem Stifter erloſch. Harbenburg 
theilte fih dann nochmals in bie zwei Unterlinien Boden- 
heim bei Dürchheim an ber Hart und Harbenburg, 
von denen jene, bie ältere, auch mit bem Stifter 
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Emidy XIH. 4684 erlofch; nur bie Linie Harden - 
burg, bie jüngere, blühte fort: Sie theilte ich abe 
nochmals in die drei Unterlinien: Harbenburg, Dürk. 
beim und Bodenbeim, von benen bie mittelfle nod 
fortblüht. Hardenburg erloſch mit bem Sohn bes 
Stifters und Bockenheim mit bem Stifter felber 
Diefer lebtere Stifter, Graf Carl Ludwig vor 
Leiningen-Bodenhbeim, geboren 1704, warb ein 
Sonvertit feines Haufes: er fland als General und 
Obrifter der Schweizergarbe in Dienften des Fatholifchen 
Kurfürften von der Pfalz, vermählte ſich mit einer ber 
Töchter des lebten Rheingrafen von ber Fatholifchen 
nie Daun, trat 1737 über und ftarb. 1747, erſt 
43 Jahre alt: feine Tochter warb bie Mutter bes 1814 
geftorbenen Fürften Dominic Conſtantin yon 2b 
wenſtein-Rochefort, deſſen Enkelin, melde fich mit 
Dom Miguel von Portugal vermählt hat, Konign, 
wenn auch nur Nominalkönigin, geworden iſt. 

Nachdem die Grafen von geiningen- Darben- 
burg im Laufe bes 17ten Jahrhunderts wiederholt ſich 
fo in Unterlinien zerfplittert hatten, warb endlich im 
Sabre 1728 burh Graf Friedrich Magnus das 
Erfigeburtörecht eingeführt. Diefer Herr war feit. 1728 
vermäblt mit einer proteflantifchen Gräfin Wurmbraud, 
Todter des berühmten Reichshofrathspräſidenten und 
Genealogen, ber 1722 erſt zur katholiſchen Religion 
übertrat. 

1. Die Fürſtenwürde erwarb von Kaiſer Is 
feph U. im Jahre 1779 fein Sohn und Erbe ſämmi— 
licher Harden burg'ſchen Beſitzungen, ber achte Graf 
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m Harbenburg, Carl Friedrich Wilhelm, gebo- 
ren 1724, der fi 1749 mit einer Gräfin son Solms- 
Rödelheim vermählt hatte und im Jahre des Anfangs 
des Tjührigen Krieges zur Regierung kam; er regierte 
ungewöhnlich lange, tiber ein halbes Jahrhundert, 1756 
bi6 1807. Er war Turpfalzbairifcher Geheimer Rath 
und General der Cavallerie und warb brei Jahre, ehe 
et dürft ward, Senior ber Familie. Er war ein großer _ 
Jäger vor dem Herrn, aber auch ein Herr, der bie 
Künſte liebte. Gr bielt einen fehr angenehmen Tleinen 
Hof auf dem ſchönen Schloffe Dürkheim an ber 
Hart, ohnſern Worms, dicht an der Grenze der Pfalz, 
in ber angenehmen Gegend bed Weinlandes, wo ber 
Sorfter und Deibesheimer wächſt, gelegen. Der ſchlimme 
Revolutionskrieg bat alle Anlagen zerftört, das ſchöne 
Schloß und das niedliche „Jägerthal“, an beffen Enbe 
ver Tempel Salomon Geßner's fand, eingerichtet 
som Hausfreunde des Fürften, ber in Dürkheim feine 
„Jäger“ gefchrieben bat, Iffland. 

Che Iffland zu dem Fürſten kam, machte ein an⸗ 
derer merkwürdiger Mann in Dürfheim feine Epiphanie. 

Im Sahre 1776 kam nämlidy ber berüdtigte Dr. 
Bahrdt „mit ber eifernen Stirne” als Superintenbent. 
Bahrdt befchreibt ven Fürſten in feiner Selbftbiographie 
als einen Mann, der nicht durch brillantes Genie fi) ausge⸗ 
zeichnet, aber hei feinem fchlichten Verſtande, ein vortreff⸗ 
hihes Herz und Güte und Freundlichkeit gegen Jedermann 
befeflen habe. Seine Geliebte, er war damals 52 Jahre 
at, war eine ſchöne Hofdame, fein Factotum ein über bie 
Raben eitler,. ſtolzer und hartherziger Maun, Hofrath 
RKühl. Rühl war ein Parvenü von ber fchlechteften Sorte, 
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ein armer Theolog, ber erft bei dem berüchtigten Rhein⸗ 
grafen Carolus Magnus zu Grumbach Hofmeiker 
gewefen war, dann nad manchen tollen Streichen bas 
Rectorat zu Dürkheim erhalten hatte. Als Rector hatte 
er bem Fürften das Archiv in Ordnung bringen und 
burchgeben müffen, was fi zum Behuf eines Prozefles 
auffinden laſſe, der mit ben fogenannten „Linange 
d’Italie“ geführt wurbe, welche Anfprühe auf einen 
Theil der Leiningifhen Länder madten und fie beim 
Reichshofrath mit vielem Nachdruck geltend zu machen 
fuchten. Bei diefer Arbeit wußte Rühl fi beim Fürſten 
jo in Neputation zu feben, baß dieſer bie größte Mei— 
nung von feinem Genie befam. Er machte barauf Rühl 
zum Hofrath. Rühl leitete nun bie fürfllichen Finanzen, 
gouvernirte die Regierung unb das Confiftorium, er warb 
Favorit und in Wirklichkeit erſter Staatsminifter. Alles 
fürchtete ihn, ber alte fchüchterne Geheime Kath, ber 
erſte Mann bed Landes nach dem Landesherrn und biefer 
fogar ſelbſt. „Es war fonberbar, ſchreibt Bahrdt, 
wie Rühl ben Herrn eingenommen hatte. Der Fürft 
glaubte, Rühl fei die Stübe feines Landes. Cr. hielt 
es für unmöglich, daß ohne ihn feine Prozeſſe beim Reiche» 
hofrath gewonnen werben könnten. Er ſah ihn, mit 
einem Worte, für eine unerfegliche Perfon an. Daher 
buldete er mit bewundernswürbiger Gebuld feine Launen 
und ließ ſich oft gefallen, daß der Menſch felbft gegen 
ihn auffuhr. und wie ein Unbändiger tobte. Er ging 
in einem folchen alle weg unb wartete, bis das Blut 
fich gefühlt hatte. Und im Grunde war biefer Rühl 
ber armfeligfte Menſch, den man auf feinem Poſten 
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Anden Tonnte. Er verftand nichts von Nedptögelehrfanfet 
unb benubte bios, was Hofrath Pütter In Göttingen 
ihm Jagte, ber die Hauptfchriften in dem Prozeſſe des 
Jurſten verfertigte und von Rühl mande 100 Lonisd vr 
dafür empfing — und das, was er den alten Geheimen 
Rath gutachtlich aufſeßen ließ. Er war faſt in keiner 
Wiſſenſchaft bewandert. Und ſelbſt fein Franzöſiſch, womit 
er ſo Abermäßig prahlte, war, wie Kenner verſicherten, 
höchſt elend'. Barbbt errichtete in Heidesheim bei 
Worms ein Philantropin, verfeindete fich aber mit Rühl 
und dieſer trieb ihn ſchon 1779 aus dem Lande. 
Dann kam Iffland nach Dürkheim, der, wie geſagt, 
feine Jäger bier ſchrieb und zuerſt aufführte. Die fürſt⸗ 
liche Familie erfaßte eine ſo leidenſchaftliche Liebe zum 
Theater, daß fie noch 1813, wie Carl von Raumer in 
feinen Erinnerungen erzählt, im Liebhabertheater mitfpielte. 
Fürſt Carl Friedrich Wilhelm erlebte die Re 
Yolution und barauf bie Mediatifirung im Jahre 1808. 
Das Haus Leiningen war zwar fihon vor Stiftung bes 
Rheinbunds durch ben Reichsdeputationshauptſchluß 1303 
aus feinen Schönen fruchtbaren Rheinbeſitzungen in den rau⸗ 
ben Odenwald verpflanzt worden, hatte aber doppelt fo viel, 
als es verloren, zur Entſchädigung erhalten, haupiſüchlich 
ſtiftmainziſche Beſitzthümer, mit’ denen e9 Nachbar ber 
Sürften von Löwenſtein und der Grafen von Erbad 
wurde. Die Reſidenz kam in das ehemalige reiche Bes 
nediktinerkloſtergebäude in der mainzifchen Heinen Stadt 
Amorbad an ben Ausläufern bes Odenwalds, ohafern 
Aſchaffenburg, auf ben Höhen des Mainthals, eine Stunde 
ab vom Main bei Miltenberg in Baiern, unter beffen 
Keine deutſche Höfe. IX. 4 
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ein armer Theolog, ber erſt bei dem berlichtigten-Rhein- 
grafen Carolus Magnus zu Orumbach Hofmeißer 
gewefen war, dann nach manden tullen Streichen bad 
Rectorat zu Dürkheim erhalten hatte. Als Hector hate 
er dem Fürften das Archiv in Ordnung bringen mub 
burchgehen müſſen, was fi) zum Behuf eines Prozeſſes 
auffinden laffe, ber mit ben fogenannten „Linange 
d’Italie“ geführt wurbe, welche Anfprüche auf einen 
Theil der Leining iſchen Länder machten und fie "heim 
Reichshofrath mit vielem Nachdruck geltend zu machen 
fuchten. Bei diefer Arbeit wußte Rühl ſich beim Fürſten 
fo in Neputation zu ſetzen, daß dieſer die größte Mel» 
nung von feinem Genie befam. Er machte barauf Rühl 
zum Hofrath. Rühl leitete nun bie fürftlichen Finanzen, 
gouvernirte bie Regierung und das Confiftorium, er warb 
Favorit und in Wirklichfeit erſter Staatsminifter. Alles 
fürchtete ihn, der alte fchüchterne Geheime Rath, ber 
erfte Mann bes Landes nach dem Landesherrn und biefer 
fogar felbi. „Es war fonberbar, ſchreibt Bahrdt, 
wie Rühl ben Herrn eingenommen hatte. Der Zürft 
glaubte, Rühl fei die Stübe feines Landes. Cr bielt 
es für unmöglich, daß ohne ihn feine Prozeffe beim Reichs⸗ 
hofrath gewonnen werben könnten. Er ſah ihn, mit 
einem Worte, für eine unerfeßlihe Perfon an. Daher 
buldete er mit bewundernswürdiger Gebulb feine Launen 
und ließ fich oft gefallen, daß ber Menfch felbft gegen 
Ihn auffuhr. und wie ein Unbändiger tobte. Er ging 
in einem foldyen Falle weg und wartete, bis bas Blut 
ich gekühlt hatte. Und im Grunde war biefer Rühl 

r armfeligfte Menſch, den man auf feinem often 
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Inben konnte. Er verſtand nichts von Rechtsgelehrſamkeit 
mb benubte blos, was Kofrath Pütter In Göttingen 
hm ſagte, ber die Hauptfchriften in dem Prozeſſe des 
Hirten verfertigte und von Rühl mande 100 Loniob'vr 
afür empfing — und das, was er ben alten Gcheimen 
tarh gutachklich anffeben lieh. Er war faſt in Feiner 
Siſſenſchaft bevanbert. Und felbft fein Franzöſiſch, womit 
r ſo äbermäßig prablte, war, wie Stenner verficdherten, 
Sr Elend". Barhdt errichtete in Heibesheim bei 
Vorms ein Philantropin, verfeindete fich aber mit Rühl 
mb dieſer trieb ihn ſchon 1779 aus dem Lande. 
Dann Tom Iffland nad Dürkheim, ber, wie gefagt, 
eine Jäger bier ſchrieb und zuerft aufführte. Die fürf- 
ie Familie erfaßte eine fo leidenſchaftliche Liebe zum 
theater, daß fie noch 1813, wie Carl von Raumer in 
einen Erinnerungen erzählt, im Liebhabertheater mitfpielte. 
Fürſt Carl Friedrich Wilhelm erlebte die Re 
elution und darauf bie Mediatifirung im Jahre 1808. 
Das Haus Leiningen war zwar ſchon vor Stiftung bes 
Ryeinbunds burch ben Reichsdeputationshauptſchluß 1808 
ws feinen fchönen fruchtbaren Rheinbefigungen in ben rau⸗ 
ven Odenwald verpflanzt worben, hatte aber boppelt fo viel, 
uls es verloren, zur Entſchädigung erhalten, haupiſüchbich 
Uftmainzifche Beſitzthümer, mit denen ea Nachbar ber 
Faärſten von Löwenſtein und der Grafen von Erbach 
werde. Die Reſidenz kam in das ehemalige reiche Be⸗ 
iebiktinerkloſtergebäude in ber mainzifchen Heinen‘ Stadt 
Amorbach an ben Ausläufern bes Obenwalds, ohnfern 
Achaffenburg, auf den Höhen des Mainthals, eine Stunde 
ab yom Main bei Miltenberg in Baiern, unter beffen 
Reine deutfhe Höfe. IX. 4 
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Daser und wie ſchon fein GOroßvater, bairiſcher Gene⸗ 
rallieutenaut. 

Fürſt Card übernahm 1814 das Sürßentham wit 
bebeutenben Schulden *), fand aber einen geſchicktes 
Organiſateur am einem Tpäter in weiteren Streifen: be= 
fannt gewordenen Dianne, dem neuerlich aus bem fürfl« 
lich lippe⸗detmold'ſchen Geheimenrathspoſten entlaffenen 
fogenannten „Flotten⸗Fiſcher“, der jetzt im Breis⸗ 
gau, im katholiſchen Freiburg, wohlgeborgen lebt, uuter 
weichen katholiſchen Flügeln, im Mutterhauſe der barm⸗ 
herzigen Schweſtern. Dr. Fiſcher trat. in den leinin⸗ 
genſchen Dienſt im Jahre 1825, als ber junge Fürk 
21 Jahre alt war und blieb darin fedhs Sabre. Er 
ſelbſt läßt fih, in feinem 1855 publizirten „Politifchen 
Märtyrthum“ darüber alfo vernehmen: „Ich trat in bie 
Dienfte des Zürfken zu Leiningen, wo mir bie nicht 
leichte Aufgabe zußel, einen verwirrten Finanzzuſtand 
dahin zu ordnen, daß bei einer jährlichen Revenue von 
800,000 Gulden, von welchen aber nicht weniger als 
80,000 Paffinzinfen und 230,000 Abminifrationdfoften 
und Abgaben zu beftreiten waren — folglid bie Aus- 
gabe die Einnahme noch um 10,000 Gulden überflieg — 
doch für den Eigenthümer auch noch zu feiner fürſtlichen 
Suſtentation etwas übrigbliebe.“ 

„Der Fürſt hatte längere Zeit unter Vormundſchaft 
feiner Mutter, ber nachherigen Herzogin von Kent, ge- 
ftanben, und gar manche ben Briten fehr gravirende 

+) Wie schon beiläufig erwähnt, wurden fie beim Reichsde⸗ 
putationspaupsfchluß 1803 auf 1,800,000 Gulden angegeben. 


59 





Aechtsverhäliniſſe Tonnten nur vurch das Rechtsmittel 
ber Reſtitullon zu ©nnflen bes Bürften gewendet werben. 
Nach einer, vie es ſcheint, im Safe Sachfen-Eo- 
barg ufuell gewordenen Marine, bie unverflänbi- 
gen, rechtsvibrigen und fihäblichen Handlungen 
der Diener und Räthe ber Perfünlichleit Ahrer höchſten 
Eomitienten in ben Bufen zu ſchieben, wurden von ben 
dabei implicirten früheren Rathgebern biefe Reſtitutions⸗ 
maßregeln als fchmähende Ehrenverletzungen gegen bie 
Herzogin von Kent dargeſtellt, und ebenfo mein mit 
möglichfter Gründlichkeit ausgenrbeiteter, von mehreren 
esburgifdyen Rüthen and dem bamaligen wrlrtembergi- 
fhen Miniſter von Wangenheim genau geprüften 
unb approbirtn Organifationsplan in ein fo ſchiefes 
Licht geſtellt, daß ſelbſt ber in dergleichen Gefchifts- 
ſachen gar nicht unbewanderte Oheim bes Fürſten, ber 
König der Belgter, denſelben als aller Well⸗, Sad. 
und Menſchenkenntniß entbehrenb erklärie. Es gallt num, 
ſolchen hohen Autoritäten gegenüber meinen Plan durch⸗ 
zuſführen, ber ſich im Weſentklichen anf den Grundſaß 
ſtutzte, beiläuſig fo Alles gerade umgekehrt wie bisher 
zu machen. Die Schwierigkeiten mehrten ſich, als and 
bie fürſtlichen Agnaten, die Grafen von Leiningen⸗ 
Billingheim und Neudenau, eine ſehr ſchlechte Mei⸗ 
nung von dem neuen Orgamiſateur aufgeſaßt hatten und 
endlich eine nicht minbet auf bie bafigen Verhäftniſſe höchſt 
einflufreiche finanzielle Summität, Baron von Roth— 
ſchild, mich öffentlich in der Börſe von Frankfurt, auf 
den Grund meiner Ihm geäußerten finanzielten Princi⸗ 
pien, gerabeza für verrückt erflärt hatte. Dagn krat 
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noch der bebenflihe Umftand, baß bie ‚ganze fürfiliche— 
Dienerfchaft, beftebend aus fünf Juſtiz- und zehn Ab- — 
miniftrativ-NRäthen, dem Rothſchil d'ſchen Urtheil auf 
ben Grund ihrer Beobachtungen meiner Handlungsweiſe 
im Weſentlichen beitraten, nur daß fie mir, wie Pol o— 
nius im Hamlet, doc einige Methode beimaßen. Der 
junge Z1jährige Fürft unternahm dennoch das Wage- 
ſtück, mich nicht nur an ber Spitze feiner gefammten 
Adminiftration zu Iaffen, fondern mir fogar in derſelben 
bas besifive Votum einzuräumen. Derfelbe fand ſich in 
ſeinem Vertrauen nicht getäuſcht.“ 

„Ich begann meine Operation zunächſt mit der Her⸗ 
ſtellung eines geordneten Etats, an der Stelle eines 
confuſen Ausgabe⸗ und Einnahme⸗Regiſters, was man 
dort Etat nannte. Die beiden agnatiſchen Häuſer, 
welche faſt ſeit hundert Jahren in Haß und Fehbe vom 
fürſtlichen Hauſe getrennt waren, wurden durch meine 
Vermittlung mit dem Fürſten in bie freundlichſte Ver⸗ 
bindung gebracht. Durch die Einrichtung eines zweck⸗ 
mäßigen Haus- und Familiengeſetzes wurde das fürft- 
liche Grundvermögen gegen Verſchleuderung gefichert, 
und wie ich beiläufig gehört habe, ſoll dieſes Hausgeſetz 
in ber Neuzeit bie erfprießlichiten günftigen Reſultate 
gezeigt haben. - Welche Kämpfe aber biefe Operationen 
mit ber gefammten Dienerfchaft herbeiführen mußten, 
welche Gehäſſigkeit meine nicht verbehlte Tendenz, bie 
Zahl der Dienerfchaft mindeftens um 2, zu vermin- 
bern, bie auf 64 p&t. der Einnahme geftiegenen 
Verwaltungskoſten in allen Zweigen zu verminbern, 
das den Fürften ruinirende Quiescenten⸗ unb Penfions- 
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weſen zu beſchneiden — von allen Seiten auf mid, ein⸗ 
ſtürmte, iſt wohl leichter zu begreifen, als das günftige 
Refultat, daß es mir gelang, nad) vollendeter Organi⸗ 
fation auch die Dienerſchaft von ber Zweckmäßigkeit und 
unbebingten Nothwendigkeit meines Berfahrens zu über- 
zeugen und fogar mit ber Mehrzahl in ein recht colle= 
gialifches Verhältniß zu treten. Auf unfolibe, vor ber 
Moral verwerfliche Plusmacherei, auf Belnappung. von 
Unterftügung bürftiger Wittwen und Waifen, auf harte 
Bedrängung ber Zahlungspflichtigen war mein Syftem 
nicht gebaut, und ber bei feinem Eintritt jo verfchrieene 
Projertenmacher hatte nach Verlauf von ſechs Fahren die 
Freude, bie Anerkennung nicht nur eines ganz guten Ge⸗ 
Ihäftsmannes, fondern auch eines billig denkenden, ge= 
wiffenhaften Mannes gewonnen zu haben. Selbft Baron 
Rotbfchild war fo freundlich, feine mir zugefügte 
Berrüdtheitserflärung babin zu mobificiren, daß ich nur in 
Einem Punkte ein Narr gewefen fei, nämlid in bem 
— ein mir von ihm angebotenes Geſchenk von 10,000 
“ Gulden nicht angenommen zu haben!“ 

„Der durch meine Verwaltungsoperationen begrün⸗ 
bete Credit des fürftlichen Haufes verftattete, die auf 
bem Fürſtenthum rubenden alten. Stammfchulben zu 
14 Millionen Öulden von bem Zinefuß zu 5 
und 6 p&t. auf 4, fpäter felbft auf 34 pCt. zu rebu- 
tiven. Durdy Verminderung ber unerbörten Juris 
bietiong- und Adminiftrationgfoften (Abtretung 
der Juſtizkanzlei u. ſ. w.) hatte fid) am Ende das enorme 
Defizit, welches übrigens, wie zur Steuer der Wahrheit 
bemerkt werben muß, weniger auf übertriebene Unwirth- 
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ſchaftlichkeit, ala anf bie bamalige enarms Niedrigkeich 
ber Fruchtpreiſe zu ſchioben war, bis auf einen Normal 
überſchuß son 66,000 Gulden geänderi.“ 

Der durch ben „Flotten⸗Fiſcher“ ſolchergeſtalf 
wohl arrangirte Fürſt Carl von Leiningen entließ aber 
dennoch feinen Organiſatenr bereits nach ſechs Jahren, wie 
dieſer, ber Organiſateur, ſich beklagt, „auf eine fein 
Gemüth verletzende Weiſe“ *) — nur ein freuub⸗ 
liches Andenken blieb ihm. an dieſes leiningiſche Dienſt⸗ 
verhäliniß, eine in Gold gefaßte Deviſe: „Tu ne oeds 
mals, sed contra audentior io.“ 

Fürſt Carl von Leiningen gehörte neben wenig 
anderen bairiſchen Mbelsherren, zum Beiſpiel ben Grafen 
Giech und Hegnenberg-Dur mb bem Freiherrn 
von Lerchenfeld, zu ben intelligenteflen und charak⸗ 
tervollſten des Königreichs. Er gab fihon vor bem 
Sturmjahr, 1847, eine „Denkfchrift zur Reform bes 
deutſchen Adels" beraus, zu einer Reform im englifchen 
Sinne, nach dem Grundſatze, daß höheren Rechten auch 
höhere Pflichten zur Seite gehen müffen. Conform ben - 
englifchen Einrichtungen ſollten einerfeits bie füngeren 
Söhne in das Bürgerthum zurückgehen, anbererfeits ber 
Adel, zu Ruben und Frommen eines nicht bios ibeellem, 
fonbern begründeten Uebergewichts, ſich fortwäßrenb aus 
dem Bürgerthum an hervorragenden Mitgliedern ergänzen. 
Erf Carl von Leiningen that ſich hierauf befonber® 





9) Dr. Sifcher gab über feine Teiningifche Verwaltung 
ein eigenes. Buch heraus: „Die Berwaltungsverhältnifie 
des Fürſenthums Leiningen. Amorbach 18%8.- 
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ki! hei dem Starmjahr 1848 hervor, indem er ben Sönig 


Inmwig von Baiern bei den Münchner Unruhen ener⸗ 


+ Hl zt Conteſſionen finunte und felb auf bie gem 
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ſaunen Feubalgerechſane in feinen Befiungen verzich⸗ 
ke Er wurde darauf Prüfibent bes Reichaminiſterlums, 
hat aber fofort nach ben. Frankfurter Septemberereig- 
zßen wieder von ber Bühne ab. Später nahm er bie 
Frage über. Reorgantfation bed Abela von Neuem auf 
mb bie Augab. Allg. Itg. vom 5. März 1856 theikte 
darüber das Folgende mit: 

„Ca find une wenig Jahre her“ — ſo ſpricht ſich 


, tin hervorragendes Mitglied bes hohen deuntſchen Abels 


m feinem neueren „Beitrag zur Frage ber Reor⸗ 
ganifation des beutfhen Adels“ aus — „feit ie 


Frankfurt, Wien und Berlin große repräfentative Ver⸗ 


ſammlungen des beutfchen Volkes, ohne Widerſpruch ber 
Regierungen, bie Aufhebung bes Adels als eines Stan⸗ 
bed wie eine unabweisbare Forderung ber Zeit procla⸗ 
wirt haben, und heute ſehen wir ine @egentheil überall 
in Deutſchland ſich Verſuche zegen zu einer Reorgani⸗ 
ſation des deuiſchen Adels, und bie jetzige Zeit ſcheint 
dieſen Beſtrebungen nicht ungünſtig zu ſein. So ſtarke 
Schwankungen in ber öſſentlichen Stimmung mahnen 
yır Vorſicht. Sollen jene Verſuche nicht in vergeblichen 
Zudungen erfolglos ender, fo iſt nor allen Dingen 
nöchig, Daß. der Abel ſich Uax mache, we er ftehe mb 
wohin er wolle. Iſt ber Beben feft unb bas Ziel be⸗ 
Kam, fo laſſen fi die Wege, es zu erreichen, wohl 
sſinden. | 
„Der Firſt Leiningen — es liegt kein Grund vor, 
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ben Namen nicht zu nennen — hat es unternommen, 
bie Grundzüge einer Reorgantfation bes beutfchen Adels 
im Allgemeinen, ohne Rüchſicht auf ſtaatliche Speciali⸗ 
täten, zu formuliren. Er gebt von ber Thatſache ans, 
baß bie Grundlagen ber mittelalterlichen Abelsariftofratie 
vom Strom ber Zeit überfluthet ober weggeſchwemmt 
worden, und baß bie vorhandene Desorganifation bes 
Abelsinftituts und ber Untergang ber wichtigften Rechte 
bes Adels nicht bie Folge zufälliger Gewaltthaten if, 
fondern einer allmählichen Fortentwicklung ber forialen 
and ſtaatlichen Zuftände. Bei fo durchgreifend umge⸗ 
ftalteten Berhältniffen Tann Tein DBefonnener an 
eine einfache Wieberberftellung des früheren 
Adels denken, mit den leeren Formeln unter» 
gegangener Zuftänbe ſpielen, tfl weder würbig 
noch erfprießlidh, und das Abelsinftitut, wie 
es jebt bafteht, zu conferviren, hieße nur feine 
Auflöfung verewigen. ber eine Neorganifation 
iſt möglich, wenn man ſich entirhließt, nicht wider bie 
Zeit, fondern mit der Zeit zu geben, und wenn man 
bazu biefenigen Elemente beranzieht, bie noch gegen- 
wärtig innere Lebenskraft beſitzen.“ 

„Und foldye Elemente find vorhanden. Wenn auch 
bie lebten Jahrzehnte den Adel als politifchen Stanb 
faft völlig aufgelöft haben, fo dauert er doch ale foctaler 
Stand noch fort, und übt er mittelbar noch einen be» 
beutenden Einfluß auf das Gefammtleben ber Nation. 
Noch ift er in vielen hundert Familien reich begütert 
und durch ausgebehnten Grundbeſitz mit ben bauernben 
Intereſſen des Landes eng verwachſen. Noch ift ber 
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tanber feiner gefchichtlichen Namen nicht erlofchen, noch 
nterbält er zahlreiche und wichtige gefellfchaftliche Ver⸗ 
indungen und Beziehungen zu ben Höfen. Noch nimmt 
x in der Diplomatie, in ber Armee, in ben öffentlichen 
Hemtern, in den Kammern thatfächlih eine vielfach be⸗ 
zänftigte Stellung ein. Aber ber Abel, wenn er nur 
als fncialer Stand fortbauern wollte, würde nothwenbig 
nach und nach aufgerieben werben und verſchwinden; fol 
er eine Zukunft baben, fo muß er fi) mwieber zum po⸗ 
litiſchen Stand zu erheben fuchen, mit forgfamer Be⸗ 
nutzung ber Unterlagen, die ihm in feinen ſocialen Ver⸗ 
hältniſſen geboten find.“ 

„Damit ber Adel? — heißt e3 in dem bezeichneten 
Schriftſtück weiter — „jene Stellung erwerbe, barf er 
nicht unthätig zumarten, bis fie ihm von außen her an⸗ 
geboten werbe; er muß vorerſt feine eigenen Kräfte 
fammeln und von fi ans bas Rechte thun. Nur wenn 
er ala eine wirkliche Macht da ift und fich gelten macht, 
wird auch bie Abneigung ber Bureaufratie jich einiger- 
maßen fügfam zeigen,. nur dann kann bas Intereſſe bes 
Bürgerſtandes an ber Öffentlichen Ordnung und bie Furdt 
deffelben vor ber Anarchie und vor bem vierten Stand 
zur Anertennung bes vielfach beneibeten Inſtituts be= 
wogen merben. Bon ben anbern Ständen barf ber 
Adel Feine Beihülfe erwarten; es ift fchon alles gewonnen, 
wenn biefelben feinem Streben Feine unüberfteiglichen 
Hinderniffe in Weg legen. Die Hauptfache muß et 
felber thun. Zu diefem Behuf ift die Bildung einer 
ober mehrerer Aoelögenoffenfchaften auf zeitgemäßer 
Grundlage ber erfte nothwendige Schritt. Das übrige 
kann fi) dann allmählich mit der Zeit entwideln.* 
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Für biefe Genoffenfchaften ſtellle nun Fürſt Leiningen 
bie folgenden Grundgebanken auf: 1). Die Adrlögemeflen 
ſchaft befteht ans begüterten Mitgliedern bes hohen 
and niebern beutjchen Adels. Sie urganifirt ſich ſelbſt 
2) Als wirklicher Genoſſe hat nur Zutritt und Stium—⸗ 
recht wer a) als Perfon abelige Eigenfcheft ha 
wb b) ein Stammgut beſitzt. 3) Der . perfänlide 
Abel ohne Stanmgut berechtigt nur zur Anwartſchaft 
auf bie Genoflenfhaft, nicht zur Mitgliebfegaft an ber 
felben. Kommt Stammgutsbefig hinzu, fo ſteht Gem 
Eintritt und ber Aufnahme in bie Genoſſenſchaft kria 
Hinberniß mehr entgegen. 4) Stammgutobeſitz ohne 
werfönliche abelige Eigenfchaft giebt auch keine Auwart⸗ 
fhaft auf die Genoflenfhaft. („Ganz befonders hat ſich 
ber Abel, wenn er an Anfehen wieder wachen wel, 
vor ber Öemeinfhaft mit bloßem begütertem 
Aubenthbum und Progenwefen zu hüten’) 
5) Um auf Anerfennumg bes perfünlichen Abels vom 
Seiten bes Genoſſenſchaft Anfpruch zu baben, wirb als 
sothmwenbig, aber and als genügend vorausgefeht: 
a) eheliche Abſtammung von einem abeligen Vater, ver⸗ 
bunden mit einer höhern Erziehung und Bildung, ober 
b) Ehe mit einem adeligen Manne, ober e) perfönliche 
Abelöverleihung burch das Staatsoberhaupt. („Für ben 
alten Abel ift es ein Gewinn an Kräften und Autorität, 
wenn er nenen Zufluß von ausgezeichneten 
Männern erhält, auch auf bie. Gefahr bin, daß 
zuweilen einige Unwärbige mitſchwimmen.“) 
6) Die Genoſſenſchaft forgs dafür, fo weit ihr Einfluß 
zeicht, daß In Zukunft ben Titel von einem Stammgut 
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nur ber führe, welder das Stammgut befist. 
2) Die Genoſſenſchaft verzichtet anstrüdlid 
auf jede Wiederberftellung befonberer Herr- 
ſhaftörechte vor andern Claſſen ber Bevöl- 
rung. 8) Dagegen ftrebt fie offen eine ihrem Ber- 
Miteib gur Nation entfprechende Betheiligung an ber 
Ianpesrepräfentation am.“ 

dürft Carl Leiningen flarh kurz nach Ertheilung 
dieſer guten Rathſchläge an feine Standesgenoſſen, an 
em Schlaganfalle in feiner Reſidenz Amorbach am 
18. November 1856, erft in.einem Alter von 52 Jahren. 
Er hatte ſich auf feinen Herrſchaften, nach ber englifchen 
großen Grundherren Weife, ganz wie ein Privatmann 
eingerichtet: ſämmtliche Domainenämter, Rentämter and 
Forßämter mit den vielen Beamten waren abgefchafft, 
ber Fürſt hatte die ganze Verwaltung einem Gevoll⸗ 
nächtigten mit mehreren Hanbelsleuten über- 
loffen. Dabei hatte er aber keineswegs bie Ausübung 
ber nobeln Paffionen aufgegeben: er jagte 3. DB. ben 
ebeln Hirſch, er befaß, wie bie Fürften von Wertheim 
und Taxis einen vorzüglichen Hirſchpark bei feiner Re⸗ 
ſidenz Amorbach an- ben Ausläufern bes Odenwalds. 

Des Fürſt hatte ſich im Jahre 1829 mit einer öſt⸗ 
reichiſchen Dame vermählt, einer Gräfin Klebelsberg, 
Nichte des 1834 entlaffenen öſtreichiſchen Finanzminiſters, 
weicher Frau von Levetzow heirathete, bie Mutter ber 
ſchönen Ulrike, mit welder ber alte Göthe fih nad 
te Ableben feiner Vulpia vermählen wollte. Bon 
dieſer Defizeiiherin war ber Fürſt im Sturmjahre 1848 
gefchiehen worden. Ste hatte ihm zwei Prinzen geboren: 
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ben Erbpringen und ben Prinzen Ebuard, geboren 1833, 
ber Oberlieutenant in ber öftreichifchen Garde - Gend- 
darmerie ift. 

4. Folgte der jeßt regierende Fürſt Ernſt von 
Leiningen, geboren 1830, welcher zeither ale Mib- 
fhipman in ber britifchen Marine diente, in imelder 
Eigenfchaft er den Krieg in der Krimm mitgemacht hat. 

Die Öroßmutter biefes jet regierenden Fürften von 
Zeiningen ift die Mutter ber Königin von England, 
bie hochbetagte über 7Ojährige Herzogin von Kent und 
bie Tante Anna Feodorowna iſt die regierende Fürfin K 
von Hohenlohe-Langenburg. 


Bon dem Gefammtbefit bes Haufes Teiningen, m 
über 25 [Meilen mit 110,000 Einwohnern, 
befigt der Fürft Leiningen allein faft 25 [IMetlen 
mit über 100,000 Einwohnern: davon Tommen 20 
[Meilen mit 90,000 Einwohnern auf Baden. . 

Die Refidenz ift aber in Baiern, wie ſchon er 
wähnt, ift fie gegenwärtig in ber ehemaligen ftiftmain- 
zifchen Benebiftinerabtei zu Amorbad, -einem Kleinen 
Ort von etwa 3000 Seelen ohnfern von Afchaffenburg 
und Würzburg; die Winter pflegte der verftorbene Färk 
in Frankfurt, Wien u. |. w. zuzubringen. 

‚Die Einkünfte wurben früher vom #lotten = Fifcher 
auf 300,000, von andern auf 600,000 Gulden taxirt. 

Seit 1818 ift der Fürft Leiningen erbliches Mit- 
glied der erften Kammer des Großherzogthums Baben 
und erblicher Reicherath bes Königreichs Baiern. 
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Durch Bunbesbefchluß von 1825 hat ver Fürſt ben 
tel Durchlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen find brei Geier, die Devife: „Gott 
mt reiten“. 


. 3. Pie gräflichen Mebenlinien Keiningen-Öunters- 
um, jetzt Billingheim, und Leiningen-Heidesheim, 
jetzt Weudenau. 

Die beiden gräflichen Nebenlinien bes proteftantifchen 
sfllihen Haufes Hardenburg find bie katholiſchen 
nien Zeiningen-Öuntersblum unb Heibesheim, 
benannt von ihren Refidenzen, zwei angenehm gele- 
nen Tleinen Orten, ebenfalls an ber Hart, obnfern 
m Dürkheim. Sie flammen von Emich X., bem 
tifter der Speziallinie Dachsburg, ber katholiſch 
ieb, während fein Bruder Johann Philipp, ber 
tifter der Linie Harbenburg, zum Intberifchen Be— 
nntniß trat. Emich's X. Söhne von einer Freiin 
ledenftein fifteten zuerft bie Unterlinien Heibes- 

im und Dachsburg. 

- Bon biefen erloſch lebtere 1688 mit dem Sohne 
8 Stifters wieber, mit bem Grafen Johann Ea- 
mir, ber als Obrift in kaiſerlichen Dienften ſtand 
id ben Grafen Otto Heinrich zur Lippe 1648 
4 einem Beſuche in Heidesheim erfchoß, nachdem er 
über ein Duell mit ihm ausgefchlagen hatte.) Merk⸗ 
firbig genug wurbe biefer hochgräfliche Tatholifche Mör⸗ 


*) Falkmann's Beiträge zur Geſchichte von Eine. 
and 1. 1847. ©. 138 ff. 
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der, durch Die Gunſt des kaiſerlichen Hofs, Kanımer- 
gerichteprüſident zu Speier. Die Franzoſen aber | 
zerflörten ihn fein Schloß Dachsburg im untern Elſatz, 
wobei fie, nachdem fie e3 mit Sturm genommen hatten, 

- große Beute machten. 

Nach dem Ausfterben dieſer Unterlinie Dach burg 
1688 theilten die Enkel des Stifters der Linie Hei⸗ 
desheim, die Söhne Graf Emich's XI. (+ 1688) I 
son zwei Gemahlinnen, einer Gräfe Solms-Laubad 
and einer Gräfin von Waldeck, hinwieberum: fie ſtif⸗ 
teten nun drei neue Unterlinien: Heidesheim⸗Fal⸗ 
kenburg, Dachsburg und Gunteroblum. | 

. Die Linie Dachsburg erlofch von Neuem mit ben I 
Sohne des Stifters nieder im Jahre 1709 und bie 
Linie Heibesheim-Aalfenburg im Jahre 1766 mit 
dem fünften Grafen. Diefer fünfte lebte Graf Chri⸗ 
ftian Carl Reinharb von LZeiningen-Heilbes- 
heim, ber wie ber erfte Fürjt von Leiningen fyäter 
ungewöhnlich lange, 67 Sabre, yon 1699— 1766, re⸗ 
gierte, war, wie ber erſte Fürft von Zeiningen, ml 
einer Gräſin Solms-Nöbelheim vermählt und vefibirke 
mit fürftlicher Pracht zu Heidesheim; bie Fürſtenwürde 
Die ihm angeboten wurde, fihlug er aber aus, denn er 
meinte: „ich will Heber ber erſte Graf im beut- 
Then Reiche fein” — man nannte ihn wegen feine 
fürfilichen Pracht fo — „ale ber legte Türk“. Er 
hatte mır ſechs Züchter und durch eine von biefen ſecht 
Zöchtern, welche mit dem Prinzen Georg von Heffen- 
Darmſtadt vermählt war, iſt er ber Aeltergroßvater 
ber ſchönen Königin Luiſe von Preußen geworben. 
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Die dritte jüngfte Linie, bie Linie Guntersblum, 

übte auch bier allein fort. 
. 4. Der Stifter biefer &untersblumer Linie, Jo⸗ 
ann Ludwig I., geburen 1643, geftorben 1687, war 
ı erfter Ehe mit einer Tochter bes nächſten Nachbars, 
8 lebten Srafen von Falkenſtein vermählt, nad 
Men Graffchaft Kaiſer Joſeph H., dem fie anfiel, 
ch auf feinen Reifen nannte. Diefe Ehe hatte nady ber 
Uennen Berlobung, wozu bie Agnaten ihre Einwilligung 
geben, bie Firchliche Einfegnmg nicht erhalten und ber 
ſräutigam hatte fpäter bie Braut verlaffen, der nad 
jefer Berlaffung geborne Sohn burfte nicht erben. 

2. Es fuccedirte vielmehr Emich Ludwig, der Sohn 
ns ber zweiten Ehe des Ungetreuen mit einer Gräfin 
on Reiningen-Wefterburg, durch welche ein Theil 
er Herrſchaft Oberbrunn im Unterelfaß unter franzd- 
ſcher Hoheit erheirathet wurde. 

3. Der Sohn bes Grafen Emich Ludwig war bollän- 
cher Generalmajor. Dieſer Graf Emil Leopold, 
rachte auch noch 1751 eine andere überrheinifche Befibung 
er Örafen von Leiningen-Wefterburg an das Hang, 
as ehedem rheingräflihe Forbach in Lothringen, eben- 
alls unter franzöfifcher Hoheit, das mit Hohenlohe— 
>astenftein gemeinfchaftlich befeflen wurde. 

4. Der lebte aus dieſer Nachkommenſchaft zweiter 
he war ein bitterböfer Enkel, des hollänbifchen General. 
mes füngerer Bruber, Graf Friedrich, ber 1766 
secebirte. Er war ein fo toller Regent, baß er unter 
talfer Joſeph I. Der Regierung ſchon nad vier Jahren 
770 durch den Reichshofrath fir unfähig erklärt wurbe, 
Keine deutſche Höfe. IX. 5 
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Kaifer Joſeph I. ließ ihn wie den beim Haufe Salm vor- 
gefommenen Rheingrafen Karl Magnus wegen feiner 
„abſcheuungswürdigen Lafter und Schandthaten” zu Arreft 
bringen, um eriminaliter gegen ihn zu verfahren. Die Ver- 
brechen, bie ihm Schuld gegeben wurben, waren: „®otted- 
läfterung, attentirte Menſchenmorde, Bergif- 
tung, Bigamie, Verbrechen ber beleidigten 
Majefät, Concuffion feiner Unterthanen umd 
unerlaubte Mißhandlung fremder, auch geiſt— 
liher Perſonen.“ Er farb 1774, feit 1740 mit 
einer verwittweten Baronin Sinclair, gebornen Gräfin 
Löwenhaupt, vermählt, aber ohne Erben, 59 Sabre 
alt. Und nun erft Fam nad) einem langjährigen Erb- 
folgeftreit mit ben Fürſten von Leiningen durch einen 
Reichshofrathsbeſchluß 1782 die Nachkommenſchaft Jo⸗ 
hann Ludwigs, des ungetreuen Verlobten aus ſeiner 
erſten Verbindung mit der Gräfin von Falkenſtein, 
zur Succeſſion. Es waren die beiden Urenfel Johann 
Ludwigs: Wilhelm und Wenzel, welde bie Stifter 
zweier neuer Speziallinien geworben find, der zu Gun“ 
tersblum und Heidesheim: 


£inie Seiningen-Buntersblum, jetzt Billingheim. 


5. Graf Wilhelm mwurbe ber Fortfeber ber alters 
und ber Stifter ber neuen Speziallinie Guntersblum- 
Er ift der aus ber baierifchen Hofgefchichte befannte 
Geheime Rath und Stantsminifter unter bem lebters 
Kurfürften von Pfalz-Baiern Carl Theodor, der Ge— 
mahl ber natürlihen Tochter beffelben, der Gräfin 
Eleonore von Bretzenheim. Als er diefen 17jährigen 
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kurfürſtlich pfalzbaierifchen Sproß 1787 heirathete, war 
er ſchon 50 Jahre alt. Während ber franzöfifchen Re⸗ 
volutionsunruhen verließ biefe junge Dame troß aller 
Stürme ihre Reſidenz nie, bewirthete höchſt artig Freund 
und Feind und erhielt fo Guntersblum unverlept. Zulegt 
erklärte fi die Sade: ale Geliebte eines franzöfifchen 
Generals warb fie 1801 von ihrem alten Ehegemahle 
gefchieden. In Folge des Reichsdeputationshauptſchluſſes 
durch den Rheinbund 1803 erhielt Graf Wilhelm für 
das überrheinifche Guntersblum Oberbrunn, Forbach ꝛc., 
das ehemals ſtiftmainziſche Billingheim bei Mosbach 
unter badniſcher Hoheit. 1806 Fam bie Mebiatifirung. 

6. Ihm folgte 1809 fein Sohn, ber jetzt regierende 
Graf Theodor, vermählt mit einer MWeftphälingerin, 
einer Gräfin Wefterholt, melde vier Söhne geboren bat: 

1) Carl, der babnifcher Hofmarfchall zu Carlsruhe 
Mund Wittwer einer Tochter des einen der ruflifchen 
Rittgenfteine, des Fürften Alerander von Wittgen- 
kein-Berleburg-Lubwigsburg, von ber er nur 
eine Tochter bat; 

2) Friedrich, der als babnifcher Oberlieutenant in 
Conſtanz ftebt; 

3) Mar, Cadet zu Carlsruhe; 

4) Emich, der Mm Lüttich bei den Sjefuiten if; 
und zwei Töchter: 

5) Eleonore, Gemahlin des Grafen Wieſen auf 
Schloß Leutershaufen ; 

6) Victorie, bie fi) au sacrò ooeur zu Blumen- 
thal befindet. 


5* 


8 _ 


Sinie Seiningen-Heidesheim, jetzt Meudenan. 

1. Graf Wenzel, Stifter biefer neuen Speziallinie, 
war geboren 1738 und fungirte bis zur Säculariſation 
als kurtrieriſcher Geheimer Rath und Biceobermar- 
fall unter dem fonberbaren bigott katholiſchen Herm 
vom Haufe Sachſen, welder ven Klofteraufbeber Kaiſer 
Joſeph IL mittelft repetirter Handbrieflein befebren 
wolltes dazu figurirte dieſer Leiningen aud noch als 
ſchwäbiſcher Streismajor im heiligen römifchen Reiche 
beutfcher Nation, weldyes er zu Grabe gehen ſah. Drei 
Sabre vorher war ihm beim großen Länberausfchnitt im 
Reichsdeputationshauptſchluß zu Regensburg fatt des 
überrbeinifchen an bie Sranzmänner übergegangenen Hei⸗ 
desheim eine Parzelle des fecularijirten Erzftifts Mainz, 
das Amt Neudenau an ber Jaxt, obnfern von ihrem 
Einfluß in den Nedar zugewiefen worben, bad er nur 
drei jahre lang als fouverainer Graf beherrſchte, er 
Tom beim Rheinbund unter die Hoheit von Baden. 
Graf Wenzel war zweimal vermählt, erſt mit einer 
nieberländifchen Wittib, einer Gräfin Rayeffe, welche 
eine geborne Sidingen aus ber benachbarten Ebernburg 
bei Kreuznach war und bann mit ber Tochter eines Frei» 
bern von Grünberg, SOberhofmeifters feines neuen . 
Sonverains, des Großherzogs Carl Friedrich von 
Baden, des europäiſchen Neſtors, der als Neſtor die 
Grafen Hochberg noch heirathete, deren Deſcendenz jetzt 
in Baden regiert. Dieſer erſte Leiningen der neuen 
Speziallinie Neudenau ſtarb ebenfalls als ein Neſtor 
von 87 Jahren im Jahre 1825. Es folgten ihm zwei 
öhne aus feinen zwei Eben: 
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2. 3. Graf Clemens Wilhelm, geboren 1781, 
ver bereits ein Jahr nad) feinem Megierungsantritt 1828 
unvermählt ftarb und darauf Graf Auguſt Elemens, 
bie jebt regierende Erlaucht, geboren 1805, vermähblt 
erh feit 1842 mit ber Tochter eines Hofbeamten feined 
keuen Souverains von Baben, des Oberfiallmeifters und 
Generals von Geuſau. Er hat son ihr zmei Söhne 
Eraf Carl und Graf May und zwei Töchter. 

Die Grafen von Leiningen-Billingheim und 
Reudenau find feit dem Jahre 1818 erblide Mite 
glieder ber erften Kammer bes Großherzogthums Baden. 

Der Bundestagobeſchluß von 1829 verlieh den Titel 
„Etlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen find brei Geier, über benen rin 
Turnierkragen ſchwebt. 

Die Reſidenz ber Grafen von Leiningen-Bil— 
Iingheim ift Neuburg am Nedar und bie der Grafen 
von Reiningen-Neubenau Rendenau an ber Jaxt. 


B. Das ältere Hans Leiningen-Wefterburg: 


die gräflichen Speziallinien Alt-£einingen und Wen- 
Leiningen-Welterburg. 


Die Grafen biefes älteren Haufes Leiningen 
naunten fi) nächſt dem Grafentitel auch noch „Sem⸗ 
perfreie des heiligen römiſchen Reichs“, wie 
bie etloſchenen fränkiſchen Limpurge und die ſchleſiſchen 
Schafgotſche, bie ehedem das jetzt fürſtlich Hatz⸗— 
feldſche Trachenberg beſaßen und auf Warmbrunn, 
Kynaſt 2c. noch blühen. Dieſe Grafen yon Leiningen— 
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Wefterburg, Semperfreie des heiligen römifchen Reichs 
hatten zwei Stimmen im wetterauifchen Grafencollegiun 
und ftellten zur Reichsarmee zwei Mann zu Roß um 
vier zu Fuß. Sie befaßen: 1) einen Antbeil an be 
Grafſchaft Leiningen in ber ſchönen fruchtbaren jegl 
baierifchen Rheinpfalz, im ehemaligen Wormsgau, mi 
ben Städten Grünſtadt und Alt- und Neu-Lels 
ningen; 2) die Stammberrfchaft Wefterburg mit beim 
Stammfchloffe Wefterburg. Diefe Wefterburg ift gelegen 
auf dem hoben Wefterwald, auf dem rechten Rheinufee 
zwifchen Eoblenz und Weblar, im heutigen Nafjau, une 
im Gegenfaß zu ber fruchtbaren Rheinpfalz, ein ganz 
eigenthümlich unfruchtbares Ländchen, deſſen Boden zwar 
großentheils ausgezeichnet ift, welchem aber ber kalte Rorb- 
wefter, welcher durchs ganze Jahr die Fahle Hocheben 
burchfegt, Feinen Obftbau, und ber ftete Nebel und Regen 
feinen ebleren Getreidebau auffommen läßt. Auf dieſen 
Wefterwald brauchen bie Kirfchen, wie der Volkswitz fd 
ausbrüdt, zwei Jahre Zeit zur Reife: im erften Sabre 
wird die Frucht auf dem einen Baden roth, im folgenben 
auf dem andern. Ebereſchen ftehen längs ber Lanbftrafe 
und Tannen flatt der Obftbäume in ben Gärten. (u 
giebt bier nur Hafer und Gerſte. Die Sartoffelı 
üben bier die Alleinherrſchaft fo despotiſch, wie faſt i 
feinem andern Striche Deutfchlands — in Verbindung 
mit bem Bau biefer trügerifchen und tüdifhen Fruth 
ift die Branntweinfeuche, die Giüterzerftiidelung umb bei 
moberne Bauern = Proletariat. *) 3) die Herrfchaf 


*) Riehl Land und Leute ©. 213 ff. 
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Schaumburg an der Lahn, feit 1279 vom Haufe 
Limburg erworben; 4) die Herrfhaft Riringen in 
Lothringen. 


Stifter bes Haufes war ber Graf Cuno, ber bie 
Intherifhe Religion annahm, bie bie Grafen von 
: Reiningen-Wefterburg noch befennen. Er ver- 
 mählte fi) 1523 mit einer Harzgräfin von Stolberg, 
e erlebte zwei jahre darauf ben großen Bauerntumult, 
er ber auch im Leiningifchen ausbrady und wobei die Bauern 
e das Schloß Wefterburg in Brand ftedten, erlebte barauf 
e mh die ganze Regierung Kaifer Carl's V. und Fer— 
rt binanb 1. und flarb vier Sahre vor Marimi- 
s lian I. 1572. 


Seine Nachkommen theilten fi wiederholt, zuerſt 
Cuno's drei Söhne in die drei Linien: Leiningen, 
Befterburg und Schaumburg, bann bie Linie 
Leiniugen nochmals in bie brei Linien: Leiningen, 
DOberbrunn und Riringen. 


I. Linie Zeiningen. Sie befaß den Antheil bes 
älteren Haufes an ber Grafſchaft Zeiningen im 
Wormsgau mit ber Reſidenz Grünftabt und bie Herr- 
[haft Riringen in Lothringen Der Stifter, biefer 
Linie, Graf Philipp, erwarb bazu durch Heirath 
Amaliens von Zweibrüden die Herrfchaft Ober- 
brunn im Unterelfaß, mit dem Schloſſe Rauſchen⸗ 
burg, bas bie Franzoſen unter Ludwig XIV. zer- 
ſtörten. Die brei Enfel des Stifters theilten ſich wieder 
in die drei Unterlinien: 

1. Leiningen: erloſch mit dem Stifter 1635. 
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2. Oberbrunn: erlofch mit dem Sohn bes Sl 
ters 1665, die Erbtochter brachte einen Theil ber Her 
fchaft, wie oben erwähnt, an das Haus Guntersble: 

3. Riringen. Die drei Herren biefer Linie, | 
1705 auch ausgeftorben iſt, machten viel von ſich rebs 
der Stifter, Graf Pbilpp I. verkaufte Rixingen 
einen Pfalzgrafen von Zweibrüden und ba bie 
nicht zahlte, an einen dänifchen Grafen von Ahlefel 
worauf ein febr harter Streit mit dem Pfalzgrafen I 
gann, ber auf Philipp’s IL Sohn, Graf Ludw 
Eberhard fih vererbte: dieſer mußte, ald der Pfa 
graf ihn dan März 1689 auf dem Schloffe Oberbru 
belagerte, burdy einen Sprung aus dem Zenfter | 
retten, dad Schloß warb geplündert. Diefer Sprin, 
warb ein Convertit des Haufes und lebte m ſi 
übeln häuslichen DVerhältniffen: er verftieß feine € 
mahlin, eine Gräfin von Naffau-Saarbrüd, 1 
fich 1684 von ihr ſcheiden und heirathete num eine A 
bälterin, mit ber er aber auch in fletem Mißvergnü 
lebte. Diefer Convertit flarb im Jahre 1688. S 
Sohn Philipp Ludwig, geboren 1652 von ber v 
ftoßenen Mutter, trat zuerft in Taiferliche Dienfte, bazı 
ging er nad Paris, trat in franzöfifhe Dienfle ı 
eonsvertirte ſich, wie fein Vater, 1671 zu Pu 
wo er ſich in demſelben Jahre mit einer Mayquife 
Ruze vermählte, nachher ging er wieder in bie öſtreit 
fchen Dienfte zurüd und ftieg bie zum General ber € 
valleries er zeichnete fi) gegen bie Türken in Ungi 
und gegen bie Franzoſen im fpanifchen Erbfolgeft 
aus und fiel in der Schlacht hei Caſſano 1705, | 
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Stamm befchließend, denn fein Sohn war 5 Jahre vor 
Im 26jährig geftorben. 

- D. nie Weſterburg. Diefe Linie, der bie kleine 
wfrnhtbare Grafſchaft Wefterburg auf dem Weſter⸗ 
wald sugefallen war, erlofch mit dem Stifter. 

IL Linie Schaumburg. Diefe jüngfte Linie blübte 
allein fort: fie befaß die Herrſchaft Schaumburg an 
ber Lahn, ebenfalls im heutigen Naſſau. Diefe Herr⸗ 
(haft, diefelbe, die heut zu Tage der Erzherzog Stephan 
beübt, und wo er während feiner Verbannung wegen Ungarn 
Ionge refibirt hat, bis 1857, kam fhon 1656 vom Haufe 
Leiningen ab, wo fie an bie Wittwe bes Grafen Holz⸗ 
apfel verkauft wurde; dafür erhielt dieſe jüngfte Linie 
Befterburg und fpäter fiel auch das Beſitzthum ber 
älteften Linie Leiningen zu. 

Der nähere Stammpvater biefer Linie ift Graf Georg 
Wilhelm, geboren 1619, geftorben 1695. Er hatte 
con feiner Gemahlin, einer fruchtbaren weftphälingifihen 
Bräfin von ber Lippe, ben reichen Eheſegen von 19 
Rindern, 10 Söhnen und 9 Töchtern. Bon feinen 
beiden Söhnen ftiftete Chriftopb Chriftian, geboren 
1656 und geftorben 1728, wieder vermählt mit einer 
Bräfin von ber Lippe, bie noch heute blühende Linie 
Alt⸗Leiningen, und Georg, geboren 1666 unb ge- 
Rorben 1726, die ebenfalls noch heute blühende Linie Neu- 
Keiningen. Georg war dreimal vermählt: erft mit einer 
weſtphäliſchen Gräfin Bentheim, dann mit einem Fräulein 
von Bodenhauſen und zuletzt mit einer notabeln dä⸗ 
xiihen Dame, Margarethe von Laurwig, einem 
natürlichen Sproß König Friedrich's ML, bie bie 
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Stammfortpflanzerin wurde und burd bie das Hans 
Neu-Leiningen noch einen anfehnlichen Genuß bat, auf 
den ich unten komme. Ein jüngerer Sohn dieſer Dänin, 
welche Proteftantin, wie Alles im Reiche Hamlet’s, war, 
Graf Georg Ernft Ludwig, kurpfälziſcher Geheimer 
Rath und Capitain der Leibgarde zu Pferde, unb auf 
eine Tochter dieſer Dänin convertirten fih: letztete 
trat unter dem Namen Francisca in bie Congrege- 
tion de Notre Dame. 

Da die Franzoſen die Sqhlöſſer in Lothringen, wie 
Forbach bei Saarbrück, ſchon unter Ludwig XIII. und 
die Schlöſſer im Unterelſaß, wie Rauſchenburg in der 
Herrſchaft Oberbronn, unter Ludwig XIV., zerſtört 
hatten, etablirten ſich die Grafen von Leiningen— 
Weſterburg in ihrem Antheil der Grafſchaft Leinin⸗ 
gen im alten Wormsgau zu Grünſtadt, in angenehmer 
Gegend ohnfern Dürkheim an der Hart, der Reſidenz 
der jüngeren fürſtlichen Linie des Hauſes Leiningen, 
gelegen. In dieſem Grünſtadt hatten ſie ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Reſidenz und hielten zwei kleine Höfe, den 
ſogenannten oberen und unteren Hof. Die Häupter der 
beiden Speziallinien bewohnten zwei gräfliche Reſidenz⸗ 
ſchlöſſer, wovon eines früher eine Abtei geweſen war. 
Sie lebten im größten Style, aber zuletzt in der größten 
Verarmung, weil fie, gleichwie das fürſtliche Haus Lei- 
ningen, ungeheure Schulden hatten. 

Graf Georg Hermann von Alt- geiningen- 
Wefterburg, regierender Herr zu Grünſtadt, ber 1758 
farb, Sohn bes Stifters, war, als feine zweite Ges 
mablin, eine. proteftantifche bafrifche Gräfin Pappen- 
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heim, vier Jahre nach feinem Regierungsantritt, 1724 
zu tim kam, fo beruntergefommen, daß er von den 
Strafgeldern, bie feine Unterthanen zahlten, 
feine Virthſchaft beftritt. Wenn der Amtsſchöſſer, 
ber feine Regierung, fein Confiftorium und feine 
Rentfammer vorftellte, ſolche Strafgelver verhängt 
hatte, ging bet der Eintreibung dem Gerichtsdiener bie 
Nagd der gräflichen Herrfchaft nach, um ſogleich Fleifch 
oder andere Bebürfniffe davon einzufaufen. Vergebens 
wurden ganze Herrfchaftsftüde, wie Oberbrunn im Elfaß 
und Forbach in Lothringen, 1751 an bie PVettern in 
Öuntersblum uub bie Fürſten von Hohenlohe- 
Bartenſtein verkauft. 

In den 7Oer Sahren war ber Würtemberger 
Seybold einige Fahre Rector in Grünſtabdt — ber 
dortige Hofprebiger, hatte „viel ſchönes von ber Ge— 
gend, bem blühenden Gymnaſium, ben vielen Fremden 
und dem Patriotismus ber Herrfchaft für die Erziehung” 
vorgeſagt. Er berichtet darüber in feiner Biographie: 
„Gleich nad, meiner Ankunft in Grünftabt ereignete fich 
eine Bermählung am untern gräflichen Hofe (17686). 
Die Herrſchaften wollten nebft andern Luftbarfeiten auch 
ſelbſt Molière's eingebilbeten Kranken aufführen und 
gaben mir bie Rolle eines Doctors, der Erbgraf bes 
andern Hofes war mein Sohn. Ich fpielte mit, war 
auch auf dem barauf folgenden Balle. Bon biefem 
[hlich ich mich weg, um den Rod eines Kanzleidieners 
anzuziehen und Devifen in Geftalt von Briefen unter bie 
Herrſchaften auszutheilen. Einige weiß ich nod, 3. 2. 
der preußifchen Gräfin (Caroline) Bartensleben, bie 
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ben fchönen Brief über Agathon an Wieland verfaßke 
fchrieb ich: Ä 


„Groß iſt ihr Wiß, dem's nie an Reiz gebrädh, 
In ſcherzen vder zu liebkoſen.“ 


An die Comteſſe Charlotte *) ſpäter (1778) Gemahlis 
bes ruffifhen Gefandten in London, Grafen Muſchkir 
Puſchkin, eine fehr liebenswürbige Dame: 


„Rie fah man die Grazien und Mufen 

- In einem fhönern Bund; 
Nie fcherzte die Bernunft um einen ſchönern Mund 
Und Amor nie um einen fihönern Bufen.« 


Die Gräfin Caroline Wartensleben war bi 
Schweſter des NRheingrafen Carl Ludwig gun Grum 
bach, bes Vaters bes heute regierenden Fürſten vb 
Suim-Horfimar. Sie hatte 1756 den Grafen Gar 
Bartensleben, von ber jüngeren hollänbifchen Branche 
gebetrathet, einen gewaltigen Zecher, der 1778 zu Main 
als holländifcher Generallieutenant und Gefandter bei bei 
Kurhöfen am Rhein und in Weftphalen ftarb; fie ſelb— 
farb 1783 zu Mainz, und Eickemeyer in feiner vo 
Laukhard herausgegebenen „Denkfchrift” nennt fie „bi 
geiftreichfte Frau ihrer Zeit zu Mainz.” Zwei ihre 
Schweſtern waren an bie regierenden Grafen zu MI: 
und Neu-Reiningen vermählt. 

Der Graf von AltsReiningen — es war be 
laiſeruche 8 Kämmerer Graf Chriſtian Johann, We 





e) Dies war die Tochter der Gräfin Caroline Bar 
tensleben. - 


— _ 


Sohn bes heruntergefommenen Grafen Georg Her- 
mann, welcher im Dienſt ber reichen Generalftaaten 
ven Holland fein herabgefommenes gräfliches Hofweſen 
zu beffern gefucht hatte und 1751 geftorben war — 
farb fhon 1770, und als Seybold Rector in Grin- 
Redt war, regierte feine Wittwe, bie Rheingräfin, als 
Vvormünderin und Lanbesregentin bis 1782, wo ihr 
Sohn, Graf Karl Ehriftian, die Regierung über- 
nahm; er war Obrifter der lebten guillotinirten Lilien- 
majeſtät und erlebte die franzöfifche Revolution. 

Der Graf von Neu-LXeiningen, ber ber Gemahl 
der andern Schwefter Rheingräfin und ber andere Schwa— 
ger ber angenehmen und gebildeten Gräfin Caroline 
Bartensleben war, war ber Sohn Graf Georg 
Carl Ludwig's, ber ebenfalls im Dienft ber reichen 
Generalſtaaten fein Glück zu beffern gefucht hatte und 
als holländiſcher General der Sinfanterie 1787 farb — 
die Hochzeit feines Erbgrafen war, wie vorerwähnt, 
1766. Bon dem Bater und bem Bruber dieſes hollän- 
diſhen Generals muß ich zuvor noch ein paar Worte 
lagen, ehe ich von feinem Sohne fpreche. 

Des holländiſchen Oenerals Bater war nämlid ber 
Stifter der Linie, Graf Georg, ber, wie aud ſchon 
oben erwähnt, in britter Ehe mit ber notabeln bänifchen 
Dome vermählt war, von welcher biefe Speziallinie 
Neu - Reiningen noch einen nnfehnlihen Genuß hat. 
Diefe Dänin, Margarethe Gräfin Güldenlöw, 
nar die Tochter eines Übelberüchtigten Vaters und Groß«- 
vaters, wenn fchon von königlichem Stamme. Der Vater 
war nämlich der natürlihe Sohn König Friedrich's UL 
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— beffelben, der nad) dem langen Wahlreih, welches im 
Dänemark, wie in Deutfcland unb wie bermaleinft in 
allen Staaten Europa’s germanifchen Stammes galt, 
zuerft fouverain ward — er hatte ihn mit einer Mutter 
erzeugt, bie fo bunfler Herkunft war, daß man ihren Namen 
nicht einmal Tennt. In der Taufe warb ber Sohn 1638 
Ulrich Friedrich Gyldenlöw genannt. Er ftieg nach ber 
Ihronbefteigung bes Vaters (1648) ‚zum Grafen von 
Laurwig und Jarlsberg und nach ber Thronbeftei- 
gung feines Halbbrudere Chriftian V. 1670 zum Statt- 
halter und Vicekönig von Norwegen, in welder MWürbe 
er bis zur Thronbefleigung Friedrich's IV. verblieb; 
er ftarb erft 1704. Cr. war dreimal vermählt, zweimal 
in wilder und einmal in rechtmäßiger Ehe. *) In ber 
rechtmäßigen Ehe, wieder mit einem natürlichen Sproß 
eines beutfchen Fürſten, ber Enkelin bes herrlichen Mar- 
ftallhalters in Dibenburg, ber Gräfin. Antonie von 
Didenburg, warb bie zweite Gemahlin bes Stifters 
ber Linie Neu -Leiningen, 1694 geboren; bie Hochzeit 
warb fchon 1711 gefeiert, als das Fräulein Marga- 
rethe von Laurwig erft 16 Jahre alt war. Sie 
bat ihren bebauchirten Gemahl, der 1726 ſchon ſtarb, 
noch bis 1761 überlebt. 


*) „Diefer natürliche Sohn war noch ausſchweifender, 
als fein Vater,“ ſchreibt Dettinger Geſchichte des däri—⸗ 
ſchen Hofes II. 238; im dritten Bande verſpricht er feine 
Geſchichte folgen zu laſſen. Ein Sohn aus der einen 
wilden Ehe war ber in der ſächſiſchen Hofgeſchichte vorge 
fommene erfle Hofbeamte am Drespener Hofe des flarlen 
Auguf, Baron Löwendahl, deſſen Perfonalien V. 
330 — 334 ſtehen. 
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Bon ihr murben ber bollänbifche General Graf 
Georg Earl Ludwig von Neu-Leiningen geboren, 
der mit einer Reichsgräfin von Zfenburg- Philipps- 
eich vermählt war und wie gefagt 1787 ftarb, und ber 
Orf Georg Ernf Ludwig. Bon diefem Cadet iſt 
zu erwähnen, daß er im Dienfte fiaub bes vorlebten 
Tatholifchen Kurfürften von der Pfalz, des Stifters 
von Manheim und bes lebten, ver nachher Kurfürft von 
Palz-Baiern ward, ale Geheimer Rath, Eapitain 
der pfälzifchen Leibgarde zu Pferd und Hubertusorbeng«- 
itter und in diefem Dienft Mamelud ward. Er war 
wieder mit der Tochter eines. fehr übel berüchtigten 
Mannes, der aber in der Pfalz damals allmächtig gebot, 
vermählt, der Tochter des pfälzifchen Kanzlers und erften 
Örafen Wifer, auch eines Mameluden, von dem bie 
alte reblihe Herzogin von Orleans fchreibt: „Ich 
ienne ben Herrn Wießer, habe ihn bier als Envoye 
geſehen, er ſieht vecht aus, wie ein Jud, fol aud fo 
intereffirt fein, fol die armen Pfälzer abſcheulich aus- 


ſaugen“. Die Nachkommenſchaft diefes convertirten Grafen 


Neu-Leiningen von der Tochter bed Juden ift er- 
lofhen, dagegen blühte und blüht noch die Deſcendenz 
bes älteften Sohns der Dänin, des 1787 zur Regierung 
gelangten Grafen Carl Guftav, ber mit vollem Titel 
ſich ſchrieb: „des heiligen römifchen Reichs Graf und 
Semperfrei, des franzöflfchen und preußifchen Merite- 
Ordens Nitter, auch des St. Joachims⸗Ordens Groß- 
meiſter“, bei deſſen Hochzeitfeit 1766 mit ber Rhein- 
gräfin Rector Seybold fi befand und ber bie fran- 
zöſiſche Revolution erlebte, wie feines Schwagers Cohn, 
ber Graf von Alt- Leiningen. 


in 


Beide regierende Grafen erlebten im franzöfifchen 
Revolutionskriege fonderbare Fata. Sie wurben nämlich 
ihrer alten Reichsfemperfreiheit bebauerlic, beraubt, weil 
fie die neue Frankenfreiheit obflinat recufirten. Der 
Mann, der mit ihnen im Jahre 1793 zu thun hatte, 
war ber berühmte Forfter. Diefer fland bamals in 
dem benachbarten Mainz mit Cuftine an ber Spibe ber 
neuen Frankenrepublik und ging nad) Grünftabt ale 
Commiſſar. Er fchreibt aus Grünftadt unterm 27. Be 
bruar 1793 an feine Frau, die Tochter bes Göttinger 
Heyne, nacdhmalige Huber, Frau bes Gründers ber 
Augeburger Allgemeinen Zeitung und Mutter bes in 
Wernigerode noch lebenden Profeffors Huber: „Ih 
forderte in Grünftadt die Grafen von Leiningen mit 
allen ihren Beamten auf, Frankenbürger zu werben. Sie 
proteftirten, cabalirten, beuten Bürger und Bauern auf; 
einer meiner Soldaten warb überfallen und verwundet. 
Sch forderte nun mehr Mannfchaft, nahm Befit von ben 
beiden Schlöffern und gab den Grafen eine Wade. 
Heute babe ich fie unter Bebedung nad Landau geſchickt. 
Ihre Damen gehen morgen über den Rhein.” 

Bon Landau mußten die Grafen nod eine anber- 
weite Wanderung antreten. Man fchidte fie als Geißeln 
nad Frankreich, zur Sicherheit für bie beutfchen Pa- 
trieten am Rhein, namentlich zur Sicherheit für dies 
jenigen deutſchen Patrioten, welche fi) in dem von bem 
Grafen Kalfreutb am 22. Zuli 1793 wieder eroberten 
Mainz befanden, wo es damals ſchlimm genug ber ging, 
acht Tage lang geplündert und bie preußifchen 25 auf- 
gezählt wurden, wo Prinz Louis Ferdinand Faum 
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das Haus Forſter's, des fo berühmten beutfchen Ge⸗ 
lehrten, zu fchüben vermochte, auf beffen Kopf damals 
100 Ducaten gefebt waren. Die beiden Grafen von 
Leiningen-Wefterburg, melde das fchlimme Loos 
‚af, in das innere Frankreich als Geifeln für bag 
Wohl ihrer zum großen Theil allerdings bürgerlichen 
dandsleute transportirt zu werden, waren ber regierenbe 
Öraf von Neu-Leiningen, ber Gemahl-ver Rhein- 
gräfn Hhilippine in felbfteigner Perfon und ein fün- 
gerer Bruder bes regierenden Grafen von Alt-Lei- 
ringen, bed Sohns der andern Rheingräfin, ber Graf 
öriebrich, regierenber Herr zu Schabed (im heutigen 
Naſſau), Hauptmann unter dem Zweibrüdifchen Ober- 
Rheiniſchen Kreis⸗Regiment. Einer biefer Grafen be- 
ging eine nieberträchtige That bei biefer Gelegenheit. 
Die der als baierifher Appellations-Gerichts-Präfident 
verftorbene Rebmann*) nämlich fchreibt, brach einer dieſer 
Örafen fein Ehrenwort und lief bavon. Durch diefe ehrlofe 
Sucht ward das Schickſal aller gefangenen Deutfchen 
in Sranfreich, auch das feines eigenen Vetters, begreiflich 
aufs Bedauerlichſte verfchlimmert. Diefer Vetter, ber 
nicht weggelaufen war, warb erft nach drei Fahren 1796 
wieder auf freien Fuß geftellt. 

Durch den Reichsbeputationshauptfchluß 1803 wur⸗ 
den die Grafen von Leiningen-Weſterburg aus 
ver Rheinpfalz theils nach ber Weiterau verſetzt, theils 
auf den Weſterwald, wo ſie bereits hauſten, beſchränkt. 

Alt-Leiningen erhielt für ſeine überrheiniſchen 





*) Geſchichte meiner Verfolgungen, ©. 86. 
Heine deutſche Höfe. IX. 6 


—— 


Beſitzungen, namentlich die Grafſchaft Leiningen und ben | 


noch erhaltenen Antheil an Oberbrunn im Elſaß zur 
Entſchädigung Ilbenſtadt in ber Wetterau, vohnfer 
Frankfurt, wo ſich wieder eine angenehme Prämonſtra⸗ 
tenſerabtei vorfand, in welcher die Grafen denn and 
ſofort ihre neue Reſidenz aufſchlugen. 

Graf Friedrich, regierender Herr bis zum Jahre 
1793 zu Schabed, dann bis 1796 als Geifel in 
Frankreich geftanden, fuccedirte noch zur Napoleoutfchen 
Zeit dem ehemaligen kaiſerlich franzöfifchen Obrift Grafen 
Carl Ehriftian, feinem ältern Bruber, welcher unver- 
mählt 1811, 54jährig flarb. Er war zweimal vermählt, 
biefer Geifelmann, erft mit einer Freiin Bernharbine 
Zac, von welder Dame er nad) 6fähriger Ehe 1798 
gefchieden wurbe, worauf jie fidh mit einem von Löwen⸗ 
flau vermählte; 1804 beirathete der Geiſelmann wieder 
ein Fräulein von Brettwitz. Bon biefer flammt ber 
Erbe, ber gegenwärtig regierende Graf von Alt⸗Lei⸗ 
ningen, Sriebrich, geboren im Unglüdsjahr ber Me- 
biatifirung 1806. Er Fam unter die Hoheit von Heffen- 
Darmſtadt. Im Jahre der Zuli-Reyolution vermählte 
er fi mit einer Dame aus dem weimarifchen Hoffreife, 
einer Tochter bes weimarifchen Generals Baron von 
Egloffftein, bie bis 1856 nur eine Tochter, keinen 
Erben gegeben bat. 

Es leben aber noch zwei jüngere Brüder bes regie- 
senden Grafen, ber älteftle, Graf Ludwig, und ber 
jüngfte, Graf Victor, die beide in ber öftreichifchen 
Armee bienen, erflerer ift mit einer Deftreicherin, einer 
Freiin von Stadl vermählt und bat einen Erben. 


— — 


Zwei auderweite Brüder des Regierenden ſind ge⸗ 
weben, deren einer, ber vorjüngſte, eines tragiſchen 
kodes. Es war bas nämlich ber mit einer Ungarin, 
hräſin Elife von Siſſanyi vermäblte Graf Earl 
teiningen. Er war Hauptmam im kaiſerlich öſt⸗ 
eichiſchen Infanterieregiment. Graf Leiningen, hatte 
ich der ungariſchen Revolution angeſchloſſen und fiel am 
10. October 1849 zu Arab als ein Opfer derſelben 
nıcch bas flegenbe Oeſtreich. Diefe Execution bat dazu⸗ 
nal nicht wenig bazu heigetragen, bie Stimmung ber 
Beberrfcherin von England, welche mit dem Haufe Lei⸗ 
tingen fo nahe verwandt ift, gegen Deflreich zu 
rbittern. 

Die Grafen von Neu⸗-⸗Leiningen erhiekten heim 
Reichöbeputationshauptfchluß 1808 ebenfalls zur Ente 
häbigung ein fäcularifirtes Nonnenkloſter Engeltbak 
Die verkauften daffelbe aber noch im jahre 1803 an 
as ſächſiſche Haus Solms-Wildenfels und biefes 
at es 1822 hinwiederum an Heſſen-Darmſtadt 
eräußert. Die Grafen von NReu-Leiningen ließen 
Id in ihrem alten Schloſſe Weſterburg auf dem Weſter⸗ 
vald nieder, ohnfern von Coblenz. 

Die Entſchädigung und die Mediatiſirung 1806 
rlebte der Graf Earl, geboren 1767, als welcher 
:798 feinem als Geifel nah Frankreich transportirten 
Bater Graf Earl Guſtav gefolgt war. Er kam mit 
einer Herrfchaft Wefterburg unter die Hoheit eines 
Rnpoleoniben, bes Großherzogs von Berg, refignirte 
iber bereit4 41808 umb farb. im Befretungsiahr 1313, 
it 46jährig, unxermählt. 
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: Einkünfte wurben ſouſt auf 25,000 Gulden tarirt. Es 


-—- — — (Prüfe 


gehört zu biefen Einkünften auch eine Rente von 6000 
Gulden auf ven Rhein-Deiroi. Und endlich befigt biefes 
"Haus nod von ber Dänin, der Stammmutter ber, eine 
Anwartfchaft auf die Herrfchaft Laurwig in Norwegen, 
ober vielmehr auf bie 686,024 Thaler Fideicommiß- 
Capital, in die biefelbe 1803 umgewandelt worben if. 
Die Grafen von Alt-Keiningen-Wefterburg 
find feit 1820 erbliche Mitglieder der erſten Stammer 
bes Großherzogthums Heffen und bie Grafen von 
Neu-Leiningen-Wefterburg erbliche Mitglieder ber 
Herrenbank des Herzogthums Naffau feit 1815. 

Der Bundestagsbeſchluß von 1829 gab den Titel 
„Erlaucht“ und bie Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen if: wegen Leiningen bie drei Geier 
mit dem barüber ſchwebenden Turnierkragen und wegen 
Weſterburg ein großes Kreuz, begleitet in jebem 
Winkel von vier Heinen Kreuzen. . 


| V. Das fuͤrſtliche Haus: 


Söwenftein. 


Siehe Medintifirte Würtembergs. 


VI. Das Haus ©ettingen. 


De Reichs⸗ und Landgrafen im Elfaß, mit Sig und 
Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


eihfürften in ber 1731 ausgeftorbenen evangelifchen 
le Dettingen-Dettingen 1674, aber ohne Sitz 
und Stimme im Reichsfürftenrath, 


ber Fatbolifchen Linie Dettingen-Spielberg 
1734, 


ber Fatholifchen Linie Dettingen-Wallerftein, 
die 1731 Dettingen-Dettingen beerbt bat, 1774, 


beiden Linien ebenfalls ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürftenrath. 


Wieder ein mebiatifirted Haus von ber vornehmften Abkunft, 
# ſchon zu den illustribus gerechnet, wie Baiern und Deftreic. 
heine Gräfin Hab&burg in der Ahnentafel. Kontribution zur 
terößerung der beiden jetzt mächtigften Häufer in Deutfchland. 
e Bauern wollen in ihrer Surie das gefammte Haus Dettingen 
zrotten. Die Dettingen unter den Katholifen und bie Det- 
ıgen unter ben Proteflanten. Der großmächtige Kaifer Carl V. 
dem Schloffe zu Dettingen. Guſtav Adolf im Ried. Eine 
An Dettingen mit dem ſchwediſchen General Hoffird, der 
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— befjelben, ber nady dem langen Wahlreich, welches in 
‚Dänemark, wie in Deutfchland unb wie bermaleinft in 
allen Staaten Europa’s germaniſchen Stammes galt, 
zuerft fouverain ward — er hatte ihn mit einer Mutter 
erzeugt, bie fo dunkler Herkunft war, baß man ihren Namen 
nicht einmal Fennt. In der Taufe warb ber Sohn 1638 
Ulrich Friedrich Gyldenlöw genannt. Er ftieg nad) ber 
Ihronbefteigung des Vaters (1648) zum Grafen von 
Laurwig und Jarlsberg und nad) ber Thronbeftei- 
gung feines Halbbrubers Chriftian V. 1670 zum Statt» 
halter und Bicefünig von Norwegen, in welcher Würbe 
er bis zur Thronbefteigung Friedrich's IV. verblieb; 
er farb erft 1704. Er. war dreimal vermählt, zweimal 
in wilder und einmal in rechtmäßiger Ehe. *) Sn ber 
rechtmäßigen Ehe, wieder mit einem natürlichen Sproß 
eines beutfchen Fürften, ver Enkelin des herrlichen Mar- 
ftallhalters in Oldenburg, ber Gräfin. Antonie von 
Oldenburg, warb bie zweite Gemahlin des Stifters 
ber Linie Neu-Leiningen, 1694 geboren; die Hochzeit 
warb fchon 1711 gefeiert, als das Fräulein Marga- 
rethe von Laurwig erft 16 Jahre alt war. Sie 
bat ihren vebaudirten Gemahl, ber 1726 ſchon hard, 
noch big 1761 überlebt. 


*) „Diefer natürliche Sohn war noch ausfchweifender, 
als fein Vater,“ ſchreibt Dettinger Geſchichte des bäni- 
fihen Hofes 11. 238; im dritten Bande verfpricht er feine 
Geſchichte folgen zu laſſen. Ein Sohn aus der einen 
wilden Ehe war der in der ſächſiſchen Hofgefrhichte vorge: 
tommene erfte Hofbeamte am Dresdener Hofe des flarlen 
Auguft, Baron Löwendapl, deſſen Perfonalin V. 
330 — 334 ftehen. 
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Bon ihr wurden ber bollänbifche General Graf 
Georg Karl Ludwig von Neu-Leiningen geboren, 
der. mit einer Reichögräfin von Sfenburg- Philipps- 
eich vermählt war und wie gefagt 1787 farb, und ber 
Graf Georg Ernft Ludwig. Bon diefem Cabet iſt 
zu erwähnen, daß er im Dienfte ſtand bes vorletzten 
Tatholifchen Kurfürften von der Pfalz, des Stifters 
von Manheim und des lebten, der nachher Kurfürft von 
Dfalz-Baiern ward, ala Geheimer Rath, Capitain 
ber pfälzifchen Leibgarbe zu Pferd und Hubertusorbeng- 
ritter und in biefem Dienft Mamelud ward. Er war 
wieder mit ber Zochter eines fehr übel berüchtigten 
Mannes, ber aber in ber Pfalz damals allmächtig gebot, 
vermählt, der Tochter des pfälzifchen Kanzlers und erften 
Grafen Wifer, auch eines Mameluden, von dem bie 
alte reblihe Herzogin von Orleans ſchreibt: „ch 
fenne den Herrn Wießer, habe ihn bier ald Envoye 
geſehen, er fieht- vecht aus, wie ein Jud, foll auch fo 
intereffirt fein, fol die armen Pfälzer abſcheulich aus- 
. augen”. Die Nachkommenſchaft diefes convertirten Grafen 
Neu⸗-Leiningen von der Tochter bes Juden iſt er- 
lofhen, dagegen blühte und blüht noch die Defcendenz 
bes älteften Sohns der Dänin, des 1787 zur Regierung 
gelangten Grafen Carl Guſtav, der mit vollem Titel 
ich fchrieb: „des heiligen römifchen Reihe Graf und 
Semperfrei, bed franzöfifchen und preußifchen Merite- 
Ordens Ritter, auch des St. Joachims⸗Ordens Groß- 
meiſter“, bei beilen Hochzeitfeſt 1766 mit ber Rhein⸗ 
gräfin Rector Seybold fid befand und ber bie fran- 
zöſiſche Revolution erlebte, wie feines Schwagers Eohn, 
ber Graf von Alt« Keiningen. 


in 


Beide regierende Grafen erlebten im franzöfifchen 
Revolutionskriege fonderbare Fata. Sie wurben nämlid 
ihrer alten Reichsſemperfreiheit bebauerlich beraubt, weil 
fie die neue Frankenfreiheit obflinat recufirten. Der 
Mann, der mit ihnen im Sabre 1793 zu thun hatte, 
war ber berühmte Forfter. Diefer fand bamals in 
dem benachbarten Mainz mit Euftine an ber Spitze ber 
neuen Frankenrepublik und ging nad Grünftabt als 
Commiſſar. Er fchreibt aus Grünftabt unterm 27. Fe- 
bruar 1793 an feine Frau, die Tochter des Göttinger 
Heyne, nahmalige Huber, Frau bes Gründers ber 
Augsburger Allgemeinen Zeitung und Mutter bes im 
Wernigerode noch lebenden Profeffors Huber: „Ich 
forderte in Grünftadt die Grafen von Zeiningen mit 
allen ihren Beamten auf, Franlenbürger-zu werben. Ste 
proteftirten, cabalirten, beuten Bürger und Bauern auf; 
einer meiner Soldaten ward überfallen unb verwundet. 
Ich forderte nun mehr Mannfchaft, nahm Befit von bem 
beiden Schlöffern und gab den Grafen eine Wade. 
Heute babe ich fie unter Bedeckung nad) Landau gefchidkt. 
Ihre Damen geben morgen über den Rhein.“ 

Bon Landau mußten die Grafen nod eine anber- 
weite Wanderung antreten. Man fhidte fie als Geißeln 
nach Frankreich, zur Sicherheit für die beutfhen Pa- 
trioten am Rhein, namentlih zur Sicherheit für bie» 
jenigen beutfchen Patrioten, welche fi) in dem von bem 
Grafen Kalkreuth am 22. Juli 1793 wieder eroberten 
Mainz befanden, wo es bamals fehlimm genug ber ging, 
acht Tage lang geplünbert und bie preußifchen 25 auf 
gezählt wurben, wo Prinz Louis Ferdinand kaum 
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das Haus Forſter's, bes fo berühmten beutfchen Ge⸗ 
lehrten, zu fchügen vermochte, auf beffen Kopf damals 
100 Ducaten geſetzt waren. Die beiden Grafen von 
Leiningen-Wefterburg, melde bas fchlimme Loos 
traf, in das innere Frankreich als Geifeln für bag 
Wohl ihrer zum großen Theil allerdings bürgerlichen 
Landsleute trangportirt zu werben, waren ber regierenbe 
Graf von Neu-Leiningen, der Gemahl-der Rhein- 
gräfn Philippine in felbfteigner Perfon und ein fün- 
gerer Bruber des regierenden Grafen von Alt-Lei— 
ningen, bes Sohns ber andern NRheingräfin, ber Graf 
Sriebrich, regierender Herr zu Schadeck (im heutigen 
Naffau), Hauptmann unter dem Zweibrüdifchen Ober- 
Rheinischen‘ Kreis-Negiment. Einer diefer Grafen be- 
ging eine nieberträchtige That bei biefer Gelegenheit. 
Wie der als baierifcher Appellations-Gerichts-Präfident 
verftorbene Rebmann*) nämlich fchreibt, brach einer biefer 
Grafen fein Ehrenwort und lief bavon. Durch diefe ehrlofe 
Flucht ward das Schidfal aller gefangenen Deutfchen 
in Sranfreich, auch das feines eigenen Vetters, begreiflich 
aufs Bedauerlichſte verſchlimmert. Diefer Vetter, ber 
nicht meggelaufen war, warb erft nad) Brei Jahren 1796 
wieder auf freien Fuß geftellt. 

Durch den Reichsdeputationshauptſchluß 1803 wur⸗ 
den die Grafen von Leiningen-Weſterburg aus 
der Rheinpfalz theils nach der Wetterau verſetzt, theils 
auf den Weſterwald, wo ſie bereits hauſten, beſchränkt. 

Alt-Leiningen erhielt für ſeine überrheiniſchen 


*) Geſchichte meiner Verfolgungen, S. 85. 
Kleine deutſche Höfte. IX. 6 
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Beſitzungen, namentlich die Grafſchaft Leiningen und den I} 
noch erhaltenen Antheil an Oberbrunn im Elſaß zur 
Entſchädigung Ilbenſtadt in der Wetterau, vhnfen 
Frankfurt, wo ſich wieder eine angenehme Prämonſtra⸗ 
tenſerabtei vorfand, in welcher die Grafen denn auf 
ſofort ihre neue Reſidenz aufſchlugen. 

Graf Friedrich, regierender Herr bis zum Jahre 
1793 zu Schadeck, dann bis 1796 als Geiſel in 
Frankreich geftanden, fuccebirte noch zur Napoleoniſchen 
Zeit dem ehemaligen Faiferlich franzöfifchen Obrift Grafen 
Gar! Ehriftian, feinem ältern Bruder, welcher unver- 
mählt 1811, 54jährig farb. Er war zweimal vermählt, 
biefer Geifelmann, erft mit einer Freiin Bernharbine 
Zac, von welder Dame er nad) 6jähriger Ehe 1798 
gefchieden wurbe, worauf jie fich mit einem von Löwen⸗ 
lau vermählte; 1804 beirathete ver Geifelmann wieber 
ein Fräulein von Brettwig. Bon biefer ſtammt ber 
Erbe, ber gegenwärtig vegierende Graf von Alt⸗Lei⸗ 
ningen, Sriebrich, geboren im Unglüdsjahr ber Me- 
biatifirung 1806. Er Fam unter die Hobeit von Heffen- 
Darmfadt. Im Jahre der Zuli-Revolution vermählte 
er ſich mit einer Dame aus bem weimarifchen Hoffreife, 
einer Tochter des meimarifchen Generals Baron von 
Egloffftein, die bis 1856 nur eine Tochter, keinen 
Erben gegeben bat. 

Es leben aber noch zwei jüngere Brüber des regie- 
renden Grafen, ber ältefte, Graf Ludwig, und ber 
jüngfte, Graf Bictor, die beide in ber öftreichifchen 
Armee dienen, erfterer ift mit einer Deftreicherin, einer 
Sretin von Stabl vermählt und bat einen Erben. 
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Zwei auderweite Brüber des Regierenden find ge⸗ 
erben, beren einer, ber vorjüngfte, eines tragiſchen 
Zobed. Es war das nämlid; der mit einer Ungarin, 
Gräfin Elife von Siſſanyi vermählte Graf Carl 
Zeiningen. Er war Hauptmam im kaiſerlich öſt⸗ 
reichiſchen Snfanterieregiment. Graf Leiningen, hatte 
ſich der ungariſchen Revolution angeſchloſſen und fiel am 
10. October 1849 zu Arad als ein Opfer derſelben 
durch das ſiegende Oeſtreich. Dieſe Execution bat bazu- 
mal nicht wenig dazu beigetragen, die Stimmung der 
Beherrſcherin von England, welche mit dem Hauſe Lei⸗ 
ningen fo nahe verwandt iſt, gegen Oeſtreich zu 
erhittern. 

Die Grefen von Neu=Leiningen erhiekten heim 
Reichsdeputationshauptfchluß 1308 ebenfalls zur Ente 
fhäbigung ein fäcularifirtes Nonnenklofter Engelthal. 
Sie verkauften baffelbe aber noch im Jahre 1803 an 
das ſächſiſche Haus Solms-Wilbenfels und biefes 
bat ed 1822 binwieberum an Heffen-Darmftant 
veräußert. Die Örafen von Reu-Leiningen keßen 
Rh im ihrem alten Schloffe Wefterburg auf dem Weſter⸗ 
wald nieder, ohnfern von Coblenz. 

Die Entfhädigung und die Mebiatifirung 1806 
erlebte der Graf Earl, geboren 1767, als welcher 
1798 feinem als Geifel nah Frankreich transportirten 
Bater Graf Carl Guſtav gefolgt war. Er kam mit 
feiner Herrfchaft Wefterburg unter bie Hoheit eines 
Napoleoniben, bed Großherzogs von Berg, refignirte 
aber bereit& 1808 umb ſtarb im Befretungsjahr 1313, 
erſt ABjährig, ungermählt. 

6* 
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Solgte fein jüngerer Bruber, Graf Auguft, gebor 
1770, ber 1815 unter bie Hoheit von Naſſau kan 
Er war öftreichifcher Feldmarfchall - Lieutenant und Ji 
haber bes Infanterie - Regiments feines Namens (21 
Geheimer Rath und Kämmerer. Er war mit eine 
Fräulein von Scholz vermählt, mit ber er in Malı 
lebte. Er erlebte noch das Sturmjabr und ftarb 184 
79jährig, ohne Kinder. 

Solgte fein Neffe, der Sohn feines noch jüngere 
Brubers, ber eine große Heirath gemadyt, eine öftre 
chiſche Fürftin Porcia gebeirathet hatte, Graf Chri 
ſtian, geboren im Unglüdsjahr Napoleon’s 181: 
Es ift das ber gegenwärtig regierende Graf von Neu 
Leiningen, ber fidh als Solbat und Diplomat befam 
gemadyt bat: in lebterer Eigenſchaft warb er 1853 v 
Ausbrudy des lebten Krieges wegen ber Türkei na 
Conftantinopel gefandt. Er ift E. k. Geheimer Ra 
und Kämmerer, Feldmarſchall - Lieutenant, Inhaber bu 
21. Snfanterieregiments Leiningen, Commandant d 
zweiten Armeecorps zu Brünn und dem Erzherzog-Gor 
verneur von Ungarn ad latus beigegeben. Er war b 
1856 unvermählt und bie Linie ftand auf feinen zw 
Augen. 

Alt-Keiningen befißt unter ber Hoheit vir 
Heffen-Darmftadt bie Stanbeshberrfchaft Ilber 
ſtadt bei Frankfurt, ein ſehr kleines Ländchen v 
0,05 [iMeilen. 

Neuskeiningen befißt mehr, an feinen Herrſchaft 
Weſterburg mit Schabed nämlid, unter ber Hobe 
von Naffau, 2 [Meilen mit 5000 Einwohnern, d 
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| Einkünfte wurben fonft auf 25,000 Gulden tariıt. Es 
gehört zu diefen Einkünften auch eine Rente von 6000 


— — — 


Gulden auf ben Rhein-Detroi. Und endlich beſitzt dieſes 


"Haus noch von der Dänin, der Stammmutter her, eine 


Anwartfchaft auf die Herrfchaft Laurwig in Norwegen, 
ober vielmehr auf die 686,024 Thaler Fideicommiß- 
Capital, in bie diefelbe 1803 umgewandelt worden ift. 
Die Grafen von Alt-Reiningen-Wefterburg 
find feit 1820 erbliche Mitglieder der erften Kammer 
bes Großherzogthums Heffen und die Grafen von 
Neu-Leiningen-Wefterburg erbliche Mitglieder der 
Herrenbant des Herzogthums Naffau feit 1815. 

Der Bunbestagsbefchluß von 1829 gab ben Titel 
„Erlaucht“ und die Ebenbürtigkeit. 

"Das Wappen ift: wegen Leiningen bie brei Geier 
mit dem barüber ſchwebenden Turnierkragen und wegen 
Weſterburg ein großes Kreuz, begleitet in jedem 
Winkel von vier kleinen Kreuzen. 


V. Das fürſtliche Haus 


Somenftein. 


Siehe Mebtatifirte Würtembergs. 


VI. Das Haus Oettingen. 


Ale Reichs» und Landgrafen im Elſaß, mit Sig und 
Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


Reihfürften in ber 1731 ausgeftorbenen evangeliſchen 
le Dettingen-Dettingen 1674, aber ohne Sitz 
und Stimme im Reichsfürftenrath, 


aber katholiſchen Linie Dettingen-Spielberg 


tber Fatholifchen Linie Dettingen-WVallerftein, 
die 1731 DÖettingen-Dettingen beerbt bat, 1774, 


I beiden Linien ebenfalls ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürſtenrath. 


Wieder ein mediatiſirtes Haus von der vornehmſten Abkunft, 
5 ſchon zu den illustribus gerechnet, wie Baiern und Oeſtreich. 
ud cine Gräfin Habsburg in der Abnentafel. Contribution zur 
ergrößerung der beiden jetzt mächtigften Häufer in Deutſchland. 
He Bauern wollen in ihrer Burie das gefammte Haus Dettingen 
idrotten. Die Dettingen unter den Katholiken und die Det« 
ngen unter ben Proteftanten. Der großmächtige Kaifer Carl V. 
dem Schloffe zu Dettingen. Guſtav Adolf im Ried. Eine 
Köln Dettingen mit dem ſchwediſchen General Hofkirch, der 
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die Grafſchaft Wallerftein zu Lehn erhält, und eine andere Gräfe 
Dettingen mit bem berühmten Pappenbeimer vermählt. Ein 
Brief diefer Pappenheimerin an „ibren fhönften Engel". Et 
wird die Gemahlin des Sobns des Stifter bed Hauſes Birler 
feld, das gegenwärtig in Baiern regiert. Ein Dettingen, ber 
den 30jährigen Striegdleiden in dem felten Ulm zuſieht. Der erſte 
Fürſt von Dettingen-Dettingen, BZögling eines notbbent- 
fhen Gouverneurs. Große Verwandtiſchaft: Heirath mit zwei 
Prinzeffinnen von Würtemberg, Schweitern, nad vor ber zweiten 
Heirath eingeholten theologifhen Nefponfen und einem Colloquium 
zu Dettingen. Der zweite und letzte Fürft von Dettingen, 
Dettingen ftebt in noc anfehnlierer Verwandtſchaft mit 
Heffen-Darmftadt, mit dem Haufe der Welfen und mil bem 
Kaifer. Dadurch veranlaßte Schlechte Caffenzuftände. Allerergöß⸗ 
lihfte Schilderung derfelden in den Memoiren ded Ritters von 
Lang, eines gebornen Dcttingerd. Auch in Dettingen, wie in 
Grünftabt, Fann manchmal faum ber Markteinkauf beftritten werben. 
27,000 Gulden hochfürſtliche Dettingifhe Schuld, obne Taufende 
Binfen, um 2400 Gulden baar an den Hofjuden in Weikersheim 
verfauft: 1813. Der Prozeß um das 1731 erlofchene noch prote 
ſtantiſche Fürſtenthum Oettingen-Oettingen. 

1. Dettingen-Spielbgrg. Ein Fanatiker diefer katholiſchen 
Linie, ber Schwager bed Pappenheimer’ö, der die ſchwediſchen 
Reiter mit feinem Pfaffen lebendig begräbt. Der rähende Schuß 
eines fchwedifhen Neiterd. Berluft des Erbes Dettingen. 
Dettingen für den erften Fürften von Spielberg. Der 
zweite Fürft, unter kaiſerlicher Sequeftration, ein müßiger fürftlicher 
Benfterherausfchauer den lichen langen Tag. Exprefftve Unter- 
redungen mit dem Ritter von Lang im Schloffe Dettingen. Beine 
Toter, die Fürſtin Carl Liehtenftein in Wien, in derem 
Haufe Joſeph II. feine Abende zuzubringen pflegte. Die Tochter 
des neu creirten Fürften Wrede in der Ahnentafel, die Mutter des 
jegt regierenden Bürften von Spielberg, der das ehemals fürft- 
ih Wallerftein’fche erfte baierifche Kronamt befleidet. 

2. Dettingen-Wallerftein. Der höchſt gravitätifche, aber 
felbft den höchft ceremoniellen Türken gewachſene Reichshofraths⸗ 
präfident Graf Wolfgang, ber den glüdhaften Frieden zu Car⸗ 
lowitz 1699 abſchloß, „der Redliche“, ein in Wien feltener Titel. 
Deffen Nefie war der Graf von Wallerftein, dem das Fürften- 
thum Dettingen-Dettingen zufiel. „A Monsieur Lang, Directeur 
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de ma chambre, bon gre, ou malgre Iui‘‘. Perfonalien bed erfien 
Fürften von Wallerftein nad Rang, der von feiner Kleinſtaats⸗ 
wirthſchaft Das ergöglichfte Genrebild gegeben bat, das wir aus 
tem bon vieux temps befigen. Die Sammlungen - Paffion, na 
mentlich die Bibliomanie. Die Tages» oder vielmehr Rachtordnung 
des Regierenden. Das Gewölbe, „Eabinet” genannt. Der modus 
procedendi et tractandi in ben Dettingifchen Eollegien. „Machen 
Sie den Schwanz nad den Arten!“ Die Mebrung und Minderung 
der Berichte-Stöße — 5, 6 verfchiedene hochfürſtliche Refolutionen 
in Einer Sache — vom „Hängen“ bis „ber Haft entlaffen“. Eine . 
ſech sfüßige Hofrathöftelle. Der Zopf hängt ihm unter der Nafe. 
Hiftorifhe Schnurren und Euriofa. Anlehn beim heſſiſchen Seelen- 
verfäufer. Infame Kiederlichkeit des Caſſirers“. Der gemebrte 
und geminderte goldene Thurm. Die äußerlicen Zeichen der Hobelt. 
Lang's Abſchied. Der Autor des „grauen Ungeheuers“ in Baldingen 
und Hochhaus. Der Plan, in der franzöfifchen Revolution nach Amerika 
auszuwandern, ein Maryländer zu werben. Tod vier Jahre vor der 
Mebiatifirung. Eine der intereffanteften aller Perfünlichkeiten bes 
Dettingen’fchen Gefchlechts, die die romantifche Heirath mit ber 
Heinen braunen frangöfifchen Gärtnerötochter, die romantiſchſte im 
fehr romantifchen Baierlanbe, gefchloffen hat. Gabe, Schulden zu 
machen ex beneficio majorum. Dad SKronhofmeifteramt, gegeben, 
genommen, wiedergegeben und fchlieglih ganz aufgegeben. Das 
Piftolenduel mit Abel. Die fchöne Daffenheim und der an. 
genehme Uexküll. Ein großer Jäger vor dem Herrn, der Böh⸗ 
men Baiern yorzog. Griechenland und Türkei. Hochfürſtlich Wal⸗ 
ter tein’fchen Anlehen. „Deus providebit“. 


Das Haus Dettingen war nebft dem Fürſten⸗ 
bergifchen das angefehenfte unter den Grafen und 
Herrn im ſchwäbiſchen Kreiſe und überhaupt eines ber 
bebeutenbften unter ben kleineren beutfchen Fürftenhäufern. 
Früher gehörten fie als Lanbfaffen unter die Herzoge von 
Baiern. Die Fürftenwürbe erhielt pas Haus feit Kaiſer 
Leopolds Zeiten 1674, zu Sit und Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrath gelangten bie Dettingen aber nicht, fie faßen 
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nur im fchwäbifchen Grafencollegium. Die Stamm 
befitungen liegen im fogenannten Ries, ber fruchtbaren 
Aue um Nördlingen herum, bie etwa bas in Schwaben 
if, was bie goldene Aue in Thüringen. Das Dettin- 
gifche Territorium bat eine Ausdehnung von 6 Meilen 
von Norden nach Süden und von 4 Meilen son Oſten 
nach Weſten. Gegen Norden und Often grenzten fie an 
"das Fürſtenthum Ansbach, gegen Süben an bie Donau, 
gegen Welten an Würtemberg. Die Reichsſtädte Nörb- 
Iingen und Bopfingen und bie Abtei Neresheim lagen 
mitten in ihrem Gebiete und wurben von ihnen nicht 
felten mit Baffengewalt bebrangfalt, weil fle ihnen unter 
bem Titel einer Landvogtei im Ries, bie fie von Alters 
ber inne hatten, außerhalb ihrer Ringmauern gar keine 
kanbeshoheitlichen Gerechtfame zugefteben wollten. Zur 
Reichsarmee ftellten die Grafen von Dettingen 8 zu 
Roß und 45 zu Fuß. Das Gefchleht, das man auf 
Gideon, einem Genturio Cäſar's, fehr phantaflereich 
binaufgeleitet hat, führte feit ben älteften Zeiten, wo bie 
Grafſchaften erblich geworben waren, den Grafentitel 
und fohrieb ih „von Gottes Gnaden“ . (Einer 
ihrer Vorvordern war angeblih der heilige Notker, 
Biſchof von Lüttich, geitorben 1007. Ende bes 14ten 
Jahrhunderts beftieg ein Dettingen ben Stuhl gu 


*) Sp: Ludewicus (IV. oder V.) dei gracia de 
Oettingen — recognoscimus etc. Urkunde von 1298 in 
Meufel’s Gefchichtsforfcher, B.239. „Graf Ludwig (IT.) 
von Dettingen ericheint ald Zeuge ſchon in einer Ur 
kunde von 1202, angeführt in Pappenpeims Chronif ver 
Truchſeſſe von Waldburg. S. 28. 
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Eichſtädt und zu Enbe bes 15ten ein anberer den zu 
Paſſau: er war ber Obeim bes näheren Stammvaters 
tubwig XV., ber zar Reformation trat. 

Das Haus trug das Seine zur Vergrößerung ber 
beiben jetzt mächtigften Häufer in Deutſchland bei. 

Ludwig VII. Grafvon Dettingen erhielt im Jahre 
1315 eine Habsburgerin zur Gemahlin, Jutta, Tochter 
Kaiſer Albrechts vun Habsburg, ber 1308 in ber 
Schweiz ermorbei worden war. Sein Sohn Albert erwarb 
wit feiner Öemahlin, der Erbtochter des lebten Grafen 
von Dornberg, die Stabt Anſpach, bie 1331 vom 
ihm an bie hohenzollernfchen Burggrafen von Nürn- 
berg veräußert wurde. Albert's Söhne, Friedrich, 
Gemahl ber Erbtochter des legten Landgrafen vum 
Elſaß, und Ludwig X. mwurben von Ludwig bem 
Baier um 1340 mit bem Elfaß belehnt.*) Frieb⸗ 
rich's Sohn aber Ludwig XL, veräußerte die Land⸗ 
grafſchaft mit feinem Oheim Ludwig X. wieder und. 
fie kam barauf an Deftreich. 

Der nähere Stammmwater ift Graf Ludwig. XV, 
ber von ben Bauern gefangen wurbe, bie 1325 im 
ganzen Nies aufgeſtanden waren unb in ihrer Furie bad 
ganze Dettingifche Geſchlecht ausrotten wollten. Diefer 
Graf Ludwig XV. bekannte fih zur evangeliſchen 
Lehre und fiarb 1557, 71 Sabre alt, vermählt mit 


*) „Ludewicus de Otyngen Comes« erſcheint als 
Zeuge unter den „Illustribus« neben den Herzogen von 
Baiern und Deftreich in einer zu Trier ausgeftellten 
Urkunde Kaiſer Earl’s IV. von 1354 bei Bodmann, 
theingautfche Alterthümer I. 236. 
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Salome Gräfin von Hohenzollern, Tochter be 
wohlbetrauten Großhofmgifters Eitel Fritz bei Kaiſer 
Mar J. die ihm dreizehn Kinder, ſechs Söhne mb 
fieben Töchter gegeben bat. 

Seine beiden Söhne Ludwig XVL und Friebriqh | 
flifteten bie beiden Linien Dettingen- Dettingen 
und Dettingen-Wallerftein. jene, bie ältere, blieb 
evangelifch, flarb aber im Jahre 1731 aus, biefe, 
bie jüngere, warb wieber Tatholifch und blüht in ben 
beiden Zweigen Dettingen-Spielberg und Det- 
tingen-Wallerftein jet nod. 


1. Die ältere evangelifche feit 1674 fürftliche Linie 
Dettingen-Dettingen, die 1731 ausgeſtorben ift. 


1. 2. In ber ältern evangelifchen Linie Oet⸗ 
tingen-Dettingen, bie 1731 ausftarb, waren Graf 
Ludwig XV. und fein ältefter Sohn Graf Ludwig XVI. 
eifrige Anhänger der Schmalfalber Bundesgenofjen: fie 
lagen gegen Raifer Carl V. vor Nörblingen, während 
zwei jüngere Söhne und beziehendlich Brüder, die Grafen 
Wolfgang und Friedrich bei bem Faiferlichen Heere 
fich befanden. Graf Ludwig XV. marb geächtet, mußte 
nach Straßburg und in die Schweiz fliehen. Das Lan 
huldigte feinen zwei jüngeren Söhnen im Frühjahr 1547, 
am 13. März biefes Jahres fam Carl V. in einer 
Sänfte getragen von Ulm nad Dettingen und belebnte 
biefelben. Erft als 1552 Herzog Moritz Luft machte, 
fehrten Zubwig XV. und XVI. aus dem Würtember- 
gifchen zurüd, Zubmwig’s XV. Gemahlin Salome, 
Gräfin von Hohenzollern war unterbeffen geftorben. 
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Am 1. Juni 1552 erfolgte die neue Hulbigung. Lud⸗ 
big XV. ftarb 1557, 71 Jahre alt und Ludwig XVI. 
1569 61 Sahre alt, zweimal vermählt, mit einer Harz⸗ 
säfn Mans feld und einem Fräulein von Hohen- 
fels, Wittwe feines jüngeren Bruders Loth. 

3. Sein Sohn Graf Gottfried unterfehrieb bie 
Eoncorbienformel mit und war auch zweimal vermählt, 
nit einer Gräfin Hohenlohe und einer Prinzefjin von 
jJweibrüden und flarb 1622 im Anfang bes 80jäh— 
igen Krieges. | 

4. Solgte fein Sohn Lubwig Eberhard, vermählt 
nit einer Gräfin Erbach, ber durch den 80jährigen 
Rrieg ſchwer bebrangfalt wurbe, er erlitt harte Verge— 
valtigungen, mußte feine armen Untertbanen wieberholt 
nit fohweren Gelbfummen auslöfen. 1631 kamen brei 
'atferliche Commiffaire ind Land, bie fogar in mehreren 
Semeinben ben römifchen Gottesdienſt wieder einführten. 
Aber am 13. Gebruar 1632 mußte Tilly vor Guſtav 
Adolf, ber ihn bei Breitenfeld gefchlagen, fliehend 
Nördlingen und das Ries räumen: am 24. September 
raf Guſtav Adolf in Nördlingen ein, wo fih Graf 
tubwig Eberhard von Dettingen mit feinem Sohne 
Joachim Ernft neben den Brüdern Georg Fried- 
ih und Kraft von Hohenlohe, welche nachher zu 
Statthaltern bes Schwäbischen und fränkifchen Kreifes be- 
tellt wurden, bei ihm einfand.*) Zum Glüd hatte Graf 
kudwig Eberhard einen ſchwediſchen und einen Faifer- 


*) Wild, Pfarrer zu Böpfingen bei Nörblingen, Blau: 
bensmuth in bewegter Zeit. Stuttgart 1846. 
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lichen Gereral zum Schwiegerfohne. Der ſchwebiſche 
General war ber Freiherr Laurentius von Hof— 
kirch: er heirathete Graf Lubwig Eberh ard's jängfie 
Toter Agathe und erhielt die bem Fatholifchen Better 
Graf Albrecht von Wallerftein confiscitte Graf⸗ 
fchaft Wallerftein zu Lehn. *Aber nah Guſtav Adolf' 
Tode hatte das gefegnete Ries neue Gewaltthätigkeiten 
und zwar zwei Sjahre lang durch ben eingelagerkes 
fchwebifchen General Spareiter zu überfieben. Am 
5. Juni 1634 delogirte der berühmte Jean de Werth 
mit 7000 Mann biefe ſchwediſche Armada: er erfchien 
vor Dettingen, das von Hofkirch vertheibigt ward, 
aber nicht gehalten werben konnte; es folgte ber Ein 
nahme ein Blutbab unter ben Kutherifchen Bürgern. Den 
27. Auguft 1634 capitulirte auch Rörblingen, ber Haupt⸗ 
ort im Ries, nach der unglüdlichen Schlacht. Das Tubes- 
jahr Graf Ludwig Eberharb's habe ich nicht ermitteln 
fönnen, jebenfalls farb er in ſchwerer Bedrängniß durch 
bie Fatferliche Soldatesfa. Noch 1645 fiel eine Schlacht 
bei Allerheim im gefegneten Ries vor, wo Zurenne 
ben baierifchen General Mercy fohlug, ber bier fiel. 
Wie die jüngfte Tochter dieſes ſchwerbedrängten Herrn 
yon Dettingen mit einem ſchwediſchen General vermählt 
war, war bie vorjüngfte Anna Elifabeth mit einem 
Katferlichen vermählt und zwar mit einem ber berühm⸗ 
teften Eatferlichen Generale, mit dem Pappenbeimer. 
Förfter bat in feinem neuerlich über ben Prozeß 
Wallenſtein's veröffentlichten Buche einen intereffanten 
Brief diefer Dettingifchen Gräfin mitgetheilt, den fie am 
Neufahrstage 1632 Turz vor ihres Gemahls Tode in 
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er Lüpner Schlacht (15. November 1632). an biefen 

jewaltigen Kriegshelden fchrieb und ber bie Zärtlidh- 

fit dieſer ſchwäbiſchen Dame gegen ihren Helden und 

Überhaupt bie ganze Familien⸗Courtoiſie damaliger Zeit 
s 


„Neben Erbietung meiner ganz unterthänigen und 
gehorfamften Dienft küß ich meinem getreuften Engel feine 
ſchön mir allerliebfte Hand zu viel Millionen Malen gar 
gehorfamlich, weil mir auch das Glück nicht fo wohl 
will vergönnen, daß ich mein liebftes Lieb dies Zahr 
kann fehen, fo hab’ ich nicht wollen unterlaffen, meine 
Schuldigkeit durch Schreiben zu verrichten. — Ach liebftes 
Herz, wie ift es mir fo leid, daß ich E. Lbd. Gegenwart 
noch fo lange muß beraubt fein, hab mich nicht vergebens 
betrübt, wie mein Engel iſt weggezogen, benn ich mir 
wohl bab können einbilden, daß ed mir fo würb ergehen, 
wie ich es jebt erleb. 

Em. Lbden meines fchönften Engels 
unterthänig gehorfame Magb 
Anna Elifabeth. 
P. 8. | 

Ah, ſchönſter Engel, €. Lbd. die kommen doc bald 
wieber, benn €. Lbd. ja ſchon gar zu lang iſt ausgeweſt, 
ich fterb fchier vor langer Weile. Behüt Euch Gott, 
meine einige Freud zu viel taufenb Malen“. 

Erſt 10 Jahre nach dem Ableben ihres „ſchönſten 
Engels" entfchloß die Wittwe des Helden ſich zu einer 
zweiten Heirath mit einem Örafen von Leiningen- 
Harbenburg und als biefer ſchon nach einjähriger Ehe 
1643 farb, 1649 noch zu einer britten mit einem Dial 
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grafen von Birkenfeld som damals nod) proteſtautiſgei 
Stamme der heutigen Könige von Baiern. 

5. Folgte ſeinem durch den Krieg ſchwer be⸗ 
drängten Vater Graf Joachim Ernſt. Dieſer Bruber | 
ber Gräfin Pappenheim und ber ſchwediſchen Ge— 
neralin Hofkirch hatte, wie der Vater geraume Zeit 
ebenfalls aus dem Leidensbecher, den der lange ſtrieg 
fo vielen Fürftenhäufern brachte, zu trinken, er bielt ſich 
aber Flüglich meift in guter Sicherheit, in ber feften 
Reichsſtadt Ulm auf. Er wirb fonft noch als ein: bie- 
berer altdeutſcher Herr gefchildert. Er lebte no fi 
Sabre nach bergeftelltem Frieden, er flarb 1659, erf 
47 Jahr alt. Er war dreimal vermählt, zuerft mit 
einer Gräfin Solms-Sonnenwalbe, bann mit einer 
Tochter Kraft’s, Grafen von Hohenlohe-Neuen— 
fein und zulegt mit einer Pfalzgräfin von Sulzbad. 
Durch fie warb er Vater von vierzehn Kindern. 

6. Der ältefte Sohn Kraft Ludwig regirte nad 
feinem Tode 1659 nur ſechs Wochen, er flarb am 14. 
Mai 1660 mit 19 jahren. 

7. (1) Solgte fein Bruder Albrecht Ernft, geboren 
1642, melder das Haus Dettingen vornehmlih zu 
feinem Glanz erhoben hat. Er und fein verſtor⸗ 
bener Bruber erhielten einen vorzüglich qualificirten Ca— 
valier zum Hofmeifter in ber Perfon eines Norbveutfchen, 
eined pommerfchen Edelmanns Ernft Heinrich von 
Bord, welcher bereitd ben 1659 zu London geftorbenen 
würtembergifcdhen Erbprinzen Johann Friebrid 
auf die Univerfitit Tübingen begleitet hatte, nad) dem 
Dettingifchen Dienft Gouverneur bes jungen Markarafen 
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ſa Chriſtian Ernſt von Baireuth, bes Stifters von 
Erlangen wurde mb 1667 als bairenthiſcher Ober⸗ 

it Fofmarfchafl, Geheimerrathspräſident und Kammerpräfibent 
w geflorben if. Mit dieſem Gouverneur bilbete ſich Graf 
G Albrecht Ernft auf einer zweijährigen „Peregrination" 
rn einem ber flattlichfien Seigneurs feiner Zeit.) Im 
Jahre 1674 warb er durch Kaiſer Leopold I. in den 
Keichsfürſtenſtand erhoben und flarb 1688, erfi 
4t Sabre alt. Er hatte'eime große Verwandtſchaft: 
feine Ateſte Schwefter batte fchon 1651 den Markgrafen 
Albrecht von Anfpach, bie zweite 1656 ben Herzog 
Eberhard von Württemberg geheirathet und biefer 
warb wieder fein Schwiegervater: er vermählte ſich 2605 
mit einer Tochter biefes Schwagers, bie 1674 ſtarb 
und darauf 1682 mit beren jüngeren Schwefler. Mit 
beiden Prinzeffimmen von Würtemberg batte ber Fürſt 
eigne Schickſale. Der erſten Schweſter zu Liebe Heß er 


*) Wahrſcheinlich fludirte er zu Angers, als ihn die 
Kunde von dem ſchnellen Hintritt feines Bruders ereifte, 
ven Derr von Bord damals aut Frankreich nah Deutfäs 
land herausbegleitet zu haben: feheint, um die Regimung 
zu überuehmen. Im Auguſt 1659 ging Bord mit dem 
Markgrafen von Baireuth von Baireuth aus auf die neue 
Reife nach Frankreich. Siehe: Jugendgeſchichte ves Markgrafen 
Chriſtian Ernfi von Baireuth in Ledebur's märki⸗ 
ſchen Forſchungen IV., 316. Die Untorrfität Angers warb 
damals vorzugaweife gern wo viel. von: Deutſchen beſucht. 
„Bei der am 2. April 1660 flattgefundenen Abreife neF 
Markgrafen von Angers gaben ihm die Grafen von Oet⸗ 
tingen, Fugger und Wolffsec auf vier Meilen das 
Geleite.“ 

Seine bentfpe Höfe. IX. 7 
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fich fürften, fie ftarb aber kurz vorher, ehe das Fürſten⸗ 
biplom aus Wien Fam. Ehe nun Fürft Albrecht Eruf 
bie zweite Schwefter 1682 heiratbete, ließ er, um 
feine religiöfen Skrupel deshalb, die z. B. in England 
noch beut zu Tage berrfchen, zu beben, eine Menge 
Refponfa von Univerfitäten einholen, bie in einem Quar⸗ 
tanten von 2 Alphabeten und 16 Bogen zufammen- 
gebrudt wurden und fogar ließ er ein Colloquium ber 
gelehrten Theologen im Jahre 1631 zu Dettingen halten; 
bann erft, als dieſe Glaubensmänner die Sadye billigten, 
fchritt er zu ber bebenklichen Vermählung, ſtarb aber 
nun felbft ſchon 114 Monate nady der Hochzeit und bie 


Prinzefjin farb ebenfalls ſchon im erften Kindbett, fünf _ 


Monate nad) ihrem Grmahle, auch ter geborne Prinz 
ftarb im folgenden Sabre. 

Eine Schweſter diefes erſten Fürſten von Det- 
tingen heirathete einen Vetter, einen Grafen von Wal 
lerftein und warb Fatholifh. Dagegen prozeſſirte 
eine andere mit einem Grafen Caftell verheirathete 
Schweſter gegen ihren Eheherrn, der ſich convertirte und 
ben Sohn auch Fatholifch machen wollte, „um feine Freude 
an bem Kinde zu haben“. *) 

8. (2) Dieſem erften evangelifchen Fürften von Oet⸗ 
tingen-Dettingen folgte als ber lebte evangelijde 
dürft von Dettingen-Dettingen ein Sohn aus ber 
erftien der beiden Ehen mit den Würtembergerinnen, 
Albrecht Ernft IL, Faiferlicher und des ſchwäbiſchen 
Neichökreifes General der Cavallerie, wieder vermählt 


*) Siehe unten die Grafen von Cafſtell. 
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wit einer vornehmen Prinzeffin, einer von Heffen- 
Darmftapt. Seine Schweiter war an ben Herzug Lud⸗ 
wig Rubolfvon Braunſchweig vermählt, deſſen Tochter 
Elifabeth die Gemahlin bes. lebten Kaiſers aus bem 
Haufe Habsburg Earl’s VI. im Sabre 1708 wurbe. 

Die hohe Verwandtfhaft bradte hohe Ausgaben 
mb die fchlechte Finanzwirthſchaft bamaliger Zeit fchlechte 
Caſſenzuſtände. Der Ritter von Lang, ber Memoviren- 
ſchreiber, deſſen mütterlicher Urgroßvater Georg Baltha- 
far Greiner fürftlid öttingifcher Steuerfeeretarius und 
Rentmeifter war, giebt bie Auffchlüffe, wie man fich in 
biefen Sinanzwirren half: „Die. verfihwenterifhen und 
geldarmen Herren ber bamaligen Zeit ſuchten immer ge= 
füfentlih wohlhabende Männer an das Auber ihrer 
Gefchäfte zu bringen, biefelben gleichſam wie Hofjuden für 
ihren perfünlidhen Credit zu benuben, am Ende den aus— 
gebrücten Schwamm binwegzumerfen und ine -anbere 
Henne auf die Brut zu fegen. So erging benn. auch an 
Herrn Balthafar Greiner. folgender Befehl: 

„Bon Gottes Gnaden Wir Albrecht Ernft 
dürft von Dettingen zu Oettingen (nud 
bas und das und fo weiter). 

„LXieber, Getreuer! Nachdem Unfere Fürſtliche Ge⸗ 
mahlin Durchlaucht eine Reife ine Bad nah Pirment 
vorzunehmen gnäbigft beſchloſſen haben, : biezu aber noch 
ein Reiſegeldzuſchuß von 500 Ducaten in Gold ımum- 
gänglich erforberlidh ift, alfo befehlen Wir Dir m Gna⸗ 
ben, befagte Summe aus Deiner Amtscaffe, in Erman- 
gelung deren aber aus eigenen Mitteln binnen 24 Stun« 
ben, bei Bermeidung ber Ereoution berbeizufchaffen:” 

7* 


100 


Der erfchrodene Rentmeifter ſäumte nicht, Angeſicht⸗ 
beffien mit fchweißtriefender Stirne feinen Gegenberidt 
zu machen, baß geflern nach ber getseue Knecht 150 
Gulben aus feinem eigenen Gedel in bie Hoffüche ge 
fenbet, um nur ben gewöhnlichen Markteinkauf 
nicht einftellen zu müffen, und daß aus feine 
Amtocaſſe zu einem Gelb für bie fürfllihe Badeluſt gar 
feine Ausficht fei. Sn eiligfter Cabinets- Crpeditien er⸗ 
folgte hierauf ber Beſcheid: 

„Bir ꝛc. 

„Lieber, Getreuer! Nachdem Wir aus Deinem unten 
thänigften Bericht de dato hesterao et presenlata har 
dierao in Gnaden erfehen haben, daß Pars prims Re- 
scripti nostri wicht in Anwendung zu bringen, alfo bat 
es bei Parte secunda beffelben fein unausbleibliches Be- 
wenden.“ 

Das heißt, die 500 Ducaten mußten auf eigenen 
Kredit des Rentmeiſters herbeigefchafft werben und fe 
ging es in ber Regel, wenn ber damalige Hofjube Roth⸗ 
ſchild unmittelbar vom Fürften auf feine Caſſe geftellte 
Wechſel vorzeigte, die Herr Balthaſar Greiner als 
Rentmeifter acceptiren mußte. Und Fam ed bann zur 
Wechſelklage, fo beſtanden immer Partisles und Impartiales, 
daß. nicht ber burchlauchtigfte Ausfteller, fonbern ber tree 
gehorfamfte Acceptant zu pfänden fe. So fand enblid 
ber geplagte Mann nad vieljährigem Geflid, hülfloſen 
Zu⸗ und Abrechnungen, während ihm auch mehrere Jahre 
bin nicht einmal feine eigene Beſoldung blieb, in ber 
verzweifelten Lage, dem Fürſten feine völlige Entkräftung 
und das große perſönliche Guthaben an ihn vorzuſtellen, 
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ein Guthaben, das wir, als feine Defeonbirten, nachher 

Aber 27,000 Gulden, ohne laufende Zinfen, ‚De 

reihneten. Dee Fürſt entlleß ihn mit der Refolution: . 
» re. 

„Nachdem Wir Uns in Gnaden entſchlofſfen haben, 
ſowohl bei Unſerem Eivil⸗ und Militair⸗Etat eine Re 
duction vorzunehmen, worunter auch Ihr begriffen ſeid; 
alſo wollen wir Cuch ſolches in Onaden unverhalten“ ꝛc. 

Und bamit Lied ein Ende. Die Erben producirteu 
die andgeflellten Hypotheken auf zwei fürſtliche Aemter 
Dettingen und Kirchheim, fie erhielten kaiſerliche Eyes 
cutione Mandate, aber der Erfolg war fein anderen, 
als daß fie 100 Jahre Iang mit Iauter leeren Liquida⸗ 
tivnen eine auf bie anbere berumgetrieben wurben.” 

1813 verglich fh Lang wit ter Wallerſtein'ſchen 
Regierung auf 3000 Gulden und verhanbelte, weil er 
auch da dem Lanbfrieden nit traute, das Wanze um 
2400 Gulben banr an ven Hofjuden Pfeiffer zu 
Bellersheim. 

Für Albert Ernft IL beſchloß 1731 den Manns- 
ſfamm ber evangeliſchen Linte Dettiungen⸗Dettiagen 
mb es erbte xun bie katholiſche Unie Dettingen» 
Balgerſtein, fo daß ſeitdem das ganze Haus wiedet 
latholiſch if. 


e. Die jüngere —— Linie Dettingen. 
allerſtein. 
Dieſe weite —* Linie des Haufes Dettingen, 
Dettingen-BBallerfiein, warb fo benanut vun bem 
Scqhloſſe Sallevſtein, ‚gelegen im Bios auf hohem. Felfen 
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mit Ringmäuern und Wachtthürmen. Ihr Stifter war 
Graf Friedrich, Bruder Graf Lubwig’s XVI. von 
Desfingen-Dettingen. Er befannte fi zur Fatho«- 


-Tifhen Religion, obwohl der Vater Iutherifch geworben 


war und flarb 1579, vermäblt mit einer Couſine, ber 
Erbtochter von Dettingen-Wallerftein. 

Folgten feine beiben Söhne: 

Wilhelm in Wallerftein, vermäblt mit 0» 
banna von Hohenzollern, geftorben 1600; 

Friedrich in Spielberg, vermählt mit Urfula 
Heilbrunnerin. Es ift das der Herr, von dem in 
ber 140,000 Bände ſtarken Wallerftein’fchen Bibliothei 
zu Maichingen, eine Stunde von Wallerfiein ein rother 
Saffianband berrührt, betitelt: „Das newe Teftament, 
in teutfche Reimen gebracht und gefchrieben durch mid: 
Friedrich, Grafen zu Detting 1607— 1610.” 

Da biefer fromme Graf Friedrich ohne Kinder 
farb, theilten feine Neffen fich wieder, bie Söhne Graf 
Wilhelm's und ftifteten nun bie brei.. Unterlinien 
Dettingen-Spielberg, Dettingen-Rallerfein 
und Dettingen-Sabenftein. Die erften beiden blühen 
noch, die britte, bie ich fogar noch einmal in bie zwei 
Unterunterlinien Balbern, bie nur big 1687 fich erhielt, 
und Katzenſtein getheilt hat, farb 1798 aus. Der 
britte Graf von Katzenſtein, ver erfle von Katzen⸗ 
Hein-Baldern, Notger Wilhelm, Taiferlicher Felb- 
marſchall⸗Lieutenant und Commandant zu Conftanz, machte 
noch eine Erwerbung für fein Haus in ber Herrſchaft 
Dachſtuhl in Deutfch-Lothringen, ohnfern Trier, bie er 
durch Heirath mit der Erbtochter, einer Freiin von Sötern 
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1683 erwarb, er farb 1693 und hatte einen merkwür⸗ 
digen. Sohn, Kraft Anton Wilhelm, einen durch 
feine Schapgräberelen auf Schloß Katzenſtein merkwär- 
digen Aldyimiften. Diefer Herr war kaiſerlicher Geheimer 
Rath, mit einer Schönborn vermählt. und farb 1751. 
Seine beiden Söhne, der fünfte und ſechste Graf von 
Katzzenſtein haben die Linie beſchloſſen. 


a. Der ältere feit 1734 fürſtliche Bweig Oettingen- 
Spielberg. 


1. Stifter des älteren Zweige bes jüngeren katho 
liſchen Hauſes Dettingen - Wallerflein Oettingen— 
Spielberg war Graf Wilhelm, geſtorben 1600, 
vermählt mit einer Tochter Graf Mar; Tngger'e. 
Es folgten feine zwei Söhne, zuaf: - 

2. Mars Wilhelm, ber 1614 24fährig unver- 
mählt farb; ihm folgte fein jüngerer Bruder 

9. Johann Albert, geboren 1591. Er erlebte 
ben SOjährigen Krieg und hatte fo lange bie Faiferlichen 
Herren im Nies waren, ba er katholiſch war, weniger 
Bergewaltigungen als fein proteftantifcher Vetter in Det 
tingen zu leiden. Als aber die Schweden erfchienen, er. 
griff ihn die furia catholica auf eine draſtiſche Weife: 
er verführte mit feinem Amtmann Kleinhans und bem 
Hfaffen in Zipplingen feine Bauern, bie fchmedifchen 
Reiter im Schlafe zu überfallen und fie Tebenpig zu 
begraben.*) Dafür verlor er feine Grafſchaft, die 
damals an ben fchwebifchen General Hofkirch, ben 


*), Wild, a. a. O. 
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Schwiegerjohn feines Vetters in Deitingen Fam. Graf 
Johann flarb von einen ſchwediſchen Reiter erſchoſſer 
im Jahre ber Lützner Schlacht 1632. Vermählt war 
er mit der Schweiter tes berühmten Pappenhein. 
Solgte fein Sohn: | 

4. Zobann Franz, vermählt mit einer öftreichifchen 
Gräfin Attems, geforben 1665. Ihm folgten wieder 
feine drei Söhne: 

5. Zohann Sebaſtian, ber 20jährig unvermählt 
1675 bei Baden als Fatferliher Cornet ftarb. Ihm 
folgte fein jüngerer Bruder: 

6 Zobann Wilhelm, vermählt mit einer Souflxe. 
yon Dettingen, 30jährig 1685 geftorben. Da er nur 
eine Tochter hinterließ, ſuccedirte ber dritte jüngfte Bruber: 

7. (1) Franz Albert, „der Graf in ber Mänze“ 
gewöhnlich genannt, weil er in ber Münze zu Dettingen 
refibirte. Er war geboren 1663 und erſt geiftlich, Dom⸗ 
bers zu Salzburg, ex heirathete 1689 eine Erbtochter, 
eine Freiin von Schwendi, eine Enkelin bes berühnsten 
Zazarus von Schwendi, wodurch die Schwenbifihen 
Erbgüter in Schwaben erlangt wurden, er trat in kaiſer⸗ 
Jihe Dienfte alö Kämmerer und Geheimer Rath, erlebte 
das Ausfterben der älteren Hauptlinie Dettingen» 
Dettingen, wollte fuccebiren, wurbe aber, ba ber lebte 
Fürſt diefer Linie nicht den Älteren Zweig Spielberg, 
fondern ben mittleren Wallerſtein durch ein Teſtament 
gan Erben verorbuet hatte, von ben Reichsgerichten 
zurüdgewiefen. Dagegen erhob ihn ber Kaiſer 1734 
in den Reihsfürftenftand, drei Jahre barauf flarb 
er, 1737. 
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8. (2) Ihm folgte fein Sohn Johann Aloys L, 
geboren 1707, feit 1735 met einer Pringeffin von Hols 
Reiu-Wiefenburg vermählt, deren Vater fi in Wien 
denvertirt hatte, und geflorben als bes ſchwäbiſchen 
Reichſsgrafen Collegii Director 1780. Bon ihm fihreibt 
Lang in feinen Memoiren aus ben lebten 20er Jahren 
des 18ten Jahrhunderts, wo er als ein Knabe bei feinem 
Oheim, bem Sector bes Gymnaſiums in Dettingen lebte: 
„Der in Dettingen reſidirende alte Für von Spiel. 
berg ſtand unter Faiferliher Sequeftration uub 
hatte einerfeitö wicht viel zu verzehren, andrerſeits eben 
fo wenig zu regieren. Er lag baber Tage lang im 
Genfterflügel feines Schloffee, oberhalb bes Thors, 
befhauete bie Leute, bie aus⸗ und eingingen, rief fie 
wohl auch perfönlich an und beſchied fie zu ſich herauf. 
So geſchah es aud mir, baß er zuerf etwas barfch zu 
mir berumterriefs „Wer bik Du?" — dann aber, auf 
Nennung meines Namens, mic heraufwinkte, freunblich 
mid) koſte und umarmte, mir zu effen und gu trinken 
reichen ließ. Gines Tages aber begab es fih unglüd« 
licherweife, baß er mid abermals hernufrief und nad 
anbern gleichgültigen Neben mid, fragte, was ich werben 
wolle? ch, ber ich's von einer Zigeunerin ber hatte, 
antwortete guten Glaubens: „ein Reichshofrath”, worauf 
aber der Fürſt mit grimmigen Worten erwieberte: „Du 
Schlingel, was bilteft Du Die ein! Ein Scyreiber, ein 
Dia, das paßt befler für fo einen Frahen!“ und damit 
jagte er mic) diesmal ohne Wein bie Treppe hinab. 
Wahrfcheinli war es mehr augenblicklichet Unmuth auf. 
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bie Reichöhofräthe überhaupt, in deren Verſtridung er 
lag, als auf meine kleine Perſon.“ 

Diefer alte hochverſchuldete feine Tage am Fenſter 
verbringende zweite Fürſt von Spielberg hinterließ 
son feiner Gemahlin, der Prinzeſſin von Holftein- 
Biefenburg, feinen Sohn, aber zwei angenehme 
Töchter, von benen bie ältere den älteften Sohn bes 
Staatskanzlers Kaunitz beirathete und bie jüngere ben 
Fürſten Carl Liechtenftein, ben Stifter der jüngeren 
Carl'ſchen Linie biefes Haufes: beide waren intime 
Freundinnen Kaifer Joſeph I, im Haufe der letzteren 
brachte. er gewöhnlich feine Abende zu. Es folgte nım 
im Fürftenthum Spielberg der Sohn. eines jlingeren 
Brubers bes alten zweiten Fürften Anton Ernf's, 
Herrn auf Schwenbi, ber fchon 1768 heimgegangen war: 

9. (3) Johann Aloys I, der dritte Fürſt, ge 
boren 1758. Er war Reichs⸗-Generalfeldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant und Director bes ſchwäbiſchen Reichsgrafencolle- 
giums, zweimal vermählt mit einer Prinzefin Thurn 
und T.aris unb einer von Auerfperg und ftarb 1797. 
Folgte fein Sohn aus ber zweiten Che: 

10. (4) Johann Aloys IL, ber vierte Fürſt, 
geboren 1788, unter Vormundſchaft feiner Mutter Aloy- 
fia von Auerfperg bie 1809. Er erlebte bie Me 
biatifirung durch ben Rheinbund, heirathete 1813 bie 
Tochter des neucreirten reichen Fürften Wrede, warb 
baieriſcher Reichsrath, trat 1843 die Regierung an feinen 
Sohn ab und lebte in München. 

11. (5) Der jebt regierenbe fünfte Zürft von Oei⸗ 
tingen und Dettingen - Spielberg, Otto, if 
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geboren 1815 und vermäblte fi im jahre feines Re 
gierungsantritts 1843 mit Georgine von Königseds 
Aulenborf, die 1847 den Erbprinzen Albrecht geboren 
* bat und außerdem bis 1856 noch einen Prinzen Emil unb 
zwei Prinzeffinnen Clementine und Camilla. Neuer- 
lich beim Jahresſchluß 1855 bat ihm König Mar I. bie 
1849 von dem Fürften Ludwig von Dettingen« 
Wallerftein niebergelegte und feitvem nicht wieder be⸗ 
fette Würde eines eriten Großbeamten der Krone, bie 
Würde eined Kron-Öberfihofmeiftere als Thronlehn auf 
Lebenszeit verliehen. 

Der Fürſt dat noch einen Bruder, Prinz Guſtav, 
ber in der Öftreichifchen Armee dient, und. zwei Schwe= 
fiern, von benen Mathilde rvegierende Fürſtin von 
Thurn und Taris ift und Bertha regierende Gräfin 
von Fugger-Kirchberg-Weiſſenhorn. 


b. Der jüngere feit 1774 fürftlihe Sweig Gettingen- 
Wallerftein. 

Der Zweig Dettingen-Wallerftein der Haupt- 
linie Dettingen-Wallerflein, war ber mittlere und 
berjenige, ber die Dettingifhe Erbfhaft 1731 
erbielt. | 

1. Er murbe geſtiftet von Graf Wolfgang, der 
1598 ſtarb, vermählt mit einem oͤſtreichiſchen öräulein 
von Moll. 

2. Ihm folgte fein Sohn Graf Gruft, geboren 1594, 
der ben ganzen SOjährigen Krieg burd und noch 22 
Sabre nachher gelebt hat. Er lebte in Wien, wo er 
kaiſerlicher Geheimer Rath und Reichshofrathspräſident 
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war und flarb erſt 1670 unter Kaiſer Leopold L, 
Tejährig. Vermählt mar er mit einer fruchtbaren Gräfe 
Sngger, bie ihm ſehszehn Kinder gebar, ei She 
und Fünf Züchter. 

3. 4. Es folgten von feinen eilf Söhnen zieh 
Graf Wilhelm, der mieber Fafferlicher Geheimer Rat 
und Kämmerer war, vermählt mit einer öſtreichiſchen 
Gräfin Herberftein und geftorben 1692, unb: 


Graf Wolfgang, geboren 1629, ebenfalls kaiſer⸗ 
licher Geheimer Rath und Kämmerer wie fein Baker, 
bazu 25 Sahre lang, feit 1683, Reichshofrathspräſident 
wie fein Großvater und bazu — und in biefer Eigen- 
Schaft bat er vornämlich geglänzt — Geſandter bei ber 
Pforte, mit ber er 1699 ben glüdhaften Frieden zu 
Carlowig abſchloß. Er war der höchſt granitätifche Der, 
ber gegenüber ben ceremoniellen Türken ganz feinen 
Mann teilte, *) ein Jugendfreund Kaiſer Joſeph's L, 
bes auf Ceremonien erpichteteften Habsburgers, ben es je 
gab; er war mit dem Kaiſer aufgewachſen, bei Hofe hieß er 
„ber Nebliche”, weil er ven Beſtechungen nicht wie bie 
Andern zugäuglid war. Er farb 1708 79 Sabre alt 
zu Wien, feine Gemahlin, eine Gräfin Wolkenſtein, 
hatte ihm zwölf Kinder, fünf Söhne und fieben ot, 
geboren. 

5. 6. hm folgten wieder von feinen fünf Sehen 


zwei: Wilheln Joſeph Ignaz, ber 1718 unver⸗ 
mählt ſtarb, und: 





Lo © 
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Branz Joſeph Ignaz, ber geiklih war, Dom- 
ere zu Salzburg, und es auch blieb, geflorben 1680. 

7. (4) Darauf folgte 1728 eine& noch jüngeren Bru⸗ 
ers Philipp Sohn Graf Anton Earl, geboren 1679. 
Diefer war ed, dem 1731 die Dettingifche Erb— 
chaft zufiel, mit ihrer Finanznoth. Gr zeigte, wie 
rang jagt, „ziemliche Neigung zu einer beſſern Wirth 
daft", war mit einer Gräfin gugger vermählt und 
larb 1738 zu Wien. Ä 
: 2.8.9. Ihm folgten drei Herren in raſchem Wechſel: 
nerſt fein Sohn Johann Friedrich, kaiſerlicher Ge⸗ 
ſeimner Rath und Generalmajor, ber ſchon 1744, uur 
9 Sabre alt, zu Stuttgart ſtarb, dann: 

Deffen unmündiger einjähriger Sohn Mar Ignaz, 
ee unter Vormundfchaft feiner. Mutter, wieber einer 
Bräfin Zugger, nur ein Jahr regierte und barauf 1745: 

Johann Friebrichs jüngerer Bruder Graf Phi⸗ 
ipp Carl, geboren 1722, Fatferlicher Kämmerer, ver⸗ 
wählt mit einer Sonfine, einer Gräfin Balbern, ber 
1706 farb. 

Diefer Philipp Carl hatte fchon beim Tobe feines 
Beuberö miterben wollen unb einen Prozeß mit ‚feinem 
Neffen, dem Münbel angefangen. Bei biefem Münbel war 
kang's Großvater Johannes Lang Rath gewefen und 
hatte ihm im Prozeſſe treu redlich beigefianden. Der neue 
Fürſt ernannte ihn wider aller Welt Vermuthen zum 
Rammerbirector und als Lang es ablehnte, erging ein 
Deeret an ihn, überfchrieben: „An meinen Rammerbirector 
Johannes Lang, er mag wollen oder nicht”; babei 
folgte ein franzöſtſches Brieflein: „A Monsieur — 
birectour de ma chambre, bon gré ou malgre W 
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10. (1) Diefes autofratifchen Philipp Carl's nidt 
minder autokratiſcher Sohn Graf Kraft Ernft, geboren 
1748, war nochmals Taiferlicher Kämmerer unb wurbe 
nicht nur 1774 in den Reihsfürftenftanb erhoben, 
fondern ſuccedirte aud) der 1798 ausfterbenben jüngften 
Linie des Gefammthaufes Wallerſtein-Katzenſtein⸗ 
Balbern. 

Diefer erfte Fürft Kraft Ernft von Dettingen 
Wallerftein war ee, bei dem ber Ritter von Lang 
in den Sahren 1785 bie 1788 und nochmals in ben 
Jahren 1790 bis 1792, zulebt ald Hoffecretair, ange 
ftellt war. Er hat von befjen Kleinſtaatswirthſchaft das 
ergötzlichſte Oenrebild in feinen Memoiren gegeben. 

„Nach tem Tode meines Vaters," erzählt Lang in 
biefen feinen Memoiren, „warb ich, ein fechsjähriger 
Knabe, an meinen Oheim unb Taufpathen, Herrn Georg 
Heinrich Lang, Pfarrer zu Bühl, abgeliefert. Diefer 
jüngfte Bruber meined Baters, nachher in ber theolo- 
gifchen Literatur nicht unbekannt, zulegt mecklenburgiſcher 
Titular-Kirchenrath und Hofprediger ber proteftantifchen 
Hrinzefiin von Taxis,*) war ein lebensmunterer Mann, 
mit ſchönem gefellfchaftlichen Zalente in Mufif und Gang, 
gewandt in Epöttereien und Witzworten, ein vorzügkicher 
Redner, etwas eitel, gutherzig und höfiſch ze. Es währte 
nicht lange, daß berfelbe, im Sjahre 1771, nach Hohen⸗ 
altheim kam, einem in ber älteiten Geſchichte durch bad 
Conciliom Altheniense ſchon ‚befannter Drt, body anf 
einem Berg bie weit ind Land fehente Kirche, am Fuß 


*) Prinzeſſin von Medlenburg : Streliß und 
Schweſter der Königin Luiſe von Preußen. 
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das Sommerfhloß, die Gärten und Marftälle des Für« 
fen von -Wallerftein, beffen großer Hofftaat, das 
Militair, die Muflfer unb bie verheiratheten Diener bie 
meiften wohnbaren Häufer be3 Dorfs befept hatten und 
wo fih aud für befländig ein adeliges Wöllwerth’- 
ſches und Schottifhes Haus, ein Schloßverwalter und 
Hofgärtner, ein Apotheker, ein Horftmeifter, ein Revier- 
förfter befanden. Wie ftarrten meine Augen die Läufer 
mit filberbefranzten Schürzen, die Mohren, die riejen- 
mäßigen Hunde an, wie rannten wir, wenn ein Auf 
verfünbete: „ber Fürſt! der Fürſt!“ fie zu fehen, ein 
großer Mann in meinen Augen fon beswegen, weil 
er meiner Meinung nad fo fchöne Spielfachen hatte; 
dann in ben Gärten bie Aloen, bie fo großen Difteln, 
bie Pomeranzen, wie ich glaubte, bittere Aepfel, bie 
geftugten Alleen, der Hofnarr in Stein gehauen! Syn 
ver Bildergalerie, die in ber Mitte des Gartens war 
nd immer offen ftand, beſchaute ich die Apoftel und 
Patriarchen in ihren maflivgoldenen Heiligenfcheinen, 
Löwen, Bären, ladyende und meinende Gefichter. Nichts 
aber was ich feitvem jemals in ber Welt geſehen, bat 
ben Eindruck auf mich gemadt, als an bem Tage, wo. 
ber Fürſt feine neue Gemahlin, eine Prinzeſſin Taris, 
heimführte, *) ber in allen feinen Bogengängen, Tauben 


*) Am A. September 1774. Die Prinzeffin flarb ſchon 
am 9. März 1776. 1789 vermählte fih der Fürft zum 
jweitenmale mit einer Tochter des 1795 als regierender 
Herzog von Würtemberg geftorbenen Bringen Ludwig 
Eugen, aus feiner Ehe mit einer Großnichte des unter 
Auguf dem Starten von Sadhfen:Polen geflürzten 
Großkanzlers Beichlingen. 
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und Gebäuden mit flimmernden Lampen erleuchtete Gar⸗ 
tn — wie eine Zaubergrotte, ein Wald von lauter 
Chriſtbäumen — und dann hinter bem aufgezogen 
Vorhang des Marionetten-Thenters diefe mir unbegreif- 
Hehe Puppenwelt mit ihrem feltfamen Hüpfen, ihrer 
Sprüngen und Bidlingen ꝛc. Den ganzen Tag fehlte 
ed nicht an Morgen», Mittag- und Abendbeſuchen; am 
Sonntag nach der Kirche waren es orbentliche Aflem- 
bleen von Beamten, Geiftlichen, Forſtlenten, bie im ber 
Abſicht kamen, um fich fpäter bei Hof fehen zu Inffen. 
Mein Oheim felbft wurde bänfig zur Tafel geladen und 
fand ſich dann u einige freundliche Worte des Fürſten 
ſehr beglückt.“ 

„Der * Rrafı Ernft, fährt gang fort, „war 
ein Dann von vielem Geift, ſchöner äußerliher Ge- 
faltung und Gewandtheit, wicht ohne einigen fürſtlichen 
Stolz, mit mannichfachen unruhigen Launen, im äußer- 
lichen Tatholifchen Cultus zwar dem Anſehen nach fehr 
eifrig, aber in der Wahl feiner Diener und ihrer Be⸗ 
banblung nichts weniger als bigott und pfäffiſch. Seine 
frühere wiflenfchaftlihe Bildung war eine franzöſiſche, 
und von eigentlicher claſſiſcher und bentfcher Literatur 
wußte er nur wohl fo viel, als was er mit wohlberechneter 
Berfihlagenheit ich von feiner Umgebung anzueignen ver- 
fand. Gleichwie er nun in eine gewiſſe Leibenfchaft zu 
Sammlungen ber verfhiebenften Art gerieth, 
von Gemälden, Geſchmuck, Leinwand, Reitzeugen, fa 
follte fi) nun auch eine anfländige fürftliche Bibliothel 
bilden, mit beren Meinftem Detail er fich angelegentlih 
befihäftigte. Man brachte daher alle einzelnen zerftreuten 
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Bibliotheken von dem alten Fürſten von Dettingen- 
Dettingen, von bem Grafen Wolfgang, Gefanbten 
om tärkifchen Hofe, von. einem Grafen von Bal- 
dern, ber Domprobſt in Cöln war, eine fehr bebeutenbe 
nud ausgefuchte zufammen, man Faufte Sneunabeln, Bi- 
bein, Pfalter von Mannheimer und Augsburger fleißig 
berbeifommenden Antiquaren und beftellte alle neu heraus- 
fommenden ‚Werke, bie franzöfifhen und englifihen bei 
Fontaine in Mannheim, bie andern bei ven Buchhänd⸗ 
lern in Ulm, Augsburg, Nördlingen. Weil aber biefe 
Beſtellungen, ohne alle wechſelſeitige Rückſprache, vom 
Hofcaplan, vom Leibarzte, vom Cabineisſecretair und 
vom Deconomierathb Kramer ausgingen und bie Buch⸗ 
hänbler dazu ihre Artikel noch unaufgefordert einfchickten, 
welches alles man ohne alle Sichtung fogleich zum Buch⸗ 
binder lieferte, fo gefchab es, daß fich viele Werke nicht 
boppelt, fondern achtfach, dann wieder Zwifchentheile 
und Fortfehungen gar nicht vorfanden — eine Folge ber 
fürftlichen Eiferfucht und Laune, bie Feinem feiner Diener 
in irgend einem Geſchäft eine vollſtändige Weberficht 
laſſen, fondern durch Zerftlidelei und beſtändigen Wechſel 
der Perſonen deſto ſicherer der Sachen allein Meiſter 
bleiben wollte.“ 

Merkwürdig war bes gürfen Tagesordnung, 
bie Lang alſo beſchreibt: „eben Morgen um 11 Uhr, 
wenn’s glüdlich ging — öfters auch um 2 Uhr, war 
Lever beim Fürſten. Es fand ftatt nach dem Frühſtück, 
wobei ihm der Hofſecretair Hauff über die eingehenden 
franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen Rapport abſtattete 
und wobei er demſelben Aufträge zur Verſchreibung fran⸗ 

Kleine deutſche Höfe. IX. 8 
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zöſiſcher Slugfchriften und Somplimentenbeftellungen as 
bie benachbarten Höfe zu ertheilen pflegte. Da er- ia 
feinem Haufe ſehr gaftfrei mit franzöfifchen Weinen, 
Pafteten und Auftern war, fo fehlte es ihm nicht aun 
zahlreichen Morgenbefuchen und einer banfbaren Gunſt 
Sobald nah biefen Dejeuners ber Kammerdirectot 
Strelin die Battand bes Schlafgemachs öffnete, trat 
Alles, was unterbeffen flundenlang im Borzimmer ges 
wartet, herein: ber Marfchall, ver Stallmeifter, ber Leib» 
arzt, bie Secretaire, die Hoffäger unb bie anmefenben 
Fremden. Jeder fuchte, fobalb ihn ber Fürft, der jeht 
unter den Händen eines Hanrfräuslers faß, befonbers 
anrebete, welches immer mit fchmeichelnden Worten, z. B. 
„mein lieber Lang” geſchah, etwas Munteres ober Red 
baftes vorzubringen. Sobald fi der Zürft vom Fri⸗ 
firen erhob und noch fonft an Einen ober ben Anberr 
Heine Weifungen ertheilte, entfernte fidh jeder, ber nit 
zu bleiben befonbers beorbert wurde.“ 

„Der Fürſt begab ſich hierauf meiftens zu feiner Fa⸗ 
milte, eilte darauf in bie Meffe und gab dann Aubienzen 
bis zur Tafelzeit, die höchſt ungewiß, oft erft ſpät gegen 
Abend begann. Nach der Tafel machte er gewöhnlich 
einen Spazierritt auf eine Meierei ober ein Jagdhaus, 
gab dann zu Haufe wieder Aubienzen ober auch fonf 
nur eine gejprächsweife Unterhaltung im Zimmer mit 
irgend Einem, ber beftellt war ober ſich geſchickt zu 
nähern wußte, ein Spiel ober Cercle, öfters auch Con⸗ 
cert, das von Feinem Höfling leicht verfäumt werben 
burfte und wo ſich ber Fürſt bei ben Anweſenden gleich⸗ 
falls wieber Geſpräch und Unterhaltung ſuchte.“ 
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„Die Nacttafel, nie vor Mitternacht anfan- 
gend, ging fdmell vorüber, von ber ſich ber Fürſt einen 
bes Säfte zuräd auf fein Zimmer nahm, ober er. fing 
an, in feinem Kabinet zu Iefen und zu unterzeichnen 
ober in feinem Armſtuhl einzufchlafen, welches uns im 
Borzimmer nachzuthun auch erlaubt war. Ich fage uns, 
weil leider diefer Genuß nicht felten mich felber traf, 
ſobald ih im Drange ber Anbern nicht mit vorkommen 
fonnte, ober vom Fürſten, ber feben in ber Gebulb zu 
üben wußte, wohl gefliffentlich überfehen wurde. Es 
traf ſich, daß, nachdem mich ein Läufer eiligſt aus einer 
Abendgeſellſchaft abgerufen, ich noch früh um 4 Uhr im 
Borzimmer warten ſtand, bald feufzend, bald Schwänke 
erzäblend, bald mit dem fürfllichen Pommer ſchäkernd, 
bald mit anderen Harrenden Stichbrand fpielend und bald 
felber ſchlafend. Melvete dann ber Kammerdiener bem 
Fürſten, der zu Bette fteigen wollte: da außen wartet 
noch der Lang, fo mußte ich fchleunig hinein, da hieß 
ich der arme Lang, ich follte doch fagen, warum er, 
ber Fürft, mich babe rufen laffen. Sch wußte es na- 
türlich auch nicht und wurde fomit auf den andern Vor⸗ 
mittag, wo es Gr. Durdlaudt ſchon wieder einfallen 
würde, aber ja bei guter Zeit, wieberbaftellt sc. Ging 
manchmal nach tagelangem Harren auch mir ber Glücks 
fern auf, der mich hinein. ins Kabinet bes Fürſten 
befchied, fo gebieh es nicht felten, zur Verzweiflung ber 
Außenſtehenden, zu einer zwei⸗ und breiftändigen Unter- 
haltung. Wir. fpradhen ba von Europa, Aflen, Afrtika 
and Amerika, zulebt auch vom Fürſtenthum Wallerſtein sc. 
Zuweilen befuchte der Fürſt und gewöhnlich Nachta 2 ober 

gr 
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3 Uhr die Bibliothek, die unter dem Tafelzgimmer war. Hier 
war Lang früher, ehe er bie Univerfität Altborf bezog, 
Amanuenfis feines Oheims und Pflegevaters, ber als 
Bibliothefar bes Fürften fungirte, gewefen, unb hatte 
ben Auftrag gehalt, die Curioſa dem Fürften auf einer 
langen Tafel zu ber nächtiichen Lectüre zurecht zu richten. 
Der Fürft kam ba in Begleitung eines Cavaliers, ben 
er oft ftundenlang neben fich ftehen ließ, ſtreckte ſich in 
feinem Lehnſtuhl aus, mufterte alles, befonders ob ſich 
recht viele libri rarissimi gefunden, ſchlief mitunter ein 
oder las in ben Büchern, befonbers wo ihm etwas Pi« 
kantes ober Schnurriges auffiel, wohin bie Amanuenfen 
nicht felten mit eingelegten weißen Zetteln hinwieſen 
Nicht minder wurben bei biefen nächtlichen Bücher⸗ 
mufterungen den Beamten, Jägern, Kaufleuten, bie ſchon 
feit dem früheften Morgen in ben Borfälen barrten, 
Audienzen gegeben, Vorträge in Regierungsfachen anges 
bört, die Stallwache überfallen oder au andere 10» 
mantifhe Nachtronden gemadt.” 

„Seiner Regierung (deren Präfident ein von Lang 
nach Verbienſ geprieſener claſſiſch gebildeter Mann, Ge⸗ 
heimer Rath von Rueſch war) überließ der Fürſt um 
unter großen Beſchränkungen die Verwaltung ber höhere 
Polizei und Zuftiz, feiner Sinanzlammer das dürre 
Gerippe des bloßen Rechnungsweſens. Sonft ftellte er 
alle Berfügungen an bie Hauptcaffe, alle Gelplieferungen, 
Ermwerbungen, Beräußerungen, bie Bewirthſchaftung feiner 
zahlreichen Höfe, alle Dienſtbeſetzungen, Begnadigungen, 
alle finatsrechtlichen, Tirchenrechtlichen und reichsgericht- 
den Gegenſtände zu feinem ausfchließenben, unbefchränften 
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Befehl, den er ans einem Gewölbe neben ber Hoffücke, 
„Cabinet“ genannt, ergehen ließ und wohin audy bie 
Recurfe, Magen und Denunciationen in allen und jeben 
andern Juſtiz⸗, Polizei- und Cameral - Angelegenheiten 
gebracht werben konnten. Hierzu bediente er fi im 
außerorbentlidhen Wege der Hülfe einiger weniger Räthe, 
namentlich in SFinanzfachen des Kammerdirectors Stre⸗ 
Hin, bei ber Hoflammerverwaltung bes Kammerratbe 
Kramer, frübern Hofmeilters im Wöllwarth' ſchen 
Haufe, und in rechtlichen Gegenfländen des Hofraths 
(nachherigen Geheimen Raths) von Belli, zulest Mi- 
nifterialrathe in Münden, unb es gebührt dem Scharffinn 
bes Fürften die Anerkennung, daß er in feinen Wahlen 
Geſchicklichkeit mit Ehrlichkeit gepaart, wohl zu treffen 
wußte. Den fibrigen Bor- und Nachtrab ber Geſchäfte 
und was fogleich durch das lebendige Orakel bes fürft- 
lichen Machtſpruchs eilends zu vollziehen war, hatten 
vier Cabinets⸗ und Hof-Seeretaire zu führen und zwar 
neben einer Art Sanzlei-Direction der Hofrath und Ea- 
binets-Secretsir Chamot, ein alter angeerbter Diener, 
franzöfifch gebildet und wißiger Kopf, die franzöfifche 
Correſpondenz. Die Dienftbeftalungen, Gnabenfachen 
und Sollicitationen leitete ber Cabinets⸗Secretair Lud⸗ 
wig (nachher Geheimer Rath); die Apminiftrationsfachen, 
Geld und Güterhandel und bie Vorlegung ber gewöhn⸗ 
lichen Ausfertigungen zur Unterſchrift der dritte Seeretair, 
Hof⸗Secretair betitelt, Hauff, nachher Oberamtmann 
in Weiltingen, der burdy eine unabwendliche höhere Em⸗ 
pfehlung aufgebrungen worden war, und endlich Lang, 
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auch Hof Serretair betitelt, bie ſtaaterrchtlichen und 
seichögerichtlihen Angelegenheiten.“ 

Höchſt ergötzlich if die Erzählung Laug's von ber 
Met unb Weife, wie in der fürſtlichen Negierung 
bie Geſchäfte verhandelt wurben. Lang kam 
nad Dettiagen im Frühjahr 1785 unb warb nad) ges 
fertigter Proberelation fofort als Accefift — „Befolbung 
gleich Null” — angeftellt und zur eiblichen Verpflichtung 
vorgeladen. „Nachdem ich nun früh Morgens, nidhtern, 
sch fürchterlich verfchworen, Alles, was ich von mm 
an in biefen vier Phälen hören, ſehen und. erfahren 
würde, fteif und feſt zu verfchweigen, und „bis in meine 
Grube” verfchloffen mit hinunter zu nehmen, fo wurde 
mir alsbald der Secretarintsftuhl angemwiefen, um gleid 
in heutiger Sikung Protokoll und Feder zu führen, Cie 
beiliger Schauer ergriff mich über die Freimaurergeheim⸗ 
niſſe, die fih mir nun aufthun' ſollten.“ 

„Die feierliche Deliberatton begann über den Vollzug 
einer allgemeinen Profeription über ſämmtliche in ben 
fürſtlich Detting - Detting und Detting - Spielbergifchen 
Landen befindlichen Hunde, worüber alle Aemter and 
führlihe Tabellen eingefenbet hatten, mit Rubriken: 
„Namen — äußerliche Geſtalt — Alter — Gattung — 
Gebrauch — und obnmaßgebliches unterthänigfies Gut⸗ 
achten.” Diefen Tabellen folgend, fegelten gleichfam bie 
Beichläffe unter den günftigken Winden raſch vorüber 
an Melar, an Donan, an Bläß, au Giebacht, an Faßan, 
nebſt vielen andern; etwas unrubiger ging es doch noch 
über bie Beißerl hinweg; fo wie 23 aber an einen ge⸗ 
wiffen Zwaderl im Amte Auflirhen Tam, gerieth ber 
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ganze Rath in bie heftigfte Bewegung: der Referent 
wollte ihn tobtgefchlagen wiſſen, ber primus votans aber, 
der einen jüngeren Bruber biefes Zwaderl hatte, konnte 
bie herrliche Art nicht genug preifen. Die Stimmen 
theilten fi, fie wurben laut, ber Präfident nahm eine 
Priſe Taback; ein cito fam als Anterbrechung bazwifchen; 
man ſprach eine Zeit lang über biefes unb sulebt über 
ganz andere Sachen; nun griff man mwieber zum End⸗ 
urtheil über den Zwackerl — wieder biefelben Kämpfe; 
es fchlug 12 Uhr, Alles griff nach ben Hfiten, und ic, 
auf mein forgliches —* wie ich nun zu ſchließen 
hätte, erhielt den Beſcheid: „die Hauptſache haben Sie 
hier umſtändlich angehört und ſo ſchließen Sie nun das 
Ganze nad den Alten — verſtehen Sie, nach ben 
Akten! und fo werden hernach ſämmtliche Herren ein- 
verftanden fein.” Sch ertheilte hierauf in meiner Erbew 
bition ſämmtlichen Hunden eine Lebens⸗Conceſſion, jedoch 
ſtellte ich es mit Vorſicht, und um nicht neuen Haber 
zu erweden, bei Zwackerl auf einen umflänblichen er⸗ 
ſchöpfenden Sperialbericht aus, zu bem ed aber, fo lange 
das römiſche Reich noch beftanben, nicht gefommen iſt.“ se. 

„Am 1. Mai 1786 wurde ich förmlich als Regierungs- 
Protokolliſt angeftelt mit 120 Oulden Gebalt, einem 
Antheil an ben Taren und den außerorbentlichen Com⸗ 
miſſionsgebühren, welches alles zufammen doch kaum 
200 Gulden beitrug. Am 29. December 1787 rückte 
ich vor zum wirklichen Regierungs⸗Secretair, bezog 240 
Gulden Beſoldung, 4 Klafter Holz und 200 Büſchel Well⸗ 
holz ꝛc. Als Secretair beſtand mein Geſchäft in Führung 
der Seſſionsprotokolle, Fertigung aller Expeditionen, deren 
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bie Räthe nicht eine einzige machten, im Abfigniren und 
Inventiren bei Verlaffenfchaften, in eigenen Umlaufe⸗ 
vorträgen bei eiligen Saden außer ben Seffionen und 
in Vernehmung ber Partheien, die ſich münblih am 
meldeten. Da gab es denn mandyerlei Züge; 3. B. ber 
Aufkircher Amtsdiener tritt herein mit einem Bericht: 
bem Durchlauchtigſten Fürſten und Herm, Herrn Jo⸗ 
hann Aloyfio ꝛc. ar. 2c. und unten ſtand: Nebſt einem 
Dieb. Ich fage: „da muß ja auch ein Dieb dabei fein, 
wo ift er?“ und der Amtsdiener fagte: „braußen vor ber 
Thür”. So fand ich ihn auf ungefchloffen ruhig war- 
tend, das Bündel feiner geftoblenen Bettwaaren und 
Linnenzeuge auf dem Budel. Wenn ich ein foldes Gm 
ſindel mehrfach felbft zu verhören befam, fo war mel 
Trachten, fie entweder ohne ober mit einer Eleinen Tracht 
Prügel wieder fchlüpfen zu laſſen, worüber fie in bie 
Iautefte, Rod und Hände Füffende Dankbarkeit ſich er 
goffen. In den Sefjionen felbft ging es bunt zu. Um 
10 Uhr kamen die Herren erft berbei, das mündliche 
Gerede ging ins Weite und alle Augenblide auf ganz 
frembartige Sachen und Zagesereigniffe über; oft, wenn 
ein Rath glaubte, er trage eine Erbfchaftsfache vor und 
dann im Streiten ber nächſtſitzende Rath ober ber Prä⸗ 
fident felber nachfchlagen wollte, handelten fie von einem 
Ochſenverkauf oder einer ganz anderen Sache. Mit dem 
Schlag 12 Uhr war Feiner mehr zu halten, ba hieß eo 
dann: „Herr Secretatr, ba gebe ich Ihnen alle Acten, 
machen Sie ben Schwanz dazu“ und nun ging's 
von ber Seffion in’s Gaſthaus.“ 


121 


„Die Steuern wurden von einem eigenen. Eontribu- 
Samt, beitebend aus dem Präfidenten, einem Rath, 
m Gaffirer und von mir als Secretair verwaltet. 
jerbem, baß mir biefes. Amt einen befonderen Neben- 
ag an Zählgeldern verfchaffte, erwarb ich mir babei 
y eine allgemeine Kenntnig vom Caſſen⸗ und Rech⸗ 
goweſen; bamals ereigneten ſich aber, Gott und ben 
aderen, ebrlicheren Sitten fei. Dank, nicht fo viele 
ienunfälle wie heut zu Tage. So leihtfüßig man über 
ere Gegenſtände nicht felten binwegging, fo genau und 
Hich nahm man ed mit den Geldſachen; und die Furcht, 
nt nur ja Fein Gefchrei, Feine Klage ber Unter- 
uch beim Neichehofrathe entftände, wirkte, daß man 
Ber richtigen Verwendung ber ja nicht zu erhöhenden 
uern im höchſten Grade ängſtlich und gewiſſenhaft 

„Des Hürften Art zu arbeiten, war bie, daß er alle 
ihn von ben Collegien eingehenden Berichte, nachbem 
te geöffnet, neben feinem Schreibtifch fo hoch auf- 
biete, als er mit feinem Arm erreichen Eonnte. 
ten aber bie Gefchäfte biefe Höhe erreicht, fo warb 
ofen, ben Stoß wieder Fleiner zu maden. 
plauberndem Auf» und Abgehen zog er bald oben, 
‚ unten, bald aus ber Mitte einen Bericht hervor, 
 fihnell ben Gegenftand auf, erlauerte jeve Gelegen- 
‚ wo vielleicht gerade das Gegentheil von dem, wor⸗ 
bie Collegien angetragen, burchzufeben möglich wäre, 
erkte bann mit einem Silberftift in wenigen treffenden 
rten feinen Befchluß und gab mir die Sade zum 
ebiren. In folcher Weife befam ich gewöhnlich am 
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bie dreißig Sachen mit nach Haufe. Allein damit flar- 
ben fie noch fehr im Welten; denn fo wie ich fie bem 
Zürften beim Lever des nächften ober bes nachfolgenber 
Tags zurüdbrachte, legte er auf ber andern Seite feines 
Schreibtifches fo lange einen nenen eben fo großen Siof 
von Concepten an, bis entweder eine längere Reife ober 
ber Zug auf ein Sommerfchloß zu Abmachung ber alten 
Reſte trieb, ober die Maurer und Tapezierer ben Plah 
frei haben wollten. Dann ging es an ein tummliuaris 
fhes Hinunterfchleubern in bie Canzlei.“ 

„Leiber erwuchjen jedoch aus biefen ſchockweis am bie 
Eollegien fliegenden Cabinetsentſchließungen beinahe wie⸗ 
ber eben fo viele neue Drachenköpfe. Die Regierung 
nämlich, empfindlich darüber, baß oft in ben nöthigſten 
Saden die Beichlüffe jahrelang ausblieben, glaubte bem 
Fürften fein Unrecht dadurch fühlen zu laſſen, daß fe 
endlich ale Monate, mit abfchriftlicher Beilage bes erften 
Berichts, in jeber einzelnen Angelegenheit eine neue Er» 
innerung abgehen ließ. Dadurch machte fie aber. bie 
Sache erft recht ſchlimm. Denn indem ber Fürſt biefe 
Erinnerungsberichte ebenfalls mit auf ben großen Stoß 
legte, fo konnte es nicht fehlen, baß, fo wie er im Ber 
folg entweber ben erften Bericht ober bie fpätern Erin⸗ 
nerungsberichte herauszog und auf jeben berfelben be⸗ 
fonders refolvirte, am Ende in berfelben Sage 
oft fünf» und fechserlei verfhiebene Ent⸗ 
[hließungen unter bemfelben Erpebitions- 
Datum vorkamen. Ic weiß einen armen Tenfel, ber 
viele Fahre lang im Kerker zu Harburg faß, weil 
bie Regierung nicht wußte, welches von ben vorliegenden 
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oibetlen fie an ibm follte vollziehen Iaffen, ob ala Dieb 
m hängen, auspeitfchen, ind Zuchthaus feben, 
?8 Landes verweifen ober mit angerechneter 
lereſtſtrafe zu entlaffen. Am Ende hat er felbft 
ea Geſcheidtern gemacht und if ausgebrochen.“ 

Bei feinen Anitellungen ſah ber Fürft auf Leute von 
zeiblicher Geſtalt und Leibeslänge, von dem Gebanfen 
mögebend, daß Leute mit einer garbiftenmäßigen Geftalt 
es Audienzen und Sollicitationen einen befonders guten 
Einbrud machten, auch fonft vielleidt an andern Orten 
en Sachen eine günftige Wendung gebeu könnten. Der 
dofrath, fpätere Geheime Rath Belli im Cabinet des 
Wirften war ſechs Fuß und darüber. Als er um feine 
Betlaffung nachgefucht hatte, um Kanzler eines ſchwäbi⸗ 
hen weiblichen Reicheftifts zu werden, jammerte ber 
Jürſt: „Woher ſoll ich wieder einen ſolchen Mann be- 
smumen?" unb als Lang, ber felbit nad, der. Stelle 
mgelte, ihn mit ber Verſicherung, „daß es nody Leute 
wbe”, tröftete, erwiberte bie Durchlaucht: „Wirklich, 
ieber Lang, glaubt Er das? Werbe ich wieder einen 
Indern finden? — — aber er muß eben fo groß fein 
us der Belli“. Lang maß nur 5 Buß und 4 Zoll, 
ah ſich alſo die fechsfüßige Hofrathsſtelle in feinem 
Baterlande Zeit feines Lebens entrüdt. . Er mußte in 
mu frühen Morgenftunden reiten lernen und ben Fürſten 
nf feinen etlihe Wochen dauernden Jagdzügen 
mh Harburg und Turned im herkömmlichen Schnurchart 
gleiten. Auch auf biefen Yagbzligen wurbe der Ge⸗ 
auch fortgefeßt, den Herrn die zum Schlaf ungewohnte 
Stunde der Mitternacht mit hiftorifchen Schnurren amd 
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Curiosis zu vertreiben, bie in ben Schlöffern unb Amts 
gewölben, bie man betrat, erfpürt worden waren. | 

Die Enpelle des Fürften war von ber Art, daß fe 
felbft einem großen Kenner reihen Genuß geben Tonnke. 
Es birigirte fie ein Herr von Brede aus Mannheim, 
ein feiner Mann, ber als titulum mensae bie Stell 
eines Dettingifchen Dragonerhauptmanns beim ſchwäabi⸗ 
fchen Kreiſe genoß, ein Scüler von Glud und fik 
nichts ale Muſik lebend. Die Capelle von Wallerfeis 
fand in großem Ruf und hatte damals auch einen be 
sühmten Componiſten an Rofetti, einem kleinen, ſchwag⸗ 
lichen, hagern und kindlich guten Menſchen. 

Pariſer und Straßburger Schneider, Kunſt⸗ mb 
Waarenhändler umlagerten in ganzen Schwärmen ben 
Hof von Wallerftein. 

Es ging viel Geld auf und es wurben auch vice 
Schulden gemacht; aus ben Lang'ſchen Memoiren ei 
fahren wir, daß allein bei dem durch den Menfchenverkauf 
reich gewordenen Landgrafen von Heffen-Eaffel ein 
Anlehen von 700,000 Gulden gemacht wurde: das 
Geld warb, als es von Caſſel nah Wallerftein - kam, 
um Mitternacht draußen auf dem Felde abgeladen, we. 
es im höchſten Geheim mit Schleifen abgeholt unb ber 
Fuhrmann fogleich zurückgeſchickt wurde. „Denn ber Fark 
hatte feine guten Gründe, den lauernden Feind feine 
Berftärkung nicht merken zu Iaffen.” Der VBormunb 
Lang's fagte ihm vor feiner Anftellung, daß man am 
Wallerſteiniſchen Hofe gar Feine Befoldungen zahle und 
er mußte bie Erfahrung machen, baß bie Zahlung 
wenigftens fehr jäumig erfolgte. „Am 27. Jannar 1791 
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am enblich aus ber großen Canzlei⸗Lotterie mein fürm- 
liches Patent als Hof-Serretair mit 400 Gulden heraus. 
Ich batte vor biefem Patent freie Kof an der Marfchalls- 
tafel ober dem fogenannten Offizierstifch, mußte jebt dieſen 
zurücklaſſen, 50 Gulden für bie Decretsfporteln bezahlen 
und befam dagegen von ber auf bem Papier ſtehenden 
Beſoldung keinen Kreuzer zu fehen. Als ic) dieſes dem 
dürften bei einer guten Gelegenheit bemerklich machte, 
tief er vol fcheinbaren Erftaunens aus: „Wie? Was? 
Er erhält feine Befoldung nicht richtig? Nun ja, bas if 
wieder fo eine infame Liederlichkeit des Caſſi— 
ters, ben will ich aber gleih an bie Ohren kriegen; 
mb damit eiligft den Kammerdiener geklingeli: „Der 
Kammerrath Linfenmeyer (dies war ber Hof⸗-Caſſirer) 
ſoll ber; gleich! auf der Stelle!” In wenigen Minuten 
brachte man ihm herbei; ber Fürft entließ mich ganz er- 
bist und mir that's leid um ben armen Hoffammerratb. 
Doch innerlich vergnügt aus andern Urfachen hoffte ich 
tlihe Tage lang bei jedem Anpochen den Caſſendiener 
nit höflichſter Entfchuldigung ber verfüäumten Zahlung 
intreten zu feben, jeboch vergeblich; endlich erfundigte ich 
nich perfönlich bei dem Herm .Hof-Eafirer, ob benn 
amals ber Fürſt wegen meiner nicht mit ihm gefprochen ? 
‚Sch war zwei Stunden lang bei ihm, hieß die Erwie⸗ 
rung, aber von Ihnen fein Wort.” | 

„Ein anderes angenehmeres Ereigniß unterbrach. 
neinen Aerger, fährt Lang fort. Der Fürſt war vom. 
einer Gemahlin Schweftern in Wien, der Frau Land⸗ 
jräfin von Fürftenberg und ber Frau Fürſtin von 
Schwarzenberg aufgefordert, jchleunigft einen Oeſchäfts⸗ 
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mann zur allerleßten Betreibung und vortheilbaften Em⸗ 
pfehlung ber Dachſtuhler Klageſache anzuordnen, ba die⸗ 
ſelbe täglich auf dem Spruche ſtehe. Dieſe Herrſchaft 
Dachſtuhl nämlich zwiſchen ben trieriſchen und lothringi⸗ 
ſchen Grenzen gelegen und zum oberrheiniſchen Kreiſe ge⸗ 
hörig, war im Sabre 1683 durch Verheirathung eines 
Grafen Notker von Baldern*) mit einer Tochter 
bes lebten Befibers, eines Grafen von Sötern, in 
das gräflihe Haus Dettingen»-Balbern gekommen 
und wurde in neuerer Zeit ebenfalls wieder von einer 
Tochter des lebten mweltlihen Grafen Joſeph Anton 
von Dettingen-Balbern (geftorben 1778), efner 
vermählten Fürſtin von Eolloredo, in Beſitz genom- 
men, aber mit Widerfprud des Herrn Fürſten von 
Wallerftein als eventuellem Stammerben von ber Linie 
Dettingen-Balbern, bem zugleid der bamals wech 
regierende, aber geiftliche Graf Franz Wilhelm (ge⸗ 
florben 1798) als Domprobfl und Statthalter zu Ebla 
feine eigenen Rechte überlaflen hatte.“ 

„Ich mußte mit Ertrapoft nah Wien eilen unb er- 
fuhr alsbald in der Stunde meiner Ankunft, wo ich mich 
im Fürftenbergifchen Haufe meldete, daß bie Sache 
benfelben Vormittag im Reichshofrath fiegrei fire ben 
Zürften entfchleben worden fei. Die Frau Lanbgräfn 
geftattete mir noch den folgenden Tag, um aud bet ber 
rau Fürſtin von Schwarzenberg meine Aufwartung 
machen zu Tönnen, worauf ich aber mit ber fröhlichen 
Botfchaft unverzüglich wieder zurückkehren folle” ac. 


*) Er war. der Bater des Alhemiften Kraft Anton 
Wilhelm, geftorben 16983. 
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„Kaum ba man mich auf dem Sollicitantenpflaſter 
m Wien vermutbete, fuhr ich mit blafendem Poſtillon 
m Schloßhof zu Wallerflein ein, was eigentlich wiber 
bie Hofmanier war, durch bie Ungewöhnlichleit aber, 
wie ich's haben wollte, ald ein Siegeslärm gelten follte. 
Der Fürft Fam mir mit fliegenden Haaren und im Puber- 
mantel bis umter bie Treppe entgegen: „Lang, Lang, 
ws iſt das? iſt's möglich?" Und num, wie ich mit we⸗ 
Ken Worten fröhlidy bie Beftätigung gab, rannte ber 
Färſt mit raſendem Frohlocken durch alle Hallen bes 
Schloffes zur Gemahlin, zur Tochter. „Der Prozeß iſt 
ſewonnen! ber Prozeß!” Aus allen Thüren mwälzten ſich 
ide Wolfen der Glädmünfchenden heran.“ 

„Abends, nachdem es etwas ruhiger geworben, zog 
ih ter Fürſt bändebrüdend in fein Cabinet hinein, 
bob eine mit vielen taufend Ducaten angefüllte Lade 
erwor, in bie er mit breiten ansgefpannten Händen 
nutergrub und auf ihnen einen ganzen golbenen Thurm 
nter ber Aurede in bie Höhe bob: „Sieht er, mein 
eber Lang, ich bin nicht undankbar, das if für ihn 
eſtimmt!“ Während ich soll freudiger Begierbe meine. 
Räte barreichte, brach der Fürft von einer Lobeserhebung 
s bie anbere aus, ließ aber babei ein Dutzend Ducaten 
ach dem Andern burdy feine Finger zurkd in bie Lade 
iefeln. Ach fuchte vergebens durch bie eiligften Worte 
er Beicheibenheit dieſen Foftbaren Strom ber Schmei- 
yelei zu bämmen. „Nein, nein, rief aber ber Fürſt, es 
% Alles wahr!” und der goldene Thurm auf feinen 
Yänben hatte ſich ſchon ganz in ben Grund geſenkt. 
Endlich, ließ er mir ben Reſt dieſer flüchtigen Goldſtücke 
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in bie Mübe fallen, ba waren es ihrer nicht mehr über 
eine Hand soll.” 

Lang verfeindete ſich fpäter mit dieſem wunderlichen 
Herrn grünblid. Vorausgeſchickt, um Vorbereitungen anf 
ber Herrfchaft Ziemetshanfen in ber öftreichifchen Mark 
graffhaft Burgau zum Empfange bes Fürften zu treffen, 
batte er das von den Primaten bes Orts propenfrie 
Glockenläuten als läftig beprezirt; ber. Fürft aber 
meinte: „nichts ſei gleichgültig, was dem Unterthan durch 
äußerlihe Zeihen die Hoheit feines Derm am 
ſchaulich machen könne“. Hierzu kam, daß ber Fürk 
gegen Lang, als einen vermeintlichen Sacobiner, et 
genommen wurde. Lang faßte nun, weil er ohne bies 
während feines ganzen Aufenthalts bie wirkliche Zahlung 
feines Gehalts nicht hatte erhalten können, ben. Plan, 
feinen Stab weiter zu feben, er bat rafch um feine Ent- 
laffung, der Fürſt war betroffen, bielt es aber unter feiner 
fürfliden Hoheit, mit Lang darüber zu unterhanbela; 
er ertheilte ben Abſchied auf ber Stelle unterm 16. April 
41792. Damals bei feinem Abgang erft wurbe Lang 
fein voller Gehaltsrückſtand ausgezahlt. „So viel muß. 
ich, febt er bei, dem ganzen Hofe und allen Angeftellien 
zur Ehre bezeugen, daß mir niemals auch nur bie ges 
ringfte Spur geworben, mo id von irgend einem ans 
ihnen gefränft ober. verunglimpft worben wäre. Meine 
Freunde und Bekannten blieben noch am lebten Abend 
im Gaſthaus bis nach 2 Uhr bei Wein und Punſch mir 
zu Ehren verfammeltz; denn auch das war ein ſchöner 
Zug dieſer Menfchen dort, daß fie auch bei ber lauteſten 
Ungnabe vor ihrem Freunde ſich nicht knechtiſch entfeßten.” 
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Zange Zeit lebte unter biefem erſten Fürſten von 
ettingen⸗-Wallerſtein im Dorfe Balbingen ber be- 
ante blitzende und bonnernde Journaliſt Weckherlin: 
ı er des Fürſten Laune gemäß war, durfte er von 
aldingen aus in ben Sahren 1779—1791 feinen 
Ehronologen“, „Das graue Ungeheuer”, „bie byper- 
wäifchen Briefe” und die „Paragraphen ausgehen 
ſſen — 34 Bände. Als Weckhherlin aber ein Pamphlet 
gen ben benachbarten Nörblinger Magiftrat berausgab, 
orin er bie Bürgerfchaft beinahe birect zum Aufftand 
mienzirte, erwirkte der Rath bie Haft bes Pasquillanten 
n Oberamthauſe zu Hochhaus, wo Wedherlin vier 
abre lang ſich, jedoch wieber recht behaglich, befand. 

„Als die Revolution in Frankreich ausbrady, murbe, 
ie es fchien, das Gemüth bes Fürſten fehr nieber- 
ebeugt. Mit feinem nicht geringen Scharffinn erfannte 
r bamals ſchon das Wefen der Kleinen beutfchen Re— 
enten ohne Rettung bebrobt und befchäftigte ſich daher 
it dem Plane, fo viel möglich an Gold, Pretiofen und 
Baaren aller Art zufammenzulaufen, ſich dann mit feiner 
mmille und .einer Auswahl feiner Vertrauteſten nach 
Raryland in Amerika einzufchiffen und bort einen neuen 
ent feines Haufes zu gründen. Gin Gedanke, ber 
ein. Seldaufborgen und Niemand bezahlen, 
Hin wunberliches und abentbeuerliches Auflaufen aller 
söglichen Dinge erklären Tann und ber,. wäre er zur 
echten Zeit ausgeführt worben, ſehr erfprießlich hätte 
möfallen Tönnen.” 

Der autotratifche Herr, einer ber vielen Nachahmer 
es großen Friedrich an feinem ainiahırbof, erlebte 
Birne veife.Däß.. IK. ET -- * 
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wenigfiens das große „ſtandesherrliche“ Herzeleid, bie 
Mebdiatifirung, nicht mehr. Er flarb vier Jahre vorher, 
nur 54 Jahre alt, ala Director bes ſchwäbiſchen Grafen 
collegiums 1802. 

Die Einkünfte bes Fürften wurden auf 800,000 
Gulden tarirt. 

Der Hofflant war bei feinem Tobe noch höchſt fatl- 
lich: es beftanden ſechs Hofchargen: 

1. Ein Hofcommanbant: Baron von Auffen- 

berg; 

2. Ein Hofmarfhall: Baron von Halberg; 

3. Ein Dberfiallmeiiter: Baron von Falten- 

ftein; 

4. Ein Oberjägermeifter: Baron von Löwen 

feld; 

5. Ein Oberforftmeifter: von Paniſetti web 

noch: | 

6. Ein Hofoberforftmeifter: Chevalier de 

Beaupre. 

Das fürfliche Cabines beflanb aus zwei Geheimen 
Räthen, ben oben vorgefommenen über ſechsfüßigen 
Belli de Pino und Ludwig. 

Die fürftlige Regierung zählte einen Präfibenien, 
einen Director, fieben Hofräthe und einen Aſſeſſor. 

Die fürklihe Rent- und Domainentamme 
war eben fo ftattlich befebt: fie hatte einen Präfbenien, 
einen Vicepräſdenten, fünf Räthe und zwei em 

Außerdem gab es noch: 
ein Eontributiongamt, ein Conſiſtorium, 
ein Landoberjäger- und Oberforſtmeiſteraut 

ab eine Menge von ſubalternen Hof- und Staats bedienten. 
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Chen ſo Ratilich wer das Militair: ber Fürſt 
gieli ih 150 wohlmontirte Soldaten. 

8.(2) Es folgte nun eine der intereffantehen 
aller Perſönlichkeiten bes Dettinger Geſchlechts, 
ria Herr, ber viel von fi) reden gemacht hat, der Sohs 
Kraft Ernſt's und ber Prinzeflin von Würtemberg, 
der zweite Für von Dettingen-Wallerflein, Lud— 
wig Kraft, geboren 1791 und noch lebend. Ihn be- 
iaf 1806 bie Mebiatifirung burd ben Rheinbund: er 
ist in bie balerifche Armee ein, worin er bie zum Ge⸗ 
nerallientenant flieg, er wurde zugleich Stronoberfihef- 
weiller bes neuen Königreichs Baiern und erblicher 
Reiharatd, auch verfab er den Geſandtſchaftspoſten in 
Yaris. Im Sabre 1823 fchloß er eine der roman⸗ 
tiſchſten Heirathen, bie jemal im Baierland ge- 
ſchloſſen worden find: er vermählte ſich mit Creſcentia 
Bourgin, ber ſchönen 17jährigen Tochter feines Hof⸗ 
gärtners in Baldern, eines ehemaligen Emigranten und 
Dffigiers in ber Armee Conde's. Er hatte fie ſchon 
1817 mit 11 Jahren kennen gelernt und jie ausdriicklich 
m ber Abficht, ſich mit ihr zu vermählen, eigenbs 
erziehen Iaffen Der erſte König im Baierland 
Marimilian, nabm ibm bamals fein Kronoberhof⸗ 
neiſteramt. Fürſt Ludwig verlebte bie erſten Jahre 
ſeiner romantiſchen Ehe auf feinem Landgute Reimlingen 
bei Rörblingen; die Regierung des Fürſtenthums hatir 
er an feinen Bruder Friedrich Kraft übertragen. 
Hier in Reimlingen ſah ihn im Sommer bes Jahres 
1825 ber Ritter von Lang, der in feinen Memoiren 
folgendergeftalt fchreibt: | 

9* 


„In Reimlingen befuchte ich ben Sohn meines cher 
maligen Zandesfürften, ben Fürften Lubwig von Wal⸗ 
lerfiein, ber um feiner Neigung zu einem braunch 
Bartenmäbihen zu genügen, fich feiner Lande und Leute, 
was er wohl gar nicht nöthig gehabt hätte, begeben 
batte. Aber fo kam's romantifiher heraus, was 
ber fpradfelige, faf jebermann mit feinen 
Schmeicheleien erfiidendbe und nur nad befs 
größeren Hafchende, fehr zu lieben ſchien. Zi E 
ſah nicht leicht einen Mann, der anmuthiger zu veprä- H 
fentiren, im leichten Strome zu ſchwatzen wußte; ‚aber, 
wie es babei gewöhnlich zu gehen pflegt, ohne Zufam- |. 
menbang, Beitigkeit und Zuverläfjigkeit. 9) Die Gake, 
Schulden zu machen, batte er ex beneficio Majoram. 
Indem ich diefes ſchreibe, ift er Generalcommiſſair in 
Augsburg, wo er nicht ermangelt, bem Könige (Lub⸗ 
wig), den man in feinem Departement nur ben au⸗ 
gebeteten felbft in öffentlichen Verorbnungen nennen 
muß, koſtbare Altäre zu errichten und ben Weibraud 
für fich felber einzuſchlürfen.“ 

König Ludwig, ber fpätere Amant ber braunen 
Lola Montez, batte dem Fürften Ludwig gleid 
nach feiner Ihronbefteigung bas Sronoberhofmeifternmt 
zurüdgegeben und ihn 1828 zum Regierungspri- 
fiventen in Augsburg ernannt; 1831 nad ber Juli⸗ 
Revolution vertraute er ihm das Portefeuille bed 
Innern. J 

*) Alſo der haieriſche Gagern, der nah Metter⸗ 


nich's Tare durch „breites und diffuſes Parliren- befannte 
Bater beffen, der den »Griff« that. 
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Bon dieſem Minifterpoften wurbe er aber doch wie⸗ 
ber bebanerlich im Sabre 1838 durch König Ludwig 
enioffen, als er in ber Stänbeverfammlung gegen bas 
„ dech gar zu bedenkliche Ueberhandnehmen des Kloſter⸗ 

wveſens aufgetreten war. Man quiescirte ihn erſt, dann 
wurde er mit bem Charakter Staatsrat entlaffen: ber 
Firſt begab ſich aber nicht nur diefes Charakters, fon- 
bern auch bes Generallieutenant- Charaktere. Er lebte 
feit feiner Entlaflung tbeils in Augsburg, theils auf 
feinem Gute Leutftetten bei Münden. Sein Nachfolger 
im Minifterium bes Innern, ber Convertit Abel, ſprach 
Öffentlich in ber Kammer von „fluchwürdigen Thaten“ 
und „baß glüdlichermeife in Baiern nur Ein Individuum 
fo tief gefunten fe.” Darauf fand am 11. April 1840 
ein Piftolenbuell im englifchen Garten beim Forſthauſe 
flatt: ber Präfibent bes Oberappellationsgerihte Graf 
Auguft Rehberg war Secundant bed Fürften, ber 
Kriegsminifter Baron Öumppenberg der Abel’s. 
Der Fürſt flreifte mit feiner Kugel feines Gegners 
Daare, biefer fchoß fein Piftol in die Luft. Als bei 
ber großen Minifterveränderung 1847 in Baiern Abel 
von Lola Montez geftürzt wurbe, Fam Zürft Ludwig 
wieber an bie Spitze ber Regierung, vermochte ſich aber 
im Sturm bes Jahres 1848 nicht zu behaupten, legte 
1849. bie Kronoberhofmeifterwürbe mit feinen andern 
Würden und Stellen nieber und bildete fortan in ber 
Sammer wieder bie Oppofition gegen bas neue Mini- 
fterium bes Roturiers Pforten. 

Bon Erefcentia Bourgin hat Fürſt Ludwig 
nur eine Tochter Karoline, geboren 1824, bie ſchön 
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Er Dun; 


134 
wie die Muster, aber wicht mit dem Geiſte bes Baters 
bebacht ift: fie ward 1843 mit dem regierenden Grafen 
von Waldbotti⸗Baſſenheim vermählt und biefe Eh 
broßte fehr übel auszufallen, ein angenehmer Baron 
Mertüll von der rufſiſchen Geſandtſchaft in München 
warb eine geraume Zeit lang ber notorifche Berehren 
ber fchönen Gräfin, jetzt iſt ber gefährliche Ruffe verfeht. 
9. (3) Fürſt Friedrich Kraft, ber jüngere Bru⸗ 
ber bes Minifters, dem er bie Regierung 1823 bei feiner 
Bermählung übertragen hatte, mar geboren 1798 und 
tegirte das Fürſtenthum bis zu feinem Tode 1842: m 
war öſtreichiſcher Kämmerer und Oberſt und feit 1827 
mit einer Deftreicherin, ber Landgräfin Sopbie von 
Bürftenberg vermählt, die ſchon 1829 ſtarb, worauf 
er fih im Bolgenden Jahre In zweiter Che mit einer 
anbermeiten Deftreicherin, der Schweſter bes jebt regie⸗ 
renden Bürften von Trautmannsborf vermählte. Mikter 
von Rang fihreibt zum Sabre 1825, als Fürſt Fried⸗ 
rich noch unverheirathet war: „Wallerftein gehört nm 
bem Bruder bes Fürften Ludwig, ber nur bie agb 
Itebt und fich meiftens in Böhmen aufhält. In Wal 
lerſtein ſtand damals noch eine altveutfche Gemälbe- 
fammlung, der vielgerühmten Boifferde’fchen wohl 
nicht nachſtehend, eine altdeutſche Handſchriftenſammlung, 
darunter ein Nibelungenlieb und ein Kupferſtich⸗Kabinet 
von wenigſtens 200,000 Blättern. Man glaubte auf 
Gefilden der griechiſchen Kunſt zu wandeln; nur das 
übrige Aeußere war türkiſch.“ Das türkiſche Leben 
veranlaßte unter andern das hochfürſtlich Oettingen⸗ 
Wallerſtein'ſche Anlehen von 390,000 Gulben zu 4 pEk, 
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as 1856 zum viertenmal ausgelooft wurbe und wahr⸗ 
Geinlich den frühen Tod bes dritten Fürſten: er ver⸗ 
ich im Anfang bes BOften Lebensjahre. | 

10. (4) Seit dem Sahre 1842 regiert ber noch 
ebende vierte Für von Oettingen-Wallerſtein, 
karl Friedrich Kraft, ber beim Tode feines Vaters 
Hin Sind von zwei jahren war und noch unter Bor- 
munbichaft ftebt. 

Außer der Mutter dieſes jungen Heren leben noch 
fünf Schweftern beffelben, von benen eine, bie Halb 
fihwefter Sophie, feit 1847 an ben reichten unter ben 
böhmischen Grafen, Buquoy auf Graben und Rofen- 
berg vermählt if. Don ben leiblichen Schweitern hei⸗ 
rathete Saroline 1854 den preußifchen Kammerherrn 
Grafen Raczyneki und Wilhelmine 1853 ben 
Prinzen Earl Schwarzenberg (Neffen des Inhabers 
bes zweiten Majorats), öſtreichiſchen Lhlanen - Major. 
Außer dem Oheim Fürſt Ludwig lebt noch ein anderer, 
Prinz Earl, welcher der Vormund des fungen Regie- 
senben iſt und von ber würtembergifihen Kammer ber 
Stanbesherren zu Abſchließung des 1856 getroffenen 
Uebereintommens über bie lang ventilirte ſtandesherrliche 
Frage mit bem Minifter bes Innern bevoflmädtigt warb; 
er iſt auch mit einer Wiener Dame, mit einer Zochter 
bes Grafen Morip Dietrichſtein, ehemaligen Hof» 
bibliothefpräfeftse und Gouverneurs des Herzogs von 
Reichſtadt und bis 1848 Oberſtkämmerers, vermählt 
und bat einen Sohn Mori und vier Töchter. Außer⸗ 
bem leben noch vier Tanten bes jungen Regierenden: 
Sophie, Gemahlin des Grafen Dürfheim-Mont- 
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martin, yon ber Deſcendenz bes berüchtigten wilrten- 
bergifchen . Minifters franzöfifcher Abkunft unter bem 
Stifter der Carlsſchulez die Freiin Marte Speth 
von Marchthal, Gemahlin eines würtembergiſchen 
Oberſten; Charlotte, Gemahlin des niederöſtreichiſchen 
Landmarſchalls Grafen Albert Raimund Monte» 
enceoli; endlich Erneftine, Gemahlin Joſeph 
Egons, bes zweiten Sohns bes 1856 verflorbenen 
Wiener Oberhofmarfchalls Landgrafen von Fürſtenberg. 


Die Beligungen bes Haufes Dettingen umfaffen 
über 15 [Meilen mit gegen 60,000 Einwohnern 
unters baierifcher und würtembergifcher Hoheit. 

Der jtärfere Beſitzthum ift das ber jüngeren Linie 
Wallerftein: ſie beſitzt: 

1. die Herrſchaft Wallerſtein in Baiern und 

2. ben in. Würtemberg in den Aemtern Neresheim 

und Heibesheim gelegenen Theil der Herrſchaft 
Dettingen, zufammen gegen 12 [Meilen 
mit über 40,000 Einwohnern. 

3. Außerbem befitt dieſe Linie noch Güter in Deft- 

rei und Böhmen. 

Die Einfünfte tarirte man über 300,000 Gulden. 
Der Hof zu Wallerflein war aber feit lange ber ziemlich 
glänzend, daher blieben viele Schulden. 

Die Reſidenz it Wallerftein in Baiern, eine 
halbe Stunde von Nördlingen, im fogenannten baieri- 
ſchen Ries. 
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Refidenz der ältern Linie Spielberg ift Dettingen 

in Batern, auch bei Nörblingen. 

Sie befist: | | 

1. in Baiern bie Herrfchaft Dettingen mit über 
15,000 Einwohnern; 

2. in Bürtemberg bie Heine Herrfchaft Walz- 
beim im Amte Ellwangen. 

3. Endlih außer biefen baierifchen und würtember⸗ 
giſchen ftanbesherrfchaftlichen Befigungen befibt 
auch dieſe Linie noch Güter in Deftreich und 
Böhmen. 

Die Einkünfte fchäßte man gegen 140,000 Gulden. 

Beide Linien find feit 1818 erbliche Reichsräthe bes 

Königreichs Baiern und feit 1819 auch erblihe Mit« 
glieber ber eriten Kammer bes Königreichs Würtemberg. 

Das Wappen find vier Reihen rother ſtehender und 

golbner geftürgter Eiſenhütchen (eh) mit einem blauen 
Herzſchild, über das Ganze geht ein ſchmales filbernes 
Andreaskreuz. Die Devife ift charakteriſtiſch: „Deus 


providebit“. 


vH. Das fürftliche Haus 
Schwarzenberg. | 


Siche Medietiſtete Oeſtreichs. 


- 
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VI. Das Haus Ehurn und Taris. 


Reichsfreiherrn 1605. 
Reichsgrafen 1621. 
Reichsfürften 16886. 


Reichsſtandſchaft zuerſt im ſchwäbifchen Grafencollegium 
wegen Eglingen 1727, dann im Reichsfürſtenrath 1754: 


Die Familie unter ben unzähligen italienifhen Kleinen, bie 
in Deutſchland die größten Geſchäfte gemacht hat. Die notabelften 
Gfieder der Familie: der Dichter Torquato Taffo und der An⸗ 
ſtifter bes Sofährigen Krieges. Die erfle Poſt von Brüffel nad 
Bien. Die zweite Por aus den Rieberlanben nad Stalien. „Per- 
petua fide*. Die dritte Poſt über die Bergftraße und die vierte 
von Frankfurt nad) Leipzig, Hamburg, Nürnberg, Prag und Wien. 
Gin ehrlicher Deutfcher als Eoncurrent im höchſt eintsäglichen Fahr⸗ 
gefchäfte auf der beutfchen Erbe von ber italieniſchen Anfelligfelt 
untergebrüdt. In 80 Jahren vom Nitterhelm zur Bürftenfrone, 
durch das bankbare Deftreih, das fo viele neugebadene Dutzend⸗ 
Furſtenꝰ ſchuf. Der zweite Fürſt, ber berühmtefte Lafelhalter in 
Drüffel, Die galante Mutter be& fehr aus der Ars gefchlagenen 
Stifter ber Carloſchule in Würtemberg eine Taxis. Der britte 
Kürft, der Wohlthäter des armen Kaiſers Carl VII. von Batern, 
der berühmtefte Zafelhalter in Regensburg. Eine Hohenzol⸗ 
lern'ſche Mameludin. Der vierte Fürft, ein befferer Finanzier, 
als feine in Gott rubenden Vorfahren, bie Tafelhalter in Brüſſel 
und Regensburg, Yetrathet ein Dienſtmädchen, ſaugt fi anſehnlich 
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im heitern Schwabenlande an und ftirbt ein Jahr vor der Media 
tifirung. Eine drolli ge Tarifhe Gefandifhaft auf dem Raſtadter 
Gongreffe: ein himmellanger Herr Papa Brientsd als zweiter 
Taxiſcher Gefandter hinter feinem Fleinen Sohne als erften Gr 
fandten. Eine Reclamation des baierifhen Gefandten Grafen 
Bray in Peteröburg wegen ber vermeintlichen Erzieher-Eigenfchaft 
beim fünften Fürften von Taxis. Chevalier Gabriel de 
Bray und Louis Philippe. Die Berwandtfhaft der Taris 
mit bem Königlichen Haufe Preußen. Die Schwefter der Königin 
Zuife, Hardenberg und Alexander von Miltig. Mk 
man Charge d’affaires bet den Mufelmännern wird. Der „Leib- 
bufar* Lerchenfeld. Der fechöte regierende Fürft Taris eine 
ber eifrigften Standeöherren. Guter Wille, als Induſtrieller vor⸗ 
auleuchten. Ein General Taxis, feuriger Vertheidiger des hoben 
Hräfenzftands der baierifhen Armee. 


Das Haus Thurn und Tarig tft italienifchen 
Urfprungs und gehört zu ben vielen italienifchen Häu⸗ 
fern, bie in Germanien gute Gefchäfte gemacht haben: 
Thurn und Taris hat bie beften gemacht. 

Die Genealogen feben, daß ber allerältefte Urfprung 
eigentlich ein fränkifcher fei. Der Urahn, Heribertus 
de Turre, franzöfif) de la Tour, italieniſch della 
Torre, fpanifh de las Torres unb beutfh von 
Thurn, „ein fränkifcher Ritter vom Gefchledht ber 
Carolinger ober ber Herzoge von Bouillon“ — 
benn auf dieſe ſchwindelnde Höhe leiten die Heinen und 
bie Fleinften Ritter fich fo gerne — fei im 12ten Jahr⸗ 
hundert nad Stalien gekommen, wo ein ttalientfcher 
Herr, beffen Herrfchaft am ſchönſten See Europa’s lag, 
Tacio della Torre, Herr bes Stammguts Val- 
sessina an ber Riviera di Como, am Comer See, 
ihm feine Tochter und Erbin zur Gemahlin gegeben habe. 
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Diefes Paares Sproß, Martinus della Torre, Herr 
von Thurn und Balfaffina,; zubenamt „Gigas“, 
ber Riefe, foll den eriten Hobenftaufen, ber zu Speier 
das. Kreuz nahm, nach Paläſtina begleitet haben und 
bort 1147 als ein Märtyrer in ben Stetten ber Sara⸗ 
cenen geftorben fein. Die Herren. della Torre murben 
darauf eifrige Öuelfen. Bon des Niefen Nachkommen 
madte ein Paganus della Torre fin ber Schlacht 
gegen Kaifer Friedrich II. von Hohenftaufen beffen 
geliebten Sohn, den fchönen Enzio, zum Öefangenen 
und ſchickte ihn dem Vater ohne Löſegeld zurüd. Gin 
anberweiter Martinus della Torre nahm den wilden 
Ezzelino bei Kaffano gefangen: dieſer Martinus 
ward ber erfte Hürft von Mailand vom Haufe Torre 
burch die Guelfen 1259 unb von ba bis 1312 waren 
at Torres Fürſten von Mailand, einen, ben tapfern 
Nappone della Torre, machte ber erfte Habsburger, 
ber.nie nad Stalien gefommen ift, zum Reichs 
Bicar in ber Lombardei. Im Jahre 1312 aber mußten 
bie guelfifchen della Torre, von den ghibellinifchen 
Viscontis vertrieben, weichen. Sie verließen Mailand 
und Ihr ſchönes Stammgut am Comer See, um fid im 
Gebiete von Bergamo nieberzulaffen: Lamoral della 
Torre nahm von einem ihm dort gehörigen Berge 
Tasso, worauf fein Thurm oder feine Burg ſtand, den 
Namen: „della Torre del Tasso, fpäter de Tassis“ 
an; er heirathete eine Tochter des Fürſten von Ber- 
gamo. Diefe Thurn und Taxis blieben. hier über 
:ein Jahrhundert lang. 
Die Familie gelangte zum Flor in Deutichland, wo 
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fie das Reichögeneraloberpoffamt 1045 erbieken || 


mb 1686 bie Neichöfärftenwärbe und zwar mit Gi 
und Stimme im Reichsfüirftencollegium, freilich unter Reiem 
Widerſpruch ber alten rechten Fürſten. Cine anben 
Branche, die auch fürſtlich war, blühte zu Mautua: fe 
waren bie GSeneralpoftmeifter in Rom. Angeblich fol 
anch ber berühmte Dichter Torquato Taffo von de 
Familie ſtammen, ebenfo die Grafen von Thurn web 
Balfaffina in Görz, Krain und Tyrol, aus denen 
Matthias von Thurn hervorging, der Panpbanifer 
bes 30jährigen Kriege. 


1. Der erſte Thurn und Taris, ber nad Deuiſſch⸗ 
land Fam, war ein Urenkel Lamoral's, der fich zuerf 
della Torre del Tasso ſchrieb, Roger I. Graf 


von Thurn, Taris und Valfaffina Er kam an | 


ben Hof des gravitätifch-pflegmatifchen Kaifers Fried⸗ 
rich IM, warb fein Oberjägermeifter, von ihm 1450 
zum Ritter gefchlagen und ftarb 1456. Diefer Ober- 
jägermeifter war es, ber das Poftwefen erfand und zuerfl 
im Lande Tyrol einführte. 


2.3. 4. Ihm folgten Sohn, Enkel, Urenkel. Franz 
ber Enkel gilt für den eigentlichen Einrichter ber Poſten 
im Großen ums Jahr 1500. Sein Sohn Fohann 
Baptiſt von Taris, vermählt mit einer Wachten⸗ 
dont, gründete 1516 bie wegen ber Berbinbung mit 
ben Niederlanden damals nothwenbigfie reitenhe Poſt 
von Brüffel nach Wien, die ihn Kaiſer Marimilian 
als Herzog von Burgund übertrug: er warb dann durch 
Diplom von Augsburg 1518, 18. October, durch Kaiſer 
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arl V. als Herzug von Burgund zum Generalpeft- 
eiſter in ben Niederlanden beftellt. 

5. Der Sohn Johann Baptifi’s, Leonhard I. 
om Taxis, errichtete 1543 bie zweite nothwendig ge= 
orbene reitenbe Poft ans ben Niederlanden nach Italien 
yer Lüttich, Trier, Speier, Augsburg, Schwaben unb 
yrol. Al 1576 bie Unruhen in ben Nieberlanden 
usbrachen gerieth dieſe Poſt ins Stoden unb Leon«- 
arb in eine große Lak von Schulden. Aber Leon- 
ard gab bie Poft nicht auf nnd wußte ſich neuen Erebit 
ı verfchaften, hielt übrigens im nieberlänbifchen Be- 
iungsfriege ſtreng bie ſpaniſche Partei, beshalb erhielt 
nd Hans Thurn und Taris von König Philipp H. 
on Spanien feine Devife: „Perpetua Sde*. Kaiſer 
tubolf II. ernannte durch Diplom von Prag 16. Juni 
505 Leonhard Taris zum Generaloberpoftmeifter im 
anzen römischen Reiche. Die Poften biegen nun nicht 
iehr die Tarifchen, fondern Neichöpoften. 1605 warb 
e zum Reichsfreiberrn erhoben und ſtarb 1612 über 
0 Sabre alt. 

6. Lamoral J. yon Taxis endlich, Leonhard's J. 
sohn, wurde 1615 und 1621 von ben Kaiſern Mat- 
bins und Ferdinand IL für alle feine männlichen 
nd weiblichen Nachkommen mit bem Reichögeneralerb- 
berpofmeifteramte belehut und 1621 auch zum Reich o⸗ 
rafen erhoben. Er farb 1624. 

7. 8. Sein Sohn Leonhard IL farb ſchon 1628 
t Prag und beflen Sohn Lamoral IL, ber wit einer 
ieberländiſchen Gräfin Hornes vermählt war, 1677. 

Seit bie Taris bie Pop erblich befühen, entſtand 
ne britte Poft über bie Bergfiraße und ferner noch 
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wurbe eine vierte angelegt von Frankfurt am Main aus 
nach Leipzig, Hamburg, Nürnberg, Prag und Wien. 
Bon jebt an warb bie Poft einträglich: das Haus Taxis 
309 ſchon jeßt eine Million Gulden jährlihe Ein- 
künfte davon. Mit Jacob Henott aus Köln, welder 
bie Tarifchen Poften aus Deutſchland verdrängen wollte, 
batte man noch einen fehweren Kampf zu beflehen, end⸗ 
lih aber ließ fih Henott bewegen, ſelbſt als Pof- 
‚beamter in Taxiſche Dienfte zu treten. 

Die Reichspoſten erftredten fi über ben ganzen 
Reichsboden mit Ausnahme Deftreihs, Preußens, Kur⸗ 
:fachfens, Hannovers, Heffen-Caffeld und Medlenburgs: 
dieſe ſechs Länder hatten ihre eignen Lanbespoften. Da⸗ 
gegen beftanden Zarifche Poften in Baiern, Würtemberg, 
Baden, Darmftadt, den fächfifchen Herzogthümern, tn 
‚allen ben vielen Heinen weltlichen und in allen ben vielen 
‚größeren und kleineren geiftlichen Fürſtenthümern und in 

allen Reichaftäbten. 

9. (1) Der erfte Fürft von Taris wurbe La— 
moral's II. Sohn, Eugen Alerander, geboren 1652, 
‚er erhielt die Reichsfürftenwürbe 1686: Das Haus flieg 
alſo noch fchneller ale das Haus Arenberg, in 80 
Jahren ſchon aus dem Nitterfiand in ben Herrenſtand, 
und aus biefens in ben Grafen⸗ und Fürſtenſtand auf: es 
war ein gar zu.wichtiges Haus für Deftreich, das immer 
Geld brauchte und deshalb fogar mit ben Ketzern — 
‚ben Gelbbefchaffern Holland und England — gegen ben 
allerchriſtlichſten König alliirt war Jahrhunderte Fang. 
Der erite. Sürft von Thurn und Taxis war zweimal 
sermählt, wit .einer Pringeffin von Fürſtenberg und 
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mit einer Gräfin Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Ehe 
ihn Kaiſer Leopold 1.1686 zum Reichsfürften erhob, 
hatte ihm 1680 fchon ber lebte König von Spanien 
ans dem Haufe Habsburg bie. fo theuer gehaltene 
fsantfche Grandenwürde verliehen und Ihm. die Herrfchaft 
Braine le Comte im Hennegau zwifchen Brüſſel und 
Mons geſchenkt. Das hinderte aber doch alles nicht, 
daß bie alten Fürftenherzen ergrimmten, wenn fie auf 
ben neuen principion blidten, ben ber Kaiſer ereirt hatte. 
Noch 1702, 12. October, ſchreibt einmal bie bekannte 
Herzogin von Orleans aus Fontainebleau: „Der 
Fürſt Taris, das iſt aud wieder ein toll Für- 
ſtenthum! Wenn ihr das vor Zürften zählen 
wollt, werbet ihr wohl bei Dutzenden fie fin- 
ben!“ Der Dubenbfürft Eugen Aleranber farb 
1714 62jährig zu Frankfurt. 

10. (2) Sein Sohn Anfelm Franz, ber zweite 
Firſt, geboren 1679, heirathete 1703 Luiſe, Tochter 
bes dritten Fürſten Ferdinand Lobkowitz, kaufte 
1727 von ben Grafen von Graveneck, bie in dieſem 
Sabre erlofchen, die Herrfchaft Eglingen, obnfern bes 
Riefes und von Nörblingen, für 200,000 Gulden unb 
erlangte damit Sik und Stimme im ſchwäbiſchen Grafen⸗ 
collegium. Bon ihm rührt auch ber das 1734 von ben 
Srafen von Schent-Eaftell erfaufte Schloß. zu Tru- 
genhofen bei Difchingen, feit 1819 Schloß Taris 
genannt, jeßt Sommer - Refidenz, fo wie ber Taxis'ſche 
Pala auf ber Efchenbeimer Gaſſe in Frankfurt am - 
Main, wo ber beutfche Bundestag feine Sitzungen hält. 


Er farb 1739 als ein Sechsziger zu Brüffel mit dem 
Keine beuifpe Höfe. IX. | 10 
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Ruhme, dem Brüffeler Hofe ben größten Glanz ver 
lieben zu haben: das Taxis'ſche Haus in Brüffel wer 
prächtig und ſtand allen Notabilitäten und befonbers ben 
Fremden offen. Die einzige Tochter des Fürſten Au⸗ 
felm Sranz, Marie Augufte, heirathete, mohlaus 
geftattet, 1727 ben regierenden Herzog Earl Aleran- 
ber von Würtemberg, ber 1733 zur Regierung kam: 
fie wurbe bie galante Mutter bed berühmten Herzogs 
Carl, bes Stifters ber Carlafchule, der In Brüffel feine 
erfie Erziehung erhielt. | 

11. (8) Es folgte der Bruder biefer galanten Dame, 
Alerander Ferdinand, ber britte Fürft von Thurn 
unb Taris, geboren 1704, ber feit 1743 unter Kaiſer 
Carl VI. von Baiern bis 1745 unb wieder 1748 bis 
1773, 25 Jahre lang, Faiferlicher Prinzipal⸗Commiſſar 
auf dem Regensburger Reichstage wurbe. Diefer Fürſt 
von Taxis war es, von beffen Unterfiüßung ber un⸗ 
glüdliche lebte Kaifer vom Haufe Batern in Frankfurt 
lebte. Als Commiſſar auf dem Reichötage zu Regent» - 
burg machte er, wie fein Vater in Brüffel, eines ber 
größten Häufer und im eigentlichiten Verſtande bes 
Worte, bie Honneurs bed Reichstags: er gab Opern, 
Somöbien, Bälle, Feuerwerke und große Jagden. Er war 
es benn auch, ber zuerfi 1754 in das Reichsfürften- 
collegium eingeführt wurde: Saifer Carl VIL 
hatte zum Beften bes fürftlichen Haufes das Reichs⸗ 
generalerbpofiumt zu einem Reichsthronlehn erhoben: 
Aber die altfürftlichen Häufer widerſprachen ber Auf⸗ 
rufung ber Thurn⸗ und Taris’fhen Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrathe beſtündig. Diefed Zürften Gemahlin war ſeit 
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21731 eine Prinzefim aus bem proteſtantiſcher Haufe 
Brandenburg-Baireuth, bie 1733 katholiſch warb 
unb nach ihrem Tube 1739 vermählte er ſich noch zwei⸗ 
mal, mit einer Gräfn Lambesc aus bem Haufe Loth 
ringen, bas fpäter in Oeſtreich zur Regierung kam, unb 
mit einer Prinzefiin Fürftenberg. Er ftarb, fa ein 
Siebziger, 1773 als Prinzipal-Eommiffar zu Regensburg. 

12. (4) Darauf fuccebirte fein Sohn, der vierte 
fehr eigenthümlich genrtete Für Earl Anfelm, ges 
boren 1738, ber wieder ein Biertelfjabrhundert Lang 
Iniferlicher Principal- Eommiffar zu Regensburg wurde 
bis zum jahre 1797. Er fahr fort die Honneurs des 
Reichstags zu machen, brachte aber bie unter feinem 
Vater zerrütteten Finanzen des Haufes in Ordnung und 
kanufte 1785 von ben Grafen Truchſeß von Wald- 
burg um bie recht auſehnliche Summe von 2,r00,000 
Gulden bie Herrfhaften Scheer und Friebberg an 
ber Donau in Schwaben, weshalb er noch einen Sitz 
und Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium erhielt. 
Er erlebte die Zeit ber Resolution. Zur Entſchlidigung 
fir Die auf bem linken Rheinufer und in ben Nieder⸗ 
landen verlornen Reichspoften unb für bie Hennegau 
Herrfchaft Braine Te Eomte: erhielt er im Reiches 
bepntationshanptichluß 1808: bie fogemannten Gerber 
fchaften, die gefürftete frei. weltliche Damen⸗Abtei Bud au 
am Federſee, die ohnfern davon gelegene Prämonſtratenſer⸗ 
Abtei Marchthal an ber Donau und bie Benedietinet⸗ 
Abtei Neresheim, ohnfern Nördlingen, wo 1684 bie 
Schweden bie große Niederlage erlitten Hatten. Diele 
Abtei Neresheim, ein großen weitläuſtiges Kofler auf 

10* 
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einer Anhöhe beim Städtchen Neresheim, erſt 1768 
noch zu einem unmittelbaren Neichöftifte erhoben, war 
fo reich, daß ſie in ben legten jahren des 18ten Jahr⸗ 
bunberts das Stäbtchen Neresheim dem hochverſchuldeten 
Fürſten von Wallerſtein um eine große Summe hatte 
abkaufen wollen, wozu aber die Vettern ihre Einwilligung 
nicht gaben. Der Hamburger Touriſt Lubwig von 
Heß, ber dieſe Abtei im Jahre 1789 befuchte, ſchreibt von 
ihren Mönchen: „Sie find wirklich zum Theil, fo viel 
als Mönche fein können, aufgeklärte Menſchen. Sie 
geben den umber wohnenden Kindern Unterricht in ben 
mehrftien Wiffenfchaften und halten Borlefungen über 
Philoſophie, Gefchichte, Naturkunde u. f. w. troß einer 
woblverfehenen Akademie. Der Profeffor Magnus 
Fauſt, ein fehr gebilbeter und heller Kopf, Heft über 
Kant für die Novizen bes Kloſters. Diefe Mönche 
find fehr gaftfrei. Jeder Reiſende, der bei ihnen: ein- 
kehrt, wird unentgeltlich bewirthet, er ißt mit einem ihm 
vom Prior zugegebenen Klofterbruber allein und finbet 
gewöhnlich an dieſem einen: wohlunterrichteten vorurtheile« 
freien Geſellſchafter. Ihre Küche ift fehr gut und ber 
Wein vortreffih. Ste geizen mit nichts, nur Nacht. 
berberge geben fie nicht. Hier iſt eine ber ſchönſten 
Kirchen, bie Deutſchland aufzumweifen bat; fie if nem, 
in einem einfachen, ehrwürbigen Styl gebaut, man Tann 
keinen fchöneren Plafond als ben, ber über dieſe Kirche 
ſchwebt, feben. Er ſtellt einen Hymnus vor, iſt vom 
bem berühmten Maler Kneller (+ in Englanb 1723) 
gearbeitet. Diefer brachte fieben volle Jahre baranf 
zu und erbielt ohne feinen Unterhalt 30,000 Gulben.“ 
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Fürſt Carl Anfelm von Taxis, ber Erwerber 
diefer flattlichen Abtei Neresheim, war feit 1753 wieber 
mit ber Schweſter bes regierenden Herzogs Karl von 
: Würtemberg vermählt, hatte aber wie fein Schwager 
noch andere Liaiſons und heirathete zuletzt in zweiter 
Ehe eine berfelben, ein Dienftmäbcden. Diefe Heirath 
des vierten Fürften von Ta xis machte in ben höheren Krei⸗ 
fen eben. jo großes Auffehen, wie 15 Sabre fpäter bie 
bes gefcheiten fiebenten Fürften Dietrichftein mit feiner 
Biener Nanner! und 36 Jahre fpäter in unfern Tagen. 
bie bes Fürſten Dettingen-Wallerflein mit feiner 
braunen Öärtnerstocdhter, ber Mutter ber Gräfin Baffen- 
beim in Münden. 1787 ftarb die erfte Fürftin. Ein in 
Spittleris Magazin abgebrudter Brief-Auszug, d. d. 
Regensburg 15. November 1787 berichtet darüber: „Ueber 
die Revolutionen an bem fürſtlich Tarifchen Hofe wurbe 
in biefen Tagen viel hier gefprocdhen. Iran von W. 
bat fehr verloren. Se. Hocfürftl. Durchl. haben ſich 
bie ..... *) zur linken Hand antrauen laſſen. Die 
Trauung foll in Gegenwart bes 9. von Lilien **) 


*) Das Dienfimäbchen iR gemeint. 

**) Die Lilien gehörten wie bie Weſterhold (Weſt⸗ 
phälinger), die Vrinz und die Leypkam, von denen das 
ſchöne „Veilchen⸗ die zweite Gemahlin des Staatstanzlere 
Metternich ward, zu den Tarts’fchen Poſtdienſtfamilien. 
die nachher aus den tarifchen Boftlogen im öftreichifchen Staats⸗ 
dienft parvenirten und dag fieben: und neunbeperite Krönchen 
erzielten: der Taris’fche Geheime Rath, Präafldent und Ges 
neral:Intendant der Poften, Franz Michael Florentin 
von Lilien, führte in der erſten Hälfte des ISten Jahr: 
hunderts die Poſtwagen ein. 1756 kam die Erhebung 
in den Reichsfreiherrnflanv. 
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gefchehen fein. Ueber bie Herkunft kann ich Keine Auf- 
klärung geben, fo lange auch fchon bier am Hofe 
mit gewiſſen ökonomiſchen Auffichten befchäftigt war. Ehe 
biefe neue große Erhebung vorging, war biefe Herkunft 
feine Frage, über bie in Regensburg gefprochen wurbe. - 
Und vielleicht follte es biebei nie eine Arage fein. Yu 
Anfchauung ber Bedingungen, auf melde bie Heirath 
gefchloffen worben, iſt noch gar nichts mit einiger Authentie 
befannt. Manches wird man ſich leicht aus bem Erfolg 
abftrahiren Fünnen. Sch zweifle, ob fie je bei der Tafel 
ober im Schaufpiele mit bem Fürſten erfcheinen wirb, 
eben fo wenig wirb fie je mit Ihro Durchlaucht in einem: 
Wagen ausfahren. Meines Erachtens wäre es gut, 
wenn alle Dinge biefer Art mit einer gewiffen Publicität 
gefchäben u. ſ. mw.“ 


1789, etwa zwei Jahre nach Schreibung dieſes 
Briefes, berichtete der Hamburger Tourift Ludwig von 
Heß von dem Fürften, ben er zu Difchingen bei Ne- 
resheim Hof haltend traf: „Difchingen tft ein unbebeu- 
tendes Fleckchen, das Schloß ift ein mittelmäßiges Ge⸗ 
bäude mit einem ziemlich freien englifchen Garten. *) 





*) Schloß Trugenpofen, jetzt feit 1819 Schloß Tarid 
genannt, liegt auf einem hoben Berge auf Belfen und zeigt 
befonrers von der nördlichen Seite noch jeßt alle Spuren 
einer ehemaligen feften Nitterburg. Außerhalb des Schloß 
hofes find eine Menge anderer Gebäude, die dem Ganzen 
(nebfi dem Dorfe Diſchingen) das Anfehn einer Heinen 
Stadt geben. Zwei den großen Schloßhof umfchließende 
Slügelgebäupde find neu aufgeführt worden und ihrer Boll 
entung nahe. Aus den Zimmern des Schlofles bat man 
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Der Bär wohnt hier die Sommermonate durch. Die 
diefem Haufe angehörigen Herrfchaften Eglingen, Dam- 
mellingen und bie Grafſchaft Sriebberg liegen in ber 
Nähe und mögen bie Haupturſachen zur Erbauung eines 
Luſtſchloſſes in biefer rauhen Gegend geweſen fein. Den 
Winter über refidirt er zu Regensburg ze. Die Reve- 
nuen son ber Poft find ungemein groß, man rechnet 
eine Million Thaler reinen Ueberſchuß, obgleich das 
Derfonal des Reichspoſtweſens 20, 000 Köpfe ſtark 
fein ſoll.“ 

„Der jebige Zürf von Thurn und Taxis iſt 
gegen die Poſtbedienten ein gerechter und gegen ihre 
Wittwen und Waiſen ein wohlthätiger Mannz zwar will 
man ihm Schuld geben, daß ſeine Handlungen nicht 
immer von menſchenfreundlichen Geſinnungen, oft nur 
von bizarren Einfällen geleitet werden, und er ſich nicht 
ſelten hart und unerbittlich zeigt; dabei ſoll er nach⸗ 
tragend ſein und keinen Groll ablegen. Er liebt den 
Glanz und das Prächtige, macht viel Aufwand und hält 
eine gute Capelle. Seine Leidenſchaft fiir das weibliche 
Geſchlecht verleitete ihn zu einer Handlung, bie ben 
Frieden aus feiner Familie bannte und ihm ſelbſt viel 
Verdtuß zuzog. Er beirathete vor einigen Jahren fein 
Dienfimäbcden, bie fohon ber Dubarry Handwerk 
vor ihrer Erhebung getrieben haben fol. Sie führte 
ich aber in ihrem erhöhten Stande fo erniebrigend auf, 


die entzückendſte Ausfiht nah Süden bid Augsburg.-: 
Auguft Krämer, Taris’fher Hofrath und Hofbibliothelar 
zu Regensburg, 1806—1815 Erzieher der fürftlichen Kinder: 
„Taxis Ehre, eine Dichtung,“ Regensburg 1838, Vorrede. 
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lebte unorbentlih und machte Schulden, daß ber Fürſt | 
ihrer bald überbrüffig ward. Um fih für ben DVerluf 
feiner. Achtung zu entfchäbigen, Taufte er ein Gut in 
ber Nähe. von Regensburg für 46,000 .Thaler, wo fe 
jetst für ſich lebt. Auch mochten bie Neußerungen ber 
Reichstagsgeſandten, baß fie bas Haus bes Fürften nicht 
betreten würben, wenn biefe Dame bie Honneurs darin 
machte, zu dem Entfchluffe wohl mit geholfen haben, ſie 
zu entfernen.” 

„Der Gaſthof bei Difchingen war voll Bebienien, 
Heibuden, Läufern, Jägern, Zägerburfchen und Stall 
knechten. Man trank, fpielte, fang, pfiff, krächzte auf 
Jagdhörnern und knallte burd das Haus mit Parforce⸗ 
peitichen. Eine Menge Hunde vermehrten das Unweſen, 
das allem Anſehen nad die Nacht hindurch gebauert 
bat, da bie hohe Herrfhaft erft um 11 Uhr fich zu 
Tifche zu feben pflegte. ch entſchloß mich daher anf 
zubrechen“ ꝛc. 

„Der Fürſt wohnt die Sommermonate auf ſeinen 
Gütern, während dem Winter iſt fein Haus in Regens⸗ 
burg, das im Umfang ber Abtei St. Emmeran liegt, 
für die Geſandten, einheimifche und abeliche Fremde von 
angenehmen Werth. Der Fürft giebt während feiner 
Anweſenheit täglich Diner, wozu jene Stände abwech⸗ 
felnd geladen werben. Alle Sonntag ift Affemblee, ber 
ebenfalls nur Abelige beimohnen dürfen. Diefe Aus» 
nahme findet nicht bei ben Eoncerten flatt, die ber Fürſt 
jeden Sonntag den Winter durch giebt, hierzu bat jebe 
anftändig gekleivete Perfon Zutritt... Die Capelle bes 
Fürſten iſt vieleicht eine ber beften in Deutfchlanb. 
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le Mufiter, Sänger unb Sängerinnen von Eelebrität, 
e durch Regensburg reifen, laffen fih in biefen Con⸗ 
sen hören und werben von bem Fürften recht fürſtlich 
lohnt. Sein Hof iſt nicht groß, aber wohl bezahlt. 
ft der erſten Poft erhält er alle Mobeblätter, wie fie 
ı Srankreich erfiheinen, und yon dem kleinen Hofe ver- 
rettet fich das Neue, die Etiquette durch alle Claffen. 
Jer regierenbe Fürft von Thurn und Taris ift, trob 
ner Schwächen, bie er theuer genug bat abbüßen 
räffen, ein braver, rechtlich benfender Dann, vorzüglich 
ohlthätig und vorforgend gegen bie Wittwen und Waiſen 
siner verftorbenen Poft - Dfficianten. Es iſt Schabe, 
aß biefer fo vieles Gute thuende Mann durch eine 
mberbare Gewohnheit alles, womit er befleibet if, wie 
yalsbinde, Kniebänder, Hembenfnöpfe u. f. w. fo eng 
u tragen und fo feft zuzuſchnüren, feine Ge⸗— 
mbheit benachtheiligt und fein Leben verkürzen wirb. 
Ran fagte mir, biefer peinliche Zuftand folle dazu dienen, 
m eine von Natur bleihe Gefichtöfarbe zu röthen. 
zonſt hat dieſer Fürſt ſich durch zwei von ihm erfchaf- 
me Berfchönerungen und öffentliche Anftalten um Re» 
ensburg ein dauerndes Verdienſt erivorben: bas eine 
eſteht in einer Allee um bie Stabt, bie bie Tarisfche 
lllee tft, bie zweite ift bie Stiftung ber fürſtlich Tarie- 
hen Bibliothef. Das Thenter hat der Fürft für immer 
on ber Stabt gemietbet und überläßt es wieder Den 
Schaufpielern unentgeltlich zum Gebrauche.“ 

Dieſer eigenthümlich galant und eitel geartete vierte 
ürft von Thurn und Taris, Carl Anfelm, erlebte 
ie Greuel ber- Revolution und mußte fein Amt als 
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„Zafelhalter” und nebenbei Principal⸗Commiſſar Sr. Ries 
K.Majeftät in Regensburg bebauerlich quittiren. Im Jahrt 
biefer Quittirung beſchickte er durch eine eigene Taxie ſche 
Botſchaft den Raſtadter Friedenscongreß. Ritter von Lang 
in ber clafjifchen Befchreibung ber Helben, Löwen, Faul⸗ 
thiere unb Monstres beffelben (Memoiren I. am Schluſſe) 
berichtet von ber Taxis ſchen Gefanbtfchaft: „Ein drolliget 
Verhältniß that fich in der Taxis'ſchen Geſandtſchaft kund, 
wo ein Graf Brients-Berberidh, ber Sohn, eis 
junger, kleingeſtalteter Menſch als erfker, fein alten, 
flämmiger und bimmellanger Herr Papa aber als 
zweiter untergeorbneter Geſandter auftrat und. zwar mit 
folder pünftlihen Beobachtung bes Range, baß ber 
Herr Papa immer ein paar Schritte hinter feinem 
Herrn Sohne herging“. Im Jahre 1803 war das große 
Leichenmahl des heiligen Römifchen Reichs beutfcher Nation 
in ber guten Stabt Regensburg und zwei jahre baranf 
verblich der große Taris’fche Tafelhalter: er farb 1808, 
72 Jahre alt. Seine Rejivenz war zulebt Marchthal 
in ben neuerworbenen Seeherrfchaften gewefen. In ber 
Sommerreſidenz Trugenhofen fah der würtembergifche Prä⸗ 
lat Pahl ven Fürften und berichtet, dankbarlichſt aber mit 
Heß übereinftimmend, in feinen Dentwürbigfeiten, daß 
er „ein wohlmwollender, menjchlich guter Dann geweſen 
fei, der feinen böchften Genuß darin gefunden, alles um 
fich zu erbeitern und zu beglüden; fein Hof, ein Sy 
ebler Gefelligfeit und Unterhaltung, babe jedem durch 
irgend ein Talent angekündigten ober auf ſchickliche Weiſe 
eingeführten Ehrenmanne offen geftanden.” 

Im Sabre 1805, dem Sabre vor ber beutjchen 
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Kelcheauflsſung beſtand die fürftlich Tapis’fche Regie- 
m zu Buchau aus einem Präſidenten, einem 
Befykilinger, einem Grafen Alexander Wefter- 
held, einem Director und fieben Hof- und Regierungs- 
tthen. Unter ihr fanden die Beamten und Oberforft- 
inter in ben verfihlebenen Beſitzungen bes Haufes. Als 
amaligen fürſtlich Ihurn- und Tarisfchen Domainen- 
director rühmt der Ritter Lang einen von Seyfried, 
38 welchen er in Wien Tennen gelernt hatte, dann auf 
em Raftabter Eongreß, wo er besollmächtigt war, das 
eiſtliche Intereſſe einer ſchwäbiſchen Reichsabtei zu 
abren, wieder traf, er nennt ihn, was gewiß eine Em- 
fehlung für den Taxris'ſchen Angeftellten ift, denn Lang 
var ein (mas felten tft) gefcheiter Kopf und (mas noch 
eltener ift) ein nicht ſchwanzwedelnder freimüthiger Mann, 
in Schreden für die hochnäfige, eitle, aufgeblafene No- 
Ieffe: „feinen vertrauten Freund”. 

13. (5) Der Nachfolger Für Carl Anfelm’s war 
eit 1805 fein Sohn von ber mürtembergifihen Prin- 
eſſin, ber fünfte Fürſt Carl, geboren 1770. Seine 
zugend fiel in Die bewegte Zeit ber franzöfifchen Re— 
olution und gefcheite Sranzmänner, bie Frankreich ver- 
aſſen hatten, kamen frühzeitig in feine Nähe, ein guter 
jreund warb 3. B. der nachherige erfie Graf Chevalier 
Babriel de Bray, ber in baieriſchen Staatsdienſt 
elangte. | 

Gegen die Eigenfchaft ale „Erzieher des Erbprinzen“, 
elche ich in ber baieriſchen Hofgefchichte dem nachherigen 
fen Grafen be Bray vinbicirt hatte — auf eine 
totig geſtützt, bie ich in einem der taufenbe non Büchern 
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und Brochüren fand, welche ich zum Behuf ver deutſches 
Hofgeſchichte geleſen habe — hat ber Sohn, ber Ge 
ſandte in Petersburg, reclamirt. Auf feinen un 
theile ich dieſe Reclamation mit und var mit rem 
eigenen Briefe an mich. 


„St. Petersburg, 21. Mai 1854. 
Euer Wohlgeboren! 

In Ihrem Werke: Gefchichte der Höfe ber Haͤuſa 
Baiern, Würtemberg, Baden und Heffen, Theil II, Sek 
274 und 275 finden ſich über meinen Vater, ben Gras 
Franz Gabriel von Bray, eine Reihe irriger In K- 
gaben, welche großen Theils ber giftigen und von Us ; 
genauigfeiten firogenden Schrift des Ritters von Lang 
entnommen zu fein ſcheinen. *) 


*) Der Nitter von Rang, der alle Adelsbriefe is ! 
Baiern als baterifcher Reichsherold zu prüfen und an 
den ſchon befandenen Adel zu immatriculiren hatte, mu . 
allerdings als ein competenter Mann in Beurtfeilung de 
Adelsprätenfionen, worin bekanntlich mille et mille fable 
convenues fih geltend machen, mir erfcheinen. Lang abe | 
fagt ausdrüdiih, der Adelderhebungen der Cetto, de 
Bray, Giefe und Stihaner (II. 151 feiner Memoiren) 
gedentend, der alte König Mar habe, wenn er ſolch 
große Erhebungspatente Bürgerlich er unterzeichnen folkte, 
oft mißmuthig ausgerufen: „Warum muß es dem 
wieder fo ein Abenteurer fein?" Könige taxiren 
allerdings kurz und bündig. Was für eine Höllennolf 
Lang übrigens mit der baierifchen ———— 
hatte, wie alles Baron ſein und Graf ſein wollte — 
Zeugniſſe hin, wie Schneiderrechnungen, wo oben an ſtand! 
„Rechnung für Se. reichsfreiperrlihen oder reichsgräflichen 
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Es wird dort infinuirt: mein Vater babe für einen 
Emigranten „gelten wollen. Gerabe im Gegentheil 
legte berfelbe Werth darauf, nicht zu ben Emigranten 
gerechnet zu werben, und begründete bie rechtlich dadurch, 
baß er fchon 1786, alfo lange vor dem Erlaffe ber 
revolutionairen Gefebe gegen bie Auswanderer, Frank⸗ 
reich als Malthefer-Drbend-Ritter, d. i. als Angehöriger 
eines damals mit Frankreich nicht im Kriege befindlichen 
fouverainen Ordens, verlaffen hatte. Die franzöfifche 
republifanifche Regierung ertlärte ihn gleichwohl für 
einen Smigrirten und erſt 1797 gelang es ihm, bie 
Streichung feines Namens aus den Proferiptiongliften, 
und in Folge deſſen bie Rückgabe der allerbings im 
Stiche gelaffenen abeligen Güter, die ihm als Erbtheil 
zugefallen waren, zu erlangen. Der Erlös aus bem 
Verkaufe biefer Güter bildet die Grundlage unferes 
heutigen Vermögens; benn mein Vater hielt es für feine 
Pflicht, auf feinen verſchiedenen Gefanbtfchaftspoften bie 
Öaftfreiheit und biplomatifche Nepräfentation auf eine 
Weiſe zu üben, welche an Erfparniffe an feinem Ge⸗ 
balte nicht denken Tieß. 

Ich bemerke ferner: mein Vater war nie „Erzieher 
bes Erbprinzen von Thurn und Taxis“, welcher zur Zeik, 
als Erfterer fi in Regensburg aufbielt, eben mit bex 


Gnaden“, wie die Eſterhazzy's von Attila und Henoch, 
die Arco von den Grafen Bogen, die Aretine von ben 
Königen von Armenien fammen wollten u.f.w. u. ſ. w. 
das Alles muß man Iefen, um uriheilen zu Tönnen: bier 
iR weder Gift noch find firogende Ungenauigkeiten zu fin 
den, fonvern nackte, aber freilich fehr fatale Thatſach es. 
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Prinzefin von Medlenburg - Strelis ſich verndbl 
hatte; ) wohl aber war er, fo lange er lchk, 
treuer und dankbarer Freund biefes Fürftenpanre, 

ihn in der Eritifchen Lage, in welche bie Befchlaguuief 
feines elterlichen Vermögens in Frankreich ihn verſeht 
hatte, mit zusorfommenber Güte ‚aufgenommen hai 


* 


Dem Raſtadter Congreſſe wohnte mein Vater als 
Mitglied der Geſandtſchaft des Malthefer-Drbens, wie 
aus den Jahrbüchern und Kalendern aus jener Zeil 
leicht zu erhärten ift, bei. Was unter dem NAusbrude 
„baierifcher Cavalier servente“ gemeint ift, weiß id 
nicht. **) ebenfalls paßt derfelbe nicht auf meinem 
Bater, ber .erft zwei Jahre, fpäter in baierifche Dienf, 
— und zwar gleich ala Geheimer Rath — und bah 
darauf Geſandter in London — eintrat, nachdem er neh 
zuvor als Mitglied einer Deputation feines Ordens fid as 
ben Hof bes Kaiſers Pauli. nad St. Petersburg begehen 


*) Sehr jung, und noch fehr erziehbar, 19jährig. 

**) Der Chevalier lieh dem baieriſchen Geſandten auf 
dem Raſtadter Eongrefle feine, wie Lang bündig genug 
bervorhebt, fehr gefhidte Feder und diefer Dienß 
brachte ihn in ben baterifchen Dienft, d. h. in den weßb 
belohnten förmlichen Staatsvienft der Krone Yatern. M 
bemerkte, daß Lang felbft in Raſtadt war, als preußiſchet 
Staatsdiener, von Hardenberg gefhidt. Bon der .Bw 
maligen baierifhen Gefandtihaft in Raſtadt — eine ey“ 
unüberfehbare diplomatiſche Colonie“ (I. 315), — von uw 
feineswegs alle die Feder anfeßten, fannte Lang vperſörlich 
faſt Alle und erfuhr natürlich genau, was vorging nad wer 

eFeder anſetzte. 
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yakte, da biefer Fürft die Großmeiſterwürde von Malta 
agenommen hatte. *) 

«. Daß mein Vater einem altabeligen Gefchlechte an⸗ 
Behikie, ergiebt fi, unabhängig von. anberen Beweifen, 
sell ſchon aus feiner Eigenfhaft als Maltheſer⸗Ritter. 
Ber ber Ausbruch der franzöfifchen Revolution hinderte 
In an bet Ablegung des Gelübdes. **) Hieran ift 
rigend fehr wenig gelegen. Defto mehr aber baran, 
iß mein Bater nie eine Stellung angenommen bat, welche 
a nicht gebührte. **) Viele feiner Zeitgenoffen leben 


*) „Die Herren Malthefer tn ihren hochrothen Uniformen 
gen auf dem Raftadter Eongreffe ihren unauslöfchlichen 
uſt nach Türkenblut zur Schau; deſto weniger begierig 
sten fie fi auf das franzöfifche Blut und ſchauten fich 
eben um, ob flatt einer Inſel nicht feites Rand zu ges 
nen fei. Sie eilten in dem Augenblid, mo den geift- 
en Ständen Deutſchlands die Stunde der Gefahr erſchien, 
bei, um zu betheuern, daß fie feine Geiſtlichen wären, 
» wollten, da überhaupt auch dem deutſchen Wefen kein 
nzender Stern vorleuchtete, das Mittel ergreifen, ſich 
Rufſen zu erklären.“ Lang I. 321 f. 

*) Sollte nit ein Malthefer, der 1786 Frankreich ver- 
Hund bis 1798 — wo befanntlih Napoleon erft Malta 
mahm — in Europa herumpiigert, ohne Gelübde abzu⸗ 
m, ein »Abenteurer- von einem König, wie Marl. von 
tern war, genannt werden fünnen? 1799 erfi nahm 
# Montgelas den Pilger in Dienſt — das find lauter 
eta. 

or) (Erzieher eines Erbprinzen von Tarts zu fein, iſt 
8 Ungebührliches⸗— Wie viele Franzmänner waren 
ver Reidenszeit der Revolution weniger, viel weniger, 
Erzieher. Selb Louis Philipp war ja bekanntlich 
er in dem Planta'ſchen Reichenau im Graubündner 


160 


noch, unb alle, bie ihn gefannt, werben Ihnen beſtätiga EN 
fönnen, Herr Dortor, ba mein Vater ein Ehreumand: 
im vollſten nnd ebelften Sinne des Wortes, uub ah 
folcher allgemein anerkannt unb hochgenchtet war. Wei 
Männer unferes bewegten Zeitalters haben ein fo flede⸗ 
loſes geehrtes Andenken binterlaffen, aber auch weg. 
haben fo rein gelebt und fo ſegenvoll gewirkt. 


Unter feinen Freunden gehörten bie beften und de 
liebiten dem beutfchen ©elehrtenftande an. Seiner Lie 
Hingswiffenfchaft, der Botanik, hatte er auch — wie « 
mir oft fagte — feine angenehmften, gefelligen u 
Sreundfchaftsverbindungen zu banfen. — Unter ben lite 
rarifchen Erzeugniffen meines Vaters nenne ich vorzuge J 
weife feine Gefchichte von Liefland, — ein Wert fi 
Deutfchland eben fo intereffant durch den Stoff, al 
wichtig burch bie gelehrten Forſchungen, weldye ihm zu : 
Grunde liegen. | 





Lande. Es ift purer Adelsdünkel, wenn der Sohn eined 
„de Brayı ſich über die vermeintlich ungebührliche Gtc 
lung feines Baters ald Erzieher eines Prinzen in Regend 
burg beklagt. Ganz andere Leute als die „de Brayı warm 

im folgen London Haarkräusler, Haushofmeifter, butler 
dergleichen, ja es war ein recht reputirlicher Franzmann IM 
Mann, der von Lord zu Lord ging, um bei ben Din 
den Salat zu bereiten, er ward wegen feines künſtliche 
Salatmachens“ begehrt, wie die baierifhen Bieregg we 
nen ihres „Lünfllihen Tranchirens“ begehrt, ja baramiiki 
wurden, wie Lang bei Gelegenheit der Berification ber 
Adelsdiplome aus dem Diploma der Bieregge erfah. 


161 

F Jh hoffe; daß Em. Wohlgeboren nach diefen voll⸗ 
—XRX genauen Daten bie Angaben Ihres Aufſages, 
n ı. . Werhgfens in einer Kinftigen Auflage, berichtigen, unb 
fi de gerechten Reclamation eines Sohnes zu Gunſten 
de. Baters und Wohlthäters gebührend Rechnung 

Mag werben. - 
Hochachtungsvoll 


2 O. von Bray, 
K. baieriſcher Staatsminiſter und Oeſandter 
am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe.“ 


Fürſt Carl wurde wieder bei dem dankbaren Oeſt⸗ 
reich kaiſerlicher Geheimer Rath und nochmals kaiſerlicher 
Vrinzipal⸗Commiſſar auf dem Regensburger Reichstage 
von 1707 an, wo er in biefem Poften feinem Vater folgte, 
bis zur allenblichen Auflöfung des beutfchen Reichs 1308. 
Sn bemfelben Sabre 1806 wurbe das Haus Taxis burch 
ben Rheinbunb mebiatifirt: es kam unter Hoben- 
zollern. Das NReichspoftinftitut als ſolches ging ein. 
Es blieb aber die Fürſtlich Taxis ſche General - Poh- 
Dirertion in Frankfurt am Main für bie Poften in 
benfenigen beutfchen Länbern, wo fie ehemals beſtanden 
hatten. Beim Befreiungsfriege leiftete dieſe Direckion 
ſehr erfprießliche Dienfte: mit Hülfe ihrer alten Ber« 
binbungen und bes Bertrauens, welches fie früher gehabt 
hatte, brachte fie das Poſtweſen faft ohne Unterbrechung 
anf dem wieber eroberten linden Rheinufer in Bang, fo 
daß die Armeen eine vollftändig gejicherte Communication 
zu genießen hatten. Dieſe Dienſte wurden dem Haufe 
wohl belohnt. Bei der Wieberberftellung erhielt ber 

eine deutſche Höfe. IX. | 11 
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Türk Carl für den Verluft ber Poſt in Baiern bie 
angenehme ebebem ftiftregensburgifche Herrſchaft Don au⸗ 
kauf bei Regensburg und für ben Verluft ber Pop in 
ben an Preußen gekommenen Beflsungen die große 
Stanbesherrfhaft Krotoszin im Großherzogthum 
Pofen mit 30,000 Einwohnern. Dagegen bebielt Tarie 
noch fort ben erblichen Bejiß ber Poft in Würtem- 
berg, wo fie erft im Jahre 1851 zur Ablöfung Fam, 
in ben berzoglich fähfifhen Ländern, in Schwarz- 
burg und Reuß, in Naffau, in Hohenzollern 
und in Frankfurt, aud erhielt es durch Staatsvertrag 
son 1816- bie Poften in Heffen — gegen einen jähr- 
lichen Zehnscanon, in allen dieſen Ländern für eine. halbe 
Million Thaler. Das Areal, über das bie Taxie'ſche 
Poſthoheit ſich erftredt, begriff im Jahre 1848 Immer 
noch 2675 [Meilen, faft den vierten Theil vom Flächen⸗ 
inhalt Deutfchlande. | 
Sürft Carl Zaris Fam in Verwandtſchaft mit bem 
preußifhen Königshauſe. Er war feit 1789, erf 
19 Jahre alt, mit einer proteftantifchen Prinzeffin von 
Medlenburg, Therefe von Strelitz, vermählt, 
einer Schweiter der berühmten ſchönen Königin Luiſe 
von Preußen und ber galanten Srieberife von 
Hannover (früher Prinzefiin Lubwig von Preußen, 
dann Prinzeffin Solms), einer Dame von hoher Bil⸗ 
bung unb Liebenswürbigfeit, bie denn auch viel ſich ‚hat 
lieben Iaffen: fie mar fo galant wie bie Prinzeſſin 
Friederike, aber nicht fo fihön wie biefe und bie 
Königin Luife. Im Hodzeitsjahre vernahm Herr von 
Heß lauter Liebes und Gutes von dem Paare. „Der 
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rbpring, fchreibt er, mit feiner Gemahlin werben ihres 
lichen Vorzugs, ihrer Geiftesbilbung und. überhaupt 
red humanen Betragend wegen allgemein gefhäßt und 
rühmt.” 

„Die Fürſtin von Thurn und Taxris, geborne 
ſrinzeſſinvon Mecklenburg⸗-Strelitz, heißt es des⸗ 
leichen vom Jahre 1801 in ben „Flüchtigen Bemerkungen 
nes flüchtig Reiſenden“, Leipzig 1845,*) ſtand als Ge— 
ahlin des Prinzipal⸗Commiſſars an ber Spike ber Re- 
aöburger Geſellſchaft. Sie wußte durch Jugend, Echön- 
it und Liebenswürdigkeit ſich viele Herzen zu gewinnen 
ıb war eine große Freundin ber Gefelligfeit. Obgleich 
m Fürſten damals, durch Berluft bes linfen Rhein- 
erg, vielleicht ein Drittheil feiner Einfünfte genommen 
ar, was fpäterhin ibm auf andere Art reichlich wieber- 
geben worben, fo waren bie Einnahmen dennoch fo 
deutend, baß ber Hof von St. Emmeran nicht allein 
Glanz es mit vielen beutfchen Höfen aufnehmen 
nnte, fondern auch noch fehr viele darin übertraf. 
eben Sonntag war ein großes Diner und Abenbs 
mpfang und Spiel, bas außer dem Whiſt und L'Hombre 
u. Anfange bes Winters auch mit einer Fleinen nichts⸗ 
genden Maceboine begann, und im Frühjahr manden 


°), Berfafler iſt der Schwager Bettinens von Arnim, 
⁊ preußifhe Obermundſchenk von Arnim: Reudorf, der 
egen feiner allerdings nur äußerlichen Achnlichleit mit 
(tt den Namen „Pitt-Arnim« führte; gegenwärtig 
8 ein alter, gebrechlicher Mann, der Mitleid erwedt, heißt 
'„Arnimspitie«, von einer Earrifatur, wo er vor ber 
yönen Charlotte Hagen auf den Knieen liegt: er fagt: 
ate!“, fie: „Pitt geb: * 

a . 
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Beutel zertifien halte, denn auch bier, wie bamals 
fo vielen Höfen fanben ſich Zente, qui sarsiet corrige 
la fortune. Man Iatınte fie, man mußte, baf fie be 
trogen unb dennoch fpielte man weiter mit ihnen x 
An jebem Donnerfinge war Eonzert, wo, nach bamaliger 
Hoffitte, eben fo wie bei den größeren Diners, keinen 
anftändig Gekleibeten ber Einkitt ald Zuhörer verweigern 
wurbe, et aber immer fih in einer gewiſſen Extfermng 
von ben wirklich Eingeladenen zu halten hatte. Def 
bie Fürſtin als Freundin bes Tanzes auch genug BE 
gub, verfteht ſich won ſelbſt, und da ber Winter 1808 
lange anhielt, fo blieben auch Schlittenfahrten nach bei 
benachbarten Schlöffern nicht aus, wo benn jeber ſein 
Dienerfchaft fo gut wie möglich ausſtaffirte. Wenn ik 
Viebenswärbige, hochgebilbete Fürſtin bergeflalt ben Los 
angab, jo ift es begreiflich, daß Alle mehr ober minber, 
je nachdem es bie pecuniären Berbältniffe geftatteten, Ik 
nachefferten, und fo ber Winter, unter Vergnägunges 
allerlei Art, böcdft angenehm verbracht wurbe. Bier 
gab es immer einige Rangſtreitigkeiten, deun bie Ge 
fandten wollten bie Fürſtin nicht als Pringeffin von 
Medlenbarg, fonbern nur als Gemahlin des Principal 
Commiſſarius anerfennen und ihr unter andern mil . 
das Recht zugeftehen, zum Tanze aufzuforbern. Wir 
Fremden indeſſen, ich namentlich als Preuße, achteien 
in ihr nicht allein bie Fürſtin aus einem altfürſtlichen 
Haufe, fondern noch bie Schweſter unferer angebeteten 
Monarchin, und fo hatten wir manchmal ein böfes Ge— 
ficht irgend eines Fräuleins zu ertragen, wenn wir ums 
genöthigt fahen, aus biefem Grunde ein feftgeftelltes 
Engagement wieder aufzufünbigen” ꝛc. 
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Unter ben fehr zahlreichen fpäteren Verehrern ber 
jungen Fürſtin, welche nach den Tagen erſter Jugend 
und Unſchuld ein ziemlich freies, faſt wilbes Leben 
geführt haben ſoll, wird ein ſächſſcher Edalmann her 
ſonderq genaunt, Alexander van Miltitz. Es war 
das ber Bender bes Dichters ber Abendzeitung Boro⸗ 
mäus, bei dem er in Dresden farb, ein geſcheiter, 
bei ben Damm auch äußert heliebter Man, ber aber 
ben ſchlechteſten Ruf hatte. Die Furhin ſuchte ſich feiner 
zus Zeit bes Wiener Eongreffes durch dringende Vers 
wenbungen um eine Mefellung im biplomadifchen Hacke 
beim preußiſchen Staatsklanzler Harbenberg gu ent» 
ledigen; berfelbe erklärte jedoch wiederholt geradezu, er 
getraue ſich dieſan Protegé an keinem Hofe anzubringen, 
fo übel ſei er berüchtigt; eublih warb er als Charge 
d’affaires zu den Mufelmännern nad Gonftantinopel ger 
ſchickt. Als ein anderweiter Berehrer ber Fürſtin Taris, 
ala „Leibhuſar“ berfelben, wie Hormayr in feiner 
erprefiven Sprache fi aughrüdt, galt Baron May 
Xerchenfelb, der nad dem Sturze Napoleons au 
Montgelas’ Stelle Minifter bes Innern in Baiern warb, 

Der Gemabl biefer galanten Dame flarh. 1827, 
57 Jahre alt, bie Fürſtin +2 Jahre er nach ihm, 66 
Jahre ale. a ſtammen aus biefer She: ein einziger 
Sohn, ber ber Nachfalger warb und zwei Züchter, von 
benen bie eing verheirathet murbe gu ben Prinzen Paul 
von Miürtemberg und bie anbere an ben Fürſten 
Paul Eſterhazy, benfelken, der noch lebt, lauge Ser 
ſandter in England una nad venerlich außerordentlicher 
Arönungsbouſchafter Deftreichs in Moelau wor. 
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14. (6) Es folgte dem Fürften Carl fein und ber 
gelanten Medlenburgerin eingeborner Sohn, ber jept 
regierenbe fechfte Fürft Marimilian von Thurn und 
Taxis, geboren 1802, der baierifcher Stronoberpoftmeifter 
und erblicher Reichsrath unb würtembergifcher Erbland⸗ 
poftmeifter iſt. Er machte im Gegenfaß zu feinem Vater, 
welcher bie glänzende Heirath, bie ihn in bie köoniglich 
preußifche Verwandtſchaft brachte, gemacht hatte eine Art 
von Mesalliance mit einer Dame aus bem nieberen 
Abel, er vermählte fih ein Jahr nad feines Vaters 
Tode, 1828, 26jährig, mit Wilhelmine, Freiin 
von Dörnberg, einer baferifchen Geheimrathstochter, 
welche fchon nah jähriger Che 1835 zu Nürnberg 
farb. Daranf verheirathete Fürſt Maximilian ſich 
1839 zum zweitenmal, und diesmal ſtandesmäßig mit der 
Prinzeſſin Mathilde von Oettingen-Spielberg. 
Er hat mit dieſen beiden Gemahlinnen den reichen Ehe⸗ 
ſegen von dreizehn Kindern, darunter nicht weniger 
als elf Söhne. Bon ber erſten Gemahlin ſtammen: 
ber Erbpring May, geboren 1831, bie Prinzen Egon, 
ber jet in der öftreichifchen Armee dient unb 1856 bei 
ber Krönung in Moskau im Gefolge ber öſtreichiſchen 
Botfchaft in Dragoner - Uniform Figur machte, und 
Theodor, ber jebt in der baierifchen Armee dient, und 
bie Prinzefiin Therefe, Gemahlin bes regierenden auf 
Petſchau in Böhmen poffeffionirten Herzogs von Beaufort: 
Spontin von nieberländifcher Abkunftz von ber zweiten 
Gemahlin, ber ſchwäbiſchen fruchtbaren Fürſtin ſtammen 
neun Prinzen: Otto, Georg, Paul, Hugo, Suftan, 
Adolf, Franz, Nicolaus und Alfred und die Prinzeſſin 
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Amalie. Die ältehen Prinzen bat ber - -Fürft, wie bie 
Großherzoge von Medlenburg und ber Fürft von 
Shwarzburg-Sonbershaufen im Blochmann'ſchen 
Inſtitute zu Dresden erziehen laffen, wo fie, gemäß bem 
großen Reichthum des Haufes mit einem ftattlichen Train - 
fh zeigten, welcher fogar ben fchwarzburger Fürſten 
zur Nachhülfe beim Train feiner Söhne anfeuerte. *) 
Später flubirten bie Prinzen in Leipzig. Die Hof- 
haltung in dem ehemaligen Klofter St. Emmeran zu 
Regensburg, neben dem Generalpoftgebäube gelegen, ift 
auch fonft glänzend und flattlih. Namentlich hält ber 
Fürft von Taris, wie bie Fürften von Löwenſtein 
und Zeiningen in ben Bergen um Stauf und Wörth 
bei Regensburg vorzügliche Hirfchparfe und ein Aufſatz 
über die Hirſchjagd in Baiern, welchen die Augsburger 
Allgemeine Zeitung **) Fürzlich brachte, berichtet beiläufig 
zu feinem Ruhme, daß berfelbe die Wildſchäden fo er- 
beblich immer vergütet babe, daß biefelben öfters beim 
Berkauf eines Hofs oder Grundftüds als Rente mit in 
Anfchlag gekommen feien. As baierifher Standes— 
herr bat ber Fürſt ſich neuerdings dadurch bemerkbär 
gemacht, daß er Vorfibender bes fogenannten „Confor« 
tiums für die baterifchen Eifenbahnen" wurde; bess 
gleichen bat er den guten Willen ‚gezeigt mit feinem 
Standesgenoflen, dem Fürften Zugger-Babenbaufen, 
zu bem „abeligen Gonfortium“ bes projectirten Augs- 
burger Credit mobilier zu treten. 


*) Siehe ſchwarzburgiſche Bofgefthichte, Th. 5, ©. 282. 
*+) Beilage zum 8. Februar 1856. 
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. Ws wärtembergifher Standesherr aber hat 
ber Fürſt von Taxis fi durch den großen Kifer. aus- 
gezeichnet, bie ſtandesherrlichen Rechte bei bem großen 
Etreite gegen bie würtembergiſche Regierung zu verthei- 
bigen: unterm 18. October 1855 noch übergab ber 
Zhurn- und Tayis’fche Anwalt, ber kürzlich in öſtreichiſche 
Dienfte getretene und geabelte Geheime Rath Babhl- 
kampf eine gebrudte Denkſchrift an bie Mitglieder ber 
beutfchen Bunbesverfammlung, bie in einem fehr bitteren 
Tone bie Haß tasirte, mit welcher bie würtembergiſche 
Regierung bie revolutionairen Theorien pflege, unb um 
Beſchleunigung ber Entfiheibung bat. 

Die Foridauer bes Gefchlehts Taris if} voraus⸗ 
fichtlich für entfernte Zeiten gejichert, nicht. nur durch bie 
eilf Söhne des Regierenden, fonbern auch durch anber« 
weite Prinzen aus einer Nebenlinie. No lebt nämlich 
folgende Defsendenz von einem Halbbruber bes Groß 
vaters bes Regierenben, jenes vierten Zürften, welcher 
erft mit einer würtembergifchen Prinzeffin und dann met 
einem Dienſtmädchen sermählt war, bem Prinzen Mar 
Joſeph, erſt baieriſchen, dann öſtreichiſchen Beneral- 
major, geſtorben 1831 und mit einer öſtreichiſchen 
Prinzeſſin Lobkowitz vermählt. 

1. Drei Söhne und drei Töchter des Prinzen Cari 
Aufelm, öſtreichiſchen Geheimen Raths und Kämmerers, 
Oberlandeskämmerers in Böhmen und würtembergifrhen 
Generalmajors und einer Gräfin Eltz: 

1) Prinz Hugo, vermählt mit einer böhmiſchen 
Gräfin Belcredi und Herr ber zwei Herrſchaften Do- 
brawitz und Lauczin in Böhmen, bient in ber äſtreichi⸗ 
fihen Armee. 
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2) Prinz Emmerich, Witter einer öſtreichiſchen 
Gräfn Wickeburg, bient in ber öſtreichiſchen Armee. 

3) Prinz Rubolf.*) 

4) Pringefiin Sophie, Gemahlin des Grafen von 
Montforte dei Duchi bi Laureto, öſtreichiſchen 
Mafors. 

5) Prinzeffin Eleonore, 

6) Prinzefiin Therefe. 

2. Prinz Auguſt, anvermählt, baieriſcher Geueral⸗ 
major & la suite. 

3. Prinz; Joſeph, unvermählt, baieriſcher General. 
mafor ä la suite, 

4. Prinz Earl Theodor, baieriſcher General- 
lieutenant in Artivität und zwar in prononeirter, Com⸗ 
mandant bes vierten Armeecorpo zu Münden und 
Reichsrath. Ein baierifcher Hochtory wie ber regierenbe 
Fürft, befannt bei der Occupation Kurheſſens 1851 und 
als feurigfter Vertheidiger bes hohen Präfenzftandes der 
baieriſchen Armee Cbefanntlich gegen 100,000 Mann mit 
über. 10 Millionen Gulden Koften).**) 





”) Iſt neuerlich in. Prag Doctor der Rechte geworben, 
hat fih mit einer Bürgerlichen verbeirathet und follte nach 
den Zeitungen die Abficht haben, ſich als Advocat habilitiren 
zu wollen. 

**) Ein Artikel der Augsb. Allgem. Ztg, Münden, 
26. Juni 1866, berichtete: „In der heutigen Sitzung der 
Kammer ber Reihsräthe erfattete Reichsrath General 
Färſt von Taxis ald Referent des zweiten Ausſchuſſes 
Bortrag über das Militairbaudget für die fiebente Finanz⸗ 
periode. Der Herr Referent ſpricht fig In feinem fehr ums 
feffenden Vortrag gegen die Abminberung aus, welde das 
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Diefer General Fürſt Taris iſt mit.einer fächfifchen 
Gräfin Einfiebel vermählt, von ber er einen Sohn, 
Prinz Mar, ber aud in ber baieriſchen Armee dient, 
und brei Töchter hat, von benen eine mit bem Erb⸗ 
prinzen von der Leyen vermählt iſt. 


vorliegende gegen das frühere Militärbudget erfahren bat, 
„denn die bewaffnete Macht Habe nicht nur allein die Pflicht 
das Vaterland vor äußeren Gefahren zu ſchützen, fie fet 
auch verfaffungsmäßig dazu beffimmt zur Aufrechihaltung 
des Throns, ter Geſetze, der Öffentlichen Ordnung und zum 
Schuß des Eigenthums, fo oft fie aufgeboten wäre, mitzus 
wirten. »Es if, führt der Herr Referent hierauf an, die 
gefeglihe Ordnung geftört, es find Eonceffionen aller Art 
und nach jeder Richtung erzwungen, es ift Eigenthum be: 
ſchädigt worden, der Grundbefiß war auf das äußerfle ge 
fährdet und die bewaffnete Macht mußte alles Anfehen vers 
lieren, da fie wegen Unzulänglichfeit des Präſenzſtandes 
den an fie geftellten Reauifitionen weder rechtzeitig no 
in dem Maß entiprechen konnte, um Gefeh und Orpnung 
aufreiht zu erhalten. Es find damals Rechte verloren ge: 
gangen, der Staatshaushalt wurde zerrüttet und die Staats⸗ 
ſchuld fo vermehrt, daß dagegen die geforderten Mehr 
beträge für die Armee ald wahre Atome verfchwinden. „Dr. 
Referent Hält es deßhalb für nothwendig, daß der einmal 
budgetmäßig feſtgeſtellte Präſenzſtand aller BWaffengattungen 
unter allen Berhältniffen aufrecht erhalten werde. Fürſt 
von Taris vertheidigt dann in feinem Vortrag, gegenüber 
dem Referenten der zweiten Kammer, den Formationsbeſtand 
der Armee und widerfpricht der Befürchtung, daß das Armee 
budget die Kräfte des baieriſchen Staats erſchöpfe; er er⸗ 
Härt fih deshalb auch gegen alle von der zweiten Kammer 
beichloffenen Abſtriche. Ebenfo ſucht der Herr Referent 
dasjenige zu widerlegen, was in der Richtung des Bundes 
contingents über die zu theure Formation der k. baieriſchen 


171 


Berblichen ift ganz nenerlih 1857 im Trouble ber 
Herrlichkeit, bie beim Empfang ber jungen Taiferlichen 
Herrfchaften in Stalien ftattfanben: 

5. Prinz Friedrich, Öftreichifcher General ber Ca⸗ 
vallerie und Oberfthofmeifter der jungen regierenden Kai⸗ 
ferin, vermählt mit einer ungarifchen Gräfin Batthiany, 


Armee: in der zweiten Kammer gefagt wurde; nach feiner 
andern Formation wäre mit den verlangten Mitteln aus— 
zureihen. „Wenn auf einer Seite (vom Abgeordneten 
Freiherrn von Lerchenfeld) die Bemerkungen über den 
früheren Zuftand der k. baierifhen Armee „mit Wehmuth 
und mit höchſt peinlichen Gefühlen erfüllt haben, fo werde 
fein Ausprud gefunden werden können, der bie Entrüflung 
bezeichne, die der empfinden müffe, dem man, indem man 
von unferm altehrwärdigen Baiernflamme fpricht, von fpes 
ciel Vaterländiſchem vordeclamirt. Es Habe Feine Zeit in 
der Geſchichte gegeben, wo der Baier nicht ſtolz auf ſein 
Vaterland war, wo er nicht die geheiligte vaterländiſche 
Fahne in Sturm und Graus hoch erhob, an ein Vater— 
ländchen date niemand, nicht bei der Befrelung Wiens, 
nicht auf den. Zinnen von Belgrad, nicht in den traurigen 
oder glüdlichen Zeiten des vorigen Jahrhunderts, nicht in 
den Freiheitstriegen, und niemals wenn es galt die In⸗ 
tegrität und Unabhängigteit des baieriichen Vaterlandes zu 
ſchützen.“ Der Herr Referent furht dann in feinem Vortrag 
verfhiedene in der Kammer der Abgeordneten gegen das 
Militairbunget gemachte Bemerkungen, namentlich verſchie⸗ 
dene Aeußerungen des Freiherrn von Lerchenfeld, 
als irrthümlich zu widerlegen, und nachdem berfelbe dans 
no die Nothwendigkeit der Reftituirung des ehemals bes 
ffandenen Refervefonts der Armee dargelegt hat, aelangt 
er zu dem Schlußantrag, das triegsminifterielle Poftulat 
mit 10,573,000 Gulden der hohen Kammer zur Annahme 
zu empfehlen. 
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non ber er zwei Söhne binterlaffen bat, Prinz Lamoral, 
ber bſtreichiſcher Hufaren - Rittmeister iſt, und Prinz 
Friedrich und zwei Töchter, | 

Seit 1818 if ber Bürft von Thurn und Taris 
erbliher Reichsraih des Königreichs Baiern unb fe 
1819 erblidhes Mitglieb ber erften Kammer bes König⸗ 
reihe Würtemberg. 1847 warb er wegen Krotoszin 
andı erbliches Mitglied der Herrencurfe bes vereinigten 
preußifhen Landtags und 1854 Mitglied bes neuen 
Hexrenhauſes. | 

Der Bunbestagsbefhluß von 1825 verficherte ben 
Titel „Durchlaucht“ und das. Recht der Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen iſt charakteriſtiſch: efn ſilberner Dachs 
(ein fein Haus zu bauen verſtehendes Thier) in Blau. 

Die Refivenz ift das neben dem Generalpoftgebänbe 
gelegene aufgehobene Klofter St. Emmeran zu Re⸗ 
gensburg in Batern und Diſchingen bei Rörk- 
Iingen in Würtemberg. 

Das Haus Taxis ift mit den Häuſern Efterhazy, 
Schwarzenberg, Fürftenberg und Arenberg bas 
reichte unter ben Mebiatifirten, feine Einkünfte wurden 
gewiß nicht zu hoch auf eine Million Gulden an 
gefihlagen. Die Beflgungen find fehr anfehnlich: 

1. in Baiern: ein herrlicher Eompler der flat 
lichſten Herrfchaften, theils bei Negensburg, theils 
bei Straubing, in ber fruchtbaren Straubinger Ebene, 
namentlich bie ehemals fliftregensburgifchen Herrfchaften 
Donauftauf und Wörth, Wiefent, Zaitzkofen, Lower- 
weinting, Braunberg, Salfenftein, Schönberg, Egloffsheim 
und Neufahrn; endlich das font fiftwürzburgifche Amt 
Salzhbeim am Main bei Schweinfurt. 
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2. in Würtemberg: das Frfteniium Buch au 
am Federſee, die dabei an der Donau gelegene, ehemals 
Waldburg'ſche gefürſtete Grafſchaft Friedberg— 
Scheer und die Grafſchaft, ſonſtige Abtei Marchtahl, 
dazu bie Grafſchaft Neresheim mit der reichen Abtei 
obnfern Nörblingen, Diſchingen mit ber Sommer- 
refidenz und das ehemalige Öravenef’fdhe Eglingen 
in gleicher Gegen. 

3. a. in Preußifd- Hobenzollern- Sigma- 
ringen: bas, ehemals, Abtei Salmansweiler’fche 
Amt Oſtrach (berühmt durch ben Sieg Erzherzog 
Carſs 1799). 

d. in Preußiſch⸗Poſene Has Jutſtenthum e- 
toszyn: 30,000 Einwohner. 

4. in Oeſtreich: a. in Tyrol: bie Herrſchaften 
Meran (bad Gut Kelleramt beim Städtchen Meran) 
und Schlanders an ber ih. 

b. in Böhmen: die Herrſchaften Chotieſchau 
ohnfern Pilfen, Chraustowig, Richenburg und Koſchum⸗ 
berg: über 50,000 Einwohner. *)' 

Zufammen über 40 Meilen und 130,000 Ein- 
wohner. Ä 


*) 1855 foll der Zürft von Tpurn und Taris au 
die gräflich Waldſtein'ſche Herrſchaft Leutomiſchel er: 
ſtanden haben, eine Herrſchaft von nahe 40,000 Einwohnern 
an der Grenze von Mähren und Schlefien, ohnfern ter 
Kaiſer⸗Ferdinands-⸗Rordbahn. 


IX. Das fürftlihe Haus Waldburg. 


Siehe Mediatiſirte Würtembergs. 


X. Das Haus Caſtel. 


Alte fränkiſche Dynaſten und Reichsgrafen mit Sitz und 
Stimme im fränkiſchen Grafencollegium. 


Ein altes nicht erſt von Oeſtreich gebackenes, aber verkommenes 
Geſchlecht. Treue Lutheraner. Zinzendorf's Braut eine Gräfin 
Caftell. Ein Graf Eaftell Detinger’s Freund. Hera 
eines Grafen Eaftell mit fünf rauen, darunter eine Dänin, 
eine Gräfin Ranzau. Tiefe Verfhuldung und Aufbülfe durch 
den gefchidten DOrganifateur von Zwanziger. Ein Eonvertit des 
Haufes in öftreihtfchen Tienften und ein intereffanter Hecöftreit 
megen einer attentirten Fatholifchen Erziehung „um feine Breude an 
dem Kinde zu baben“. Heirath einer alten Kriegdgurgel mit einer 
getauften Zübin. 


Unter den ehemaligen Reichögrafen, bie jebt ber 
Zanbeshoheit Baierns unterworfen find, waren und find 
zum Theil noch bie Grafen von Caſtell, eines ber 
notabelften Gefchlechter. Heut zu Tage find fie infofern 
notabel, als fie ein altes Dynaſtengeſchlecht find, 
eines ber jehr wenigen Gefchlechter, das nicht erft vom 
Haufe Deftreih- Habsburg bie Gnaben, bei Namen 
den Örafentitel erhielt, fonbern biefen Titel, wie das 
Daus Stolberg, wegen ihrer Reichsbefibung von Alters 
ber geführt hat. Die Grafen Eaftell waren urfprünglid, 
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alte fränfifche Dynaften, gefeflen auf dem Steigerwald 
in ben gefegneten Gauen Frankens zwifchen Würzburg 
und Bamberg. Heut zu Tage find fie freilich fehr Heine 
Potentaten, früher waren fie wegen Ausbehnung ihrer 
Beſitzung notabel. Sie gehören zu ben verfommenen 
Geſchlechtern, wozu fo viele alte Gefchlechter zählen; bie 
vom Haufe Deſtreich promovirten neuen Herren, bie 
„Sftreichifchen Neugebadenen”, wie fie bie alte rebliche 
Derzogin von Orleans präbizirte, gediehen befler. Die 
Eaftell verkamen übrigens durch eigne Schuld, fpecififche 
beutfche Adelsſchuld. „Ehedeſſen, fagt der alte ehrliche 
Büſching in feiner Erbbefchreibung, war die Grafſchaft 
Caſtell weit anfehnlidher, als fie jebt if, allein durch 
Krieg, Kloferfiftungen, ſchlechte Haushal- 
tung, Uebermuth, Uneinigkeit unter Brüdern 
iſt fie fehr verringert worden. Das Bisthum Würz⸗ 
burg bat infonberheit beträchtliche Orte an ſich gebracht, 
als die Städte Gerolzhofen, Volkach und Schwarzach.” 
Die Graffhaft Caſtell wurde größtentbeild Lehn bes 
Stiftes Würzburg, beffen Erbſchenken die Grafen 
von Caſtell waren. | 

Seit ben Zeiten der Ölanbensverbeflerang manbten 
fie fih dem neuen Glauben zu und das Haus Tann am 
ben treueft Iutberifchen zählen. Noch im 18. Jahr⸗ 
hundert war eine Gräfin Dorothea Eaftell bie Vraut 
Zinzendorf's, bie berjelbe bekanntlich feinen nach⸗ 
berigen Schwager, einem Grafen Reuß abtrat, und via 
Graf Eaftell war ein Freund bes berühmten würtem⸗ 
bergifchen Prälaten Detinger (4 1782) und ber Stifter 
eines Waiſenhauſes. Als hiſtoriſch beglambigt wird 
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verfichert, daß Schon im Jahre 1087 Friedrich, Dynaſt 
son Caftelk das jebt veröbete Bergſchloß Caſtell be- 
feffen babe; e3 warb im Bauernkriege 1325 in Trüme 
mer gelegt. Einen „Rupertus de Castello“ fand 
ih in einer Urkunde Kaifer Friedrich's bes Noth- 
barts vom Jahre 1155, gegeben zu Würzburg, untes 
ben Zeugen neben ben Grafen von Wertheim und 
Henneberg.*) 

Der nähere Stammwater it Graf Georg IL, ger 
boren 1527 unb geflorben 1597, Sohn des Grafen 
Wolfgang und einer Gräfin von Wertheim und 
Bruder bed Grafen Friedrich, ber einer. ber ent⸗ 
fhloffenften Vertheidiger der Reformation war. Graf 
Georg I. unterfchrieb die Concordienformel und bat 
and der Allobialerbichaft ber 1556 ausgeftorbenen Grafen 
son Wertheim das Amt Remlingen erworben, bas 
gemeinfhaftlid mit dem Haufe Löwenfein hefeffen 
wurbe. 

Seine beiden, mit einer Gräfin Limpurg erzeugten 
Söhne flifteten die beiden Liniens Eaftell-Remlingen 
und Saftell-Rüdenhbaufen. | 

Caſtell⸗Rüdenhauſen, bie jüngere Linie, geſtiftet 
von Graf Gottfried, ber wieber mit einer Gräfe 
Limpurg vermählt war und im SOjährigen Kriege Hark, 
erloſch im Jahre 1803 mit dem fünften Grafen Fried⸗ 
ri Ludwig, ber mit brei Jahren fuccebirte und bis. 

*) Abgebrudt bei Stumpf, biſtor Archiv für Franken, 
Heft 2, S. 21. Ins Lateinifche überſetzt kommt auch „de 
Castris« für de Castelle vor. " 


Kleine deutſche Höfe. IX. 12 
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1767 unter Vormundſchaft fland. Er vermählte ſich 
mit einer Prinzefin von Reuß- Greiz 1767, von ber 
er nad zwei Jahren geſchieden wurde; fie iſt Die Dame, 
bie nachher ben tapfern und verftändigen General Fürſt 
Sriedbrih Wilhelm von Hohenlohe-Kirchberg 
geheirathet hat; der Graf von Eaftell vermählte ſich 
1770 mit ber einzigen Tochter bes preußifchen Oberhof- 
meifters von Voß und ber wohlhumorifirten berühmten 
nachherigen Oberhofmeilterin der Königin Luiſe von 
Preußen: fie war bie Schwefter des erſten 1800 'reirten 
Grafen Bo. 

Sein Bater, ber vorlebte Graf von Eaftell-Rü- 
benhbaufen, Johann Friedrich, war, was auch 
felten vorkommt, *) fünfmal vermählt gewefen: bie 
erfte Gemahlin war eine Eoufine von Remlingen, bie 
nach einem Jahre 1696 nach ber Geburt einer Tochter 
ftarb, die zweite eine Hohenlohe-Dehringen, bie 
auch ſchon nach einem Jahre 1697 und auch nad ber 
Geburt einer Tochter ftarb, die dritte eine bänifche Erb- 
gräfin Ranzau, mit ber er 44 Jahre lebte und mehrere 
Kinder erzeugte: fie war eine Schwefter bes Grafen‘ 
Ranzau, ber feinen Bruder, um zur Graffchaft zu 
fommen, 1721 erſchießen ließ, worauf Dänemark bie 
Grafſchaft Ranzau einzog; die Schweſter erbte damals 
von den Allodinlgütern in Holftein, von benen neuerlich 
das Haus Caſtell noch einen Antheil an Neuendorf: 
beſaß; die Herrſchaft Breitenburg bei Itzehoe in Holftein 
aber, bie ihr zufiel, ift durch Heirath einer Enkelin jener 


*) S. oben die Wurmbrande. 
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Erbgräfin Ranzen wieder an bie Grafen’ Ranzan 
zurüdgefommen. Nach bem Tobe biefer britten Gemahlin 
beirathete der ſchon 68jährige Graf von Eafell-RE- 
denhauſen 17483 bie vierte Brau, wieber eine Hohen⸗ 
Iobe-Debringen, und als biefe nad) drei Jahren in 
ber Geburt des Erbgrafen Sriebrich Ludwig's, bes 
einzigen Sohnes, ber den Vater überlebte, wiederum farb, 
endlich 1747, bereits 72jährig, noch bie fünfte Frau, 
wieder eine Hohenlohe-Angelfingen, mit ber er 
noch zwei Jahre lebte: er ftarb 74jährig 1749, war 
41 Zahre lang Senior bes Haufes geweſen und laiſer- 
licher Geheimer Rath. 

1. Caſtell-Remlingen, bie ältere noch fort« 
blühende Linie, warb gefiftet von Graf Wolfgang, 
der zweimal vermählt, erft mit einer thüringiſchen Gräfin 
von Hohbenftein, dann mit einer fränkiſchen von Ho- 
henlohe, 1631 im SOfährigen Kriege ftarb. Die 
Nachkommen traten in fremde Dienfte. 

2. Sein Sohn, Graf Wolfgang Georg, wieder 
mit einer Hohenlohe vermählt, ſtarb 1668 als wür⸗ 
tembergifher Geheimer Raths - Präfibent und Lande 
bofmeifter. 

3. Deffen Sohn, Graf Bolfgang Dietrich, 
zweimal vermählt, erſt mit einer Wittwe von Limpurg, 
gebornen von Limpurg, dann mit einer aus dem bſt⸗ 
reichiſchen Emigrantengeſchlechte Zinzendorf, ſtarb 
1709 als kurpfälziſcher Großhofmeiſter und Geheimer 
Rath. Von ihm iſt das neue Schloß zu Caſtell, in dem 
Dorfe unter dem verwüſteten Bergſchloſſe gebaut worden. 
Unter ſeinen vierzehn Kindern, fünf Söhnen und 
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neun Töchtern, befaud fih Me Gräſin Sophie Dors- 
thea von Gaftell, bie bes. berühmten Biſchofs ber 
Anmbergemeinde Braut war aus die er feinem nach⸗ 
herigen ‚Schwager, dem Grafen Reuß XXIX. Cbere⸗ 
dorf abtrat. 

4. Folgte als regierender Gꝛaf in Gaftell-Rem- 
lingen ihr ältefter Bruber Graf Carl Friedrich 
Wilhelm, der feine Eoufine von Caſtell⸗Rüden⸗ 
hanfen, bie Tochter der Erbgräfin von Ranzau und 
Erbin der Ranzauiſchen Güter heirathete. Er Fark 
41743 als Turfähfifcher General und Gsonberneu 
von Leipzig. Sein einziger Sohn; 

5. Graf Chriſtian Abolf Friedrich Gntttich, 
ber fih „Sraf von Caſtell und Rauzan“ ſchrich, 
heirathete eine däniſche Gräfin von Holſtein⸗Hol⸗ 
feinburg, farb aber fihon 1762, erſt 26 Jahre alt, 
ohne Erben, und fo ift Breitenburg durch feine Schweßer, 
bie mit einem Grafen Ranzan vermäblt war, wiehmr 
an bie Grafen Ranzan»Breitenburg, bie noch 
blühen, zurüdgebradht worden. Es folgte nun ein Behtes, 
ber. zugleich der Gemahl einer. Schwefler des. Grafen 
von Eaftell und Ranzau war: 

6. Graf Ehriftian Friedrich Earl, Sohn bes 
fränfifchen Kreisobriften Wolfgang Georg, als wel⸗ 
cher ber Halbbruber bes füchfifchen Generals und Gou⸗ 
verneurs zu Leipzig war. Auch biefer Herr ſtarb aa 
11jähriger Regierung 1773 mit erft 43 Jahren :und 
mit Hinterlaffung eines Tjährigen und eines einjährigen 
Sohns von feiner Couſine, welche die beiben u. we 
henden Unterlinien gefiftet haben: 


el 


1. Die ältere Friedrich Carl'ſche Linie, 

1. Der Stifter derſelben Graf Friedrich Cart, 
geboren 1766, fand bis 1791, wo er 25 Jahre ai 
warb, unter Vormundſchaſt, vachdem er ſchon 1788 ſich 
mit einer proteftantifchen Prinzefin von Löwenſtein⸗ 
Wertheim-Freudenberg vermählt hatte. Er erlebte 
den Anfall von Räbenhauſen 2808 und die Medin- 
tifirung durch den Rheinbund 1806 und flarb 1810, 
wieber erſt 44 Sabre alt. Er war tief verſchuldet, bie 
Bormunbfchaft mußte deshalb unter andern bereits 1790 
bie Herrſchaft Umpfenbach bei Miltenberg am Main 
verkaufen, auf welche fpäter die Stimme der letztereirten 
beutfchen Heichefürften, ber Trautmannstorfe, funbiit 
wurde unb bie jebt Lswenſtein gehört. Caſtell befaß 
aber in feinen fchmeren Nöthen der Finanz einen treff⸗ 
lichen Organifatenr, wie ihn dazumal mehrere deuntſche 
Feine Fürftenhäufer fanden, z.B Leiningen an beit 
famofen Hannibal Fiſcher, dem fpätern Minifter ie 
Lippe. „Nicht leicht, ſchreibt ber Touriſt Weber, ber 
mit ben Verhältniffen der Otafſchaft Caſtell wohl be 
kannt wor, wird ein Tleines tief verſchuldetes Haus einen 
fo tüchtigen Geſchäftsmann von fo viel. Nuben für bas 
Ländchen gehabt Haben, als Caſtell in feinem Geheimen 
Rath von Zwanziger hatte, ber ala Kreisgefünbter 
unb Banquier 1800 zu Nürnberg. farb." Der Ritter 
von Lang, ber ihn 1797 auf bem Raftabter Congreß 
mit feinem Herrn, „einem gat blöden Wann” traf, giebt 
ihm ebenfalls das Zeugniß, daß er abs: „ein berühmter 
Unterhänbdler damals gegelten babe; Kefenba in Gebr 
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Im Jahre 1805 vor. Auflöfung des beutfchen Reiche 
beftanb ber Canzlei⸗Etat der Grafſchaft Caſtell aus fol⸗ 
genden Behörden: 

1. einer Regierung unter einem Director unb 

fünf Räthen und Aflefloren, 
2. einem Lehnhof, 
8. einem Kammer⸗ und. Landſchafts— El. 
legium, 
4. einem Conſiſtorium und 
5. einem Phyſicate. 
2. Dem Stifter ber noch blühenden älteren Linie 
Caſtell if feit 1810 fein Sohn, ber noch lebende Graf 
Briedrih Ludwig gefolgt, geboren 1791 und mit 
einer proteftantifchen Prinzefiin von Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg vermählt, bie. zwei Söhne, Friedrich und 
Guſtav, bie in ber baierifchen Armee bienen, und fünf 
Töchter geboren hat, von benen Ida bie Erbgräfin von 
Solms⸗Wildenfels, Adelheid bie regierende Gräfin 
von Lippe-DBiefterfeld, Clotilde die Gemahlin bes 
Grafen Heinrich IL Reuß-Köſtritz, Johanna bie 
vegierende Gräfin von Jfenburg-Büdingeu-Meer- 
holz, und Elife noch unvermäblt if. Außerbem 
leben noch eine Schwefter bes regierenden Grafen, bie 
verwittwete Erbgräfin von Iſenburg⸗Meerholz umb 
zwei Neffen, Söhne des 1850 geftorbenen Grafen Carl 


2, Die jüngere Chriſtian Friedrich Linie. 
1. Der Stifter berfelben, Graf Chrifian Fried⸗ 


rich, ber beim Tode bes Vaters 1773 erf ein Jahr 
alt war, farb 77 Sabre alt 1850 ale Witwer von 
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der Wittwe feines Brubers, ber Prinzeflin von Löwen 
ffeiu- Wertheim» Sreubenberg, feiner britten Ge⸗ 
mahlin: son zwei früheren, einer preußifchen Gräfin 
Shulenburg-Angern und einer baierifhen Gräfin 
Ortenburg, welde ben GErbgrafen Abolf 1805 und 
eine unvermählt gebliebene Tochter geboren bat, hatte er 
fih 1803 und 1811 ſcheiden laffen. 

2. Der Erbgraf Adolf hatte fich ebenfalls zweimal 
vermählt, zuerft mit einer holfteinifchen Gräfin Ranzau- 
Breitenburg, dann mit einer Zreiin Thüngen: aus 
biefen beiden Ehen wurben fünf Söhne und vier Töchter 
geboren. Er ftarb vor dem Vater 1849, erft 44jährig 
und es furcebirte dem Großvater ber jebt regierenbe 
Graf Wolfgang, geboren 1830, baierifher Ober- 
lieutenant a la suite, bis 1856 noch unvermählt. Von 
feinen Brüdern bat Hermann Dienfte in ber öftreichi- 
fchen Armee genommen, bie Schweitern find ſämntlich 
unsermäblt. 

Die Reglerung beiber Linien in gemeinfchaftlich. 

Die ältere Linie refibirt auf dem Schloſſe zu Caftell, 
6 Stunden von Würzburg, bie jüngere zu Rüdenhauſen, 
einem Dorfe, ebenfalls ſechs Stunden von Würzburg. 

Beide Linien find evangelifch und nur ein Con- 
vertit ift, fo viel mir bekannt, in dem Gefchlechte vor⸗ 
gefommen, ein Graf Friedrich Magnus, geboren 
1646, ber Bruber bes Erbauers bes Schloffes zu Caſtell, 
ber abgetbeilt zu Remlingen faß. Er war Faiferlider 
Rammerherr, Generalfeldmarfchall und bat vielen Türfen- 
ſchlachten beigewohnt. In Frankreich war er Fatholifch 
geworben, aber feit 1678 mit einer eifrig lutheriſchen 
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Fürften von Dettingen verheirathet. Trotz dem daß 
in den Ehepacten ausgemacht war, bie Kinder follten 
evangeliſch erzogen werben, entführte biefer Graf Fried⸗ 
rich Nagnus 1689 feinen 10fährigen Sohn nad 
Wien, un ihn bier katholiſch erziehen zu laffen, unter 
dem Vorwand: „feine Freunde an dem Kinde zu haben“. 
Es entſtand darüber ein intereffanter Rechtsſtreit. Nach 
dem Tode der erſten eifrig lutheriſchen Gemahlin hei⸗ 
rathete ber alte bereits 69jährige Herr noch eine getaufte 
Taärkin Augufte Fatime in zweiter Ehe, mit der er 
aber nur ‘drei Jahre noch Tebte: er ſtarb 1718: und fen 
Sohn war fhon 1702, 23jährig, im fpantfıhen Erb- 
folgefriege vor Landan gefallen. 

Die Beilkungen bes Hauſes Caſtell: Remlingen, 
NRüdenhbanfen und Burghaslach, jebt unter bate- 
rifher Hoheit, umfoffen nur 5% [Meilen mit 10 bis 
11,000 Einwohnern. Außerdem befitt das Haus 
noch in Preußen in ber Niederlaufib bie Güter Wol⸗ 
kenberg und Strabow mit 500 Einwohnern, - 

Die Einkünfte rechnete man auf 70,000 ®ulben. 

Das Wappen, einfach nnd von hohem Alter zeugen, 
iſt von Roth und Silber geviertet. 

+ Seit 1818 find die Grafen von Caſtell erblide 
Reicheräthe des Königreichs Baiern. 

Rad dem Bunbesbefhluß von 1829 genießen fie 

ben Titel „Erlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigkeit. 


xl. Dos geäfliche Haus Erbach⸗ 


Erbach. 
Siche unten Mediatiſcrit Heſſens. 
— — 


ger. 
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XI. Die Grafen Giech. 
1680 Reichsfreiherrn. | 
1695 Reichsgrafen. 
1726 Reichsſtandſchaft im fränkiſchen Grafencollegium. 


Ein Titelproceß im Hauſe. Eine proteſtantiſche Kheven⸗ 
häller Stammmutter. Ein notabler Thurnauer, der Vorgänger 
von Weber, Kohl und Riehl. Perſonalien des regierenden 
Grafen, eines Schwagerd ber Tochter Stein’ und binwieberum 
eines löblichen und notabeln Herren in ben Reiben des beutfchen 
boden Adels. Riehl's gefährlicher Aufenthalt hinter ber „Ing- 
brüde” von Thurnau. Parere über Neorganifation des Adels in 
Deutfhland. Das Bieh’fhe Haudgefeh. 


Ein fränfifches Haus von altem Reichsadel, von 
dem urkundlich zuerft in einem Briefe des Biſchofs 
Dtto von Bamberg d.d. 4. Mai 1125 ein „Wil- 
lihalmus liber-homo de Giche* vorkommt.“) Das 
Stammſchloß Giech bei Bamberg war feit 1225 ein 
balbes Jahrtauſend Iang in den Hänben bed Stifte von 


*) yon Gerber, das Giech'ſche Hausgeſetz, Tübingen 
1858, Borwort S, 4. 
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Bamberg, befindet ſich jebt aber wieber in bem Bells 
der Familie. Thurnau, ohnfern Culmbad und . ber 
heutigen ſächſiſch - baierifchen Eifenbahn, bie über das 
Sichtelgebirge führt, urkundlich feit 1137 vorkommend, 
ift die Hauptberrfchaft und ein altes Rittermannslehen 
des Stiftes Bamberg, das ihm nad dem Ausſterben 
bes alten Gefchlechtes ber Förtſche von Thurnau 
1564 als Lehnherrn wieber zufiel, worauf der mit Bar⸗ 
bara, einer ber drei För tiſcheſchen Erbtöchter vermählte 
Haus Georg von Giech 1566 mit einem Künß⸗ 
berg auf Wernflein und einem Fuchs auf Rügheim 
die Lehen erfaufte. Letzterer ward bald abgefunden, das 
Haus Künßberg erſt 1731 nad 165jährigem gemein- 
ſchaftlichen aber abgetheilten Befipe. Bei Gelegenheit 
der 1850 vorgenommenen Allodification des gefammten 
Giech' ſchen Lehnsbefibes wurden auch die Mitbelehn- 
ſchafts⸗ und Succefjionsredhte, bie ber Freiherr von 
Künfberg zu Ermreuth — der fih „Ihurnauer Linie“ 
ſchreibt — auf Thurnau noch hatte, im jahre 1853 
von dem jebt regierenden Örafen von Giech in Folge 
getroffenen Uebereinkommens befeitig. Als Baron 
Künsberg fih „von Künsberg-Thurnau” ftatt „Thur⸗ 
nauer Linie“ fchrieb, ließ es ihm ber Graf durch das 
baierifche Minifterium 1855 verbieten; berfelbe erhob 
nım einen Prozeß beim oberften Gerichtshof und biefer 
entfchied März 1857: „daß ber Ausſpruch des Staats⸗ 
minifteriums des k. Haufes ber richterlichen Cognition 
entrücdt ſei,“ d. b. das Verbot warb aufrecht erhalten. 
- 1. Ehrifian Carl L von Giech, geboren 1644, 
wurde von Kaiſer Leopold L im Sabre 1680 zum 
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NReichöfreiberen und im Sabre 1605 zun Reichs 
grafen erhoben. Er war vermählt ſeit 1664 mit einer 
Breiin Praunfalt von Neuhaus aus ber Steiermarf, 
ans einer der 50-60 in Nürnberg etablirten öſtreichi⸗ 
ſchen Adelsfamilien, der fogenannten „Herren Erulanten”, 
welche ber bigotte Ferdinand IL vertrieben hatte. Er 
machte große Reifen, unter andern auch nach Italien, 
md beklagt in fernen Reifebriefen ſchon dortmals bitter 
bie Borliebe der Deutfchen für ausländiſches Weſen. 
Auf feine Beſitzungen zurüdgelehrt, gerieih er in den 
heftigſten Streit mit den Markgrafen von Branben«- 
burg-Batreuth, bie bie Landeshoheit über Thurnan 
anſprachen, Melt ſich auf fernen Gittern nicht für ſicher, 
flüchtete mit feiner Familie nad Nürnberg, lebte bort 
Fängere Zeit, zuleit in völliger Erblindung und farb 
much bier bereits einen Monat nach feiner Erhebung 
iu ben Reichsgrafenſtand. 

Diefer erfte erblindete Reichsgraf von Giech hinter» 
ließ außer einer an Graf Heinrich XVII. Reuß zu 
Lobenſtein verheiratheten Tochter zwei Söhne, melde 
die Linien Buchau und Thurnau ftifteten, fo benanni 
von ben beiden Giech' ſchen Herrfchaften am jungen 
Main bei Culmbach, obnfern der fogenannten fränkiſchen 
Schweiz, wo das romantifche Streitberg liegt, bie be⸗ 
kannte Burgruine, welche mit dem gegenäberliegeuben 
Neideck an Schönheit ber Lage wetteifert. Die Linir 
Thurnau erloſch ſchon 1729 mit dem Stifter. dem 
jüngeren Sohne bes. erften blinden Neichögrafen Earl 
Gottfried. Cr hatte fi wie fein Bater wieder ver- 
mählt mit einer öftreichifchen Erulantin, einer Gräfin 


enenbfiller ans Kärnthen, Tochter des Grafen 
rtbolomäng von ber proteflantifchen Linie biefes 
chlechts, eines Sohnes des Johannes Kheven⸗ 
lex, der als ſchwediſcher Obriſtlieutenant und Jn⸗ 
er eines Regiments 1632 beim Sturm von Freiſtadt 
bes Oberpfalz burch einen Schuß fein Leben verlor. 
2. Stifter der älteren noch fortblühenden Linie 
hau mar ber älteftle Sohn bes eriten blinden Reichs— 
fen, Shriftian Carl IL, geboren 1865. Er ver- 
site fih 1694 wieder mit einer proteftantifchen Eru- 
ka, der Schweiter der Gemahlin feines Oheims zu 
mau, Marimiliane Catharine Gräfin Khe- 
shüller, ftarb aber fchon drei Sabre hernach 1697, 
32jährig, zu Nürnberg, mit Hinterlaffung eines erft 
brigen Sohns. 

Im Sabre 1699 vereinbarten fi bie Graſen von 
ech mit dem Haufe Baireuth über bie Lanbeshoheit 
Thurnau und beffen Bezirt. Sie empfingen bie 
a Superioritatis et Territorii yon dem Markgrafen 
NReichsafterleben, erhielten 1726 bie Aufnahme 
das fränfifche Reichsgrafeneollegium und damit bie 
ichsſtandſchaft unter Belaftung bes Thurnauer Gebiets 
einem Reichsmatricularanſchlag, aus weldem bie 
itricularbeiträge bis zur Auflöfung bes beutfchen Reichs 
richtet worben find. Im Jahre 1720 erwarb Graf Earl 
ttfried auch bie freie Reichsberrfhaft Wittem 
Aachen und als Befiger berfelben ward er Mitglieb 
wetterauiſchen Grafenbanf; bie Entlegenheit ber 
ung führte jedoch bie baldige Wedewerüche nug 
ſelben herbei. 


1% 


8. Graf Carl Mar, ber Sohn bes Stifters ber 
älteren Linie Buchau, geboren 1695, führte 1723 bad 
Primogeniturgefeb In feinem Haufe ein und vermählte 
ſich 1727 mit Henriette, einer ber Allobialerbinnen 
bes lebten proteftäntifchen Grafen von Wolfſte in m 
Baiern, mit ben bas ©efchlecht 1740 erlofch. Die gute 
Ausſicht auf die Nachfolge in ben reihen Allobialbejit 
dieſes Gefchlechts gelangte nicht zur Verwirklichung, da 
fi die Allobialerben troß ber erlangten günſtigen 
Reichshofrathserkenntniſſe gegen Kurbatern, 
als Inhaber der heimgefallenen Lehen mit einer bloßen 
Geldentſchädigung begnügen mußten. Der britte Graf 
Carl Mar Giech erbte 1729 von ber füngeren Linie 
Sich-Thurnau die Herrfchaft Thurnau, da Die Ehe feines 
Oheims Carl Gottfried mit Eva Sufanna, Grä- 
fin von Khevenhüller ohne Söhne geblieben war. 
Eine Tochter deffelben Juſtina Eleonore Sophie 
vermählte fi 1747 mit Heinrich bem XXV. Grafen 
Reuß-Gera. Der bekannte Reifende Johann Georg 
Keyßler, ein geborner Thurnauer, gehört ber Periobe 
Carl Marimiltang an und begleitete biefen und feinen 
Bruder Chriftian Carl von Gied 1713 auf bie 
Univerfitäten Halle und Utrecht und fpäter auf ber 
großen Tour durch Europa. Graf Karl Mar farb 
1748. Folgten von Sohn zu Sohn: | 
4. Graf Chriftian Friedrich, geboren 1729, vermählt 
mit einer fränfifhen Gräfin Erbah-Schönberg, ge- 
ftorben 1797. Unter ihm publicirte jener notable Thurnauer 
Johann Georg Keyßler, einer ber erften Touriſten 
burch alle Gaue von Deutſchland, ber Borgänger yon 
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Beber (dem durch Deutfchland reifenden Deutfchen), 
ſtohl nnd Riehl, fein Reiſewerk in zwei anfehnlichen 
Quartanten. 

5. Graf Chriſtian Friedrich Earl, geboren. 
1703, vermählt mit einer ſächſiſchen Gräfin Shönburg- 
Vechſelburg, geſtorben 1818. Unter ihm brach das 
Heſchick über das Haus Giech herein, das ein Jahrzehent 
päter durch die allgemeine Mediatiſirung ſich auch an 
en meiſten andern reichsſtändiſchen Häuſern erfüllte. 
Das Haus Giech wurde ein Erſtling unter ben Media⸗ 
iſirten. Seit 1609 hatte es die volle Landeshoheit 
iber das Thurnauer Gebiet ungeſtört beſeſſen und aus⸗ 
ſeübt; 1796 erſchien plötzlich eine preußiſche Commiſſion 
u Thurnau mit bewaffnetem Rückhalt in Baireuth und 
rklärte, weil der Receß von 1699 ohne agnatiſche Mit- 
virfung bes Kurhauſes Brandenburg gefchloffen fei, bie 
Mebiatiftrung bes Grafen. Dem Grafen blieb nur 
ibrig, ber Gewalt nachzugeben. Doch blieben die Grafen 
on Giech auch fpäter mit dem Reiche bis zu beffen 
Iuflöfung 1806 noch im Berbande, in ber Eigenfchaft 
on Perfonaliften der fpätern Zeit, Perfonaliften feit 
em Derlufte der Reichsftandfchaft, feit 1796. 18086 
elangte Giech unter bie kaiſerlich franzöfifche Landes⸗ 
Ydminiftration von Baireuth und 1810 unter bie Hoheit 
on Baiern. 

6. Folgte nun: Graf Hermann, geboren 1791, 
aterifcher Kämmerer und erbliher Reichsrath. Er ver- 
ichtete 1822 freiwillig auf: die Gerichtsbarkeit in zweiter 
zuſtanz durch eine Juſtizkanzlei, tesgleichen auf einige 
erfönliche. Rechte, wie -Haltung einer Ehrenwache, 
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Befreiung von ber Einquartterung von baieriſchen Truppen, 
Herausgabe eines eigenen Wochenblatts, eines Gicch’fchen 
Moniteurs sc. Graf Hermann vermäblte ih 1825 
wit Henriette, ber älteften Tochter des berühmten 
preußiſchen Winifters von Stein und Erbin feiner Bes 
ſihungen in Naſſau, mit ber er 20 Jahre lebte, er ſtarb 
1846 im Babe zu Gaftein. Da er. keine Kinder hatte, 
trat Gräfin Sieh im Sabre 1853 die Stein'ſchen 
Güter an ihren Schwager, ben hannoverifchen Grafen 
Ktelmannsegge ab, worauf fie 1855, fait 60jährig 
zu Münden farb. In Thurnau folgte Graf Her- 
maun’s jüngerer Bruder: 

7. Graf Carl, geboren 1795, ber jebt regierend⸗ 
„Graf und Herr von Giech“. Er iſt baieriſcher 
erblicher Reichsrath und war bis 1840, wo er reſig⸗ 
nirte, Regierungspräſident von Mittelfranken. Er iſt als 
einer der patriotiſchſten, charaktervollſten und intelligenteſten 
baieriſchen und deutſchen Adelsherren angeſehen und 
oben ſchon genannt in Geſellſchaft des verſtorbenen Für⸗ 
ſten von Leiningen, bes Grafen Hegnenberg-Dur 
und bes Freiherrn von Lerchenfeld. Ihm hat Riehl 
feine 1854 erſchienene „Raturgefchichte des Volls als 
Grundlage einer beutfiken Social⸗Politik“ bebizirt, es 
rühmt in ber Debiration, baß ber Graf „ihm in bem 
vergangenen Frühlingstagen 1853 einen fo köſtlichen 
Mufenfig eingeräumt babe, in feinem Thurnau, beffen 
freundliche Natur einft Wilhelm von Humboldt fer 
felte und beffen unvergleichliche Lindenallee Sean Paal 
für würdig erllärte, daß Fichte in ihr ale dem ftolgeften 
Laubdome feine Reben an bie beutfche Nation gehalten 
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hätte". Graf Carl Giech iſt ſelbſt Autor, Verfaſſer 
der „Anfichten über Stants- und öffentliches Leben“, bie 
za Nürnberg 1843 in zweiter Auflage erfchienen, in 
benen er, wie bad Vorwort fagt: „feine Zurüdgezogen« 
beit in das Privatleben aus einem vielbemegten öffent⸗ 
lichen Wirken dazu benubt, um zu überbliden und zu 
fammeln, und ber jüngern ©eneration ber Gefchäftsleute 
Standpunkte zu bieten, welche dazu dienen Fönnen, ſich 
auf den Gebieten des öffentlichen Lebens zu orientiren, 
gleichwie es ihm früher inmitten eines arbeitsreichen 
Berufs felbft tief gefühltes Bedürfniß mar, Anſichten und 





*) Das Buch erihien Stuttgart und Augsburg bei Cotta 
1854 und 1855 in drei Bänten, unter den Titeln: „Land 
und Leute — „die bürgerliche Gefellfhaft — „die Familten, 
und Hat ſchon die dritte Auflage erlebt. Nach meinem uns 
maßgeblichen Dafürhalten ift der erfle Band, find naments 
Ki die für Eotta gearbeiteten Bauern:Capitel und wieder 
unter biefen tie Schilderungen ded armen Weſterwalds, 
des Vogels: und Nhönegebirgs weithin das Befte; der zweite 
Band, die Eapitel über den Adel enthaltend, Hat andere 
Lobrebner gefunden, da bier auf ein Procent Tadel des 
deutſchen Adels gewiß zehn Procent Schmeichelhaftes für 
denfelben fiebt. Es kommen hier freilich die erheblichften 
Berfhweigungen und hin und wieder auch große Wis 
berfprücde vor. Vergleiche Huber »Briefe aus Bek 
gien ꝛe.“ Band 2, Rote 514 über „ben neuen Liebling 
ber eonfervativen Welt.“ Der Aufenthalt des Rotu⸗ 
riers hinter der »Zugbrüde- von Thurnau if für die Fort⸗ 
ſetzung des Werks fehr einflußreich gewefen und namentlich 
in die Feterlichleit des Lobs der zum großen Theil 
verrotteten deutfchen Adelszuftände wohl eine Folge diefes 
Aufenthalte. 

Kleine deuiſche Höfe. IX. 13 
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Standpunkte zu gewinnen, um fi; in ber Fluthdes 
Gefchäftslebens über den Wogen zu erhalten.“ 

Graf Earl Sieh nahm 1840 feinen Abſchied als 
Regierungspräfident von Mittelfranfen, weil er unter 
dem abfolutiftifchen und ultramontanen Minifterium Abel 
vielfache Veranlaffung erhalten hatte, Maßregeln deſſelben 
entgegen zu treten und einen langen Kampf gegen ben 
mächtigen Minifter zu Fämpfen. Insbeſondere war es 
bad ergangene Gebot, daß auch das evangelifche Militär 
und bie Bürgermiliz vor dem Sanctifjimum ber Fatholi- 
ſchen Kirche nieverfnien follten, was durch bie In biefer 
Angelegenheit verfuchten offiziellen Schritte die Stellung 
des Grafen für ihn unhaltbar machte. Er benußte bie 
erfien Momente feiner Rückkehr in das väterlihe Schloß 
dazu, um biefe Srage ber Kniebeugung der Proteftanten 
in einer Schrift: „Die Kniebeugung der Proteftanten 
vor dem Sanctiffimum der Fatholifhen Kirche In dem 
baieriſchen Heere und in ber baierifchen Landwehr”, 
biftorifch und ftantsrechtlich zu entwickeln, weldhe denn 
auch, ohngeachtet der erfchienenen Gegenfchriften, bie 
Folge hatte, daß bie Mafregel allmälig gemildert und 
mit dem Fall des ultramontanen Minifteriums ganz zurück⸗ 
genommen wurde. 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß drei Glieder bes 
fteiermärfifchen und Färnthenfchen Adels in das Giech'ſche 
Haus eingeheirathet haben, Nachkommen jener glaubene- 
treuen Proteftanten, welche in Folge der Gegenreformation 
unter Ferbinand NM. ihr fchönes Vaterland und ihren 
reichen Beſitz verlaffen hatten, um in Nürnberg mit 50 
bis 60 andern öftreichifchen Adelsgefchlechtern den großen 
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Kreis der „Herren Esulanten”. zu bilden. Man kann 
daher fagen, in ber Giech'ſchen Familie fließt gutes 
ächt evangelifches Blut, das. zu jeder Zeit zu guten 
evangelifhen Thaten geführt bat. .: Darum fanb es auch 
der ultramontane Volksbote des Dr, Zander in München 
sur natürlich und Teineswegs auffallend, als die Ges 
mahlin des bermaligen Familienhauptes obnlängft von 
der Tatholifchen zur evangelifchen Kirche übertrat. Die 
Familie zählte ſeit Jahrhunderten Fein Tatholifches Mit- 
glied und blieb jeit Annahme des evangelifchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes demfelben in allen ihren Gliedern treu. 

Graf Earl Giech trat mit einem Act in das Privat- 
leben zurück, welcher feiner Zeit großes Auffehen machte 
und allgemeines Intereſſe bervorrief. Er überreichte dem 
König Ludwig von Baiern zu Nürnberg eine Denf- 
fhrift: „Darlegung der Motive meines Austritts aus 
bem Stantödienft”, welche in Stuttgart nachgebrudt und 
von dort aus verbreitet wurbe und deren Inhalt durch 
bie Worte am Schluß am beften gefennzeichnet-ift, welche 
lauten: „Sch babe alle diefe Berhältniffe mit voller Of- 
fenheit dargelegt, weil ich vor Euerer F. Majeftät zu 
jeber Zeit treu und wahr erſcheinen will; ich habe Miß- 
Hände in ber Verwaltung berührt, bie zwar von ber 
böchften Bedeutung find und auf das üffentlihe Wohl 
ben mefentlichften Einfluß üben, welche aber nad ihrer 
Befeitigung neben dem vielen Großartigen, was (Euere 
f. Majeftät bereits gefchaffen haben und noch fdhaffen 
werben, und bei ber raftlofen väterlichen Fürforge, mit 
welcher Allerhöchſtdieſelben das Wohl aller Unterthanen 
umfaffen, Baiern zu dem glücklichſten Lande. machen 
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wärben; ich glaube vertruuen zu bürfen, daß Cuere E. 
Majeſtät meine Offenheit nicht in Ungnade aufnehmen 
werben, denn es entſpringt dieſelbe einem reinen Bewrg⸗ 
grand und fo erfüllt mich bei Beendigung dieſer Dat⸗ 
Rellung das beruhigende Bewußtfein, bis zum lebten 
Momente meines Öffentlichen Wirkens bewahrt zu babens 
die wahre Anhänglichkeit und Ergebenheit gegen . meinen 
König und Herrn, bie Freimüthigkeit des redlichen Mannes 
und die warme Liebe fiir mein Vaterland!“ “ 

In neuerer Zeit feheint der patriotifche Freimuth bes 
Grafen denfelben in neue Bermwidelungen mit den Macht 
habern gebradyt zu Haben. Man Heft nämlich in ver 
fhiedenen Blättern, baß der Graf als Mitglieb ber 
svangelifchen Synode in Baireuth mehrere Anträge und 
Motionen ftellte, die in den höhern Kreifen zu München 
Mißfallen evregt haben. Diefes Mipfallen bat fidy unter 
anderm auch dadurch zu erfennen gegeben, baß man 
gegen ben Grafen eine Unierſuchung anordnete, welche 
keine andere Veranlaffung als die hat, daß es dem 
Grafen entgangen war, jene Synodal⸗Anträge und Mo— 
tionen bei einer Vervielfältigung durch den Drud nad 
einer beitehenden Borfchrift mit der Angabe bes Druck— 
orts und des Druders verfehen zu laſſen. Es fcheint 
nach Mittheilungen in nicht baterifchen Blättern, daß bie 
Tendenz biefer Unterſuchung über ben eigentlichen "ober 
vorgeblichen Zweck deifelben binausreicht und nicht ans 
leidenſchaftsloſen Motiven hervorgeht. 

1848 war Graf Carl Giech Abgeordneter zum 
Frankfurter Parlament und zwar einer der ausgezeich⸗ 
neteren Abgeordneten. Neuerlich wieder bat er fi als 
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Stifter eines wenen Hausgeſetzes aub-: 418: Botauk fiber 
Reorganifhiion bes Adels wie daeß Leaniugen abe 
gezeichnet. 

Der baieriſche Miniſter des Junern Graf Reigersberg 
hatte nämlich miktelft Circularſchreibeno d. A, 2, Juni 1858 
Gutachten über Neorganifation bes Adels in Beziehung 
auf Baiern ſich erbeten. Graf Giech hielt, mie Für 
Leiningen eine einfache Wieberberftelung bes früheren 
Adels, ber fich überlebt habe, für unmöglich. und erklärte 
fih für Organifatign einer neuen Abelscorporation auf 
Grund eines befeſtigten Grundbeſitzea. Nah ber 
Augsburger Allgemeinen Zeitung erklärte er ſich noch 
ſpeciell wie nachſteht: 

„Eine corporative Geſtaltung des Abelo M merläßr 
lich, tbeils um die Reorganiſation ins Leben einzuführen, 
theils um ſich als befonderer Kreia im großen Ganzen 
bes Staatslebens bewegen und erhalten zu können, Die 

Statuten follten an ihrer Spike bie. Erklärung enthalten: 
ber Abel erkenne es als feinen Beruf, mit ben ihm ver⸗ 
liehenen Mitteln ben allgemeinen Zweden bes 
Landes zu bienen, und er fet fern davon, fih hieß 
als einen Genießenden zu betrachten und fi lediglich 
ber Berfolgung von Sonberintereffen hinzugeben; als 
fpecielle Imwede aber follten fie bezeichnen: 1) die Er⸗ 
wirfung einer durch bas natürliche Bericht bes großen 
Grundbeſitzes bedingten und geforderien bevomugten Etel⸗ 
lung in der Gemeinde in Bezug auf Vertretung und 
Verwaltung; 2) Ablegung: ber Adelstitel von 
Seite der jüngern Söhne und ber Töchter, ga 
bem dreifachen Zwed der materiellen Erleichterung ber 
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Familien, ber: Börberung ‚bes individuellen Wohle ber 
Betheiligten und ber Ermöglichung einer nähern Vers 
binbung der Ariftofratie mit ben übrigen Ständen durch 
Ergreifung ber Berufsarten berfelben ſowie durch Ein⸗ 
gehung von Familienverbindungen; 3) Maßregeln zur 
Forderung eines ſtandesmäßigen und ehrenwerthen 
Verhaltens und Einwirkung auf eine georbnete Ver⸗ 
mögensverwaltung zur DVermeibung von Vermögens» 
zerrüttungen; 'enblih 4) Gründung von Erebit- 
anftalten nad. beim Mufter der fchlefifhen Land— 
fhaft, eine ‚Gefammtbiürgfchaft und Gefammthypothel 
des ſämmtlichen adeligen Grunpbefites für die Schulben 
jedes Einzelnen, woburd es möglich wirb, bie Mittel 
zu abminiftrativen Berbeflerungen für geringe Procente 
zu fchaffen, und aus dem Gewinn, ben bie Landſchaft 
aus ihren finanziellen Operationen zieht, einen Stamm 
flir Stiftungen zu erhalten. „Daß — fo. fließt ber 
Berfaffer — bie zw begrünbenden Adelscorporationen 
fowohl den hoben als ben niebern Adel zu umfaflen 
haben, Tann bei ber Gemeinfchaftlichkeit der Intereſſen, 
welche beide Claſſen des Adels verbindet, eben fo wenig 
zweifelhaft fein, als es gewiß ift, baß dem hohen Abel 
Diejenigen biftorifch und ſtaatsrechtlich begründeten Rechte, 
bem unbefchabet, gewahrt bleiben, welche berfelbe feiner 
böhern politifchen Stellung verbanft. Auch könnte biefer 
Stellung nach einigen Beziehungen noch befonberd Rech⸗ 
nung getragen werben.“ 

Die in biefem Gutachten niebergelegten Grundſätze, 
fo weit fie bie Hebung bed Adels, abgefehen von ber 


199 


Bildung von Abelscorporationen, betreffen, gingen pral- 
tiſch in das durch das Regierungsblatt für das König- 
reich Baiern vom 13. Juli 1855 publicirte Hausgeſetz 
im Geſchlechte der Grafen und Herren von Oiech“, 
d. d. 5. März 1855 über. Nach 8 88 dieſes Haus- 
geſetzes ſoll die Stellung der Nachgebornen in Bezug 
auf ihre adeligen Titel und Rechte erſt „nach Maßgabe 
der ſich im weitern Verlauf der Zeit ausbildenden An⸗ 
ſchauungen und Gewohnheiten” feſtgeſtellt werden. Ebenſo 
ſorgſam ſind aus dem Vorhandenen alle Elemente her⸗ 
übergerettet, welche auch auf dem Boden der neuen Zeit 
Gedeihen und Wachſsthum verſprechen, als alle Verſtöße 
gegen ben Geiſt und das Bedürfniß dieſer Zeit ver⸗ 
mieben.” | 

Graf Carl Steh Bat für diefes durch ihn felbft 
abgefaßte neue gräflih Giech'ſche Hausgeſetz auch 
bie politifchen, juriftifchen und öfonomifchen Erläuterungen 
zu ben einzelnen Paragraphen in einem eigenen umfang- 
reihen Hefte unter bem Titel „Motive” niebergefchrieben. 
Wie die Augsburger Allgemeine Zeitung ganz kürzlich 
meldete, follte ber an die Familie fo attadhirte Herr 
Rühl jenes Hausgefep und biefe Motive herausgeben, 
mit einer Einleitung über den gegenwärtigen Stanb ber 
Adelsfrage. Das ift aber von ihm nicht bewirft worden, 
fondern der Dr. von Gerber, Kanzler ber Univerſität 
Tübingen, hat 1858 biefelbe vorgenommen unb mit bem 
oben angeführten hiſtoriſchen Vorworte begleitet. 

Graf Carl Giech ift feit 1830 vermählt mit der jebt 
zur proteftantifchen Religion Übergetretenen Francisca, 


—— 


Gräfin Bismark, Tochter bes naſſauiſchen Hef⸗ 
marſchalls und Dbriften Baron Bismark und Nichte 
bes mit der letzten naffau-ufingifhen Yringefin 
und jebt mit Fräulein Thibaut vermählten in Conflanz 
lebenden würtembergifhen Generals Bismarf, 
welche 1847 ben Erbgrafen Carl Gottfried yub Ari 
Züchter geboren bat. 


Beſitz in Baiern, Kreis Oberfranken: bie Herr- 
ſchaft Thurnau mit Buchau und Wieſentfels, (2% 
[Meilen und 7000 Einwohner), Obermenden, ehe⸗ 
mals baireuthiſches Lehn, Peeſten, Pattenfeld, zuſammen 
mit 9000 Einwohnern. 


Wohnſitz: Markt Thurnau bei Culmbach in einem an⸗ 
muthigen Nebenthal des Mainthals, ein Markt von 1800 
Einwohnern, mit dem alterthümlichen großen Schloſſe mit 
ber „Zugbrücke“, dem Sitze der Giech'ſchen Domainen- 
Kanzlei und feit 1848 auch eines baierifchen Landgerichts, 
ingleihen ſchönem Schloßgarten mit ber hochbelobten 
150 Sahre alten Lindenallee. 

Religion: evangeliſch. 

Einkünfte: über 80,000 Gulden. 

Das Stammmwappen find zmei aufrecht geftellte 
rothe Tuchfcheeren in Silber. 


Das Haus der Grafen Giech gehört zu ben Apelg- 
bäufern, die feine Mameluden ftellten und deren Regi- 
ment fi von jeher durch einen hervorragenden Wohl⸗ 
thätigfeitsfinn ausgezeichnet hat, was man an dem be- 
merkenswerthen Wohlſtande ihrer Unterthanen erkennt: 
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biefes Fränfiihe Haus ſteht barin ben Fuggern, ben 
Grafen von Stolberg-Wernigerobe, ben preußiſchen 
Dohna's ıc., dem ſächſiſchen Haufe ber Schänberge ar. 
au ber GSeite,*) 








*) Der vorflefenne Abriß der Gefchichte des Hanfes 
Steh if nach den Mittheilungen des regierenden Grafen 
abgefaßt. Ich empfing diefe Mittheilungen nach einer län⸗ 
geren Frühlingsretie nah Genua und den beiden Rivteren 
zu großer Freude und zu großem Danke. Wenn alle Adels⸗ 
familien Deutfchlands väcdhten, wie der Herr Graf Earl 
Giech, fo würde e8 nicht mehr nöthie fein, „aus fpär: 
lihden und getrübten Duellen zu ſchöpfen“. Ich 
theile den Brief der gräflich Giech'ſchen Domainen⸗Kanzlei 
nachſtehend mit: 


Thurnau in Oberfranken (Bayern), 
am 15. Mat 1858. 
Ever Woblgeboren! 

Indem wir den Fortſchritt Ihrer Gefchichte der deut: 
ſchen Höfe verfolgten, konnte uns nicht entgehen, daß Ste, 
angelangt bei den Höfen der Dediatifirten, jedenfalls 
auch die Grafen von Giech Inden Bereich Ihres Wertes 
ziehen würden. 

Wobl wiffend, wie viele irrthümliche Angaben tn ber 
ohnehin fpärlih vertretenen Gefchtchte dieſes Haufes kur⸗ 
firen und daß Sie keine andere Wahl hätten, als aus 
diefen «ſpärlichen und getrübten Quellen“ zu 
fhöpfen, konnten wir ven Wunſch nicht unterdrücken, 
wenigftens die Fortpflanzung und fernere Berbreitung 
der Irrthümer abzuwenden, und wir haben ung, da ung 
Ihr dermaliger Wohnort unbekannt war, an Ihre Ber: 
lagshandlung in Hamburg gewendet, um durch beren 
Bermittelung Ihnen, fofern Sie es wünfdten, Material 
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für die Giech'ſche Geſchichte anıntragen. Wir haben 
nun von .verfelben die Erwiverung erhalten, daß ie Ge 

ſchichte des gräflichen Haufes Giech bereits in der Beni: 
fon zum Drude ſei, und neben Ihrer Adreſſe hat bie 
Berlagspandlung uns zugleich den Theil des Drik- 
bogens mitgetheilt, welcher die Geſchichte des gräflichen 
Haufes Sieh enthält. Wir finden nun in derfelben 
mancherlet Irrungen und Lücken und haben uns nit 
verfagen können, diefe Mängel und ihre Berichtigungen 
und Ergänzungen in der Beilage zufammenzuftellen, 
welche, anftatt des zur Zeit erkrankten Standesherrn 
und erblichen Reichsrathes Herrn Grafen von Giech, 
Erlaucht, wir Ihnen vorzulegen uns beehren. 


Selbſtredend muß es Ihnen vorbehalten bleiben, ob 
und in wie weit Sie die Aufzeichnungen benutzen wollen, 
um Ihr Werk von den zum Theil traditionellen Irr⸗ 
thümern über das gräfliche Haus Giech zu befreien, 
welche auch in daſſelbe Eingang gefunden haben. Wir 
glauben Ihnen auch gefällig zu fein, wenn wir ven „Abriß 
der Geſchichte der Grafen und Herren von Giech⸗ folgen 
laffen, welcher dem vom Kanzler Gerber in Tübingen 
mit einem Borworte herausgegebenen Hausgeſetze ber 
Grafen und Herren von Giech entnommen if, — die 
ganze Schrift if für die Verfendung zu flat — und 
- haben diefen Abriß heute unter Kreuzband an Sie auf: 
gegeben, zur gleichmäßigen beliebigen Benußung. 


Das Erbieten der Berlagshandlung, den Drud des 
zwölften Bogens vor der Hand und bis zur Einlangung 
weiterer Ordre von Ihnen fiftiren zu wollen, haben wir 
annehmen zu müffen geglaubt, wie im Sntereffe Ihres 
Werks, fo auch in unferem — und die Berlagshandlung 
ift alfo Ihrer weiteren Weifung erſt gewärtig, bevor fie 
mit dem Drude beginnen läßt. 

Indem wir Ste bitten, Sich verſichert zu halten, daß 
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uns Teine Abfiht ferner Liege, als die, dem Geſchicht⸗ 
fhreider in den Arm zu greifen, wollen Sie zugleich die 
Berfiherung unferer vorzüglichen Hochachtung empfangen. 
Gräflich Giech'ſche Domainen-Kanzlei. 
Reberg. 
Signore Dottore Eduardo Vehse, 
Nizza. 
3 Passeggio degli Inglesi. 


XIV. Die Grafen von Ortenburg. 


Alte Reichsgrafen, denen bie Kleine Grafſchaft Ortenburg 
gehörte, die 1573 für reihsunmittelbar erflärt wurbe. 


1662 Reichsſtandſchaft im wetterauiſchen Grafencollegium. 


Vornehme Abkunft von ben alten Herzogen von Kärnthen, 
bie vor Deftreich da® Land befaßen. Welfifches und Wittel«⸗ 
bachiſches Blut in der Ahnentafel, Die kärnthiſche und bie 
baierifhe Stammburg. MHebertritt zur Reformation und baieriſche 
Verſuche, das Ländchen wieder Fatholifch zu machen. Sig im 
wetterauifchen Grafencollegtum erft durch einen Convertiten erlangt. 
Deffen Sohn durch die Mutter dem proteftantifhen Glauben ger 
rettet. Vertauſchung bes alten baterifchen Beſitzes mit einem neuer 
fränfifchen Beſitze. 


Das Haus Ortenburg war ehemals ein fehr notables 
Gefchlecht, es profperirte in ber Pepiniere des öſtreichi⸗ 
ſchen Adels, in Kärnthen burd eine Heirath. Es ge 
hört noch, wie Kaftell und Stolberg, zu ben wenigen 
Geſchlechtern, die den Titel Graf nicht erft von Oeſtreich 
fhöpften, aber gegenwärtig ift es viel Fleiner und ge- 
ringer, als es ehedem war. 

Friedrich L, Bruder des Erzbifhofs Hartwid 
von Salzburg, hat im 11. Jahrhundert das Schloß 


Drtenburg in Närhtben auf einer Mnfchöhe an ber 
Drau und ben ihr gegenüber Hegenben Flecken Spital 
gebaui.) Die Defcendenz des Erbauers bes kaͤrnthni⸗ 
fhen Ortenburg fiellte die Herzoge von Kärnthen, 
bis dieſes Land nach dem unbeerbten Zobe bes lebten 
Herzogs Ulrich II.) beffen Gemahlin Agnes war, bie 
Schweſter des mit Conradin von Schwaben, dem 
legten Hohenſtaufen auf dem Markte zu Neapel hin- 
gerichteten Herzogs von Deftreich) im Jahre 1269 an. 
ben Grafen Meinharb von Tyrol kam und nad 
beffen Sohns, bed Vaters ber befannten Margaretha. 
Maultaſch, Tode an das Haus Deftreih. Das, 
baierifche Haus Ortenburg ſtammt von einem jüngeren 
Sohne des erften Herzogs von Kärnthen aus dem Haufe 
Ortenburg, von Rapoto L, geftorben 1190, als wel- 
der vermählt war mit einer Gräfin Elifabeth von 
Sulzbach, Tochter einer Schwefter Herzog Heinrichs 
bes Schwarzen von Baiern, Vaters bes berühm- 
teften aller Welfen, Heinrichs des Löwen. 

Ein „Sraf Heinrih von Ortenperg“ Tommi 
1099 in einer eichfläbtifchen Urfunde vor.**) 


Diefer Stammvater ber Grafen von Drtenburg 
in Baiern erbaute das baferifche Schloß Ortenburg 
bei Paffau in Niederbaiern, das das Geſchlecht His in 
bie neueflen Zeiten befaß. Sein Sohn Rapoto IL hieß 


*) Huſchb ezs, Geſchichte des Haufes Ortenburg, Sulz 
ba 188. S. 8 

”*) Angefüprt in Pappenheim's Chronit der ru: 
feffe von Waldburg. ©. 28. 
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Pfalzgraf von Baiern und warb wieder her Schwiegerſohn 


bes erften Herzogs Otto von Baiern aus dem Daufe 
Wittelsbach; Rapoto's U. Bruder Heinrich, - geftorben 


1241, hieß „Comes in Ortenberc“. 


Der Fatholifhe Herzog Albredt von Batern 
wollte bie Örafen von Ortenburg, bie in ber Perfon 
bes Grafen Joachim feit dem Jahre 1563 die Refor⸗ 
matlon annahmen, wieber zum Katholicismus nöthigen 
und befeßte deshalb zu Ende bes Jahres 1563 noch bie 
ganze Grafichaft, er wollte fie der Landeshoheit Baierns 
unterwerfen: im Jahre 1573 unter Kaiſer Marl. aber 
wurbe dieſe Kleine Graffhaft Ortenburg für reichgunmit- 
telbar erklärt und nun aud die Reformation vollenbe 
burchgefeßt. Graf Joachim, ber erfte Proteftant, flarb 
1600 kinderlos. Die jebigen Grafen Ortenburg 
ſtammen von Ulrich, dem Bruder ded Vaters biefes 
Joachim. 


Im Jahre 1662 erſt erhielten die Ortenburge 
Sitz und Stimme im wetterauiſchen Grafencollegium in 
ber Perſon eines Convertiten,*) des Grafen Georg 
Reinharb’s, ber mit einer proteftantifchen Gräfin Efther 
von Eriehingen vermählt war und 1666 im 60ſten 
Lebensjahre ftarb. Folgten dieſem von Sohn zu Sohn: 


2. Graf Georg Philipp. Diefer warb durch bie 


*) Die Converfion erfolgte 1624 auf der Univerfität zu 
Ingolſtadt. Huſchberg a.a.D. 508. Schon fein Bater 
Georg, ein Brudersenkel Joachim's, hatte ſich kurz nad 
deffen Tod 1600 convertirt. 
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Mutter aleich nach bes Vaters Tode nah Würtemberg 
entführt und ‚bier lutheriſch erzogen, er fit jung. ge⸗ 
ftorben 46jährig 1702 und war vermählt mit einge 
ößreichifchen evangelifchen Gräfe Zinzenborf. 

3. Graf Johann Georg, in England während 
des fpanifchen Erbfolgefrieges erzogen, jung geftorben 
aojãhrig 4725, zweimal vermählt, erſt ebenfalls mit 
einer Gräfin Zinzendorf und darauf mit einer Prin- 
zeſſin von Naffau-Ufingen. 


4. Graf Eark, zu Weikersheim im Hohenlohifchen 
erzogen, geftorben 61jährig 1776, vermählt mit einer 
Rheingräfin, die ibm vierzehn Kinder, neun 
Söhne und fünf Töchter gab. 

5. Graf Carl Albrecht, bis zu feinem Regierungs- 
antritt in preußifchen Militairbienften, bie er mit Majors⸗ 
charakter quittirte, wieber jung geftorben, 44jährig 1787, 
ebenfalla mit einer Rheingräfin vermählt, der Tochter 
bes oben mit feinen Perfonalien aufgeführten, von Kaiſer 
Joſeph U. gefangen geſetzten ſchlimmen Rheingrafen 
Carl Magnus. 

6. Graf Joſeph Carl, geboren 1780, 1801 vom 
Kaiſer für volljährig erklärt, 1811 baieriſcher Obriſt der 
Reiterei a la suite, 1819 erblicher Reichsrath, 1826 
Generalmajor der Neiterei & la suite, Sijährig ge- 
ftorben 1831. Diefer Herr war ed, ber 1805 bie Graf⸗ 
haft Ortenburg bei Paffau in Niederbaiern an bie 
Krone Baiern mit einem neuen Belite im Franfenlande 
vertaufchte, vormals fliftbambergifhen Lande, das zur 
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Grafſchaft Drtenbutg ⸗Tambach erköben wurde. Ge HM 
ein. kleines Waldländchen, das fehr zahlreiche Waldungen, 
bie ſich bis nach dem Herzogthum Coburg erfireden, 
enthält. Der Graf von Ortenbutg behielt nur Tas 
Stammſchloß Alt-Ortenburg bei Paſſau ih vor. 1806 
kam ber neue Belig unter großherzoglich würzburgiſche 
und 1810 zum Theil und 1814 gauz unter baterifge 
Hoheit. 


7. Solgte fein Sohn, der gegenmärtig eegierenbe 
Graf Franz Carl, geboren 1801, bi 1830 in baie⸗ 
riſchen Milttairbienten, bie er mit Majorscharakter quit 
tirte, gegenwärtig Generalmajor und Commanbant ber 
Landwehr in Oberfranken, Standesherr bes Königreichs 
Baiern und erblicher Reichsrath, vermählt feit 1841 mil 
einer würtembergifchen Baroneffe Wöllwarth, bie in 
bemfelben Jahre noch den Erbgrafen Friedrich geboren 
bat, das einzige Sind. 


Der regierende Graf bat zwei jüngere Brüber, 
Sriedrih und Hermann, von benen erflerer mit 
Fräulein von Rent vermählt zu Brunn in Schlefien 
lebt, und letzterer in ber öftreidhifchen Armee dient. Seine 
Schweſter Charlotte ift die regierende Fürſtin zu Sayn⸗ 
Wittgenftein-Berleburg. Seines Vaters Schweſter 
ift die fohon 1824 geſchiedene Gemahlin des ehemals regies 
renden Grafen Aleranber von Püdler-Limpurg. 

Befib: 


1. in Baiern, im Kreis Oberfranfen: bie ſtandes⸗ 
berrlihe Grafſchaft TZambad mit 4000 Einwohnern, 
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m Kreis Unterfranten ein Patrimonialgericht und in 
Rieberbaiern das Stammſchloß Alt-Drtenburg. 
2. im Coburgiſchen: ein Patrimonialgericht und 
sehtere Grundgüter. | 
Wohnort: Schloß Tambady bei Coburg. 
Religion: lutheriſch. 
Die Einkünfte tasirte mm ehebem auf 50,000 
Bulben. 


Kleine deutſche Höfe. IX. 14 


XV. Die Grafen von Pappenheim. 
Alte Erbmarfchälle des Reiche. 


1628 und 1742 NReichsgrafen, die fidy zum ſchwäbiſchen 
Grafencollegium hielten. 


Ein altes Reichsminiſterialgeſchlecht. Erbmarſchälle des Reiche. 
Der Rächer des Mordes Philipp's von Hohenſtaufen. Eifrige 
Proteſtanten. Ein proteſtantiſche Pappenheim, Trabanten⸗ 
hauptmann des vortrefflichen Kaiſers Mar II., der die Expectanz 
auf die ſchwäbiſche Landgrafſchaft Stühlingen erwirbt, welche durch 
Heirath ſpäter an das Haus Fürſtenberg kommt. Der Führer 
Luther's vor die Reichsverſammlung zu Worms. Deſſen Enlkel, 
ber berühmte Reitergeneral des ZOjährtgen Krieges. Ein im Duell 
erfchoffener Pappenheim. Ein trog ber Blindheit pafflonirter 
Jäger. Ein Eonvertit Pappenheim, der aber bie Erhaltung 
der proteftantifchen Religion reverflrt. Der Prozeß wegen deö im 
Wiener Congreß zur Entfchädigung für das abhanden gefommene 
Erbmarfhallamt verliehene Mediatland in ber preußifch gewordenen 
Grafſchaft Ditweiler. Graf Earl Pappenheim, ein Intimus 
König Ludwigs, ein Deutfchgefinnter, ein barfcher und troßiger 
NRitterömann und der Schwiegerfohn des preußifchen Hardenberg, 
der Gemahl ber fpäteren Fürftin Pückler⸗Muokau. 


Das Haus Pappenheim fit ein altes Reichsmini- 
fterialgefhledt. Es verehrt als Stammvater Ernft 
Marfhall von SKalatin und Pappenheim, ber 
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0 Rarb und deſſen Enfel, ber tapfere durch ben 
yam Aetna unter Kaifer Heinrich VI. von Hohen- 
fen berühmte Heinrich II. war, ber als bes Reiches 
ball 1208 ben Mord Kaiſer Philipp’s von 
enftaufen, begangen zu Bamberg von dem Pfalz- 
n Otto von Wittelsbach, an bemfelben rädhte, 
e er ihn bei Regeneburg erſtach.) Die Pap- 
ſeime waren von ältefter Zeit ber des Reiche 
marfchälle, weldes Amt fie erft von ben Kaiſern, 
: von den Kurfürften von Sachſen, als Reichs⸗ 
ırfchällen zu Lehn nahmen. - 

Bie ihre Lehnherren waren die Pappenheime, bie 
ch Linien blühten, eifrige Lutheraner: als ein 
re erſcheint, während fein Oheim Chriſtoph nod 
— 1539 Biſchof ven Eichſtädt gewefen mar, 
rad, Erbmarfhall zu Pappenheim, Tra- 
sbauptmann der Kaiſer Mar H. und Rudolf IL,*) 
ihlt mit einer öftreihifhen Gräfin Lamberg. 
b eine biefem feinem Trabantenhauptmanne von 
re Mar IL verliebene Expectanz vom Jahre 1572 
berjelbe 1582 nad) tem Tede bes lebten Landgrafen 
Etühlingen, Grafen Heinrih von Lupfen, 
rgraf von Stühlingen in Schmaben und ftarb 
s bie Erbtechter feines Sohns Mar, ter 1639 


Dieſer ⸗;Heinrich Marſchall von Kalentin- er: 
k ald Zeuge in einer Urkunde von 1202, angeführt in 
penheim’s Chronik der Truchfefle von Waldburg. 
28. 
Siehe öflreihiiche Hofgefchichte. Band 2, Eeite 284, 
4, Seite 235. 
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bie zweite der ſechs Linien Pappenbeim, bie Stühle | 


giſche beſchloß, brachte aber die Landgrafſchaft Stählingen 
an bas Haus Fürftenberg. 

Einer dritten nie Pappenheim, bie Treuchtlin- 
giſche genannt, gehörte zu: Bifhof Georg von Re⸗ 
gensburg, ber von 1548-1563 regierte. Sein Urs 
ber Graf Ulrich von Pappenbeim war ber ber auf 
dem weltberühmten Wormſer Reihstage 1521 Luther 
als Reichsmarſchall vor die Reichsverſanmlung aufs 
Rathhaus zu Worms führte. Wie fo viele baieriſche 
Adelsherren, befehrte er fich damals wahrſcheinlich. Sein 
Entel war ber berühmte Reitergeneral bes SOfährigen 
Arieges Graf Oottfrieb Heinrih Pappenheim, 
ber noch proteftantifch. war, aber 1614 wieber katholifqh 
wurde, unterm 19. Mat 16238 ein Reihsgrafen- 
biplom erhielt, das aber nicht ausgelöft ward und 4632 
mit Guſtav Adolf bei Lügen fiel; er war zweimal vor⸗ 
mählt, erſt mit einer böhmifchen Gräfin Kölowrat umb 
barauf mit einer Gräfin Dettingen, von ber oben: ber 
höchſt zärtliche Brief an ihren Gemahl mitgetheilt warde. 

Mit feinem einzigen Sohne, Wolfgang Adam, 
ber mit einer Gräfin Trautmannsdorf vermähblt war 
und 1647 in einem Duell mit Graf Colloredo zu 
Prag von biefem vom Pferde gefchaffen wurbe, evlofd 
biefe dritte Linie Pappenheim. Ä | 

Bon allen ſechs Linien blüht nur noch bie fechfte 
füngfte esangelifche, deren Stammvater Franz Ehri- 
ſtoph Pappenheim ift, Bruber des Grafen Wolf 
gang Philipp, eines Eonvertiten, geftorben. 1671 
und beffen Linie, bie fünfte katholiſche, ſchon mit. feinem 
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Sohne 1097 wizber erloſch. Graf Franz Chriſtoph. 
fein füngerer Bruber, Stifter ber ſechſten noch blühenben 
Zinte, war geboren 1620, zweimal vermählt, erſt mit 
einem vſtreichiſchen Seäulein von Ehrenfels, dann mit 
einem fächfifchen von Römer, und iR geflorben 1678 
zu Nürnberg. Er und feine Nachkommen blieben in ber 
evangeliſch Autheriſchen Religion. Folgten von Sohn gu 
Sehn: | | 
2. Wolfgang Chriſtoph Wilhelm, geboren 
1654, vermählt mit einem fränkiſchen Fräulein von 
Reitz eaſtein, geſtorben 1685. 

3 Chrifian Ernſt, geboren 1674, kurſächfiſcher 
Rammerherr, zweimal vermählt, erſt mit einer fränkiſchen 
Sreiin von Zohan in Wald- und Laufenburg, baum 
mit einer Gräſin von Egg und Hungersbach, Tochter 
eines Bniferlichen Generals. Er erblindele 4712, wur 
aber ein fo paflionitter Liebhaber des Waidwerks, daß 
er demohngeachtet nach wie vor noch, wie ter Rectot 
Döderlein zu Weißenburg am Norbgau im feinen 
Pappenheimiſchen Nachtichten“ (4739), ſchreibt, „eine 
große Menge großen und kleinen Wilbpreis mit uner⸗ 
müdeter Begierde und Luft erlegte: es ſtund nämlich ein 
Bediente hinter ihm und belehrte ihn, wie er hoch oder 
niedrig, rechts ober linke das Gewehr halten und ab⸗ 
drücken folle*. Dieſer blinde Nimrod ſtarb auch 1721 
auf ber Jagd: er ward, erſt 47 Jahrrt alt, im freien 
Selbe zu Göhren von einem Steckfluß gerührt. 

4.5.6. Friedrich Ernft, geboren 1698, vermählt 
mit einer proteflantifchen Gräfin Wolfſtein aus ber 
Oberpfalz, geftorben fon 1725, noch nicht 27 Jahre alk. 
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Sein Sohn farb gar ſchon erft 10jährig 1733 anf der ! 
Ritterafademie zu Altbrandenburg. Folgte fein Dheim 
Friedrich Ferdinand, geboren 1702, Taiferlicher Ge⸗ 
beimer Nath. Er erhielt 1742 von Kaifer Earl VI 
aus dem Haufe Baiern ein erneuertes Grafen- 
biplom, weshalb die Grafen Pappenheim ſich feit- 
bem zum ſchwäbiſchen Reihägrafencollegium- hielten. 
Er war zweimal vermählt, erft mit einer Gräfin Yon 
Leiningen-Harbenburg, bie 1764 ftarb, dann nod 
einmal unftandesmäßig mi Margaretba Pappler. 
Er trat die Regierung erft an feinen älteſten Sohn 1773 
und dann nach beffen Tode an ben jüngeren 1792 ab 
und farb 1793 zu Pappenheim, in einem hohen Alter 
von 91 Fahren. | 
71. Graf Friedrich, ber Ältefle Sohn, geboren 
1727, war ebenfalls Faiferlicher Geheimer Rath und 
Kämmerer und Furpfalzbaierifcher Statthalter und Re⸗ 
gierungspräfident zu Sngolftadt, General ver Cavallerie 
und Inſpecteur ber fämmtlichen turpfalzbaierifchen Truppen. 
Er hatte ih 1772 mit einer Fatholifhen Gräfin Hap- 
feld, Hofdame am Eurpfälzifchen Hofe vermäblt und Ach 
zur katholiſchen Religion gewandt, ftellte aber 1773, 
als er fuccedirte, Neverfalien wegen Erhaltung der evan- 
gelifchen Religion in der Grafſchaft Pappenheim aus. 
Die Gräfin Hatzfeld flarb 1778 und Graf Friedrid 
beirathete in demfelben Jahre noch eine evangelifche Gräfin 
Zeiningen-Wefterburg. Er flarb 65jährig 1792. 
8. Folgte num ber jüngere evangelifche Bruder, Graf 
Wilhelm, geboren 1737. Er erlebte bie Mebiatifirung 
und die Napoleonifche Herrfhaft in Deutfchland. Beim 
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Beltfrieden erhielt er ale Entſchädigung für das Erb⸗ 
marſchallamt im Wiener Eongreß ein Mebiat - Land in 
der Grafſchaft Ditweiler im preußifchen Saarbepartement 
mit 9000 Einwohnern, welches aber fpäter an Preußen 
verkauft wurbe. Ueber dieſes Entſchädigungsland erhoben 
noch ganz neuerlih 1856 bie Agnaten einen Prozeß 
wegen Nichtberechtigung zu dem Schritte des Verkaufes. 
Sraf Wilhelm war mit einer Sreiin von Seckendorf, 
Tochter eines brandenburg⸗culmbachiſchen Minifters ver⸗ 
mählt, und flarb 1822, 85 Jahr alt. 

9. Folgte fein Sohn, der neuerlich ebenfalls ala ein 
Achtziger geftorbene Graf Carl, geboren 1771, erblicher 
Reichsrath des Königreichs Baiern, Generalfelbzeugmeifter 
und Generaladjutant bes Königs. Er vermählte ſich 1796 
mit Lucie, Tochter des nachherigen preußiſchen Staats⸗ 
kanzlers Fürſten von Hardenberg, von der er aber 
1817 geſchieden wurde, worauf ſie ſich mit dem bekannten 
Fürſten Hermann Pückler-Muskau vermählte, von 
dem fie 1826 auch wieder geſchieden wurde und 1854 ſtarb. 
Graf Carl Pappenheim war ein Intimus König 
Ludwig's, als derſelbe noch Kronprinz war und ſtand 
mit ihm an der Spitze der Deutſchgeſinnten. Wie dieſe 
deutſche Geſinnung zu tariren ſei, darüber erklaärte ſich 
der ruſſiſche General von Noſtiz in ſeinem Tagebuch 
über den Wiener Congreß: „Da iſt ein baieriſcher Ge⸗ 
neral, der ſehr an Oeſtreich hängt, Graf Pappenheim. 
Voller Freude, endlich des franzöſiſchen Zwangs enthoben 
zu ſein, dem er nur, um ſein Vermögen zu retten, mit 
dem größten Zwange gefolgt war, ſteht der Ritters— 
mann nun ganz barſch und trotzig gegen alle die Leute, 
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bie feiner Partei als Störer ber Ruhe vorkommen, 
weil fie nicht zu ben politifchen Verbrehungen ja fagen, 
und, nad ber Sache ringenb, gegen den Scheie ſich 
bipsftellen So waren auch fonft in bem ſtämmigen 
Mittelalter bie beutfchen Haubegen; nur ftatt ber jetzigen 
Diplomaten gab 28 damals Pfaffen als Deutler; die 
Gewappneten aber waren immer bie Ritter." 
Da ber Graf Earl aus feiner Che mit ber Gräfe 
Öarbenberg nur eine mit bem Fürſten Carolath 
vermäblte Tochter, bie 1849 ftarb, hatte, folgte fein 
jüngerer Bruber: 

10. Graf Albert, der jest regierende Graf, geboren 
1777, penfionister General der Cavallerie, aber in ber 
Kammer ber Neicheräthe noch thätig, wo er noch ganz 
neuerlich auf ber Seite ber Regierung für ben hohen 
Präſenzſtand ber Armee — „um Baierns Machiſtellung 
nach Innen und Außen ehrenvoll zu erhalten” — ftimmie 
unb einen Antrag auf Nevifion des Jagdgeſetzes ſtellte. 
Er ift feit 1814 mit einer Freiin von Tänpl auf 
Tratzberg, Palafldame zu München, vermählt. Er hat 
ſechs Söhne: Ludwig, geboren 1815, vermählt mit 
eiuer preußifchen Gräfin Schlieffen und baieriſcher 
Major A la suite, Karl und Mar, die ebenfalls in ber 
baierifchen Armee dienen, Heinrich und Aleranber, 
bie in der Öftreichifchen Urmee bienen und Clemens, 
Sunstionair beim Bezirfögericht zu Frankenthal im Rhein⸗ 
Freife, endlich eine unverheirathete Tochter, bie mit ihrer 
Mutter in Augsburg lebt. 

Noch lebt eine Bruders Tochter bes regierenden 
Herru, Die Reichögräfin Herbinande, bie fih neuerlich, 
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allerdings bereits über 40jährig mit einem Roturier, 
bem Dr. Brätorius in Münden vermählt bat. 
Beſitz in Baiern, Kreis Mittelfranken: bie Graf⸗ 
ſchaft Pappenheim mit 7000 Einwohnern. 
Wohnort: Pappenheim an der Altmühhl ohnfern 
Eichſtädt. 


Religion: lutheriſch. 
Einkünfte: ifber 50,000 Bullen. 


XVI. Die Grafen Püchler-Cimpurg. 
1655 Freiherrn. 


1690 Reichögrafen. 


1740 Reichsſtandſchaft im fränfifchen Orafencollegium 
für die fränkifche Linie, die Orafen Püdler-Limpurg. 


(1822 preußifche Fürſten in dem älteren Aft ber fohle- 
fifchen Linie.) 


Deduction des Namens von dem fchon im Nibelungenlicede vor» 
kommenden Pechlern, dad in Pedler, Pödler und endlich Pückler 
fih umgewandelt haben fol. Hiſtoriſch beglaubigtes, fehr mo- 
deſtes fpätered Auftreten in Schleflen zu Groditz als Proteftanten.. 

1. Die fränkiſche Linie, Erheirathung von Burg Farren- 
bach bei Nürnberg und vom gräflid Limpurg’fchen Beſttzthum in 
Schwaben, namentlid von Gaildorf bei Hall. Eine vortrefflid 
rentirende hochgräfliche baieriſche Bierbrauerei. 

2. Die ſchleſiſche Linie. 

a. Die fürſtliche Linie in der Lauſitz, herſtammend von 
Graf Erdmann, dem Schwiegerſohn des Roturiers Ilgen. Er⸗ 
heirathung von Muskau von einer Callenberg'ſchen Erbtochter. 
Perſonalien des erſten Fürſten Püdler, des Autors und Ton- 
riſten. Die Erlöfe für die Opera Pückleriana. Die pechſchwarzen 
Haare Sr. Fürftl. Onaden. Seine Ehe-Erleidenpeiten. 

b. Die ſchleſiſche Linie der Püdler von Grodid, | 

ımmend von dem Mameluden Franz Sylvius. 
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Die Familie Püdler leitet ihren Urfprung ab aus 
Deftreich, wo ihr Stammhaus das im Nibelungenlieb 
fhon vorfommende Pechlarn bei St. Pölten an ber 
Donau gewefen fein fol, ein Städtchen, das dem Bifchof 
von Regensburg gehörte. Von biefem Stammhaus 
wollen fie ſich Pechlarn oder Pedlarn, fpäter Pöcklar 
und feit Anfang bes 16ten Jahrhunderts Püdler ge- 
fihrieben haben. Rüdiger von Pechlarn, welder 
unter dem Hohenftaufen Friedrich I. ums Jahr 1236 
Bifchof von Paffau wurde, fol ber letzte der Familie, 
ber in Deftreich lebte, geweſen fein. 

Seit dem 16ten Jahrhundert erft erfcheint bie Familie 
ficher beglaubigt in Schlefien begütert, und der prote- 
ſtantiſchen Lehre zugethan. Georg von Püdler, 
Befiber von Groditz im Fürſtenthum Oppeln, erhielt 
im Sabre 1655 bie Freiherrnwürde und ſtarb im 
Jahre 1679. 

Seine beiden Söhne Carl Franz und Auguſt 
Sylvius ſtifteten die fränkiſche und ſchleſiſche 
Linie. Dieſe Linien proſperirten durch Heirathen in 
Franken, Schleſien und der Lauſitz und wurden von 
Kaiſer Leopold J. erſt im Jahre 1690 in ben: 
Reichsgrafenſtand erhoben. 


I. Die fränkiſche Linie Pückler⸗Limpurg. 

1. Carl Franz, Stifter der fränkiſchen Linie, 
ber heutigen Grafen von Püdler-Limpurg, war 
geboren 1648, wurde kurſächſiſcher Geheimer Rath und 
marfgräflich baireuthifcher Gcheimer Raths - Präfident,; 
beirathete 1676 bie Erbtochter des Freiherrn von: 


XV. Die Grafen von Pappenheim. 
Alte Erbmarfchälle des Reiche. 


1628 und 1742 Reichsgrafen, die ſich zum ſchwäbiſchen 
Grafencollegium hielten. 


Ein altes Reichsminiſterialgeſchlecht. Erbmarfchälle des Reicht. 
Der Rächer des Mordes Philipp's von Hohenflaufen. Eifrige 
Proteflanten. Ein proteflantifher Yappenheim, Trabanten- 
bauptmann des Yortrefflichen Katferd Max II., der die Expectanz 
auf die ſchwäbiſche Landgrafſchaft Stühlingen erwirbt, welche burd 
Heirat fpäter an das Haus Würftenberg kommt. Der Führer 
Luther's vor Me Neichöverfammlung zu Worms. Deffen Ente, 
der berühmte Reitergeneral des Zojährigen Krieges. Ein im Duell 
erſchoſſener Pappenheim. Ein trog ber Blindheit paſſtonirter 
Säger. Ein Eonvertit Pappenheim, der aber bie Erhaltung 
der proteftantifchen Religton reverfirt. Der Prozeß wegen bes im 
Wiener Congreß zur Entfhädigung für das abhanden gefommene 
Erbmarſchallamt verliehene Mediatland in der preußifch gemorbenen 
Grafſchaft Disweiler. Graf Earl Pappenheim, ein Intimus 
König Ludwigs, ein Deutfchgefinnter, cin barfcher und trogiger 
Ritterömann und ber Schwiegerfohn beö preußifchen Hardenberg, 
der Gemahl der fpäteren Fürftin Pückler⸗Muskau. 


Das Hans Pappenheim tjt ein altes Reichömint- 
fterialgefchleht. Es verehrt als Stammvater Ernft 
Marfhall von Kalatin und Pappenheim, ber 
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14160 farb und deſſen Enfel, ber tapfere burch ben 
Sieg am Aetna unter Kaifer Heinrich VI. von Hohen— 
taufen berühmte Heinrich II. war, ber als des Neiches 
Narſchall 1208 den Mord Kaifer Philipy’s von 
Jobenftaufen, begangen zu Bamberg von bem Pfalz- 
safen Otto von Wittelsbach, an bemfelben rächte, 
idem er ihn bei Negeneburg erſtach.) Die Pap- 
enbeime waren von ältefter Zeit ber bee Reiche 
rbmarſchälle, weldes Amt fie erft von ben Kaifern, 
ter von den Kurfürften von Sadfen, als Reichs— 
rzmarfchällen zu Lehn nahmen. - 

Wie ihre Lehnberren waren bie Pappenheime, bie 
ı fechs Linien blühten, eifrige Lutheraner: als ein 
lcher erfcheint, während fein Oheim Chriftoph nod 
535 — 1539 Biſchof ven Eichſtädt gewefen war, 
onrad, Erbmarfhall zu Pappenheim, Tra- 
intenhauptmann der Kaifer Mar H. und Rudolf II. ) 
rmählt mit einer öftreidhifchen Gräfin Lamberg. 
urch eine biefem feinem Trabantenhauptmanne von 
nifer Max IL verliehene Erpectanz vem Jahre 1572 
arb terjelbe 1582 nad) tem Tede des lebten Landgrafen 
m Stüblingen, Grafen Heinrihb von Xupfen, 
anbgraf von Stühlingen in Schwaben und ftarb 
803: die Erbtochter feines Sohnes Mar, ter 1639 


*) Diefer »DHeinrih Marfhall von Kalentin- er 
ſeint ald Zeuge in einer Urkunde von 1202, angeführt in 
appenheim’s Chronik der Trucfefle von Waldburg. 
eite 28. | | | 
“*) Siehe öflreichiiche Hofgefchichte. Band 2, Seite 284, 
and 4, Seite 235. Ä 
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I. Die fchlefifche Linie, 

. Stifter berfelben war Graf Auguft Sylvius, 
geboren 1657, Reich sgraf feit 1690, vermählt mit einer 
Freiin von Nomwad, geftorben 1748. | 

Mit feinen beiden Söhnen Erdmann und Franz 

Sylvius theilte ſich Die Linie wieber in zwei Aeſte: 
in bie laufiber Linie ber heutigen Fürſten von 
Pückler-Muskau, die evangelifdy blieb und in bie 
fhlefifhe der Grafen Püdler von Groditz, 
beren Etifter fie katholiſch machte. 


1. Saufitzer Linie: die Fürften von Pücler- Säuskan. 


1. Der Stifter Graf Erdmann, geboren 1687 
und gejtorben 1742, war königlich preußifcher Kammer- 
berr und befaß bie jebige Hauptbeſitzung bes Haufes 
Ihon, die Herrfhaft Branis im preußifchen Sreife 
Cotbus bei Frankfurt an der Ober. Er ſchloß im 
Jahre 1748 unter König Friedrich Wilhelm L 
von Preußen eine Mesalliance mit ber reichen Tochter 
von beffen berühmten Minifter Ilgen, welche fidy nad) 
feinem Tode nochmals mit einem Grafen Bronikowsky 
vermählte. Holgten von Cohn zu Sohn: 

2. Graf Auguft Heinrich, geboren 1720, ver- 
mählt mit einer Sreiin von rote, geftorben? 

3. Oraf Ludwig Hans Carl Erbmann, ge- 
boren 1754, geftorben 1811. Er war fächlifcher Ge⸗ 
heimer Rath und erwarb durch feine Gemahlin, die Erb- 
tochter des füchjifhen Grafen Kallenberg-Musfau 
bie Standesherrſchaft Muskau in der damals noch ſäch— 
ſiſchen Niederlaufig: die Heirath gefhah im Jahre 1784 
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ab warb 1799 gefchieben, . ber zweite Gemahl ber 
jeſchiedenen warb Graf Carl Seybemwiß, ber 1816 
[8 baierifcher Generalmajor ftarb; Muskau aber blieb 
rem Sohne: i 

4. (1) Hermann, geboren 1785. Er ift preußifcher 
jeneralmajor und der befannte Zourift und Autor und 
Schöpfer bes Parks von Muskau, deffen Ruhm in alle 
Belt drang, fo Daß neuerdings Kaifer Napoleon Il. dem 
ürften bie Umſchaffung bes Bois de Boulogne von Paris 
ı einen Park nad) dieſem ftrahlenden Mufter auftrug. 
Jer Fürſt Püdler ift wohl ber erſte Fürſt, dem bie 
schriftftelerei rentirte. Den „Briefen eines Verftorbenen”, 
Deutſchland großes Aufſehen machend, größeres viel- 
icht noch in England, *) folgten. die „Tutti frutti“ und 
efe zuerft wurben body bonorirt: für fie und bie fpä- 
ven Bücher zahlte Hallberger in Stuttgart. über 
00,000 Gulden, **) 

1822 wurde Fürft Püdler in den preußifihen 


*) Die Engländer beklagten fich bitter über Mißbrauch 

+ Gaſtfreundſchaft wegen der allerdings ſtarken Indiscre⸗ 
on der Enthüllung von Familienverhältnifien. 
**) Sp fagte mir 9. v. Varnhagen, bei dem ich den 
ürften perfönfich kennen lernte. Die Gräfin Hahn erhielt 
ir ihre lebten Romane, die zu 4000 Eremplaren abgezogen 
urden, da fie hauptfächlich ſtark nach Oeftreih, Ungarn, 
ofen und Rußland gingen, von Alerander Dunder 
ı Berlin 10 Friedrichsp’or für den Bogen. Am meiften, 
) Friedrichsd'or für den Bogen, erhielt ein bürgerlicher 
utor: Clauren, für fein Tafhenbuh „Vergißmeinnicht“, 
is in den Jahren 1818 ff. bei Leo in Leipzig erfchien und 
mals mit Mimili und dergleichen Alles entzüdte. 
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Färſtenſtand neh dem Rechte der Erfigebart 
. erhoben. „Se. fürfllichen Gnaden“, fo warb ber Zitel 
gerlichen, nicht Durchlaucht“, haben aber keine Erft- 
geburt. Vermählt hatte der Fürft fih aber unb zwar 
1817 bereits mit ber Tochter eines neucreirten preußifchen 
Fürſten, Lurie Harbenberg, Tochter bed damals 
alle preußifchen Gnaden im ſeinen Händen tragenben 
Staatskanzlers. Es war das bie gefchiedene Gräfin 
son Pappenheim, von der ber Fürſt vier Jahre nachdem 
ber Staatsfanzler in Genna verblichen war, bereits nad) 
neunjähriger Ehe 1826 ebenfalls wieber gefchieben wurbe; 
fie lebte zuletzt in Dresden, auf ber nach ihren Plänen 
ausgelegten und von ihrem Gelbe verfchönerten fogenannten 
Bürgerwiefe, und flarb 1354, von einer ſchweren Krank⸗ 
beit heimgeſucht, merkwürbigerweife auf bem Schloffe 
thres gefchiebenen Gemahls, ber ber Erbfchaft megen mit 
ihr aux petits soins war, zu Branitz bei Cotbus. Muskan 
mit bem ſchönen Parke war in bes Fürſten ſtarken Finanz⸗ 
nöthen, die er burdh eine neue Heirath, wegen ber. er 
feine Reife nad) England antrat, vergebens zu heben 
verfucht hatte, ſchon 1845 an ben Prinzen Friedrich 
ber Niederlande verkauft worben. 

Der Fürſt, ber, wie gefagt, Feine Kinder hat, aber, 
obſchon bereits ein Mann in ben 70er Jahren, theils durch 
geiftige Snergie, theils durch fabelhafte, wahrſcheinlich im 
England, wo man barin das Größte leiftet, erlangte 
Toilettenkünſte noch ungemein rüſtig ift, faſt jugendlich 
noch vor kurzer Zeit ausfah, *) bat noch einen Bruder, 

*) Se. fürfilihe Gnaden haben annoch pechſchwarzes, 
oder vielmehr pechſchwarz gefärbtes Haar, ein vorfrefflider 
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den preußifchen Kammerherrn Grafen Sylvins, ber 
von feiner erften fremzöfifchen Gemahlin, ber Baronin 
Zuife de Conſtant-Rebecque einen 1835 geborenen 
Sohn bat, welcher der Präfumtiverbe ift; feine ämeite 
Gemahlin wurbe 1854 eine fchlefifche Gräfin Sanbrerszty. 

Beſitz: die Herrfchaften Branitz, Groß-Döbbern, 
Haafow, Kiedebufh und Klein-Budom, Kreis Eotbus, 
Negierungsbezirt Frankfurt und die Herrſchaft Wald⸗ 
Kein in ber Graffchaft Glab in preußiſch Schleſien. 

Einkünfte: ? 

Religion: evangeliſch. 


2. Schleſiſche katholiſche Finie der Grafen Yücler 
von Groditz, | 

1. Stifter berfelben iſt Graf Franz Sylvins, 

geboren 1691, zweimal vermählt, erft mit einer evan⸗ 

gelifhen Gräfin Burghaus, dann mit einer katho⸗ 

liſchen Gräfin Noftiz aus ber Linie Nodimig in 





Haarkräusler Tieferte eine vortreffliche Perrücke. Bekanntlich 
it auch die ziemlich betagte Herzogin von Sagan durch 
ähnliche Toilettenkünſte noch im Stande ſich jugendlich zu 
präfentiren. Beide wohnten neulich einem Dejeuner auf 
einem Gute bei Berlin bei, wo aud der König anwefend 
war. Es ward unter einem Zelte gefpeift. Em furchtbarer 
Regenguß ergoß fich, fo unerbittlich ſchwer, daß die Lein, 
wand durchdrang. Es foll da gar poffirlich geweien fein, 
den alten Fürften und die alte Herzogin in ihrer Defigu⸗ 
rirung zu,erbliden, es fam da der Haarfärbungsprogeß an 
das Licht: die Herzogin fchügte einigermaßen ihr Damen» 
hut, von des Fürften Eapitole ergoflen ſich ſchwarze Ström⸗ 
lein auf die Toilette. 


Kleine deutſche Söfe. IX. ‘15 
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Schleſien; geftorben 1754: er convertirte ſich, wahr- 
fiheinlich durch bie zweite Frau Gräfin bearbeitet, kurz 
vor feinen Zobe. 

Folgten von Sohn zu Sohn: 

3% Öraf Erbmann, geboren 1720, vermählt mit 
einer fchlefifchen Freiin Seher-Thoß, geftorben 1794, 
Herr auf Scheblau im: Oppelnfchen. | 

3. Graf Erbmann, geboren 1755, vermählt mit 
‘einem Fräulein von Ezetrib, diente bis 1790 als 
preußifcher Lieutenant, geftorben 1819. 

4. Graf Erdmann, ber jebt regierende Graf, 
geboren 1792, Regierungspräfident in Oppeln, vermählt 
feit 1826 mit einer Dame aus einer ganz neugenbelten 
aber ſehr reichen Familie, einer Baroneffe von 
Edarbtftein, bie 1832 ben Erbgrafen Erbmann 
geboren hat. 

Beſitz: die Herrfchaft Scheblau, Siebitſchau, 
Ober » Weiftrig, Nieder - Thomesmwaldau, Rogan bei 
Zobten, Kunzendorf bei Münfterberg und das Rittergut 
Sacherwitz im Kreiſe Breslau. 

Einfünfte: ? 

Religion: Tatholifch. | 

Das Püdler’fhe Stammwappen if ein 
ſchwarzer Adlerhals in goldenem Selbe. 





XVII. Die Grafen von Nechberg. 


Reichsgrafen 1608 und 1626 und 1699 und noch zum 
viertenmale durch Baiern beftätigt 18105 hielten fid 
zum fchwäbifchen Örafencollegium. 


Gleiche Abftammung mit den Marfchällen von Pappenheim. 
Späte Aufnahme In den baierifchen Herrenftand und viermalige 
Grafung, beren legte nad einem Zurüdtrit in den Breiberrnftand 
erfolgt. Erwerb und DBerluft von Illereichen. Bortwährender 
Daierifcher Hof-, Staatd- und biplomatifcher Dienft. Der Nad- 
folger Montgela®’. Der ad latus Radetzkyrs. 


Das Haus Rechberg ift einer Abflammung mit 
ben von ben Marfchällen von Kalatin ent proffenen 
Grafen Papppenheim, fie fchrieben fi) auch früher 
Marfchalle von Rehberg Ein „Hilltprand, 
Marfhaldh von Rechberg“ erſcheint als Zeuge in 
einer Urkunde von 1202.) Das Stammſchloß Hohen- 
sehberg liegt ohnfern bes Hohenftaufen - Schloffes 
zwifchen Etuttgart unb Ulm. **) 


*) Angeführt in Pappenbeim’s Chronik der Truchfeffe 
von Waldburg. ©. 28. 


**) Ein zweites Hohenrechberg Tiegt ohnfern der Wald: 
nab, nördlich von Regensburg. 


15* 
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Ein berühmter Herr in alter Zeit war Hans von 
Rechberg, ber ausgezeichnetfte Ritter im Schweizer⸗ 
und Stäbtefrieg, ber aber 1464 von einem Bauer in 
einem Hoblweg mit einem Bolzen erjchoffen wurbe. 
Während bie Pappenheime lutherifch wurben, blieben 
bie Rechberg fireng katholiſch. Früher gehörten fie 
‚mr zum Ritter⸗ nicht zum Herrenſtaud: noch din Fahre 
1566 erfcheint ein Hans von Rechberg, Ritter unter 
ben zur Begleftung auf ben Augsburger Reichotag - 
forderten „Lanbleuten von Adel”, während ein Besrg 
von Törring ſchon unter ven „Örafen und Herren" 
ſich findet. 

Seit ben Tagen bes großen Kurfürflen Marimi- 
lian in Baiern treffen wir bie Rechberge im baleri⸗ 
ſchen Hof- und Stants- und neuerdings auch im diplo⸗ 
matifchen Dienft: Wolf Conrad von Rechberg war 
unter dem großen Kurfürften Oberft-Rämmerer, Gebeimer 
Rath und Hofrathöpräfident. 

1. Den Reichsgrafenftand erhielt Caſpar Rein- 
hard von Rechberg, ber unter Kaifer Rubolf IL. 
ſchon 1608 zum Reichsgrafen erhoben worben fein. foll 
and wegen Sllereihen an ber ler, bem heutigen 
baierifch-würtembergifchen Grenzfluſſe, Sitz und Stimme 
im fhwäbifhen Reichsgrafencollegium erhielt; eine 
anberweite Erhebung Caſpar Reinhards in ben 
Reichögrafenftand vom Jahre 1626 duch Kaiſer Fer⸗ 
binanb I. iſt ſicherer beglaubigt. 

2. Mit Cafpar Reinhard's Sohn Johann, ber 
Oberjtallmeifter am baierifchen Hofe war, erloſch 1676 
biefe erſte gräfliche Linie: die Herrſchaft Hohenrech berg 
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el nun an ben Beuberfohn bes erflen Mraſen Rech⸗ 
erg, Illereichen aber kam darch Heirath ber. Erbtochter 
Rariame am dia Grafen von Lymbarg-Otyrum, 
ann 1772 burch Kauf on das Baus Pal und 
788 nochmals durch Kauf an bie Shwargenberge. 

3. Der Bruberfohn bes erſten Grafen Rechherg, 
zavron Bernhard Bero Retchberg, der 1076 Hohen⸗ 
xhberg erbte, war Oberſthofmeiſter und Gsheimer Math 
ei dem Sohn und Enkel des großen Kurfürſten, Gere 
inanb Maria un Mer Emanuel, mit einer 
wäßn Sugger vermählt und farb 4686. 

4. Folgie fein Sehn Barou Frauz Albert, Obrif- 
almeißer am Hofe Mar Emenuel’s, ber im fpani- 
ben Erbfolgekriege geächtet zu Paris und Verſailles 
Wr: er warb 1699 von Kaiſer Leopold L aufs vene 
e „GOraf von Rechberg und Ratkenlöwen” 
egraft und bat wahrſcheinlich feinen Herrn in'a Exil 
egleitet. Wegen der Graſſchaft Rechberg hielten ſich 
© Grafen ſeitdem zum ſchwäbiſchen Reichegrafen⸗ 
Aeginnn. Früher ſchrichen le ſich zuweilen Rechberg 
om rothen Löwen“, daher dieſer Zuſatz im Titel 
Neſer erſte Graf von Rechberg uind Rathenlöwen 
ar mit einer öftseichifihen Gräfin Spauer vermählt 
ab. ſtarb kurz nach Reſtitutian feines Kurfürſten 1715. 

5. Das Geſchlecht verkam min und tent im 18. Jahr⸗ 
unbert in ben Freiherruſtand zurüuäd. ib Beron. 
dar Rechberg, geboren 1736, woſperirte wieder 
n Dienfte des neuen baierifhen Hasfes Zweibrück. 
& warb ibm 1810 durch bie Könige won Beienn und 
Aärtensbeug zum dritianmale bie: Örefewmiabe ertheilt. 
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Er war wirfliher Geheimer Rath und Oberſtkämmerer, 
bann zuletzt 1812 Oberhofmeifter am Hofe bes erfien 
Königs von Baiern und farb 1819, in dem hoben 
Alter von 83 Jahren. Er hatte feine Herrfchaften 
bereits 1808 feinem Sohne Aloys refignirt. 

6. Diefer Sohn, Graf Aloys, war geboren 1766: 
andy er profperirte wieber im Dienfte bes neuen Hauſes 
Zweibrüd. Er vertrat ſchon 1797 auf dem Naftabter 
Congreſſe Das Intereſſe beffelben, diente dann dem neuen 
Herrn von Baiern ale Gefanbter beim Reichsdeputations 
bauptfchluß in Regensburg und zulest in Wien. Nach 
Montgelas’ Sturz warb er Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, welchen Poften er 1825 refignirte; 
biefer NRefignation folgte bie feiner Herrſchaften tm 
Jahre 1842; er ftarb 1849, auch 83 Jahre alt, wie 
ber Bater. Seine Gemahlin war feit dem Sabre 1797, 
wo er mit feinem Schwiegervater zugleich auf bem 
burd bes Nitters von Lang claſſiſche Bejchreibung 
immortalifirten Friedenscongreffe in Raftabt ſich befand, 
bie Gräfn Mariane Schlitz-Görtz, Tochter bes 
ehemaligen Gouverneurs des Herzogs Carl Auguf 
von Weimar, bes Freundes Göthe's, bann Grand 
Maltre de la garderobe Friedrichs bes Großen, 
Geſandten in Petersburg und zulegt Geſandten in Res 
gensburg, wo er ale faft vermwittertes Petrefatt ben 
Reichstag mit begrub, und ber in Weimar fo präbizieten 
„langnafigen* Frau Oberhofmeiſterin, gebornen von 
Uechtritz aus Gotha. 

Einer ber jüngeren Brüber bes Minifters, Graf 
Earl, geboren 1725, flieg im baierifchen - Hofbienft 
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1837 wieber wie fein Vater bis zum Oberbofiteifer, 
in weichem Poften.er 1847 ohne Kinber farb. | 

Ein zweiter noch füngerer Bruder, Graf Willibald, 
geboren 1780, vermählt mit einer Nichte, einer Tochter 
des Minifters, war Gefandter in Paris. 

7. Der. gegenwärtige Chef bes erlauchten Haufes 
Rechberg und Rothenlöwen ift bes Miniſters Gra- 
fen Aloy’s, ber den Titel Erlaucht noch nicht führte, 
Sohn, Graf Albert, geboren 1803, erblidhes Mit- 
glied ber erfien Kammer in Würtemberg. und lebens⸗ 
länglicher Reichsrath in Baiern, ebenfalls vermählt mit 
einer Coufine, einer Tochter eines britten Brubers feined 
Baters, bes General - Horftabminiftrationg - Präfidenten 
Grafen Johann, Gräfin Walpurga Rechberg, 
bie 1833 ben Erbgrafen Otto geboren bat und außer⸗ 
dem nod vier Töchter. 

Sein jüngerer Bruber, Oraf Bernhard, geboren 
1806, trat in bie biplomatifchen Dienfte Oeſtreichs: er 
wurde dem Grafen Radetzky in ber Lombardei ad 
latus beigegeben und fungirt feit 1855 als öftreichifcher 
Präfidialgefandter am Bunbestage. Er ift feit 1834 
mit einer Engländerin, Miß Barbara ones ver- 
mählt, bie einen Sohn geboren hat. | 

Außerdem lebt von männlichen Gliedern der Familie 
nody ein Sohn des General-Horftabminiftrationd-Präfl- 
benten Grafen Johann, Graf Ludwig, baierifcher 
Major und Flügeladjutant, ber mit einer Gräfin de Bray 
vermählt ift und wieber einen Sohn und brei Töchter 
erhalten bat. 
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Befig: 

1. in Baiern, Kreis Schwaben: bie ehemals 
Fugger'ſche Herrſchaft Midhanfen an ber 
Wertach, ohnfern ber Ulm⸗ Augeburger Eiſen⸗ 
bahn, mit 4000 Einwohnern. 

2. in Bürtemberg: bie Grafſchaft Hohen⸗ 
rechberg zwifchen Stuttgart und Ulm uub bie 
Herrſchaften Ramsberg und Winziugen im Jart⸗ 
Freife, Donzborf, Klein-Häffen unb Weißen, 
ftein im Donaukreiſe mit nahe 10,000 Einwohnern. 

Wohnort: Donzborf im würtembergifchen Amte 

Geiälingen, ohnfern Ulm. 

Religion: katholiſch. 

Einkünfte: angeblich über 80,000 Gulden. 

Titel: „Erlaucht“ unb das Recht der Ehenbärtigfeit 

buch nachträglichen Bundesbeſchluß von 1848: 


XVM. Die Grafen nedieren 
1330 dreier, 


705 Reichögrafen mit Siy und Stimme im fränliſchen 
Grafencollegium. 


Eine niederländiſch⸗ reformirte Familie im Herzen deu katholi⸗ 
den Framten. | 

Die Familie Rechteren iſt eine alte nieberlän« 
iſche Familie, die urfprünglih von Heederen hleß: 
in Friedrich von Heeckeren erfcheint um bie Mitte 
es 14. Jahrhunderts als Freiherr von Rechteren, 
nDem durch ihn Rechteren, ein Schloß in Ober - Mel, 
sit Zuitgarb von Rechteren erheirathet warb. 

1. Näherer Stammonter Ik Joachem Adolf, 
freiberr von Rechteren, reformirter Religion, 
eftorben 1686, beffen drei Söhne, Johann Zeigar, 
Ibolf Heinri und Briedrih Rudolf, 1705 zu 
Reichsgrafen erhoben wurben unb eine ältere, eine 
rsättlere unb eine jüngere Linie Miftelens vor 
enen erſtere noch blüht. 

2. Graf Johann Zeigar’e, bed Stiſtereo ber 
tteren Linie, Sohn Graf Zoadhim Heinrich, 
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Deputirter in ben holländifchen Generalſtaaten, verbei- 
rathete ſich 1714 mit ber einen ber Limpurg-Sped- 
feld’fchen Erbtöchter und wurde dadurch ber Stifter ber 
Linie Redteren-Limpurg-Spedfeld, bie Sitz un 
Stimme im fränfifhen Reichegrafencollegium erhielt, 
Er flarb 1715 und es folgte ihm fein Sohn: | 

3. Graf Johann Eberhard Adolf; gehen 
1714, vermählt mit zwei Coufinen Rechteren, "einer 
aus ber jüngeren und dann einer aus ber mittleren 
Linie, geftorben 1754. Es folgten ihm in Gemeinfchaft 
regierend feine zwei Söhne von ber zweiten Gemahlin: 

4. Öraf Friedrich Ludwig, geboren 1748, und 
Graf Friedrich Reinhard, geboren 1751: fie haben 
wieder eine ältere und jüngere Linie gefiftet. Als 
Graf Friedrich Ludwig 1814 flarb, traf fein Sohn 
Graf Adolf mit feinem Obeim Graf Friebrid 
Reinhard eine Vebereinkunft, die ihm bie fränkiſchen 
Herrfchaften gegen ben Befib der nieberländifchen abtrat. 
Geitdem regiert die jlingere Linie in ben fränkifchen 
Herrfchaften allein. Ste liegen in ber Nähe von Würz⸗ 
burg, .in der Nachbarſchaft der Fürſten Schwarzen» 
berg, ber Grafen Caſtell und der Grafen Schön⸗ 
born-Wiefentheib. 


1. Jüngere Linie Limpurg-Spedfld. 

1. Graf Friedrich Reinhard, geboren. 1754, 
ker Stifter. diefer Linie und felt 1819 alleiniger Beſitzer 
ber Herrfchaft Speckfeld, war zweimal vermählt, erf 
mit einer Gräfin Oiech und Wolfſtein, bann mit 
einer. Prinzefin von Hohenlohe⸗Kirchberg, flarb 
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1682, 10 Yan hehen Alter son 91 Fahren, als erbtiche⸗ 
beterlichwe: Neichsralh und Gmerahmafor. ° : 7 
2, Bolgte fein Sohn Graf Ludwig von ber 
zweiten Gemahlin, geboren 1811, erblicher | baterifcher‘ 
Reichsrath, Kreiscommandant imd Generalmajor der 
Landwehr von Unterfranken, vermählt ſeit 1840 mit 
Lkuitgarde, Gräfin Erbach-Fürſtenau, die noch 
in demſelben Jahre den Erbgrafen Friedrich Rein— 
hard geboren hat und außerdem drei Töchter. Der 
regierende Graf bat noch einen jüngeren Bruder Auguſt. 


Beſitz: in Baiern, Kreis Mittelfranken das Herr⸗ 
ſchaftsgericht Markt Einersheim mit 5000 Ein- 
wohnern und Kreis Unterfranken das Herrſchaftsgericht 
Sommershauſen mit über 2000 Einwohnern. 

Wohnort: Markt Einersheim am Main, ohnfern 
Würzburg. | 

Religion: reformirt. 

Eintünfte: angeblich 30,000 Gulden. 


2. Aeltere Linie Almelo. 


1. Der oben erwähnte Graf Adolf (Sohn des 
Grafen Friedrich Ludwig und einem Fräulein von 
Hudern), geboren 1793, erhielt ſeit 1819 ben allei- 
nigen Beſitz der niederländifchen Herrfchaften, war 
nieberlänbifcher Kämmerer und Gouverneur in Ober- 
Iſſel, war mit einer Freiin von Maſſow vermählt 
und flarb 1851. 


2. Folgte fein Sohn Graf Adolf, geboren 1827, 
ber noch unvermäblt if. Er bat noch einen jüngeren 
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VBender Graf Jacob Heinrich nuud zwei Oheirie, ben 
Grafen Wilhelm, ber großherzoglich heſſtiſcher Bin 
merer und Rittmeiſter a la suite iſt und von einer Frein 
von Günderode drei Söhne und drei Töchter hat und 
ben Örafen Reinhard. 

Befip: im Königreich der Nieberlanbe, Pros 
vinz Ober-Affel, die Herrfhaft Almelo und Vriefenpers 
mit gegen 10,000 Einwohnern. 

Wohnort: Amelo. 


IX. Die Grafen von Schönbsrn- 
Wieſentheid. 


Siehe die Mediatiſirten Oeſtreichs. 


XX. Die Grafen Stadion. 


Siehe die Mediatiſirten Oeſtreichs. 


 AXL Die Grafen Crring. 
| Gutenzell. 


1566 Freiherrn. 
1630 Reichsgrafen. 


1746 Reichsſtandſchaft im weſtphäliſchen Grafencolleginn 
wegen Gronsfeld. 


Mächtige Landherrn und Erbland⸗Jägermeiſter in Baiem. 
Caſpar der Thoringer in der heiligen Vehme. 

1. Linte Seefeld. Die Harte Arbeit, der ein daleriſcher 
Oberlandjägermeiſter gerecht werden mußte. Der Diplomat des 
Teſchner Friedens und Präſident der neugeſtifteten baieriſchen Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Ein Hofmuflf » Intendant und Gemahl 
einer furfürftlihen Maitreffe. Ein paar engliſche Schwiegerfähne 

2. Linie Gronöfeld, jept Gutenzell. Der Stifter ein 
fpegififcher Altbater, der Minifter und Feldmarſchall Graf Igaar 
Felix Joſeph, der Baiern den öftreichifchen Erbfolgekrieg über 
den Hals brachte. Die Trommel-Parallele. Sein Sohn, ber Er- 
werber von Gronsfeld bei Maftricht, Tein Altbaier. Deſſen Neffe, 
ber Dichter der Agned Bernauerin und Lafpars bes Th 
ringerö, ein entſchiedener Neubaier. Erwerbe von Outenze fait 
Gronsfeld. 


Dieſes baieriſche Haus hatte ſein Stammſchloß 
Törring im alten Chiemgau, wo ber große fifchreiche 
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Chiemſee liegt, am Wagingerfee im ehemaligen Salz- 
burgiſchen Erzfiift, wo es jebt in Trümmern liegt. Zn 
ben älteſten Stammgütern Törring und Tengling 
erwarben fie im 12ten und 18ten Jahrhundert noch bie 
Herrfchaften am Jun, Zettenbadh und Pertenpein 
und 1472 die Herrfihaft Seefeld ohnfern bes Starhen⸗ 
berger Sees — Güter und Herrfchaften, die fie alle 
noch inne haben und zu denen noch anderes Beſitzthum 
gefommen if. Seit bem 14ten Jahrhundert erfcheinen 
Ve auch im Befib des Erblandjägeramts in Baiern. 
Im 15ten waren fie fo mächtige Landherrn geworben, 
wie etwa bie Tiechtenfleine und Starhemberge in 
Deftreich, dergeflalt, daß es zum Bruch mit ben Her⸗ 
zogen Fam, daß Herzog Heinrich der Reihe vom 
Baiern im Jahre 1436 Caſparn ben Torringer ober 
„Thoringer“, wiewohl erfolglos, verfehmte: damals 
warb das Stammſchloß Törring gebrochen. 1566 wurben 
Re Freiherrn: Georg von Törring, Freiherr zu 
Alten-Törring, findet fih unter den „Örafen und Herren“, 
bie zum Geleit Herzog Albrecht's V. zum Reichstag in 
Augsburg erfordert wurden. Sie blieben gut Fatholifch: 
ein Baron Albert von Törring faß im 30jähr. Kriege 
1613—1649 als Bifchof zu Regensburg und wieder 
faß auf diefem Stuble 1663—1666 ein Graf Adam 
Lorenz und zum brittenmal 1787—1789 ein Graf 
Mar Procop Törring, ber ein fehr ärgerliches Leben 
führte und zugleich in Sreifingen regierte. Die Tör« 
ringe waren feit 1665 Erbmarfihälle bes Stiftes 
von Regensburg und dazu noch Erbfämmerer im 
Erzftifte Salzburg, feit dem Jahre 1618. 
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Das Haus theilte fich in drei Linien, bie ältere 
Linie Seefeld, die mittlere Stein unb bie 
füngere Jettenbach: bie erflere, beren Stifter Georg 
1561 ftarb, und bie lebtere Linie, beren Stifter Jo⸗ 
bann Beit 1582 mit Tode abging, blühen noch, bie 
mittlere iſt 1744 erloſchen. 


1. Die ältere Linie Seefeld. 


1. Seorg Conrab von Zörring- Seefeld, 
farb 1625 als Oberhofmarſchall am baierifchen Hofe. 
Sein Bruder Ferdinand, Gemahl Renatens, Tochter 
bes baterifchen Landhofmeiſters Wolf Jacob Grafen 
von Schwarzenberg, wurbe 1630 von Kaiſer Fer⸗ 
binandb I. zum Reichögrafen erhoben, eher noch als 
die andern großen baierifchen Lanbabelfamilien Preif- 
fing, Seinsheim, Zattenbad u. f. w. 

2. Bolgte Georg Conrad's Sohn Graf Fer- 
binand, der Obriftjägermeifter am Hofe bes Sohns bed 
großen Kırfürften Mar Ferdinand Maria war. 

Bei Gelegenheit eines Auffabes über die Hirſchjagd 
in Baiern in ber Augsburger Allgemeinen Zeitung”) 
findet fih bie Angabe, daß unter biefen Törring- 
Seefeld im Jahre 1667 „ein Behenget“ (Vorſuchen 
und Arbeiten mit dem Leithund) im Forfl- und Wilb⸗ 
bahnamt Landshut gehalten wurbe, welches 28 Tage 
bauerte und baß ber Kurfürft die Hirfchfaift im Auguſt 
um Dachau, Gelting und Schleisheim gehalten habe. 
Die Jagd war damals in Baiern eine ber ſtark getrie- 


*) 7. Februar 1856 Bellage. 
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besen uobeln Hafkonen: son 1674 — 1682, in acht 
Zahren, wurden in ben kurfürſtlichen —— 
(Borrathskammer) und die Hofküchen“ geliefert: 
Hirſche, 484 Thiere, 225 Kälber. Der —8 
jägermeifler Törring wor ſolchergeſtalt ein. gar piel- 
befchäftigter Mann, 

Folgte wieder von Sohn zu Sohn: 

3. Graf Mar Ferdinand, Hofratbspräfibent und 
Obriſtkämmerer, ber unter Kurfürſt Nax Emanuel im 
Schredensjahre der Zürkenbelagerung im Gefolge feines 
Herrn, ber nachher Ofen für Deftreich zurüderoberte, 
16088 zu Wien ſtarb. 

4. Graf Max Cajetan, geboren 1670, Geheimer 
Rath, Generalfeldmarfchall, Ritter des ſpaniſchen gol- 
benen Vließes und binwieberum Obriſtkämmerer unter 
Mar Emanuel, ber nad dem Glück von Dfen dad 
Unglüd des fpanifchen Erbfolgefriege und ber Acht zu 
burdleben hatte. Seit 1726 unter beffen Nachfolger, 
bem fpätern noch unglüdlicheren Kaiſer Earl VII, wei- 
cher ben öftreichifchen Erbfolgefrieg führte, fungirte dieſer 
Mur Enjetan Törring als Geheimer Rathabirector 
und Obrifthofmeifter, war vermählt mit einer Stalienerin, 
einer Marquife son Canoſſa, und iſt geſtorben 1752 
zu Münden im Ruheſtand, in dem hoben Alter von 
82 Jahren. 

5. Graf Clemens Gaubenz, geboren 1699, 
hinwiederum Geheimer Rath und Oberhofmarſchall unter 
dem Sohne bes Kaiſers, ben Kurfürften Mar Joſeph, 
und wieber vermählt mit einer Italienerin, einer Marquiſe 
von Angeletti-Malvezzi, geitorben 67jährig 1768. 

Kleine deutſche Höfe. IX. 16 
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Ihm folgte, da ber Erfigeborne. Graf Mar Maltefer- 
Drbend - Großkreuzherr und Comthur war, ber zweite 
Sohn: Ä | | 
6. Graf Anton Clemens, geboren 1725. & 
war ber berühmte Diplomat, ber, nachdem er ſchon unter 
dem Saifer Carl VII. Gefandter in Spanien geweſen 
war, nah Mar Joſeph's Tode, mo Pfalz erbte, ben 
Tefchner Frieden, ber ben baierifchen Erbfolgefrieg be- 
enbigte, abjhloß, 1779. Diefer Törring war ein ſehr 
notabler, einer der würbigen Männer, bie bie Aufklärung 
in Baiern zu fürbern fuchten, Präjident ber neugeſtifteten 
Afademie der Wiffenfchaften, feit 1791 unter bem lebten 
Kurfürften Carl Theodor Oberhofmarſchall, vermählt 
mit einer Gräfin Sedlinitzky von Choltig, Tochter - 
eines ftiftlüttichjchen Oberfämmerers, geftorben 1812, 
im höchſten Lebensalter, 87 Jahre alt, unter dem erflen 
König wie fein Großvater als Obrifthofmeifter. 

7. Graf Clemens, geboren 1758, feit 1780 
Gemahl der Gräfin Joſephine Minucci, eine 
der GOunſtdamen bes lebten Kurfürften Carl Theodor'e, 
unter bemfelben Intendant der Hofmuſik unb bes Thea⸗ 
ters, unter bem erften König von Baiern Oberflceremo- 
nienmeifter und feit 1819 binwieberum und nochmals 
Oberſthofmeiſter, geftorben unter König Ludwig 1837, 
auch fat 80 Jahr alt. 

8. Graf Joſeph, geboren 1790, baierifcher Ges 
neralmajor und Flügeladjutant des Königs, erblicher 
Reichsrath ber Krone Baiern, vermählt mit einer Freün 
Rohner von Hüttenbach, zeitig geftorben, ſchon 1847, 
"sr dem Sturmjahr. Darauf endlich folgte: 
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- 9. Graf Marimilian, ber jebt regiert, geboren 
1328, erblicher Reichsrath ber Krone Baiern, der bis 
1856 noch unvermählt war. 


Der Graf hat drei Tanten, von denen die älteſte Joſephe 
faſt 44jährig ſich mit dem gothaiſchen Geſchäftsträger am 
baieriſchen Hofe, dem als dramatiſchen Dichter in partibus 
inſidelium bekannten Franz von Elsholtz, die zweite 
Anna 16jährig mit dem baieriſchen Ceremonienmeiſter 
Grafen Joner vermählt hat, die dritte iſt unvermählt. 
Von einem Oheim leben noch vier Söhne, von denen 
drei in der baieriſchen Armee dienen, und zwei Töchter, 
die ſich mit ein paar engliſchen Herren vermählt haben, 
jüngeren Söhnen, Francis Bridgeman aus dem 
Hauſe Bradford auf Belgrave Square in London, 
und James Stuart Erskine, jüngſtem Sohn des 
Lord Erskine, ber von 1828 — 1848 Geſandter in 
München war und Enkel des beredten und exentriſchen 
Lordkanzlers und erſten Pairs, der noch als ganz alter 
Mann ſeine ungemeine Beredtſamkeit in der energiſchen 
und unvergeßlichen Rede bewährte, die er bei dem 
ſcandaloſen Prozeſſe der Gemahlin König Georg's IV. 
hielt. 


Beſatz: in Baiern die Herrſchaft Seefeld bei 
Starhenberg mit an 5000 Einwohnern und bie Hälfte 
ber alten Stammgüter Törring und Tengling. 

Wohnort: Münden. 

Religion: Fatholifch. 

Einfünfte: angeblich 25,000 Gulden. 


: 16% 


MM. 


2. Die füngere Linie Jettenbach, ſpaͤter Gronöfelb, 
jetzt Gutenzell. 

1. Der Stifter war ein Herr, in dem ſich bie Blüthe 
eines altbaierifhen Staats⸗ und Kriegemannes vom 
ächteſten Waſſer darfiellte, ver Graf Ignaz Belir 
Joſeph Törring-Jettenbach, Sohn bes 1707 
geftorbenen Grafen Franz Joſeph und ber Marin 
Urfula von Grammont. Diefer fpecififche Altbaier 
war geboren 1682. Er parvenirte in ber Diplomakie, er 
war Gefandter in Wien und negociirte 1722 die verhäng- 
nißvolle Heirath des damaligen Kurprinzen, nachherigen 
Kurfürften und zuletzt Kaiſers Carl VII. mit ber erzhäß⸗ 
lichen Erzberzogin Amalie, Tochter Joſeph's L, auf 
welche Heirath fpäter bekanntlich nach dem Ausfterben bed 
Mannsſtamms Habsburg-Oeſtreich Baiern ben Anfprud 
auf die öftreichifche Erbfchaft ftüßte. Er wurde unter dieſem 
unglücklichen Kaiſer Carl VII. aus dem Haufe Balern 
Hoffriegsrathspräfibent und Generalfeldmarſchall und ber 
alvermögende Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten. 
Er war es, ber die Nymphenburger Verträge mit Frank⸗ 
reich gegen Deftreih 1741 abfihloß und als General⸗ 
feldmarſchall auch die Schlachten feines Herrn im öfl- 
reichifchen Erbfolgefriege ſchlug, aber mit fehr geringem 
Glücke; er hatte nach Hor mayr bie größte Aehnlichkeit 
mit einer Trommel, benn „mau börte von ibm nur, wenn 
er gefihlagen wurde“. Zulebt mußte Karl VH. für 
Törring ben Orafen Sedenborf an bie Spike ber 
Armee ftellen, ben ehemaligen Gefanbten Oeſtreichs in 
Berlin, ben guten Freund bes Vaters des einzigen 
Friedrich, ber denn auch glüdlicher war, ben armen 
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Carl VH. zweimal in feine Reſidenz zurücführte. Im 
Anfang ber Regierung bes Rachfolgers dieſes letten 
unglüdlichen Kaiſers aus bem Hauſe Baiern, ber Regie⸗ 
rung bed gutmüthigen und wohlgefiunten Mas Joſeph, 
warb biefe alte bornirte und bartmäulige Kriegsgurgel 
Törring aber von ben Geſchäften des auswärtigen 
Departements entfernt, durch ben allmädhtigen efuiten- 
poter Stadler, als welder ben unbequemen immer- 
währenden Pocher auf bie fiehenzig Freiheitsbriefe des 
baieriſchen Adels und auf die Don Gratuit - Privilegien 
deſſelben removirte. Diefer wieder in der baterifchen 
Geſchichte traurig genug berühmte Felbmarſchall Ignaz 
Joſeph Törring war mit einer Dame mıs ber febt 
noch einflußreichften Familie Baierns, einer Gräfin von 
Arco vermählt und farb im Friedensjahre bes fieben- 
jährigen Krieges im Ruheſtand 1763 zu Münden, in 
dem hohen Alter von 81 Jahren. 

2. Bon feinen beiden Söhnen heirathete Graf 
Mar Emanuel, geboren 1745, der wieder baierifiher 
Hoffammerpräfibent war und 1773 als baieriſcher Con⸗ 
ferengminiiter ftarb, im Jahre 1746 die Erbgräſin ber 
Grafſchaft Gronofeld im Herzogthum Limburg, ohn⸗ 
fern von Maſtricht, und erlangte damit Sitz und Stimme 
im weftpbälifchen Reichegrafenenllegium. Diefer Graf 
Mar Emanuel Törring war ein großer Liebling bes 
Rurfürften Mar Joeſeph und bed Sefnitenpatere und 
Beichtvaters Stabler, beffelben, ber den Bater reuwwirt 
hatte. Lebterem gegemüber zeigte ex freieren Geiſt, er 
was ein Dauptförberer ber Stiftung ber Alabemie ber 
Biffenfchaften in Münden (17593. Gein Geiſt versudte 
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auf feinen berühmteren Neffen, den Autor und: Dichter. 
Graf Mar Emanuel:batte von ber Weſtphälerin, bie 
ibm Gronsfeld zubracdhte, und auch von einer zweiten 
Fran, einer Seinsheim, Feine Kinder, es fuccebirte 
daher 1773. fein jüngerer Bruber, ber zweite Sohn bes 
altgebadenen hartmänligen Feldmarſchalls: 


3. Graf Auguſt Joſeph, geboren 1728. Er 
war hinwiederum baieriſcher Kämmerer und Geheimer 
Rath und Hofkriegsrathspräſident, in welcher Eigenſchaft 
er im baieriſchen Erbfolgekrieg wirkſam war. Er fucre- 
birte 1773 feinem Bruder in ben Herrfchaften Grons⸗ 
feld und Settenbadh, war mit einer Freiin von Xer- 
chenfeld vermählt und flarb 1802. 


4. Bolgte fein Sohn Oraf Joſeph Auguft, ge 
boren 1758, biefer war wieder ein fehr notabler Tör⸗ 
ring. Wie fein Vetter Graf Anton Elemens von 
ber Linie Seefeld war er nämlid, einer ber würbigen 
Männer, die die Aufklärung in Baiern zu fürbern fuchten, 
er war auch Dichter ber Dramen: „Agnes Bernauerin”, bas 
1780 erfchten und „Enfpar der Thoringer” (fein Borfahr, 
ber Berfehmte). Er erbieltim Reichsdeputationshauptſchluß 
1803 fir Gronsfeld bie ehemalige Cifterzienferinnen- 
abtei Gutenzell im Mürtembergifchen, ohnfern ber 
Fürſt Fuggeriſchen Reſidenz Babenhaufen, und Tam 
bamit bei ber Mebiatifirung 1806 unter bie Hoheit 
Würtembergs. 1821 errichtete er ein Familienfibei- 
commiß nad) dem Rechte ber Erftgeburt und ber Lineal⸗ 
erbfolge. Er war vermählt mit einer Gräfin San- 
dizell und ift geſtorben 1826 in Münden, 73 Jahre 
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lt, ala Geheimer Rath, Staatsminifter und Präfldent 
ed Staatsraths. Ihm folgte fein Sohn: 

5. Graf Mar, ber jebt regiert, geboren 1780, 
aieriſcher Kammerherr, erblicher Reichsrath ber Krone 
Zaiern und Stanbesherr im Königreich Würtemberg, 
Fr bat ſich, bereits 64 Sabre alt, noch 1844 mit einer 
Toufine, Caroline Gräfin Zörring- Seefeld ver- 
nählt, fie ſtarb aber 1847, nachdem ſie kurz vor ihrem 
Ende nur eine Tochter geboren hatte, bie auch wieder 
tarb. Das Haus fteht auf des Regierenden zwei Augen; 
rt bat nur zwei Schweſtern, eine vermählt mit dem 
nterifchen Oberfihofmeifter Grafen von Sanbizell | 
mb bie andere Stiftedame zu Minden. 

Befig: 1. in Baiern, Kreis Oberbaiern: bie 
‚ten Stammgiter Jettenbad am Inn und Perten- 
tein, Winhering, Pörnbach, Schenfenau und die Hälfte 
er alten Stammgüter TZörring und Tengling. 

2. in Würtemberg, Donaufreis: bie Herrfchaft 
Sutenzell mit 2000 Einwohnern, bie ehemalige Eifter- 
ienferinnenabtei, bie für Gronsfeld erworben wurbe. 

Wohnſitz: Münden. 

Religion: Tatholifch. 

Einkünfte: angeblid 30,000 Gulben. 

Nur diefe Linie Törring-Öutenzell erhielt 
vegen bed ehemaligen Reichslandbefitzes in Gronsfeld 
urch ben Bunbesbeichluß von 1829 ben Titel „Erlaucht“ 
mb das Recht der Ebenbürtigfeit, 


XXII. Die Grafen Waldbott- 
| Baffenheim. 
1664 Freiherrn. 
1680 Reichsgrafen. 


1787 Reichsſtandſchaft im weſtphäliſchen Grafencollegium 
wegen Burg Friedberg. 


Eine urſprünglich bürgerliche Familie aus Bremen. Grbrine 
bes deutſchen Ordens. Baſſenheim behalten, Drachenfels verloren. 
Der Schwiegerſohn des Fürſten von Wallerſtein und ſeines 
braunen franzöſtfchen Gärmermäbchens. Durch rufſtſche Amüſe⸗ 
ments geflörte und durch franzöſiſche Amüfenents wicder zufamumen, 
gefügte Eheverhältniffe. 


Das Hans will aus Flandern ftammen, kam bann 
nad; der Stabt Bremen und ift burdy fie groß geworden. 
Als die in Accon anweſenden bremifchen und lübecklſchen 
Kaufleute im Jahre 1190 zur Pflege kranker CEhriſten 
ben Orden der deutſchen Ritter ftifteten, mit ſchwarzem 
Kreuz auf weißem Mantel, warb Heinrih Waldbott 
erfter Großmeiſter. Jeder Erfigehborne des Haufes 
Waldbott erhielt feitbem die Würde eines Erbritters 


249 





des dentſchen Ordens mit ben Infignien eines Com-⸗ 
members. In Bremen wurde Heinrich Waldbott, 
dieſer erſte Großmeiſter, nur ale Bürger angefehen. 
Die Bürger, welche den Orden ſtifteten, waren theils 
Geſchlechter (Heinrich Waldbott beißt „nokilis eivis“), 
theils gemeine Kauflente, Der Chroniſt Ronner aber 
nenmnt Heinrich Waldbott anusdrücklich im Gegenſaßz 
gegen ben Landadel einen bloßen Bürger:- „De was van 
Gebohrt nie Edellmann (fein Edelmann), averſt ſines 
kevendes und finer Döget nah was he fehr ebell.“ *) 

Seit dem 15ten Jahrhundert erfiheinen die in Bre⸗ 
men ald Bürger groß geworbenen Waldbott in ben 
Aheingegenden, wo fie Baffenheim bei Coblenz im 
Stifte Trier im Ihren Beſitz brachten, auch bie Herrſchaft 
Dradenfels bei Bonn von der Familie dieſes Namens 
erwarben, mit dem romantifchen Schloß biefes Namens, 
bes in neuefter Zeit ber König von Preußen ge- 
Iaaft bat. 

1. Safimir Ferdinand Walbbott von und 
zu Baffenheim, Neffe Franz Emmerichs, der in 
ben ehren 1679-1683 auf bem Stable zu Worme 
faß, war ber nähere Ahnherr diefer urfpränglich bremiſchen 
Därgerfamilie. Er war geboren 1642, früher kaiſer⸗ 
Keher Obriſt und Kämmerer, ſpäter Statthalter zu Mainz. 
Er wurbe 1664 durch Kaiſer LeopolbeJ. ir den Frei⸗ 
herrn⸗ und 1680 in ben Reichsgrafenſtand erhoben 
unb ſtarb 1729, in dem hohen Alter von 87 Jahren. 

2. Ihm folgte feines Bruders Franz Emmerich 


*») Mifegaes Chrontk von Bremen II. 32 
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Wilhelm, kurmainziſchen und kurtrieriſchen Geheimen 
Raths (geſtorben 1720) Sohn: Graf Rudolf Johann, 
geboren 1686, kaiſerlicher Hofrath und kurtrieriſchet 
Geheimer Rath und Oberkammerherr, vermählt mit einer 
Gräfin Oſtein, geſtorben 1731. Folgte fein Sohn: 
3. Graf Rudolf, geboren 1731, hinwiederum 
kaiſerlicher Geheimer Rath und Kämmerer und bie 1778 
Reihöfammergerichtöpräfident zu Weblar, geitgrben 1805. 
1787 erhielt diefer Graf Waldbott Sit und Stimme 
im weſtphäliſchen Reichögrafeneollegium wegen ber 
von ben verfchuldeten Grafen Walded erlangten Graf- 
haft Pyrmont, und als biefer Hanbel zurüdging, 
wegen Burg Sriebberg, bie ber Graf Waldbott 
feit 1777 befaß und bie fpäter an Heffen-Darm« 
ſtadt gekommen if. Er war zweimal vermählt, er 
mit einer öftreichifchen Sreiin von Hoheneck, dann mit 
einer Gräfin von Neffelrode-Ehreshoven, einer 
Coufine bes heutigen ruflifchen Staatskanzlers. Folgte 
1805 fein Sohn: 

4. Öraf Friedrich, geboren 1779, öftreichifcher 
Kämmerer, vermählt mit Charlotte, Freiin Wam⸗ 
bold von Umftatt,. bie fi) nach feinem Tode wieber 
mit bem baierifchen Major von Brandenftein vers 
mählt bat. Er erhielt aus ber Erbfihaft ber 18089: 
erlofhenen Grafen von Oftein durch Vergleich bie diefen 
Grafen im Reichsdeputationshauptſchluſſe 1803 für ihre 
überrbeinifche Herrfchaft Mylendonk zur Entſchädigung 
gegebene Herrfchaft Busheim, eine ehemalige Karthauſe 
bei Memmingen, welche jet bie Reſidenz ber Grafen 
Waldbott if. Er flarb 1830. Ihm folgte wieber 

Sohn: | 
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.5. Oraf Hugy geboren 1820, erblicher Reichsrath 
im Königteich Baiern, Mitglied ber Kammer der Stan⸗ 
desherren im Königreich Würtemberg, auch Standes⸗ 
herr im Herzogthum Naſſau, Erbritter des beutfchen 
Ordens, Kreiscommandant ber baieriſchen Landwehr im 
Schwaben und Neuburg, vermählt ſeit 1843 mit Ca« 
roline, Tochter des geiftreichen Fürften Ludwig von 
Dettingen-Wallerfiein, aus ber infignen Mes- 
allianse mit ‚ber ſchönen Gärtnerstochter Erefcentia 
Bourgin, ald welche 1844 einen einzigen Erben ge⸗ 
boren bat. Die Ehe mit biefer. Dame, die ſchön wie 
bie Mutter, aber nicht fo gefcheit wie ber Vater ift, 
wurbe geraume Zeit etwas geflört burch einen ange= 
nehmen Baron Uexküll von ber rufjifchen Gefandtfchaft, 
welcher von ber haute volee in Münden als ber Gräfin 
erklärter Berehrer angefeben wurbe, jet aber ift ber - 
Rival verſetzt und Se. Erlaucht macht mit feiner fürft- 
lihen Gemahlin eines bes glänzenbiten Häufer in Mün⸗ 
hen. Die Augsburger Zeitung berichtete neulich mit 
Emphaſe: „Geſtern Abends (4. December 1856) beehrten 
ZI. MM. der König und die Königin mit den Prinzen 
und der Prinzefjin Luitpold und Adalbert, KK. HH. 
eine glänzende Abenbunterbaltung, die bei St. Erlaudt 
dem Grafen von Waldbott-Baſſenheim ſtattfand. 
Zu berfelben hatte ſich die hohe Geſellſchaft unferer 
Refidenzftadt überaus zahlreich eingefunden. Bon Die 
lettanten aus ben höheren Kreifen wurben zwei Stüde, 
ein franzöfifches Vaudeville: „Embrassons nous Folleville“ 
und eine beutfhe Pofle: „Der deutſche Othello“, und 
zwar beide in fehr gelungener Weife gegeben. Unter 
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ben Mitwirkenden befand fick Graf Baffendrim ſelbſt 
und befien liebenswürbige Gemahlin, geborne Füurſtin 
von Dettingen⸗Wallerſtein.“ 

Die einzige Schweſter des regikrenden Grefen i 
mit dem Grafen Lerchenfeld⸗ Kofering, baieriſchen 
Geſandten in Wien, vermählt. 

Beſitz: 

1. in Baiern, Kreis Schwaben: bie Herrſchaft, 
ehemalige Sartbanfe Burbeim bei Memmingen mit 
6—700 Einwohnern, und. die Burggrafihaft Winter 
sieden mit S--400 Einwohnern. 

2. in Württemberg, Donaufreis: bie Derrfchafl 
Heggbach mit 700 Einwohnern, auch geiſtliches Ent, 
bas bie katholiſchen Adelsherrn gar nicht anzunehmen 
Anand genommen baben, wie bie katholiſchen Fürſten 
and Könige und Raifer, eine ehemalige Kifterzienferabtel. 

3. im Herzogthum Naffaus bie Hersfehaft Relf- 
fenberg und Gransberg mit 3000 Einwohnern, eine alte 
Familienbeſitzung. 

4. in der preußiſchen Rheinprovinz: bad 
Gut Baſſenheim mit 400 Einwohnern, bie ältefls Fa⸗ 
milienbeſitzung. 

Wohnſitz: Burheim bei Memmingen in Baiern. 

Religion: katholiſch. 

Eintünftes werben tariıt auf minbeflens 100,000 
Gulden. 


— 
1. Chronologiſche Liſte dab: Borkemmens der 
baieriſchen Mediatifirten in den Urkunden 
1028 Waldburg. 
1099 Ortenburg (ale Grafen). 
1125 Giech. 
1144 Leiningen (als Grafen). 
1155 Caſtell. 
1202 Dettingen (als Grafen). 
Pappenheim (als Marſchälle von Kalatin). 


2. Folge der Erhebungen in ben Herren- und 
Reichsfreiberrenſtand: 

1429 Schwarzenberg. 

1507 Waldburg. 

1566 Törring. 

1605 Taxis. 

1655 Püdler. 

1664 Waldbott⸗Baſſenheim. 

1680 Sich. 


3. Folge ber. Erhebungen in den. Reichs⸗— 

grafeuſa nd: 

1530 Fugger. il 

1532 Erbach. 

1599 Schwarzenberg. 

1608 (1626, 1699, 1810) Neäber. 

1621 Taxis. 

1626 Eſterhazy Cungarifche Grafen). 

1623 Waldburg. 

1630 Törring. 
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1680 Waldbott⸗Baſſenheim. ee SEE ER 
1690 Yüdler. : : . 
1695 Giech. 
1701 Schönborn. 
1705 Rechteren. 
Stadion. 

1742 Pappenheim (das Diplom des berühmten Generals 
| bed ZOjührigen Krieges von 1628 warb nicht 
ausgelöß). 


4. Folge ber Erhebungen in den. Reichs— 

| fürſtenſtand: 

1670 Schwarzenberg. 

1674 Oettingen-Oettingen, etloſchen 1731. 

1686 Taxis. 

1687 Eſterhazy. 

1711 Löwenſtein-Wertheim-Rochefort. 

1734 Oettingen-Spielberg. 

1744 Hohenlohe-Waldenburg zu Bartenſtein und Schil⸗ 

liingsfürſt. 

1764 Hohenlohe⸗Neuenſtein zu Oehringen, Ingelfingen, 
Langenburg und Kirchberg. 

1774 Oettingen-Wallerſtein. 

1803 Fugger. 
Waldburg. 


5. Baieriſche Fürſten: 
1812 Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg. 


IV. 


Bürtembergifche Mediatiſirte. 


ie mediatifirten Reichsfürſten und Neichögrafen 
in Würfemberg. 
Zu ben würtembergifchen Mebiatifirten gehören 21 
äufer: nächſt Baiern zählt es bie meiften. 
Acht fürflihe Familien, die laut Bundes⸗ 
tagsbefhluß von 1825 den Titel „Durd- 
laucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit 
befiten: 
1. Sürftenberg, katholiſch, ſeit 1674 im Reichs⸗ 
fürfteneollegium. 
2. Hohenlohe. Saßen nur im fränfifähen Grafen— 
eollegium. 
a. Neuenfteinifche Linie: 
aa. Kirchberg, 
bb. Zangenburg, Iutberifh. 
‚cc. Dehringen, | 
b. Waldenburgiſche Linie: 
aa. Bartenſtein und Jagſtberg,katho— 
bb. Schillingsfürſt, ar 
3. Löwenftein-Wertheim. Saßen nur im frän⸗ 
kiſchen Grafencollegium. 
a. Roſenberger Linie, katholiſch. 
b. Freudenberger Linie, evangeliſch, durch 
Würtemberg 1813 gefürſtet. 
Teine beutſche Höfe. IX. Ya 
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. Dettingen. Saßen nur im fchwäbifchen Grafen⸗ 


eollegium. 
a. Spielberger Linie, | 


b. Wallenfteiner Linie, katholiſch 


. Solms-Braunfels, reformirt, faßen im wet- 


terauifchen Örafencollegium. 


. Thurn und Tarts, katholiſch, feit 1754 im 


Reichsfürftencollegium, aber mit Widerſpruch gegen 


das Taxisſche Votum. 


8. 


. Waldburg, katholiſch, ſaßen im ſchwäbiſchen 


Grafencollegium. 

a. Wolfeggiſche Linie: 
Waldburg-Wolfegg-Waldſee. 

b. Zeiliſche Linie: 
as. Waldburg-Zeil⸗-Trauchburg. 
bb. Waldburg-Zeil-Wurzach. 

Windiſchgrätz, katholiſch, feit 1804 im Reichs⸗ 

fürſtencollegium. 


1. Acht Grafen, die nach dem Bundestags— 


beſchluß von 1829 den Titel „Erlaucht“ 
und das Recht der Cbenbürtigfeit befiben: 


. Sfenburg-Büdingen-Meerholz, evangelifch. 
. Königsed-Aulenborf, katholiſch, Reichsgrafen 


1629. 


» Büdler-Limpurg, lutheriſch, Reichsgrafen 1690. 
. Duabt- any, Iutberifch, Reichsgrafen 1752. 
. Shäsberg-Thannheim, Fatholifch, Reichsgrafen 


17086. 


. Zörring- Öutenzell, katholiſch, Reichsgrafen 


1630. 
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15. Waldbott⸗ Baffenheim, katholiſch, Reichsgrafen 


1680. 


16. Waldeck-Pyrmont⸗-Limpurg, lutherifch. * 
Mm. Fünf Standesherrlihe Perfonaliften, bie 


ebenfalls nah dem Bunbestagsbefhluß 
von 1829 ben Titel „Erlaubt“ und das 
Recht der Ebenbürtigfeit befigen: 


A. Erblihe Mitglieder ber Kammer ber 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Stanbesherren: 

Die Örafen Neipperg, katholiſch, Reichsgrafen 
1726. 
Die Grafen Rechberg, katholiſch. 

B. Mitglieder der Ritterſchaft: 
Die Grafen Fugger-Kirchberg-Weißen⸗ 
horn, katholiſch. 
Die Grafen von Salm-Reifferſcheid-Dyck, 
katholiſch. 
Die Grafen Stadion-Stadion-Thann— 
haufen, katholiſch. | 


Die notabelften mebiatifirten Fürſtengeſchlechter Wür⸗ 


tembergs find bie drei in Gefellfchaft der ganz neu 
ereirten Grafen Zeppelin, bie würtembergifchen Kron⸗ 
ämter verwaltenden drei alten Familien: 

Hohenlohe, Lömwenftein und Truchſeß⸗Waldburg. 


*) Die fräntifhen Grafen Erbach-Wartemberg⸗ 
Roth, lutheriſch, Haben 1845 ihre Standesherrſchaft War⸗ 
temberg⸗Roth um 1,816,000 Gulden verkauft. 

Die weſtphäliſchen Grafen Plettenberg⸗Mietingen, 
katholiſch, Reichsgrafen 1724, find 1818 im Mannsſtamm 
erloſchen. 


Ir 


I. Das fürftlihe Haus Fürftenberg. 


Siehe Mediatiſtrie Badens. 


II. Das fürftlihe Haus Hohenlohe. 


Alte fränkiſche Dynaften mit Si und Stimme Im frän- 
Kichen Grafenrollegium. 


Reichsfürſten in der jüngeren Fatbolifchen Linie Wal- 
benburg zu Bartenftein und Schillings« 
für 1744; 
in ber älteren evangelifchen Linie Neuenftein 
zu Langenburg, Oehringen, Ingelfingen 
und Kirchberg 1764; 
in beiden Linien aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürftenrath. 


Wieder ein Haus vornehmſter Abkunſt, wenn auch nidt von 
ben römifhen Slaminiern, die fid mit ber alta fiamma, der 
hohen Lohe, Feuerfignale gegeben, Rammend. Eine Salierin und 
eine Wittelsbacherin, eine Kaiſersmutter und eine Kaiſere- 
tochter in der Ahnentaſel. Getreue Ghibellinen, zeitweilige 
Herren son Ravenna. In Deuiſchland ehemald ber dritte The 
son Franken im Belt. Schenfung von Mergentheim an den breit 
fen Orden. Das unfreiwillige Hohenlohe'ſche Hutabziehen var 
den Bauern. Die Theilungen im Haufe Hohenlohe: faft jedes 
Stäbichen eine Reſidenz. Die Helben: Philipp Graf yon Ha 
henlohe, General des holländiſchen Befreiungsfrieges unb Georg 
Friedrich Graf von Hoherlohe⸗Weikersheim, Genexral 
des Zojährigen Krieges und Statthalter des ſchwäbiſchen Kreiſes; 
Graf Kraft von Hohenlohe⸗NReunenſtein, Statthalter des frän⸗ 
fifhen Kreiſes und Erwerber ber thüringiſchen Grafſchaft Gleichen 
und Graf Ju lius von Hohenlohe⸗Neuenſtein, fein Sohn, in 
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ſchwediſchen, franzöftfchen und Fatferlihen Dienften gegen bie Türken, 
aus denen er als Generalfeldmarſchall tritt. Der Hohenloh e'ſche 
Dienfteid und der Hohenloherfhe Salgen. Stattliche Hofhaltung 
Earl Ludwig's zu Weikeröheim und noch flattlichere Ludwig 
Sriedrih Carl's zu Oehringen. Die Folge: flarfe Schulden, 
wie in Leiningen. Der Hohenlohe’fhe Phönixorden. Der 
Dohenloherfhe Staats⸗ und Adreßkalender. Vorbehalt bei der 
Redtatiftrung „künftig noch Hofräthe ernennen gu dürfen“. Feldzug 
um das 1805 erlofchene Fürſtenthum Oehringen, wobei jedoch Verbot 
an bie Soldaten „zu ſchießen“. 


I. Sobenlohesfangenburg, proteftantifch. 

1. Hohenlohe - Dehringen zu Schlawentſchitz in 
Sqheſien: Perfonalien des dritten Fürſten Friedrich Ludwig, 
des Capitulanten von Prenzlau, früheren Gouverneurs zu Breslau 
und Gemahls der reichen ſächſiſchen Gräfin Hoym, einer Tochter 
des erfien Gemahls der fchönen Gräfin Eofel unter Augnaft dem 
Starten, durch welde Schlawentfhip anfällt. Der Parvem 
Triebenfeld. Der Sranzmann Roxelles. Wie die Fürſtin 
von Hohrnlohe-Dehringen Gräfin von Oſten⸗Sacken 
wurde. Die Eapitulation von Prenzlau, trog der Einfprache bes 
Hrinzen Auguft. Tod in der Zurückgezogenheit von Schlawentſchiß 
unter Büchern und Karten. Perſonalien bes vierten Fürſten unb 
namentlich ber vierten Fürftin, der galanten Prinzeffin Luiſe von 
Würtemberg, einer NRivalin der Prinzeffin Friederike yon 
Solmd. Bock und Rymultowmsty. Häuschen für Aanto I. IE. 
n.f.w. Der fünfte regierende Fürſt, der den guten Willen zeigte, 
an bie Spitze des preußifchen Credit mobilier ſich zu ftellen. 
Herfonalien des Prinzen Felix Hohenlohe, ber ben guten 
Willen ausführen konnte, Präſident der Darmflädter Bank zu wer⸗ 
den. Die „hohe Lohe“ im Berliner Coloffeum und deren Befingung. 
Heirath mit der Tochter der cidevant Gertrude Lehmännin 
in Bonn. Compagnie mit Haber. Die gefchiedene Fürſtin von 
Sonderdhaufen. 

28. Hohenlohe-SIngelfingen zu Koſchentin in Sqhle⸗ 
ſien. Perſonalien des jüngeren Sohns des Prenzlauer Capitu⸗ 
Yanten, als welcher gegenwärtig Präſident des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes iſt. Vom Duelle Hinkeldey. 

3. 4. Hohenlohe⸗Langenburg und Kirchderg. Der 
regierende Jürſt von Langenburg dis 1853 Präſtdent ber wär 
tembergiſchen Kammer ber Standesherren und deſſen Erbprim, wieder 
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in Subuftricher. Ein notabler Fürft von Kirchberg, Feldherr 
m Zürfen- und Revolutionskriege. Ein Fürſt und eine Fürſtin 
on Kirchberg, die in Einer Stunde flerben. Der regierende 
fürft von Kirchberg, Gemahl einer am würtembergifchen Hofe 
iicht anerlannten Gräfin Urach. 

1. HSohenlohe⸗Waldburg, katholiſch. 

Tragiſcher Feuertod bei einem grotesken Faſtnachtoſchwank des 
on vieux temps zwiſchen tanzenden Engeln und Teufeln. Die 
Rameluden der Häufer Bartenflein und Schillingéfürſt. 
Ein Feiner Krieg zwifchen proteftantifchen und Tatholifchen Hoben- 
obern, bei deffen Gelegenheit die „Dfterthränen“ aus dem Setz⸗ 
aften hervorgehen. 

5. Hohenlohe -Bartenftein in Würtemberg. Ein enra⸗ 
jirter Feind Napoleon’s und Freund der Bourbonen, ber ald 
Marechal de France ftirbt. 

6. Hohenlohe. Schillingsfürft zu Kupferzoll in 
Bürtemberg: Der erfte Fürft von Schillingsfürſt, ber 
768 den berühmten jet unflchtbar gewordenen Haudorden „vom 
Phönix“ ftiftete und 1759 faft 9Bjährig ftarb. Der zweite Fürſt, 
vie der zweite Fürft von Dettingen-Spielberg unter Taifer- 
icher Sequeftration und ein zweited Specimen eines müffigen fürft- 
ichen Senfterherausfchauerd den lieben langen Tag. Eine fürftliche 
kantippe. Ein Sohn, der mit dem Bater progeffirt. Anter bem 
Herten Fürften: „überall Induſtrie“. 

7. Hohenlohe-Shillingsfürft in Baiern: Au bier 
Induftrie, eine gute baierifche Bierbrauerei. Die reihe Heffen- 
othenburg'ſche Erbfehaft von 1834: 

Erfted Majorat Ratibor in Schleſien: Perſonalien des 
egierenden Herzogs von Ratibor, der den guten Willen hatte, an 
ne Spitze des preußifchen Credit mobilier fi zu ſtellen. Die 
Teinen Nriane der Kreuzzeitung, die an diefem patriotiſchen Unter⸗ 
vehmen participiren mwollten. 


Bmweites Majorat Schillingdfürft und Treffurt. 
Nte und neue Phyfiognomie der Hohenlohe'ſchen Herrſchaften. 
Der fihtbare Segen bei den Hohenlohe’fchen Bauern nach dem 
Kufgeben der Feudalrechte der Herren. 


BE 


Tas Hans Hohenlohe if ein altes fränki⸗ 
fies Dynaſtengeſchlecht unb war bas angefehenfte 
im fränfifhen Grafencollegium, wo es ſechs Stimmen 
hatte. Ihre Stammburg, jegt in Ruinen, lag bei ber 
anfpachifchen Stabt Uffenheim in Franken, beim Dorfe 
Holloch, als welches in ben alten Urkunden Hoheuloch“ 
(hohes Loch) gefchrieben mwurbe. 

Nach einer nicht fehr verſtändigen Ueberlieferung folfen 
bie Hohenlohe von den römifhen Flamin iis ſtammen, 
bie fidh mit der alta hamma, angeblid, der „hohen Lohe“, 
Seuerfignale gaben. Gewiß find fie ein fehr altes Ge— 
ſchlecht, das ſchon feit dem 11ten Jahrhundert in ber 
Geſchichte auftritt. Die Grafen von Hohenlohe 
waren getreue Anhänger des falifhen Kaiferbaufes 
und ber Hobenftaufen, bie baflelbe beerbten. Graf 
Hermann von Hohenlohe fol die h. Adelheid, 
eine Tochter des Landgrafen im Elfaß, die Mutter bes 
falifchen Kaifere Conrad I. und bie Gtifterin bes 
Stifts zu Dehringen ums Jahr 1067, in zweiter Che 
zur Gemahlin gehabt haben; fein Enfel Graf Sieg- 
fried z0g mit Kaifer Conrad's I. Enkel Heinrich IV. 
bei deffen zweitem italienifhen Zuge, wo er Papſt 
Gregor VI. in ber Engelöburg belagerte, mit über bie 
Alpen und ſetzte fi in ber Romagna im alten Exarchat 
feft, bie Staliener nannten ihn ftatt Graf vom Hohen 
Loch, was er urfprünglich war, Graf von Alta-fiamma, 
„von der hoben Lohe“. Auch feine Nachkommen 
bielten treu bei ben Hohenſtaufen aus, noch Kaiſer 
Sriebrich I. fchenkte ben Gebrübern Gottfried unb 
Conrad von Hohenlohe die Grafihaft Romagna 
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mit ber Stabt Ravenna im Jahre 12215 He kounten 
fih aber nad bem Sturze ber Hohenflaufen darin nicht 
behaupten, bas guelfifhe Haus de Ta Polenta vom 
brängte fie aus Ravenna. Die Hohenlohe kehrten nım 
wieber in ihre beutfchen Befigungen zurüd. Es gehörten 
ihnen bie fränfifchen Laudſchaften an ber Zauber, Jagſt 
und Kocher, fa der dritte Theil vom Franken, fpäter 
ſchmolz dieſes Befigthum, doch hatte es nod) Immer eine 
Ausdehnung von Mitternacht nach Mittag zwifchen dem 
Bisthum Würzburg und dem Herzogtbum Würtem- 
berg von ſechs Meilen und von Abend nach Morgen 
zwifchen bem Stifte Mainz und Ansbad von eben 
fo viel Meilen, alles fruchtbares ſchönes Hügelland, auf 
ben Gipfeln mit leider nur zu wilbreihen Waldungen 
beftanden, auf der Sommerfeite fanden lange Weinberge, 
auf der Winterfeite fruchtbare Kornfelder, in ben maleri- 
fchen Thälern war gute Viehzucht, bazu großer Fiſchreichthum 
in ben drei genannten Flüſſen, eine Saline zu Niedern⸗ 
ball und Eifenhämmer zu Ernsbach, alles im Kocherthal, 
bazu ein paar „Gefunbheitöwafler”, wie fie bie Hohen⸗ 
loher nennen, zu Rupferzell und Eppach. Die Beſitzungen 
ber Örafen von Hohenlohe gingen fonft vom Hoch⸗ 
Rift Würzburg zu Leben, früher kifft man fie als 
Landfaffen unter ben Herzogen von Baiern. 

Wie dad Haus Neuß waren aud bie Hohenlohe 
bem beutfchen Orben fehr ergeben, Mehrere bes Geſchlechts 
wurden beutfche Ritter und zwei fogar Deutfchorbeng- 
meifter in Preußen: ber erfte berfelben war Graf Hein 
sig von Hohenlohe, welder im Jahre 1220 Mer- 
gentheim dem Orden geſchenkt hat, das bis zum 
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Reichsdeputationshauptſchluß 1803, wo ed an bie Krone 
Würtemberg fiel, Refidenz des Deutfchorbensmeifters 
war; ber zweite Deutfchorbengmeifter war Graf Gott- 
fried von Hohenlohe, ber in ben Sahren 1297 bis 
1302 faß unter dem Sohn bes erften Kaiſers vom 
Haufe Habsburg, ber in ber Schweiz ermorbet wurbe. 

Diefes Gottfrieds Großneffe, ber Graf Gerlad 
von Hohenlohe, madhte im 14ten Sahrhundert eine 
große Heirath, indem er fih Margaretha, Tochter 
Kaifer Ludwig's von Baiern vermählte. Um biefelbe 
Zeit ſaß ein Graf Albert von Hohenlohe 1345 bis 
1372 auf dem Bifchofsftuhle von Würzburg und ein 
Graf Sriedrid von Hohenlohe 1342—1351 anf 
bem von Bamberg. 

Der nähere Stammvater des Haufes Hohenlohe 
tft Graf Georg, ber zur Zeit ber Reformation lebte 
und ben ſchweren Bauernfrieg erlebte, wo er vor ben 
Bauern wieberholt zu ihrer Erluftigung ben Hut ab- 
ziehen mußte: fie fagten zu ihm und feinem älteren 
Bruber damals: „Bruder Albrecht und Bruder Georg, 
hr ſeid nimmer Herren, fondern Bauern, wir find bie 
Herren von Hohenlohe!" — Die Brüder wurben ge- 
zwungen, fi ihnen anzuſchließen. Graf Georg befannte 
ih zur evangelifhen Lehre, war mit zwei Schwä- 
binnen, mit einer Gräfin Suls und einer Truchſeß⸗ 
Waldburg, einer Tochter des berühmten Bauern- 
Jörg, der den Bauern das Rebelliren mit durch bie 
Spieße-Fagen abgewühnte, vermählt. Lebtere Gemahlin 
gab ihm vierzehn Kinder, fünf Söhne und nem 
Töchter. Er ftarb 1551. | 
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- Seine beiden Söhne Ludwig Caſimir, geflorben 
1568, und Eberhard, geſtorben 1570, ſtifteten bie 
beiden noch blühenden Linien, die Linie Neuenſtein, 
bie evangelifch blieb und die Linie Waldenburg, 
die im 17ten Jahrhundert wieder katholiſch wurde. 
Beide Hauptlinien des mächtigen Haufes, durch bie erfle 
Grundtheilung von 1553 entftanden, theilten ſich wieber, 
wie das mächtige Haus Solms im nörblichen Deutfch« 
land, in eine Menge Unterlinien, von benen gegen- 
wärtig fieben noch blühen. Schon ber alte Hamburger 
Rector Hübner fagte von Hohenlohe: „Saft jebes 
Stäbthen iſt eine Reſidenz.“ Es war wie ehemals in 
Naffau, es gab eine Menge Refidenzen im Ländchen; 
nur ift Raffau glüdlicher gewefen als Hohenlohe, im 
Naffau ftarben die vielen Linien, die ehedem blühten, 
bis auf eine, bie noch regiert, aus und Naffau warb 
fonverain; Hohenlohe hat noch feine vielen Linien und 
warb bedauerlich mebiatifirt. 


1) Die evangelifche ältere Hauptlinie Hohenlohe⸗ 
Neuenſtein. 

| Die ältere Hauptlinie Hohbenlohe-Nenenftein 

blieb evangelifch und hat mehrere proteftantifche „Hel- 

ben im nieberlänbifchen Befreiungsfriege und im breißig- 

jährigen Kriege geftellt, wie bie Häufer Naf j au, 

Solms und das ber Rheingrafen. 

4. Der Stifter war Graf Ludwig Caſimir, ge- 
boren im Reformationsjahre 1517, ein bebeutenber 
Staatsmann feiner Zeit, vermählt feit 1540 mit Gräfin 
Anna von Solms— Laubaqh und 1568, 31jährig 
geftorben. 
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2. Sein Sohn Philipp, geboren 1550, war einer 
der größten Helden bes Haufes: er mar feit 1595 Ge⸗ 
mahl der Prinzefiin Maria, Tochter bes Befreiers ber 
Niederlande, des Prinzen. Wilhelm von Dranien, 
bie ihm aber Feine Kinder gebar. Er hat 86. Jahre 
lang bis zu feinem Tobe 1606 ben Nieberkinbern in 
ihrem Befreiungsfriege als Generallieutenant von Hol- 
land, Seeland und Weſtfriesland gebient: er finrb 56 
Sabre alt zu Sffelftein in Holland. Folgte: 

3. Sein Neffe, Graf Georg Friedrich von 
Hohenlohe» Weitersheim, geboren 15609, - bienke 
zuerſt dem Kaiſer gegen bie Türken in Ungarns er warb 
ein Reiterregiment für ihn, mit dem er 1598 beim Sturme 
von Raab unter dem erften Grafen Schwarzenberg mit 
war. Im Sahre 1607 vermählte er ſich mit einem 
böhmifchen Fräulein Eva aus dem berühmten Geſchlechte 
Wallenſtein, bie ihm die bebeutenden böhmifchen Here 
[haften Jungbunzlau, Cosmanos u. f. w im Bunzlauer 
Kreife zubrachte, Die aber in ber Folge, als er für bie 
Proteftanten Partei nahm, eingezogen wurden. Im 
Sojährigen Kriege trat er auf bie Seite des jungen 
Böhmenkönige Friedrich von der Pfalz und warb 
fein ©eneral. Er wohnte der Schladt auf bem weißen 
Berge bei, ging dann nad Sachen, um mit Nturfürf 
Johann Georg zu unterhanbeln und Tam 1621 mit 
bem Markgrafen von Brandenburg-Jägernborf 
und Fürſt Chriftian von Anhalt in bie Acht, wurbe 
jedoch ſchon 1623 reftituirt. Bet Guſtav Adolf's 
Erfcheinen in Deutfchland trat er wieder auf deſſen 
Seite, der Schwedenkönig ernannte ihn zum Statthalter 
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es ſchwäbiſchen Kreifes. Er fiel nun von Neuem in 
aiſerliche Ungnade unb verlor nad ber Nörblinger 
Schlacht‘ Weikershein. Nach dem Tode feiner erflen 
Bemablin 1631 hatte er ſich 1634 mit ber Wittwe 
ves Helden Heinrich Wilhelm von Solms, einer 
gebomen Gräfin von Dettingen vermählt: er farb 
1645, 76 Jahre alt, von ber letzteren Gemahlin nur 
nme Tochter binterlaffend, bie mit einem Neffen, bem 
Sohne bed Stifters ber jüngeren Linie Hohenlohe⸗ 
Rangenburg vermählt wurbe und ſchon nach fünfjähriger 
Ehe, erft 22 Jahre alt, ftarb, nad ber Geburt von 
mei Söhnen und zwei Töchtern, bie auch jung ge= 
ſtorben find. 

Von diefes Helden Georg Friedrich beiden jün- 
geren Brübern warb Kraft, der mittlere, ber Stifter 
bee Unterlinie zu Neuenftein, Philipp Ernſt, ber 
fängfe, der zu Zangenburg. 

Kraft von Hohenlohe-Neuenſtein diente dem 
großen Guſtav Adolf von Schweden im SOjährigen 
Kriege und ward, wie fein Bruder Georg Friedrich 
Statthalter des ſchwäbiſchen Kreiſes war, Etatthalter bes 
fränkifchen Kreiſes. Er erwarb 1631 durch eine Erb- 
verbrüderung bie Obergraffchaft Gleichen in Thüringen 
mit der Stabt Ohrdruff und flarb 1641. 

‚Einer feiner Söhne, Graf Wolfgang Julius zu 
Reuenftein war wieder einer der tapferften Haudegen 
einer Zeit. Er trat fon 1687 mit 15 Jahren in 
qhwediſche Dienſte und warb bei ber erften Action ins 
Heficht gefchoffen, wovon ihm die Narben und Pulver- 
nanle Zeit Lebens blieben. 1643 begab er fih nad 


270 


Frankreich, wo er unter frembem Namen ald gemeine: 
Reiter eintrat, der fchöne Marfhall von Ranpan 
verfchaffte ihm aber bald eine Compagnie zu Pferd, er 
zeichnete fich fo aus, baß ber Hof und Mazarin ihm 
ungemeine Gunft bezeigten. In ben Unruhen ber Fronde 
biente er bem Herzog von Orleans; 1650 mit 28 
Jahren warb er Marechal de Camp. Orleans fihidk 
ihn nun zum Prinzen von Conde in bie Nieberlanbe, 
von dem er fich 1658 trennte und in Kaiſer Leopolb'e 
Dienfte eintrat. Er diente gegen bie Türken, focht bei 
St Gotthard mit und nahm 1664 ald Generalfelbmar- 
fhall feinen Abſchied. Er war von zahllofen Verwun⸗ 
bungen geſchwächt und entkräftet, führte aber noch 34 
Sabre lang die Regierung in Neuenftein unb zwar 
böchft energifch: er nahm Feinem feiner Diener ben her⸗ 
kömmlichen Dienfteiv ab, fondern ging mit ihnen auf 
bie Zinne feines Schloffes und zeigte ihnen ben Galgen; 
zweien untreuen Dienern zeigte er ihn nicht blos, fon- 
bern ließ fie wirklich hängen. Diefer martialifche Graf 
Wolf, deſſen Denkmal in der Stadtkirche zu Neuenflein 
noch zu ſehen ift, ftarb 76 Jahre alt, wiederum wie bie 
Helden Philipp und Georg Friedrich, Tinberlos, 
obgleich zweimal, mit einer Prinzefjin von Holftein- 
Plön und einer Gräfin Wels vermählt, 1690. 


Das Haus Neuenftein war fhon zu Graf Wolf’s 


Lebzeiten wieder in vier Unterlinien getheilt: in bie 
Unterlinien Neuenftein, Weikersheim, Künzelau 
und Dehringen. Wolfe ältefter Bruder Johann 
Friedrich, Stifter ber Linie zu Dehringen, beerbte 


alle feine drei jüngeren Brüder zu Neuenftein, Weikersheim 
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und Künzelau. Von ſeinen Söhnen erhielt Carl Ludwig 
Weikersheim, Johann Friedrich Oehringen. Beide 
Linien aber ſtarben aus, Weikersheim mit Carl 
Ludwig fhon 1756, Dehringen 1805. 

Fürſt Carl Ludwig zu Hohenlohe⸗Weikers⸗ 
heim, 1674 geboren, hatte in ſeiner Reſidenz Wei⸗ 
kersheim, in der ſchönſten Gegend des romantiſchen 
Tauberthals gelegen, ein großes Schloß mit einem der⸗ 
einſt berühmten Ritterſaal und Garten, wo, wie der 
Touriſt Weber in ſeinen „Briefen eines reiſenden 
Deutſchen“ berichtet, dieſer kleine Reichsgraf „fo gut 
ale Ludwig XIV. feine Reiterſtatue hatte und Laby⸗ 
rinthe von Buchsbaum, allerlei Taxus — Figuren, Haſen, 
Hunde, Gänſe und Gensd'armes, die in die Zeiten ber 
Allonge - Perrüden und Reifröde gehörten, ſchmähliche 
Sanbjteinfiguren und ein ungeheurer Namenszug C. L., 
gleichfalls von Buchs, von Gaffern bewundert wurben; 
das verfallene Luſtſchloß Carlsberg mit einem be— 
rühmten Nelkenflor mitten im Walde und Weinbergen, 
bie ben guten Carlöberger erzeugen und im vormaligen 
erbgräflichen Palais wohnt jeßt ber reiche ifraelitifche 
Handelsmann Mars Pfeiffer.“ Diefer ftattliche Kleine 
Reichögraf von Hohbenlohe- Weikersheim, ber von 
zwei Gemahlinnen, einer Prinzeſſin von Branden- 
burg-Culmbad und einer Prinzeflin von Dettingen 
binwieberum feine Erben hinterließ, wie bie Helden 
Dhilipp, Georg Friedrich und Wolf farb 1756. 
und mit ihm ftarb die Linie Weikersheim aus: bie 
Linie Dehringen erbte. | 
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a. Pas 1805 erloſchene feit 1764 fürftlihe Maus 
| Sohenlohe-Nenenftein-chringen. 

1. Johann Friebrich, ber Stifter bes Aftes 
Dehringen, geboren 1617, hatte feine Reſidenz ge- 
meinfchaftlic mit ber Tatholifchen Linie Waldenburg 
in Oehringen, im Dehrgrumd, einer einen Stadt 
von jebt 3000 Seelen, und befaß gemeinfchaftlich mit 
Zangenburg auch bie 1631 erworbene thüringiſche 
Graffchaft Obergleihen mit ber Stabt Obrbruff. Gr 
fam 1641 zur Regierung, vermählte fi, fchon 48 Jahre 
alt, erſt 1665, erzeugte noch breizehn Kinder, 
worunter vier Söhne, mit einer holſteiniſchen Prin- 
zeffin und farb 85 Sahre alt 1702 ala Senior bes 
Haufes. 

2. (1) Ihm folgte in Oehringen fein gleichbenannter 
Sohn, der jüngere Bruder Carl Ludwigs zn Wei— 
fersheim, geboren 1683, ber 1747 das Primogenitur- 
gefeb gab und 1756 von feinem älteren Bruber Wei⸗ 
fersheim erbte. Er erlebte bie Stiftung bes 
fürſtlich Hohenlohiſchen Ordens zum Phönir 
im Jahre 1758 mitten im 7jährigen Kriege 
und erlangte 1764 bie Reihsfürftenwürbe. Er 
ftarb 1765, mit einer Prinzeffin von Darmſtadt 
yermählt, 82 Jahre alt, wieder als Senior bes Haufes. 

3. (2) Ihm folgte fein Sohn, ber zweite Fürft von 
Dehringen, ber ben Aft befchloß, Ludwig Friedrich 
Carl, geboren 1723, ber 1749 eine Prinzeffin von 
Hildburghauſen geheirathet hatte. Inter ihm war 
ber kleine Hof zu Dehringen, beffen Einkünfte man anf 
etwa über 100,000 Gulden tayirte, (0 alänzend, daß 
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ſelbſt der an viel Glanz gewöhnte Herzog Earl von 
Würtemberg fid darüber verwunbern mußte, bent 
28. hielt der Fürft einen Hofmarfchall mit faft einem 
Dubend Hofcavalieren, nod weit mehr Geheime und 
Hofräthe, alle in gefchmadvollen Uniformen, gegen 100 
Örenadiere und bazu Pagen, Hufaren, Läufer, Heibuden, 
Tafeltrompeter und Hofpaufer. Alle dieſe hohen und 
niebern Hofbebienten, ja fogar bie Haus- und Küchen- 
mägbe des Fleinen Hofes ftanben in dem „Staats⸗ 
und Adreßkalender“, ber zu Dehringen ausgegeben 
wurde. Im Tobesjahr bes Bitten 1805 war ber Etat 
folgender: 
J. Hof⸗Etat: 
1. Hofmarſchall: von Ezdorf, Obriſtlieutenant des 
fränkiſchen Kreiſes. 
2. Hofcavaliere: von Meyersbach, Kammerjunker 
und Lieutenant; 
von Müllern, Oberforſtmeiſter; 
von Killinger, Reiſeſtallmeiſter. 
8 Eine Hofdame der ſeligen Fürſtin-Wittwe, 
der Prinzeſſin von Darmſtadt. 
1. Civil-Etat: 
1. Regi erung: 8 Geheime Hof unb Regierungsräthe, 
ein Regierungsrath und ein Affeflor. 
2. Eonfiftorium: 4 Räthe und ein Affeffor. 
3. Kammer: 2 Hofräthe, ein Kammerrath und ein 
Affeffor. 
4. Forſt- und Jagd-Etat: ein Oberjägermeifter von 
Imhof ‚ein Oberforſuneiſter. ein Saphir. 
: Seine deutſche Höfe. IX. 
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WM. Militair- Etat: . 
Dbriftlientenant von Ezborf, ber Hofmarſchal 
8 Lieutenants, einer zugleich Kammerjunker und von 

den beiden andern einer Stallmeiſter. 
IV. Diplomatiſches Corps: 
1. In Wien: ein Reichshofrathsagent. 
2. Sn Wetzlar: ein Reichskammergerichtsprocurator. 
3. In Nürnberg: Kreisgeſandter von Braun. 
4. In Frankfurt a. M.: ein Hofcommiſſair. 

Fürſt Ludwig Friedrich Karl erkaufte 1782 
den Antheil der katholiſchen Linie Waldenburg an 
ber Reſidenz Oehringen, wo bie fatalen katholiſchen Un⸗ 
ruhen vorgefallen waren, auf die ich unten komme, feierte 
1799 feine goldene Hochzeit mit ber Prinzeſſin von Hil d⸗ 
burghauſen und ftarb hinwieberum als Senior bed 
Haufes und als Director des fränkifchen Örafencollegiums, 
hinwieberum wie Öroßvater und Vater 82 Jahre alt, ſtark 
verfehuldet, 1805, ein Jahr vor der Auflöfung bes 
beutfchen Reiche. Er erlebte alfo die Mediatijirung nicht, 
bie ben Fleinen Hof Dehringen unter würtembergifche 
Hoheit brachte, wobei jedoh im Stantövertrage aus⸗ 
brüdlich bebungen wurde, „baß ber kleine Hof nod 
ferner Hofräthe folle ernennen dürfen“. 


b. Das noch blühende feit 1764 fürftlihe und prate- 
ftantifhe Haus Sangenburg: 

Erbe des Fürftenthums Oehringen wurde das jün⸗ 
gere Haus Langenburg, von einem Schloſſe an der 
Jagſt benannt, deſſen Stifter Philipp Ernſt war, 
der 1629 ſtarb und von feiner Gemahlin, einer Gräfin 
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Sylms- Sonnenmwalde, eilf- Kinber, fiehen 
Söhne und vier Tochter, hatte, 
Sein Sen Heinrich, Friedrich zu Langen- 
burg, geboren 4625, geflorben 1690, war zweimal 
vermählt, erſt mit einer Couſine von Hohenlohe» 
Weikersheim, ber Erbtohter bes Helden Georg 
Friedrich, Generals des Böhmenkönigs, und dann mit 
einer Gräfin Caftell: von beiven hatte er zwanzig 
Kinder, adt Söhne und zwölf Töchter. Es warb men 
wieder, wie in bem älteren Haufe Neuenſtein getheilt: 
drei feiner Söhne ſtifteten wieder die drei Unteräſte: 
Langenburg, Ingelfingen und Kirchberg, bie 
noch blühen. n 
Sämmiliche drei Fürſten dieſer drei Unteräſte bes 
jüngeren Hauſes Langenburg, tie Fürſten von Lan— 
genburg, Ingelfingen und Kirchberg, erhoben, 
als 1805 Oehringen ausſtarb, zugleich Erbanſprüche 
auf das hinterlaſſene anſehnliche Fürſtenthum. Früher 
wäre die Angelegenheit zu einem der „unſterblichen“ Reichs⸗ 
hofrathoproceſſe gediehen, die halbe und ganze Jahr⸗ 
hunderte dauerten, jebt in dem wieder martialiſch ge⸗ 
wordenen Zeitalter ber Revolution und Napoleons 
entfchleifen fih die Fürſten der drei Häuſer Hohenlohe 
zu einem Beinen Kriege, wobei es jedoch ‚bei Militair- 
und Civil ⸗Demonſtrationen ſein Bewenden hatte: man 
verbot von beiden Seiten ben Soldaten das Schießen 
ausprüdlich, erlaubte auch einigen für dieſen kleinen 
Krieg angeworbenen öſtreichiſchen Manmfchaften bie Des 
fertion, „jedoch nicht zu voreilig”. Auch defertirten Se in 
der That gar nicht, Senn fie genoſſen befferen Sold, ale 
18* 
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unter den Fahnen des großen Potentaten, bes römifchen 
Kaiſers. Es floß bei dieſem kleinen Scheinkrieg Ten 
Tropfen Bluts und zuletzt verglich man fich klüglich und 
fo kam das jüngere Haus Langenburg zum Beflbe 
bes Fürftenthbums bes älteren Haufes Debringen. 

Der mittlere Aft des Haufes Langenburg- 
Ingelfingen war es, bem Dehringen zufiel, woburd 
biefer Hohenlohiſche Aft der anfehnlichite wurde und ben 
Namen Dehringen annahm. Langenburg und 
Kirchberg erhielten aus ber Dehringifchen Erbſchaft 
nur bie thüringifche Grafſchaft Obergleichen mit ber 
Stadt Ohrdruff, bie das Haus LTangenburg Früher 
gemeinſchaftlich mit Oehringen befeffen hatte. 


aa. Der feit 1764 fürftlihe Aft Hohenlohe-@Gchringen 
zu Schlawentſchitz, bis 1805 Ingelfingen genannt. 

1. Der Stifter dieſes jebt anfehnlichiten mittleren 
Hohenlohiſchen Aftes der evangelifchen Hauptlinie: He 
henlohe-Oehringen (erſt Ingelfingen bis 1805 
genannt) war Chriſtian Kraft, geboren 1668, der 
mit einer Couſine von Hohenlohe-Pfädelbach ver- 
mählt war, 1718 das Erſtgeburtsrecht einführte umd 
75jährig 1743 ſtarb. Ihm folgten ſeine Söhne: 

2.(1) Philipp Heinrich, geboren 1702, Director 
des fränkiſchen reichögräflichen Collegiums, wieder vermählt 
‚mit einer Coufine von Hohenlohe⸗Langenburg, deren 
‚einziger 38jähriger Erbpring noch drei Jahre vor bem 
Vater farb, als welder 1781 mit Tode abgirg, 
79jährig, und: 

8. (2) Heinrich Auguft, geboren 1715, Keice- 
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generalfelentarfchall, wieder mit einer Coufine, ber Schwe- 
ſter des legten Sürften von Hohenlobe-Dehringen 
vermählt, mit ber er 1793 bie golbene Hochzeit beging, 
wie ſechs Jahre darauf ber letzte Fürft von Debringen, 
worauf er 1796 flarb, 81 Sahre alt. . 

Beide Brüder hatten 1764 die Reichs— 
fürſtenwürde erhalten. 

4. (3) Darauf folgte der Sohn Heinrich Augufls, 
der dritte und intereffantefte - Fürft von Hohenlohe. 
Sngelfingen, ber Dehringen erbte: Friedrich Lud— 
wig, geboren 1746. Er fand als General in bes 
Reiches und in preußifchen Dienften, gehörte zu Fried⸗ 
rich des Großen Öefellfihaftern in ben lebten Jahren 
unb war feit 1791 Souverneur von Breslau. Er befaß 
bie Herrfchaft Schlawentſchitz im Fürſtenthum Oppeln 
in Oberfchlefien durch feine 1782 beimgeführte Gemahlin 
Amalie, eine reihe Erbtochter ber reichsgräflihen Fa- 
milie Hoym, berfelben fächfifchen Familie, Die am fächfl- 
[hen Hof ihr großes Glück gemacht hatte: der Erwerber von 
Schlamwentfchi war bereinft ver Gemahl ber berühmten 
Gräfin Eofel gewefen und erwarb es von bem berühmten 
erften Güterſchacherer Schlefiens, Feldmarſchall Grafen 
von Slemming. Fürft Friedrich Ludwig hatte ſich, 
wie geſagt 1782 mit der Gräfin Hoym vermählt: 
Friedrich IL ſtiftete die Ehe, um dem Fürſten in feinen 
Finanzen aufzuhelfen. Der Prinz und ſeine Gemahlin 
waren eins der ſchönſten Paare der Monarchie. In 
Breslau machten ſie das erſte Haus, in welchem Bälle, 
Komödien, Conzerte und andere Luſtbarkeiten einander 
jagten, hauptſächlich war es bie lebensluſtige und geiſt- 
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seiche Gemahlin bes Fürſten, welche bei foldyen: Gele⸗ 
genheiten burd, ihre Liebenswürdigkeit Alles zu eleftrifiren 
wußte. Nächſt Schlawentſchitz beſaß die Fürſtin auch 
Oppurg im Herzogthum Weimar. Trotz dieſer reichen 
Beſitzungen war aber ber Fürſt immer ohne Gelb und voller. 
Schulden, bei benen fein nnd bes fchlefifchen Miniſters 
Hoym Agent, ber famofe von Triebenfeld, ber ſich 
vom Bebienten zum Förſter und dann zum Kriegs⸗ und 
Sorftrath und 1793 zum Edehnann heraufgearbeitet hatte, 
aufs Umfaſſendſte des Prinzen Berlegenheiten zu feinem. 
Bortheil ausbentete. Die Prinzeffin Hohenlohe mar, 
wie man in Berlin fagte, nicht unfchultig in die Arme 
des Prinzen gefommen, obgleich ober vielleicht weil ihre 
fehr Strenge Mutter, eine gebome vun Dieafau, die in 
zweiter Ehe ben preukifchen Oberfammerherrn Fürſten 
Carl von Dften-Saden geheiratbet hatte, ihr bie 
zurüdgezogenfte Erziehung hatte ertheilen laſſen. Gie 
hatte eine ſtarke Reihe von romantifchen galanten Aben« 
teuern unter ben verfchiedenartigften Formen: unter alt» 
bern empfing fie einmal einen angeblichen Advocaten, mi 
bem fie im Geheimen über eine Erbichaftsangelegenheit 
fich berathen müſſe; er erfchten mit einem ganzen Stoß 
Papiere unter bem Atm, bie Conferenz dauerte mehrere 
Stunden und zulebt war es ein franzöfifcher Emigrant, 
ein Ingenieur» Offizier Rorelles. Die Pringefiin Tief 
enblich dem Brinzen Hohenlohe davon und überhäufte 
ihn mit Schande. Sie verließ ihren Gemahl und ſechs 
liebenswürbige Kinder, um heimlidy mit einem Offizier 
bes Regiments, dem Lieutenant Friedrich von Saden, 
einem noch ale Obriſt lebenden ımb fonft auf Marienhof 
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poſſeſſionirten Medlenburger burchzugehen, welcher ſchon 
längere Zeit vorher auf fehr vertsautem Fuße mit ihr 
gelebt hatte. „Ste flüchtete mit ihm, berichtet ber Ge⸗ 
neral von Wolzogen in feinen Memoiren, zuerft nad) 
Dresben unb ließ daſelbſt, um etwanigen Nachforſchungen 
nach ihr zu begegnen, durch ihre allein im Gaſthof zurück⸗ 
gelaffene Kammerjungfer eine abentheuerlihe Geſchichte 
von. ihrer Ermorbung verbreiten, während fie felbft mit 
Ihrene Liebhaber ihre Flucht nad Medlenburg fortfebte 
und fi dort bald darauf auch wirklich vermählte." Die 
Scheidung erfolgte 1799, bie neue Bermählung mit dem 
1800 zum Grafen von Dftenfaden erhobenen Ent- 
führer 1801. „Die Dresbner Mord - Sintrigue. wurbe 
febr bald aufgeflärt, indem bie von ben Gerichten bei 
ber Unterfuchung zugezogenen Chemiker die Blutfpuren, 
weiche in- dem von der Fürftin bewohnt gewefenen Zim- 
mer ausgefprengt gefunden wurben, nach genauer Analyfe 
für Ochſenblut erklärten und damit bie Unmöglichkeit des 
angeblich an der Fürftin verübten Verbrechens unzweifel- 
baft barthaten.” Die Güter blieben ben Kindern aus 
erſter Ehe, bei denen bie Schweiter des dürften, bie 
Hrinzeffin Sophie, wie Wolzogen bezeugt, auf eine 
würbige Weiſe Mutterftelle vertrat. „Auch fie liebte das 
Vergnügen, fie hatte zwar weniger Pikantes als bie 
Fürſtin, war aber bafür in ihrer Converſation gebiegener 
und ernſter“. Die ehemalige Fürſtin Hohenlohe, 
dann Gräfin Oſten-Sacken, flarb eft 1840, 77 
Jahre alt, aus der zweiten Ehe eine einzige Tochter 
Mnterlaffend, die fi) 1824 mit einem ber beiden neuer- 
lich bei ber letzten preußifchen Krönung gegsaften Herren 
von Wlvendleben aus ver voriben Ve nA Siette 
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ſchnibbe wermählt bat. Der Entführer ber Fürſtin, ber 
euriofer Weiſe zur Wappenbevife: „Tout avec Dien“ hat, 
lebt, wie gejagt, noch, ift aber bereits 77 Sabre alt, 
im gefegneten Medlenburg: er machte als Obriſt mb 
Commandeur eines Jägerregiments bie Befreiungskriege 
mit, war Hauptbirector bes medlenburgifchen Vereins 
für Aderbau und nbuftrie, fo wie bes Vereins für 
eble Pferdezucht, auch ſogar Mitglied mehrerer wiſſen⸗ 
fhaftlicher Vereine, Deputirter ver Nitterfchaft, Befiger 
von Marienhof und andern Gütern, machte aber fchließlic 
Banquerot und verlor Alles. Mit ihm erlifcht das neue 
Sefchlecht ver Srafen von der Dftien-Saden wieder. 
Sm Revolutiondfriege erfocht der frühere Gemahl biefer 
Entführten, der Prinz Friedrich Ludwig von Ho—⸗ 
benlobe-Üngelfingen 1794 ven bebeutenben Sieg 
bei Staiferslautern, 1796 farb fein alter 81jähriger 
Bater, der die goldene Hochzeit 1793 gefeiert hatte und 
er fuccebirte. 1804 wurbe er Statthalter der Fürften- 
thümer Anſpach und Baireuth, 1805 fiel ihm Dehringen 
zu. Bei dem Kriege Preußens gegen Napoleon 1806 
brannte er, von unbegrenztem Stolze als Reichsfürſt er- 
füllt, Lorbeern zu erfechten. Mit biefer Zuverfidht com. 
manbirte er bad Corps, beffen Avantgarbe unter bem 
Prinzen Louis Ferdinand bei Saalfeld gefchlagen 
wurde. Nach ber unglüdlihen Schlacht bei Jena über- 
nahm er an ber Stelle des töbtlich verwunbeten Herzogs 
von Braunſchweig ben Oberbefehl über die Trümmer 
bes fliehenden preußifchen Heeres. Er führte biefelben . 
nach Magdeburg hinter die Elbe. Da, fo lautete bie 
Entfchuldigung des Fürften, Blücher mit der Cavallerie 
ben Befehl nicht befolgte, za ihm zu Kohen, wm dc 
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inter der Ober in Stettin zu fammeln, ſondern nad 
über fi) warf, wo er body auch nad wenig Tagen 
ich ergeben mußte, capitulirte ber Fürft, 14 Tage nad 
er Schlacht, bei Prenzlau mit 16000 Mann Sinfanterie. 
mar ritt bamals Prinz Auguft aus ber Fronte ber 
ruppen heraus und rief laut: „So lange nod ein 
renßifcher Prinz babei ift, wirb nicht capitulirt" — ber 
ürft capitulirte. aber dennoch. Er verließ jedoch fofort den 
reußiſchen Dienft und refignirte auch, obgleich er 1805 
\ehringen geerbt hatte, die Regierung 1806, wo bie 
kediatiſirung erfolgte, feinem Sohne Auguft. Erzog ſich 
af feine fchlefifchen Güter nach Schlawentfchig zurück, wo 
: eine reichhaltige Bibliothef und Kartenfammlung befaß 
ab den fehönen englifchen Park am Schloffe anlegte, wo . 
: begraben warb. Er ftarb erſt nad) bem Sturze ber franzö⸗ 
ſchen Herrfchaft 1818, 72 Sabre alt, nachdem er alfo nody 
te Befreiungsfriege erlebt, aber fie nicht mitgemacht hatte. 
5. (4) Fürſt Auguft, geboren 1784, ber vierte in 
er Reihe der Fürften von Ingelfingen und auch ber 
terte in ber Reihe ber Zürften von Debringen, regierte 
eit 1806 als erfter durch den Rheinbund Mebiatifirter 
mb ftand erft ebenfalls in preußifchen Dienften, dann trat 
r in bie von Würtemberg, wo er bis zum Generallieutenant 
eg. 1848 wohnte er noch dem Vorparlament zu Frankfurt 
ei, wo er für allgemeines Wahlrecht feine Stimme gab und 
tarb dann und zwar nach fehweren Leiden im Schloſſe zu 
Schlawentſchitz, wo er wie fein Bater im Schloßgarten be= 
jraben liegt, 1853, 69 jahre alt. Vermählt war er feit dem 
Rapoleonifchen Eulminationgjahre 1314 mit der Prinzefjin 
ruiſe von Würtemberg, Tochter des Prinzen Eugen, 
6 Brubers bes erften biden Königs yon Vürtemherg, 
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einer ſchönen aber auch durch zahllofe Galanterien bes 
kannten Dame, faſt fo wie bie Prinzefiin Friederikt 
von Solms, nadhherige Königin von Hannover: Ihe 
legte Liebe war ein Herr von Bod, weldem fe ein 
Heines Gut Faufte, wo fie ihm zum Defteren Beſuch 
abgeftattet bat Sie flarb zwei Jahre vor ihrem Ge⸗ 
mahl im Jahre 1851 zu Schlamentfchig, wo fie in bem, 
wie erwähnt noch vom Felbmarfchall Flemming ber 
rührenden Schloffe mit ihrem Beinen Hofe eine gar au⸗ 
genehme Reſidenz hielt: als Hofmarſchall deſſelben glänzte 
ein preußifcher Kammerberr von Rymultumsty, wel 
hen die Fürſtin als einen fehr fihönen Mann früher 
ſelbſt für dieſen Poſten ausermählt hatte, er heirathete 
-fpäter die Schlefifche Eomteffe Adele Wengersky aus 
ber, wie fo viele vornehme ſchleſiſche Adelsgeſchlechter 
ehemals fehr reichen, jebt berabgefonmenen Familie bes 
premier chambellan König Friedrich Wilhelm's bes 
Diden, welcher die von mir in ber preußifchen Hofe 
gefchichte benutzten hanbfchriftlichen Memoiren binterlaffen 
bat. Der Gemahl biefer galanten Fürſtin vom Königs 
gefchlechte ber muntern Alemannen, Fürſt Auguft, "hate 
ebenfalls feine Paſſion, er war ein leidenſchaftlicher Lieb⸗ 
baber ber Muſik. Durch ihn wurde Schlaweniſchitz, einer 
ber angenehmften Orte Oberfchlefiens, inmitten einer ſchönen 
Waldgegend gelegen, durch anfehnlidhe Eifen- und Blech⸗ 
hämmer und die neue oberſchleſiſche Eiſenbahn belebt, 
mit einer merkwürdigen kleinen muflfalifchen Colonie be 
fihenft: ber Fürſt hieß eine Anzahl Peine geſchmackvolle 
Häuschen bauen, in melche er bie Muſiker feiner Capelle 
einlogirte und zwar warb für bie einzelnen Inſtrumente 
bes Schlawentſchitzer Orcheſtera, Wiolkar, Wroriige, Bech. 
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erinette, Hobve, Waldhorn m. f. mw. ein befonberes 
Inschen gefiftet: mitten barunter, ganz nahe bei ber 
fenbahn, ſteht ein größeres reizendes Sommerhaus flir 
e fürſtliche Familie. 

©. (5) Bun den Söhnen dieſes paſſionirten Muſik⸗ 
bhabers, Fürſt Augaft und der galanten Prinzeſſin 
sife von Würtemberg, hatte ſich der ältefte, Prinz 
etebrich, geboren 1812, würtembergifdher Obrift, im 
ahre 1844 nicht ebenbürtig mit ber Tochter eines 
euernla von Brauning, melde vom König von 
ärtemberg zur Baronin von Branned erhoben 
ude, vermäblt und entfagte ber Nachfolge im Fürflen- 
um Oehringen. &s fuccedirte baher fein jüngerer 
ruder, ber gegenwärtig regierende Zirft von Hohen- 
bhe-Dehringen, Hugo, geboren 1816, früher Ad⸗ 
kant bes Königs von MWürtemberg, jetzt würtem⸗ 
raifcher Generalmajor. Er vermählte fih 1847 mit 
suline, Zocdter bes jüngft verfiorbenen regierenden 
irften von Fürſtenberg aus feiner Che mit ber Prime 
fm von Baden aus ber neuen Hochberg-Dynaſtie, 
& melde Dame die Schweiter bes in Wien lebenden 
üzften Dar Egon von Fürſtenberg ift, welcher einer 
z Mitgründer bes vielbefprochenen Wiener Credit mo- 
iier if. Sein Schwager, ber junge regierende Fürſt 
m Hohenlohe-Dehringen-Schlawentfhik hatte 
m guten Willen, fi in Preußen an die Spike ber 
ieſe neueſte noble Pafjion des. Adels verfolgenben Ca⸗ 
aliere zu flellen, er gehörte mit zu dem zuſammen⸗ 
etretenen Bertwaltungsrath bed 1856 angeblich „zur Foör⸗ 
erung großer inbuftrieller Unternehmungen” profectivien, 
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aber von ber Regierung „zur Zeit" noch nicht geneh⸗ 
migten Berliner Credit mobilier, deſſen Hauptgründer 
wieder ein Stammesvelter unb Schwager, ber Her 
von Ratibor war. 

Der britte füngfte Prinz bes muſi kliebhabenden Furſten 
Auguſt und ber galanten Luiſe von Würtemberg 
ift ber als eine Hauptnotabilität ber modernen bed. 
abeligen Snbuftriellen viel und vielfach befannt gewor⸗ 
bene Prinz Felix von Hohenlohe, geboren 1818. 
Er warb in weiteren Kreifen zuerft, geraume Zeit fen 
vor dem Sturmjahre 1848, durch ein fehr Tomifches 
Gedicht bekannt, welches auf „bie hohe Lohe“ gebichiet 
wurbe, welche einmal feinem Angefichte zu Theil geworben 
war, als er in einem öffentlichen und gar nicht ariſto⸗ 
Fratifchen Berliner Tanzlocal, bem kurz darauf abge 
brannten Coloffeum, mit anbern Prinzen ſich ben Jocus 
erlaubt hatte, aufgemweichte Honigkuchen auf bie weißen 
Kleider des freilich nicht fehr reputirlichen weiblichen 
Publikums zu flreichen. Seit den Sturmiagen von 1848 


warf er fich aber, ein zweiter Heinrich V., mit Leiben 
[haft in den Strom ber allerneueften Weltbewegung und 


Weltbeglüdung, in bie innere Mifjion, wie fie bie preußi⸗ 
ſchen Kreuzritter verſtehen. Vorerſt fuchte er, wie ©e. 
Majeſtät Kaifer Napoleon II. in Frankreich es gethan 
bat, feine Ideen über inbuftrielle Völkerbeglüdung theo⸗ 
retifch zu entwideln. Demnächſt fuchte er biefelben Ideen 
auch praftifch zu entwideln, er ward vorerft Präfibent 
bes Frankfurter Vereins für nationale Arbeit. Darauf 
betrat er noch eine neue Phaſe, eine fehr praftifche: er 
fhloß im Jahre 1851 eine reiche Heirath: er vermählte 
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ſich mit einer der Töchter bes fehr reichen regierenden 
Kurfürſten von Heffen aus feiner morganatifchen Che 
mit der Fürftin von Hanau, ehemaligen Frau Lieutenant 
Gertrude Lehmann, gebornen Falkenſtein, Wein- 
hänblerstochter aus Bonn. Und endlich, da er nun zu 
Gelbe gefommen war unb bie Gelbfoffer feines Schwieger- 
vaters in Neferve hatte, gründete er in Compagnie mit 
einem guten Freunde vom Stamme Juda, Morib von 
Haber, die vielberufene „Darmftäbter Bank". Es 
war das eine Handeld-Eompagnie, wie fie bie Welt auch 
noch nicht gefehen hat: ber alte, bis in bie Römerzüge 
der falifchen Kaifer binaufreichende Namen der Grafen 
„von ber hohen Lohe“, ver ehemaligen beutfichen 
Drbensritter und Wohlthäter bes beutfchen Orbens, ver- 
geſellſchaftete jich mit dem ganz neuen Namen bed aus 
Berlin ſtammenden Sfraeliten Haber, ber urfprünglic 
fo arm, wie eine Kirchenmaus gewefen war und bie 
erften Geldfäßchen, die er vorgeftredt erhielt, wie eine 
Geliebte umtänzelt haben fol; der Sohn biefes 1839 
in Carlsruhe verftorbenen Stifter des Banquierhauſes 
Haber in Carlörube, früher Agent und Finanzkünſtler 
von Dom Miguel und Don Carlos, dur bie Pi- 
folenduelle des Jahres 1843 berüchtigten Angebenfens, 
welcher aber in feiner Schrift über biefe Duelle ſich ſelbſt 
„einen gereiften, mit ben ernfteften Dingen befchäftigten 
Mann, ber noch vieles auf ber Erbe abzu- 
machen babe” nennt; war damals aus Carlsruhe nach 
Mainz vertrieben worben. Prinz Felis von Hohenlohe, 
ber Affoeie diefes „gereiften" Morib von Haber, 
iſt noch gegenwärtig Ehrenpräfident der Darmſtädter Bant 
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und im biefer Stellung bat er die größte Thätigkeit en» 
faltet, feine Pläne und Entwürfe, wegen deren Berieirk 
lichung er von Ort zu Ort berumfährt, greifen weit 
aus: bie Zeitungen haben unter andern berichtet, daß 
ein Hauptplan ber fei: in Wien bie Orgemiſation bei 
Getreide handels Ungarns mit Deutſchland durchzubringen 
— und ein anderweiter Hauptplan: bie Gründung einer 
ruſſiſchen Creditbank in Petersburg. 

Die Schweſter dieſer prinzlichen Notabilität der deut 
ſchen Induſtriellen, des regierenden Fürſten und des wegen 
der Affections⸗Heirath reſignirten Fürſten von Hohen⸗ 
lohe⸗-Oehringen-Schlawentſchitz iſt bie 1852 ge 
ſchiedene regierenbe Bürftin Mathilde von Schwarz- 
burg-Sonbershaufen, melde feit ihrer Scheidung 
abwechfelnd in Dresden und in Dehringen gelebt bat 

Es leben noch zwei Tanten bes regierenden Fürften, 
zwei Wittwen: Adelheid, Wittwe bes bid 1836 regie 
senden Fürften von Hohenlohe-Kirchberg, med 
Amalie, Mutter bes regierenden Örafen von Erbad- 
Fürſtenau. 

Don dem Fürſtenthume Hohenlohe, 33 DMeilen 
nit nahe 50,000 Einwohnern, umfaſſen bie Be 
ſitzungen des Hauſes Dehringen 6%, [Meilen mi 
25000 Einwohnern, unter ber Hoheit von Wuür⸗ 
temberg. Dazu kommen: 

2. Oppurg, über 3000 Einwohner, unter ber 
Hoheit von Sadhfen- Weimar. 

3. Schlawentſchitz und Birava, Groß⸗ und Klein⸗ 
Laſſowitz, Lascowitz und Wienskowitz, Bitſchin, Ujeſt und 
Bytkow, über 20,000 Einwohner im Eldorado ber 

preußifhen Hochtorys in Dber(iglelien. 


231 


. Die Einkünfte wurden fonft auf 150,000 Gulden 
vgefedlagen. 

- Die Refibenz iſt Dehringen m Wurtemberg und 
ichlawentſchitz in preußiſch Oberſchleſien. 


bb. Haus Hohenlohe-Ingelfingen zu Koſchentin. 

Den. Namen Hohenlohe⸗Ingelfingen . führte 
hs ber jüngere Sohn bes Prenzlauer Capitulanten 
6 feiner ihm davon gegangenen, vom medlenburgifchen 
Irafen von ber Often-Saden entführten Gemahlin, 
T oben aufgeführten Erbtochter der geftrengen reichen 
räfin Hoym, ber nachherigen Fürftin von Often- 
aden und bes ganzen in den Tagen bes flarfen 
uguft von Sadhfen=-Polen emporgelommenen und mit 
tem fächlifchen Gelbe in preußifch Oberfchlefien etablirten 
hfifchen Geſchlechts Hoym. Diefer Cadet ift der noch 
ende Prinz Adolf von Hohenlohe-Ingelfingen, 
boren 1797, kurz vor. ber Entführung feiner ga- 
nten Mutter. Gr fanfte von bem Gelbe feiner Groß- 
ıfter, ber reichen Gräfin Hoym, der, wie gefagt, nach⸗ 
rigen Fürſtin von Often-Saden, melde ihn zum 
‚ben eingefeßt hatte, bie gegenwärtig zum Familienſidei- 
mmiß erhobenen, ebenfalls in dem Eldorado der preußifchen 
wies, in preußiſch Oberfchlefien gelegenen Herr- 
often: Koſchentin und Boronow, Landsberg und 
vorog, über 5 [Meilen mit über 10,000 Ein- 
obnern. Cr wurde beshalb 1847 erbliches Mitglied 
r Herrencurie bes vereingten preußifchen Landtages, 
"wie 1854 Mitglied des neuen Herrenhaufes und 1856 
ch dem Tode bes Fürften von Pleß Präfident deſſelben. 
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Als folher gab er am 11.März d. J., dem Tage nad 
ber Erfchießung des Polizei«Präfidenten von Hinkeldey 
durch „ben edlen Hans von Rochow“ die ſo viel be⸗ 
ſprochene Erklärung über bie Cavalier⸗Ehre beim Duelle") 

Fürſt Adolf von Hohbenlohe- Ingelfingen 
{ft mit einer Couſine vermählt, einer Prinzeſſin von 
Hohenlohe-Langenburg, melde ihm brei Söhne 
und zwei Töchter gegeben hat. Die brei Söhne bienten 
früher ſämmtlich in der preußifchen Armee, ber ältehe 


*) Der Präfident des Herrenhaufes, Für ſt von Hoher 
Tobe, that in der heutigen Sitzung des Gefallenen Teine 
Erwähnung: „Meine Herren, fagte er, ich habe Ihnen ein 
betrübendes Ereigniß mitzutheilen. Eines der edelſten Mib 
glieder des Haufes ift in die traurige Lage gelommen zu 
wählen zwiſchen ven Geboten feines Ehrgefühls, oder gegen 
die Geſetze des Landes zu handeln. Derfelbe hat, um das 
Bewußtſein feiner Ehre fih zu erhalten, gegen bie Geſetze 
des Landes gefehlt. Er hat fih felbft angezeigt und ber 
Behörde überliefert. $. 84 der Berfaffungsurfunde geſtattet 
der Behörde ihn zu verbaften. Die Unterfuchung geht vor 
fh. Wir lönnen nur bedauern den edlen Hans von 
Rochow, ihn der durch Berhältniffe geswungen wurde fo 
zu handeln, nicht in unferer Mitte zu fehen.- — Eis 
Artikel der Augsburger Zeitung vom 7. Mat fehreibt ans 
Sranten: „Mit Recht hat das beklagenswerthe Ende bes 
General » Polizeidirefterd von Hindeldey vor einigen 
Boden die Aufmerkſamkeit in pöherm Maß erregt als es 
fonft wohl bei ähnlichen traurigen Vorkommniſſen der Fall 
zu fein pflegte. Beruf und Rang der Betheiligten und bie, 
fet es thatfächlich begründete, ſei e8 nur von der Öffentlichen 
Meinung hineingelegte Verknüpfung der Motive zum Duell 
mit beftehenden Parteigegenfäßen, mußten dem Fall eine 
über das Gebiet eines bloßen Privatbandels weit hinaus 
reichende Bedeutung geben. Es war natürlich, daß unter 
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Prinz Carl iſt aber neuerlich aus ber preußifchen Armee 
ausgetreten, ber Vater fand Urſache ihn nach Wien zu 
ſchicken, wo er wieber als Hufaren- Rittmeifter unter- 
gebracht iſt; bie Zeitungen berichteten neuerlich, daß fein 
Bruder, Prinz Kraft, ber ebenfalld in dem angenehmen 
Bien Aufenthalt machte, von ba als preußifcher Haupt- 


dieſen Umſtänden die öffentliche Aufmerkſamkeit befonders 
anf das Verhalten einer „zwar kleinen, Doch mächtigen 
Yartei» angefihts des Falles fi gerichtet hat. Die Er: 
Örterungen ber Neuen Preußifchen Zeitung, die Erklärung 
des Bräfidenten des Herrenhaufes find denn auch 
noch in aller Erinnerung. Mit gerechtem Staunen erfüllte 
es nicht wenige, aus dieſem Mund eine unbedingte Apologie 
Des Geſchehenen zu vernehmen. Es lag nahe zu fragen, 
wo bleiben denn in biefer Sache bie Principien des chriſt⸗ 
lichen Staats, denen ihr fonft mit ſolchem Eifer das Wort 
redet? Alles fchwieg auf dieſe von felbft naheliegende und 
auch offen aufgeworfene Frage. Wir freuen und nadträglich 
wenigftien Ihnen mitiheilen zu Tönnen, daß von einer ber 
Krenzzeitungsd- Partei zwar in mander Beziehung nahe: 
ſtehenden, jedoch ihr gegenüber ſtets ſelbſtſtändig urtheilenden 
Seite ein fcharfer Proteft gegen jenes bedenkliche Berhalten 
erfolgt if. Profeſſor Hengftenberg hat in Ar. 27 bis 29 
der Evangelifchen Stirhenzeitung in einem Artilel: „Das 
Duell und die riftliche Kirche, mit jener charaktervollen 
Entfchiedenpeit, welche dieſer verdiente Lehrer ver Theologie 
feit dreißig Jahren auch nach dem Zeugniß feiner zahl 
reichen Feinde nie verleugnet hat, die fragliche Angelegenheit 
und deren Beurtheilung einer eben fo nachdrücklichen wie 
gerechten Kritit unterfiellt; und fie erlauben einige Sätze 
aus diefem Zengniß hier mitzutheilen. „Ein Blatt“, fagt 
derfelbe, „wie die Evangelifche Kirchenzeitung, hat nieht das 
Recht der Wahl; wenn öffentlich hervortritt, was dem Wort 
Sottes und. der Lehre der Kirche entgegen if, fo muß. «6 
Reine beutfhe £öfe. IX. \9 
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mann und Flügel - Adjutant bes Königs nah Berlin 
berufen worden fei. 

Die Einkünfte diefes Haufes taxirte man fonft auf 
30,000 Thaler. 

Die Refidenz ift Koſchentin in preußiſch Ober⸗ 
Schleſien. 


dagegen zeugen, ohne Anfehen der Perſon, ohne Berüdck 
fihtigung eines ParteisInterefled. Wenn es diefe Pflicht 
nieht erfüllt, fo Iadet es einen Bann auffih.- Nachbdem er 
in Rüdfiht auf die betheiligten Perfonen betont, wie das 
betreffende Ereigniß felbft über das gewöhnliche Maß der 
Verſchuldung binausgehe, fährt er fort: »Doch faſt noch mehr 
wie durch das Ereigniß felbft müſſen chriflliche Herzen von 
fihmerzlicher Berwunderung ergriffen werden durch gewiſſe 
Öffentliche Aeußerungen, die ih an daſſelbe angelnüpft Haben. 
Müffen wir bei den perfönlich Bethetligten ſtets des Works 
des Herrn eingedenk fein: „Wer unter euch ohne Bünde 
if, der werfe den erften Stein auf fie, und „richtet nicht 
auf daß ihr nicht gerichtet werdet,“ dürfen wir. nicht ver 
geffen, daß die Verſuchungen für ein armes Menfchendenz 
oft gar groß und ſchwer find, nicht vergeflen, daß vie Be 
richte Gottes, die bier die Betheiligten getroffen haben, gar 
feicht auch über uns ergehen können, fobald wir im Wachen 
und Beten naclaflen, und Gott feine Hand von und ab 
zieht: fo wird fich unfer Blick vorzugsweife auf diejenigen 
richten, die außerhalb der Berfuhung, und gleihfam wit 
kaltem Blut folhes Thun billigen, oder wenigſtens es un: 
terlaflen ihre Mißbilligung auszufprechen, wo die Verpflich⸗ 
tung dazu durch die Umſtände gegeben war." Rad Kritik 
der Worte des Präfidenten des Herrenhaufes umb 
der Erflärung des „Unparteiiſchen bemerkt Hengftenberg 
weiter: »Gewiß kann die öffentliche Moral durch folde Er 
Härungen wicht gewinnen. Der gemeine Mann muß au 
allen irre werden, wenn „Mitglieder des Herrenhaufes⸗ 
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oc. Bas feit. 1764 färſtliche Haus Mahenlshe- 
SKangenburg. 
dd. Bas feit 1764 fürftliche Haus Hohenlohe- 
Kirchberg. 
Nächſt Hohenlohe» Dehringen, bem mittleren 
anſehnlichſten Zweige bes Älteren evangelifchen 


‚von Gefeben widergefegliher Handlungen und von Anfors 
derungen der Ehre auf einem durch das Wort Gottes ſchwer 
verpönten Gebiet reden. Das Privilegium der Eremtion, 
welches der Adel und die ſich ihm anſchließen für ein Gebiet 
der Moralin Auſpruch nehmen, wirb er gar leicht für ans 
dere fich zufprehen, wo gerabe ihm nach. feinen Lebens: 
Serhältniffen die Moral unbequem wird. Kann die Ehre 
eine folhe Eremtion begründen, warum nicht auch der 
Hunger: Nachdem er fo die auch in dieſem Bebiet be 
anſpruchte Eremtion der „Meinen Könige» von den Geboten 
des bürgerlihen und Sitten =Gefebes entſchieden zuruck- 
gewieſen, wird das Ganze in folgenden ernfien Morten 
tefumirt: »Faſſen wir alles zufammen: die Lebensftellung 
der beiden Betheiligten, die Aeußerungen in der erſten 
Kammer, die Auslaffungen In den öffentlichen Blättern, 
befonders in demjenigen, welches das Kreuz an der Stirne 
trägt, die FZeierlichteiten des Begräbnifles, zu dem die Be 
Sanntmadungen fogar von hoher Stelle ausgingen 
und felbf an die hohen kirchlichen Behörden gerichtet wurden, 
fo müflen wir fagen: dergleichen if auf dieſem Ge 
biet in ver Chriſtenheit noch nihtvorgelommen.“ 
Es find wieder einmal, wie Brofeffor Hengftenberg fehr 
richtig Tagt, bei tiefer Gelegenheit der Herzen Gedanten 
offenbar geworden;- und wenn bie Borfechter bes chriſt⸗ 
lien Staates in Preußen nach ſolchen Borgängen einige 
Zweifel an der Lauterkeit und Epriftlichkeit ihrer politifchen 
und focialen Tendenzen fich erheden fepen, To mögen fie 
fih nicht eben wundern.“ 
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Haufes Hohenlohe -Neuenftein unb dem Neben- 
zweige Hohenlohe-Ingelfingen blühen nod zwei 
andere Häufer: ein älteres Langenburg und ein jün- 
geres Kirchberg, beide wie Debringen 1764 ge- 
fürftet, Zangenburg in ber Perfon bes vierten in 
ber Reihe der Örafen, bie zu Langenburg an ber Sagft 
ihre Neftdenz genommen und Kirchberg in ber Perfon 
bes zweiten ber Grafen biefes Aftes, welche zu Kirchberg 
an ber Jagſt fich eingerichtet hatten. In Langenburg 
warb 1717, in Kirchberg aber erſt 50 Jahre fpäter, 
1767 das Primogeniturgefeh eingeführt. 

1) Hohenlohe-Langenburg beſitzt die Herrſchaft 
Langenburg mit ben Amtsbezirken Langenburg mb 
Weikersheim, faſt 5 IMeilen mit gegen 20,000 
Einwohnern unter ber Hoheit von Württemberg und 
dazu mit dem jüngeren Afte Hohenlohe-Kirchberg 
gemeinfdhaftli die nad) dem Abfterben ber Grafen 
von Gleichen einft 1631 erworbene Obergrafſchaft 
Gleichen mit dem Hauptorte Ohrdruf in Thüringen 
‚unter ber Hoheit von Coburg-Gotha, ein Areal von 
über eine Duabdratmeile mit 7000 Einwohnern. 

Die Einfünfte trugen fonft auf 60,000 Gulben. 

Die Refidenz ift das romantifch gelegene Lan- 
genburg, ein Feines Städtchen an ber Jagſt in Wür⸗ 
temberg mit dem Landſitz Ludwigsruh. 

2) Hohenlohe» Kirchberg beißt außer dem An- 
theil an der Obergraffchaft Gleichen bie Herrichaft 
Kirchberg unter der Hoheit von Würtemberg, wo 
das gewerbfame Künzelsau am Kocerfluffe liegt, bas 
fogenannte „Eleine Nürnberg”, bie Vaterſtadt bes großen 
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inbuftriellen Plebejrs Schüle in Augsburg; das Ganze 
umfaßt 16000 Einwohner auf 4 Meilen. 

Die Einkünfte trugen fonft auf 70,000 Öulben. 

Die Reſidenz ift das ebenfalls romantifdh an ber 
Jagſt gelegene Städtchen Kirchberg in Würtemberg. 

Bon den Höfen biefer kleinen hobenlohifchen Herren 
zu Langenburg und Kirchberg habe ich wenig ober 
nichts Aufzeichnenswerthes gefunden. 

In Zangenburg regiert jebt, feit 1825, ber fie- 
bente Herr der Linie, der vierte Fürſt, Ernft, geboren 
1794: er ift würtembergifcher und hannoverifcher General- 
major und mar Präfident der Kammer ber Stanbeöherren 
in Würtemberg bis zum Jahre 1853. Er ift feit 1828 
vermählt mit Anna Feodorowna von Leiningen, 
einer Schwefter bes kürzlich verftorbenen liberalen 
Sürften von Leiningen unb einer Halbfchwefter ber 
Königin von England, melde 1829 ben Erbprinzen 
Car! Ludwig und außerdem noch zwei Prinzen, Her— 
mann und Victor, unb zwei Prinzefjinnen, Adelheid 
und Feodore, gegeben hat. 

Der Erbprinz Carl dient in ber öftreichifchen Armee, 
fcheint fi) aber auch für das zu intereffiren, was ſo 
viele Stanbesherren heutiger Tage intereffirt, inbuftrielle 
Unternehmungen. Unter feinem Borfig warb neuerlich 
im Frühjahr 1856 eine VBerfammlung zu Hohenbuch 
gehalten, um eine Eiſenbahn durd bie Hohenlohe'ſchen 
Herrfchaften zu Stande zu bringen, um Heilbronn mit 
Würzburg durd Schienen zu verbinden. Die Berhanb- 
lungen in den mwürtembergifchen Kammern im Frühjahr 
1857 ſchienen aber vor ber Hand noch Feine Ausficht 
Dazu zu gewähren. | 
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Der zweite Prinz Hermann iſt and Solet u 
dient in der würtembergiſchen Armee. 

Der dritte jüngſte Prinz Victor iſt Seemaun ge⸗ 
worden in England bei ſeiner hohen Tante, er hat den 
Feldzug in ber Krimm gemacht als Midſhipman und 
Adjutant der vor Sebaſtopol ſtationirten Flottenbrigabde. 


Don ben beiden Prinzeſſinnen hat ſich ganz neuerlich 
1856 bie ältere Adelheid mit dem Erbprinzen Fried⸗ 
rih von Holftein-Sonberburg-Angnftenburg, 
preußifchen Gardelieutenant vermählt: 


Der regierende Hürft von Langenburg bat nod 
fünf ©efchwifter, einen Bruder und vier Schweftern: 

1. Prinz Guſtav, geboren 1806, ſteht unvermählt 
als k. E. Feldmarſchalllieutenaut und Divifionair zu Linz. 

2. Prinzeſſin Helene vermählte ſich 1827 mit bem 


Prinzen Eugen von Bürtemberg, rufiifchen ©eneral, 


Standesherrn auf Carlsruhe in Echlefien. 

3. Prinzeffin Luiſe, vermählte ſich 1819 mit bem 
Prinzen Adolf von Hohenlohe- Ingelfingen, 
Standesherrn auf Kofchentin, dem vorhin erwähnten 
preußifchen Hochtory, Präfidenten des Herrenhaufes, bem 
Breund des „edlen Hand von Room.” 

4. Prinzefin Emilie ift feit 1816 regierenbe 
Gräfin von Caftell; endlich 

5. Prinzefjin Johanna ift feit 1829 Wittwe bes 
regierenden Grafen von Erbadh- Schönberg, Ehe und 
Regiment dauerten nur zwei Monate. 


Noch leben von einem Großvaters⸗Bruder bes regie⸗ 
senden Fleinen Deren von Zangenburg: 
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1. Prinz Guſtav, geboren 1777, ber ein Oeſt⸗ 
reicher geworben iſt, er ſteht mit feiner Frau, einer Lande 
geäfln Fürſtenberg, in Brünn, iſt Geheimer Rath, 
Feldzeugmeiſter und Inhaber des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 17, bat einen Sohn, ber wieder öſtreichiſcher Dra⸗ 
goner-Mafor iſt und eine unvermählte Tochter. 

2. 3. Die Prinzefiinnen Sophie und Wilhelmine, 
zwei unvermählte alte Damen. 

Einer ber Fürften von Hohenlohe» Kirchberg hat 
ſich als Held ausgezeichnet, der Fürft Friedrich Wil- 
Yelm, geboren 1732, ein jüngerer Sohn bes erſten 
Fürſten bes Haufes. Er mar Eaiferliher Geheimer Rath 
und Neichsgeneralfeldzeugmeifter und Großfreuz bes 
militatrifchen Maria⸗Thereſien⸗Ordens. Er zeichnete ſich 
anter Jofeph Il im ZTürkenkriege von 1788—90, ſo⸗ 
Yann im Revolutionskriege bis 1794 aus und ſtarb als 
commandirender General in Böhmen zu Prag 1796. 
Bon feiner Popularität. bei ben Soldaten zeugt folgenbe 
Anekdote. Bei der türkifchen Kampagne fagte ber Fürſt 
einmal zu einem Hufaren: „Bravo Huſar!“ Diefer 
erivieberte, inbem er ihm völler Enthuſiasmus auf bie 
Schulter Flopfte: „Mit fo Generul Teufel aus Hölle 
jagen!” Im Revolutionskriege fungirte Prinz Fried» 
rih Wilhelm als Generalquartiermeifter. Er hatte es 
im militatrifchen Meberblide zu fo einer Virtuoſität ge- 
bracht, daß er einmal bei Araln-le-fec fagen konnte: 
„Bleibt ver Feind links vom Baume, fo ift er verloren!” 
Gr blieb linko und war wirklich verloren. Bermählt 
wur biefer tapfere und: verftänbige General mit ber ge⸗ 
fhlevenen Gemahlin bes letzten Grafen yon Saftell- 
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Rüdenhauſen, gebornen Prinzeffin von Reuß-Breip. 
Sein älterer Bruder war ber in dem hohen Alter von 
90 Jahren 1819 verfiorbene ziveite Fürſt Chrifian 
Sriebrid Carl, ein Funftiinniger Herr, von bem elite 
Kunſtſammlung und ſchöne Anlagen berrühren. 

Bei einem ſeiner jüngeren Halbbrüder Friebrich 
Eberhard ereignete ſich der ſeltene Fall, daß er mit 
ſeiner Gemahlin, auch einer Gräfin von Caſtell 1804 
in einer Stunde ſtarb. 

Gegenwärtig regiert in Kirchberg feit 1836: ber 
sierte Hürft Carl, geboren 1780, der Brubersfohn bei 
ziveiten, ber würtembergifcher Generallieutenant if: er 
vermählte fh mit Marie, Gräfin Urad, eine 
Tochter des Prinzen Heinrich, jüngften Bruders bes 
erften bien Stönigs von Württemberg ventre ätere, 
bie er mit einer fchlejifchen Gutsbefiberstochter erzeugt 
batte und tie bei Hofe nicht unerfamnt if. Ans biefer 
Ehe fint keine Kinder da. Es lebt noch ein Stiefbruber, 
Prinz Heinrich, würtembergifcher Generallieutenant umb 
früher Gefanbter in Petersburg, ber mit einer Ruffe 
vermählt ift, aber auch Feine Kinder bat. Auf biefes 
Prinzen und bes regiereuten Fürſten vier Augen Bet 
biefe Linie. 


2) Katholifche jüngere Hauptlinie Hohenlohe 
Waldenburg. 

Die jüngere Hauptlinie bes Haufes Hohenlohe if 
bie Linie Waldenburg. Ihr Stifter war Graf Eber- 
barb, ber mit einer Gräfin bes 1631 erlofchenen Haufes 
Tübingen vermählt war und 1570 mit Tobe abging. 
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Reſer Herr if durch einen tragiſchen Tod umgelommen: 
e.Rarb an einem jener grotesten Faſtnachtsſchwänke bes 
oa vieux temps, welcher auf bem Stammfcloffe Wal⸗ 
enburg veranftaltet wurde. Sein Hofprebiger Arpin 
at über biefen tragifchen Zal folgende Nachricht 
interlaſſen: 

„Ao. 1570 ben 7. Februar iſt es zu Waldenburg 
bel bergangen, bat fich ein leibiger Fall begeben, ba 
at ber leidige Satan aus Gottes Verhängniß eine 
dredliche Tragödien und Spectafel angerichtet und als 
in arger Schabenfrob fein Müthlein nach Luſt gekühlt: 
weum fol man ihn nicht über die Thür malen, nod) 
# Gaſte laben, denn er kommt wohl von ihm felbft, 
der wo er gleich felbft nicht hinkömmt, da fchidt er 
ene Boten hin. 

Damals waren zu Waldenburg in der Faſtnacht, 
wbft den Grafen und neben. denen von Abel bei ein- 
uber neun Gräfinnen, deren etliche vermummten fidh mit 
einem englifchen ‚fchönen Habit, gingen baber in gar 
weißer Kleidung mit weißen papiernen Flügeln, wie man 
bie Engel pflegt zu malen, und trugen auf ihren Häuptern 
weiße papierue Kronen, barinnen kleine Wachslichtchen 
brannten unb leuchteten. Dagegen vermummten ſich bie 
Herren und ber Abel mit einem ſcheußlichen Habit, ließen 
am ihre Hofen und Wams, Arm und Beine bid Werg 
von Flache mit Faden ſtark annähen und anknöpfen, baß 
fie berein traten zotticht und zerlumpt, wie man bie 
Cacodaemones unb ſchwarzen Höllenhunde pflegt zu malen. 

Indem fie nun nad gehaltenem Tanz bei nächtlicher 
Weile um 10 Schlag auf dem oben Saal bei bem 
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Licht knieend einander einen Mummentang bringen wnb 
mit dem Licht wicht fürfichtig umgehen, ba gehet yom 
brenmenben Licht das Werg unverfehens an. Bald be 
wirb auf dem Saal ein großer Tumnft und Auflauf, 
ein großer Schred, Schreien und Klagen Cuntz vus 
Belberg gibt bald bie Flucht und alfo vermummet ſpringi 
er in die Schneden ein, baß er unverfehrt davon kommt; 
aber Beltin von Berlidingen mb Simon vs 
Neudeck, auch Graf Albert von Hobenlohe*) 
verbrennen fo bart, daß fie ige Zoden zu Beit 
legen müſſen. 

Graf Georg von Zübingen"®) empfängt ba6 
Nachtmahl den 22. Februar, darnach am 5. März (mar 
ber Sonntag Lätare), ba ihm unverfehens ein ander 
und neuer Zufall zum Brand gefchlagen, ſtirbt er um 
8 Uhr Vormittags ꝛc. 

Mein gnäbiger Herr Graf Eberhard verbramie 
fo bart, daß man ibm hernady ben 24. und 22. Zehrum 
alle Finger an beiben Händen mußte vornen abſchneiden, 
empfing doch zusor ben 29. (das war ber Sonntag Re⸗ 
minifcere) das Abendmahl; hernady den. 9. März, vier 
Tage nach feines Herrn Schwagers Graf Georgen 
Abſchied, ftirbt er in ber Srauenzimmerftube um 10 Schlag 
Vormittags in meinem Beimefen, wirb ben 11. Mun 
zu Dehringen in ber Stiftskirche neben feiner Arm 
Mutter und neben Graf Georgen begraben. 


*) Bon der Linie Neuenftein, Bruder bes Helden Philipp. 


**) Der Schwager Graf Eberh arv's, des Stifter bet 
Linie Hohenlohe⸗Waldendurg. . 


— _ 


:Den 14. März ließ fh Graf Albrecht wieber 
ie nach Neuenftein fahren uud iſt mit Rath und Hülfe 
iner Iran Mutter wieder auffommen.“ **) 

Die brei Enkel bes Stifters ber Line Hohenlohe. 
zaldenburg, welcher eines fo tragiſchen Feuertodes ge⸗ 
wben war, theilten ſich, wie bie ältere Linie Hobenlohe- 
euenfein zu Anfang des 17ten Jahrhunderts in 
e brei Unteräſte: Pfädelbach, Waldenburg und 
chillingsfürſt. Waldenburg erloſch ſchon 1679 
kt dem Sohne des Stifters, Pfädelbach ſtarb 1728 aus. 

Dieſe beiden Aeſte waren noch evangeliſch ge- 
ieben. &3 erbte ihre Beſitzungen nun ber jüngſte Aſt 
zchil lingsfürſt, ber ſich noch einmal in bie Zweige 
artenftein md Schillingsfürſt getheilt hatte. 

Der Stifter dieſes Haufes Schillingsfürft, 
af Georg Friedrich, geftorben mitten im 30. 
ihrigen Kriege 1685, war Lutheraner von Con⸗ 
fon, wie best zu Zage Debringen noch fireng pro⸗ 
ftantifch geweſen, und noch firenger proteftantiich war 
je reformirte Stammmutter, bie beroifhe Gräfin 
Dorothea Sopbie von Solms-⸗Lich, trobbem, 
aß ihnen bie Sronten 1632 ihr Schloß Echillingsfürft 
en; und das zu Bartenflein zur Hälfte abgebrannt 
atten, man berechnete den Schaben auf über eine halbe 


*) Die Mutter war eine Gräfin Solms⸗Laubach. 
zraf Albrecht kam auf, um fünf Jahre darauf voch no 
urch eine jener grotesten mittelalterlichen Luſtbarkeiten das 
eben einzubüßen, er warb beim Bellager Herzog Lud⸗ 
sigs.-V. von Würtemberg von einem Färften vom. 
Inhalt in einem Zurniere tödtlich verwundet. 
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Million Thaler. Die beroifhe Gräfin von Solms, 
eine Mutter von fehszehn Kindern, zehn Söhne 
und ſechs Töchtern, in noch nicht 20jähriger Ehe, führte 
nad) dem frühzeitigen Tobe ihres Gemahls, ber nur 40 
Sabre alt warb, Iange Zeit gemeinfchaftlich mit ihren 
Söhnen die Regierung, ftiftete noch nach dem weſtphä⸗ 
lifchen Srieben 1651 eine neue reformirte Kirche - zu 
Schillingsfürſt und flarb 1660, 65 Sabre alt. Sieben 
Sabre nach ihrem Tode eonvertirten ſich ihre 
zwet Söhne, die wahrſcheinlich durch bie Zänkereien 
ber Iutherifhen und reformirten Präbicanten fattfam 
beläftigt worben waren; bazu Fam, baß beide Brübe 
mit Katholikinnen vermählt waren. ' 

Chriftian, ber ältere Sohn, Stifter des Zweige 
Bartenftein, war vermählt mit einer katholiſchen 
Gräfin Hatzfeld: er farb 1675 und Ludwig ©®s- 
av, der jüngfte Sohn, Stifter des Zweiges Schil⸗ 
lingsfürft, war vermählt mit ber Schweſter ber Ge 
mahlin feines Bruders: er farb 1697. 

Beide traten, durch ihre Frauen be 
wogen, im Jahre 1667 zur Fatholifhen Re- 
ligion zurüd. Unter ihren Nachkommen, die ſich auf 
ben Schub bes Wiener Hofs fteiften und Taiferlide 
Geheime Räthe waren, begannen nun feit 1718, nod 
mehr 1728 und am meiften 1744, die berüchtigten 
Bebrüdungen ber evangelifhen Unterthanen 
in ben Hohenloheſchen Herrfhaften di 
waren bie Örafen von Hobenlohe-DBarten- 
fein und Schillingsfürft in diefem Jahrı 
1744, 20 Jahre früher ale bie evangelifdı 
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ältere Linie durch SKaifer Carl VI. von 
Batern zu. Reihsfürften erhoben worben. 
Reuenflein-Öehringen flug bamals bie Ehre 
ans, bie es erft nach Anfall von Weilersheim 1764 fi 
gefallen ließ. In den Fatholifch geworbenen Hohenlohe⸗ 
ſchen Hersfchaften kam es zu ſolchen Gewaltthätigkeiten, 
daß in Oehringen, der Hauptſtadt des Fürſtenthums 
Hohenlohe, welche beiden Linien, der evangeliſchen von 
Oehringen und der katholiſchen von Waldenburg 
bis zum Jahre 1782 gemeinſchaftlich war, Das gemein- 
ſchaftliche Confiftorium aufgehoben wurde unb es zu 
einem förmlichen Fleinen Krieg zwifchen ben Linien. Fam. 
Es handelte fih um die Ofterfeier. Die Eatholifchen 
Fürften verlangten, baß ihre gefammten proteftantifchen 
Unterthanen mit ihnen, ber neuen Landesherrſchaft, und 
ben wenigen andern Katholiken in den Herrſchaften Oftern 
zugleich feiern follten. Cein Unterſchied von adıt Tagen 
nad) dem Gregorianifchen verbeflerten Kalender). Befehle 
ergingen an bie Pfarrer, Tatholifche Soldaten mußten 
bie verfchloffenen Kirchen bewachen, ben Prebigern warb 
mit Caſſation gebroht. Die Proteftanten gingen nun in 
benachbarte Kirchen oder bielten ihren Gottesbienft im 
Sreien. Oberfuperintendent Knapp in Dehringen Heß 
„Lacrymae paschales, Oſterthränen“ bruden. Das Cor- 
pus Evangelicorum nahm fich feiner evangelifchen Mit- 
fände an und erfuhte Kurbrandenburg, Kur— 
braunfhmweig, Sachſen-Gotha und Heffen- 
Caſſel dem befchwerten Theil zu feinem Rechte zu ver⸗ 
beifen. Dies geſchah als am 15. October 1750 ein 
Anſpachiſcher Hauptmann mit 104 Kreisgrenabieren in 
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das Hohenloheſche einmarfihirte, worauf ſich bie kalhe⸗ 
liſchen Herren von Hohenlohe⸗Bartenſtein und Schillings⸗ 
fürſt zum Ziele legten. 1782 erkaufte ber evangeliſche 
Fürſt von Dehringen von ben katholiſchen Vetlern 
ihren Antheil an ber Stabt Oehringen. 


a. Bie feit 1744 fürſtliche finie Hehenlshe-Bartn- 
ftein, gegenwärtig in zwei $inien: Bartenftein and 
Jagſtberg blühen). 


1. Stifter biefer Linte war ber Convertit Chriſtian, 
der unter Türenne, bann im kaiſerlichen Heere bien, 
1667 zu Mainz übertrat und mit ber katholiſchen Gräfn 
Lucie Hatzfeld vermählt, erft 47jährig 1675 farb. 

2. Folgte fein Sohn Philipp Carl Caſpar, 
zweimal vermäblt, erft mit einer Confine von Hohen⸗ 
Iobe - Schillingsfürft, dann mit einer Prinzeffin 
von Hefjen-Rheinfeld-Wanfrieb, geſtorben al 
kaiſerlich Geheimer Rath und Reichskammerrichter zu 
Wetzlar, 61jährig 1729. 

3. (1) Der erſte Fürſt der Linie Hobenlohe- 
Bartenftein war deflen Sohn, Earl Philipp, geboren 
1702. Er war wieder wie fein Vater kaiſerlicher Gcheimm 
Rath und Reichskammerrichter zu Weblar, vermähl 
1727 mit einer Prinzeffin von Heffen- Homburg. 
Am Jahre 1744 ward er durch KHaifer Earl VIE von 
Batern Reichsfürft. Er fuchte biefer neuen Würde 
Ehre zu machen, Indem er mit Debringen an Hof—⸗ 
glanz wetteiferte, namentlich ein ſtattliches Hoftheater 
und Hofcongert hielt. Doc, ſcheint hier beſſere Wirth⸗ 
Schaft geweſen zu fein ale in Dehringen und in beg 
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1744 auch fürſtlich gemerbenuen Schillingéfürſt, 
wenigſtens waren Mittel da, daß von ben Grafen vom 
Reiningen"Mefterburg ein Theil ber Grafſchaſt 
For bath in Lothringen und ein Theil der Herrſchaft 
Dbrerbrunn. im Elſaß erworben werben: konnte. Der 
erie: Für von Bartenſtein farb. im lebten: Sabre bes 
Tjährigen Krieges 1769. 

4. (2) Ihm folgte fem Sohn Ludwig Carl, ge- 
boren 1731, vermählt 1757 mit einer Gräſin Limpurg- 
Styrum : Er erlebte bie Revolution unb nahm eine 
Menge franzbſiſche Emigranten auf, worauf er 1798 
refignirte und bas Jahr barauf ftark. 

Sein jüngerer Bruber flarb 1817 als Fürſibiſchof 
son Breslau. 

5. (8) Es folgte fein Sohn Ludvig Aloys, ber 
dritte intereffantefte Fürſt von. Bartenftein, geboren 
1765, vermählt 1786 mit einer Gräfin Manber- 
ſcheid und nach beren Tode 1788, 1790 mit einer 
Gräfin Salm-Reifferfheidt. Er war Senior bei 
Waldenburgiſchen Hauptlinie und als ſolcher Ehef und 
Orbensmeifter des 1758 geflifteten fürftlid Hohen- 
Iohefhen Ordens vom Phönis. Er ift ausgezeichnet 
burch feine warme Theilnahme für die Sache der Bour- 
bonen im ber Revolution; er nahm mit feinem em Jahr 
jüngeren Bruber Carl bas Commando ber zwei für fie 
in. ben. Hohenlohefchen Ländern geworbenen Regimenter, 
die unter dem Condé'ſchen Armeerorps fochten, aber 
bei. ber Eroberung. von Holland durch bie Frauzoſen im 
Derember 1794 fait ganz zufammengehauen wurden. 
1795 trat Prinz Ludwig än öftreichifche Dienſte, warb 
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General und 1807 Goupernenr von Galizien. Dem 
großen Kaiſer Napoleon war er bergeflalt abgeneigt, 
daß er, obſchon ihm berfelbe die Souverafnität 
anbot, wenn er dem NRheinbunbe: beitreten wolle, den⸗ 
noch entfchieden den Antrag ablehnte und als bie Re 
biatifirung nun erfolgte, noch in bemfelben Jahre 1806 
zu Gunſten feines Sohnes Carl Auguſt refig- 
‚nirte. Den von feiner Mutter berrübrenden Antheil 
an ber Limpurgiſchen Erbſchaft, das Amt Gröningen, 
batte er 1803 an bie Fürften Colloredo verkauft, bie 
es 1827 wieber an bie Krone Würtemberg verkauft 
baben. Nach dem Falle Napoleon’s trat er in fram- 
zöfifhen Militairdienft, lebte in Paris und Lüneville 
und flarb 1829 als franzöñſcher Marſchall und Pak 
zu ee 
. (4) Mit feinem Sohne, dem vierten und legten 
gehen von Bartenftein, Karl Auguft, geboren 
1788, ber 1844 in dem bereinft von dem Haufe Ho⸗ 
henlohe bem beutfchen Orden geſchenkten Mergentheim 
in Franken ftarb, erloſch die Hauptlinie Bartenftein. Er 
war vermählt 1811 mit Elotilde von Hefien- 
Rothenburg, melde von ihrem Bruber, bem letzten 
Landgrafen von Rothenburg, ber, wie unten folgen 
wird, biefe Linie Schillingsfürft bedeutend durch feine 
große Erbfchaft beglüdt bat, eine Tahrrente von 4000 
Thalern erhielt und nad Manheim zog, und theile Hier, 
theils in Bartenftein lebte. 
Es ſuccedirte nun 1844 bie Speziallinte Jagſtberg, 
bie ben Namen Bartenftein annahm. Geftiftet hatte 
biefe neue Speziallinie 1806 als Fürft Ludwig Aloys 
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reſignirte, beffen jüngerer Bruder Carl, ber 1338 ſtarb, 
nachdem er eine Tochter bed regierenden Herzogs von 
Bürtemberg Lubwig Eugen 1796 geheirathet, in 
ruſſiſchen und franzöfifchen Dienften geftanden hatte und 
zulebt würtembergifcher Generallieutenant ‚gewefen war. 

(5) Ihm folgte 1838 in Sagfiberg fein Sohn 
Ludwig, geboren 1802, vermählt 1835 mit Hen- 
riette Auerfperg, ber 1844 auch Bartenftein erbte. 
Er war farbinifoher Obrift und würtembergifcher General⸗ 
Hieutenant außer Dienft und flarb 1850. Ä 

(6) Ihm folgte wieder fein Sohn Earl, ber jebt 
regierenbe 18337 geborene ſechste Zürft von Hohen⸗ 
lohbe-Bartenftein, noch unvermählt und unter Vor⸗ 
munbichaft. Er bat einen jüngern Bruder Albert, ber 
bas Fürftentbum Jagftberg wieder abgefondert er- 
hielt und eine Schweſter Luiſe. Ihre Tanten- find . 
Charlotte, die regierende Fürftin von Salm-Reif- 
ferſcheidt-Krautheim und Iranzisca, die Wittwe 
bes ehemals regierenden Zürften von Fugger⸗-Baben⸗ 
haufen. 

Die Reſidenz dieſer Linie iſt Bartenfein i in 
Würtemberg, fonft war es Halfenbergftetien, 
auch in Würtemberg, eine ehemalige unmittelbare 
NReichsherrichaft, die nebſt dem würzburgiſchen Amte 
Jagſtberg, einer Herrſchaft, die ſchon ehemals das 
Haus Hohenlohe beſeſſen hatte, und anderen würzburgi⸗ 
fen Aemtern im Reichebeputationshauptfchluffe 1803 
für die überrbeinifchen Befigungen, namentlih bie mit 
Leiningen und Leiningen-Wefterburg gemein. 
ſchaftlich befeflene Herrſchaft Oberhrunn ” Elſaß ung 


Kleine deutſche Höfe. IX. 
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Forbach in Lothringen ala Eutſchadigung an Barten⸗ 
ſtein gefallen war. 

Das Areal umfaßt die Fürſtenthümer Barten ſteis 
und Jagſtberg: 10—ı1 [Mellen. Die Einwehe- 
zahl ift 38,000. 

Die Einkünfte betrugen Tonft 60,000 Gulden. 


b. Die feit 1744 fürftlihe £inie Hohenishe-Melter- 
burg-Schillingsfürft (zu Kupferzell): 

Die lebte fechste Linie bes Haufes Hohenlohe, He 
noch gegenwärtig blüht, iſt die Fatholifche Linie Hohen⸗ 
lohe⸗-Schillingsfürſt. 

1. Stifter dieſer Linie war Lubwig Guſtav, ber 
an einem Tage mit feinem Bruder, dem Stifter ber Line 
Bartenftein, ſich mit der Schweiter von beffen Ge» 
mahlin, ber katholiſchen Gräfn Marte Hapfeld vom 
mählte, die ihn 1667 ‚zur Converfion brachte: -er wet 
zu Regensburg über; nach ihrem Tobe beirathete er :ine 
katholiſche Gräfin Schönborn und flarb 63jährig 1097 
als Eaiferlicher Geheimer Rath und Reichögefanbter. 

2. (1) Der erite Fürſt diefer Linie war beffen Sohn 
Philipp Ernft, geboren :1664, ber SOjährig 1784 
NReihesfürft warb, mit Dehringen an Hofglanz unb 
am Schulden in edlem Wetteifer ſtand und 1753 enbdliqh 
— im 9Often Jahre ſtehend — refignirte. Den Spiendear 
bes hoben Hauſes muß er infonberheit zu befürbern be⸗ 
fliſſen geweſen fein, indem er noch vor feinem Tode 1738, 
im 95fen Jahre ſtehend, ven fchon erwähnten famofen 
Hohenloheſchen Hausorden vom Phönix fliftete, von 
bem alle Prinzen bes Haufes geborne Ritter wurben 
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wub ‘bie Inßgnien nadı zurütkgelegtem LOten Yahre er⸗ 
Nekten, jet Mind die Phbönirtitter mufichtber wie ber 
Bogel ſelbſt, von dem fie heißen. Der Stifter vieſes 
hohen Drbens ſſarb 1759 im höchſten Rebensalter, nicht 
weniger als falt 96 Yahre alt, als kaiſerlicher Ge⸗ 
heiener Nah, zweimal nermählt, fer 1704 mit eine 
Gräfin Wet; und nad deren Tode 1718 in demſelben 
Sabre mit emer Gräfin Dettingen-Wallerflein, bie 
40 Gahre vor ihm farb. 

3. (2) Schon ber Sohn diefes ‚auf den Splendeur 
des hohen Hauſes fo bedachten Phäntsomerifters, Cacil 
Aubreicht, welcher 1753 ſurcebirte (geboren 1719), 
Mach in der Revolutionszeit 2798 in höchſter Dürftig⸗ 
keſt, 74 Jahre alt. Im Zahre 1769 kam ber Ham- 
Garger Touriſt Ludwig von Heß auf feiner Fuſ⸗ 
wanderung durch Deutſchland auf · dem Wege · von Rothen⸗ 
burg nad Dintelsbiigl m die Sigaten vbieſes Fürſten 
und ſchreibt darüber -in feinen Durchflügen eilſo: *) Das 
KVReſidenzſchloß des Fürſten von Hohenlohe⸗Schill⸗ 
Angs färſt ) liegt auf einem Borge und beherrſcht 
eine Schöne weite Ausſicht Aber ſechs Meilen im Umkreiſe. 
Das Schloß ft neu gebaut, groß und weitlänftig, aber 
anvollendet und faſt gar nicht meublnt. Man ficht in 
piefen neuen Gebänden Ruinen und fürſtliche Armuth. 
Den Eigner drülkt eine ungeheure Schuldenlaſt, Feine 
nicht nnanfehntiden Revenuen find alle ver- 
pfändet und beſchlagen, fo daß es ihm oft an ben 
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2) Band 5, ber ‚1298 .erfihien. 
+) Das Schloß Sutitingsfürk. 
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erften Rothiwenbigleiten mangelt, ba ihm nur 300 Bul- 
den fährliches Tafchengelb ausgefept find. Im Iehien 
kalten Winter führten ihm feine Bauern, nach ihrem 
eigenen Ausbrude, aus Sommiferation, Brenahok 
ein, weil er ben Niesbrauch feiner eigenen Waldungen 
auf feine Lebenszeit (man fagte mir auf 100 Jahre) 
verpfändet habe. Der arme Fürſt von Schillinge- 
fürft ift ein fchlechter Haushalter, aber ein ungemein 
guter Menſch. Die Sympathie ber Dürftigleit macht 
ihm die allgemeine Verwandtſchaft aller Leidenden fühl. 
barer, als andern feines gleichen. An Langerweile Tann 
es ihm auch nicht gebredhen. Sich um bie ſchwerfällige 
Zeit zu betrügen, lauſcht er oft Stunben lang 
aus einem Fenſter feines leeren Schloffes" 
über die weite Gegend hinüber, um einen Wanderer 
auszufpäben, ber wie ein Ausländer geftaltet fei. Trifft 
fein Auge einen folcyen, fo fleigt er bie ballenden Stufen 
binab und geht ibm auf ber Landſtraße entgegen; a 
läßt fich, feines Standes uneingebenf, mit bem mühe 
Sußgänger in Gefprädh ein, kehrt mit ihm um, und ba 
‚ein ſolcher Geſellſchafter gewöhnlich über die Magerkit 
‚feiner Börfe zu klagen bat, reicht er ihm freunblid 
alles, oder doch einen Theil befjen, mas er in feiner 
Zafche findet. Wenn er Fein Geld bei ſich bat, fo zieht 
er feinen Rod aus, hängt ihn bem ſchlecht bekleideten 
Wanderer um und geht in ber Wefte nach Haufe. Auf 


*) Alfo ein zweites Specimen eines derangirten müſſt 
gen fürftlicden Fenſterherausſchauers; der erſte war der Fürk 
Jobann Aloys I. von Dettingen-Spielberg, de 
mit Rang die exrpreffiven Unterredungen hatte. 
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einer Jagd, ber er neulich mit dem Fürſten von Oet⸗ 
tingen⸗Wallerſtein beiwohnte, gab er bem Hofjäger 
feine einzige Uhr. Er bat’ Stenntniffe und Lebensart, 
foricht mit guten Einfihten von manchen Gegenflänben 
und nimmt fich immer wie ein ausgebilbeter Weltmann. 
Schade, daß fu ein gutmüthiger Mann fein Leben fo 
freubenleer binbringen muß! benn bei feiner Armuth bat 
er. noch das ſchwere Unglüd, ein böfes Weib zu haben, 
die ihm das Maaß feiner Leiden vol macht. Sie ifl 
eine geborne Gräfin Salm. Der Fürſt bat nahe am 
Schloß einen englifhen Garten angelegt, ber freilich 
fehr klein und mit einer Bretterwand eingezäunet if. 
Die Fürſtin läßt Dagegen ben ganzen Schloßberg in einen 
Park verwandeln, auf welchem es beffer und ökonomiſcher 
wäre, bei ihren Umſtänden Kartoffeln zu bauen. Auch 
des Fürften Sohn, ber Erbprinz, ber in Kupferzell refi- 
birt, progefirt felt mehreren Jahren beim Reichshofrath 
mit feinem Bater. Diefer Prinz iſt ebenfalls in einer 
fehr bürftigen Lage und muß mit einer fehr anfehnlichen 
Familie von ben Zinfen eines niebergelegten Capitals 
son 100,000 Gulden leben. Diefer vielartige Kummer, 
dies Gedränge von Fnappen Umftänden haben ben regie- 
senden Fürſten wohl zu der ſchwärmeriſchen Anbächtelei 
und Bigotterte gebracht, ber er fich ergeben bat.“ | 

4. (3) Diefem hochverfchulbeten und frommen zweiten 
dürften von Schillingsfürft Carl Albrecht folgte 
fein mit dem Vater progefürender Sohn Carl, geboren 
1742, vermählt in eriter Che mit einer Prinzeffin von 
Lömwenftein-Rohefort und felt 1771 in zweiter Ehe 
unftandesmäßig mit einer Deftreicherin, Judith, Freiin 
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von Rewitzky, verwiliweim Freiin von Beötby. 
Diefer Herr regierte nur drei Jahro und. zwar min 
Guratel feines jüngeren Bruders Franz, bes geiſtlich 
Domdechant und geiftllichen Raths Regierungspräfben 
im Stifte Ellwangen war. 

5. (4) Folgte 1796 wieber fein Sohn Carl, be 
vierte Fürft ber Linie, geboren 1776, welcher öſtreichiſche⸗ 
Generalmajor und wieber zweimal vermählt war, er 
mit einer Pringefjiia von Iſenburg, bann mis einge 
Prinzeffin von Fürſtenberg. Er erlebte 4806 bie 
Mediatifirung und 1807 kam Scillingsfürk «als 
Paragium au feinen jüngeren Brubes Franz. Fürß 
Sarl nahm zu Kupferzell feine Reſidenz. Unter ihm 
befuschte der bekannte Weber das Fleine Land und ſchreibt 
in feinen Briefen eines in Deutfchland reifenben Deutfcen 
von ihm alfo: „Die weite und ſchöne Ebene um Kupferzell, 
wo ber Fürſt refibirt, iſt ausgezeichnet durch Adckerban 
und Viehzucht, wobei fih ber verſtorbene Pfarrer Meier 
viele Verdienſte erwarb; Hofrat Grebner liefert tree 
liche Käſe für die ganze Umgegend und Hofprebiger 
Wahl eine berühmte Aroftbeulenfalbe und Leichborn⸗ 
pflafter und ber proteftantifche Prebiger Weiß. hat eins 
Branntwein » Niederlage — überall Induſtrie.“ Nu 
biefer vierte Füirſt Carl refignirte, wie fein Vorfahe, 
ber Stifter des Phönixordens, die Regierung 1839 und 
farb zu Mergentheim 1348, 67 Sabre alt. 

6. (5) Ihm folgte fein Sohn aus zweiter Ehe, bei 
febt vegierenbe fünfte Für von Hohenlohe-Schil⸗ 
lingsfürft, ber Flügeladjutant bes Kaiſers Nicolaus 
son Rußland war und noch ruflifcher Generalmajor 
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ka: suite iſt, Friedrich, geboren. 1814, vermählt: feit 
aD mit: feiner Sonne Thereſe, Tochter feines 
beine Franz, bie 1844 ben Erbprinzen Ricolans: 
Kor, und außerdem noch fünf Prinzen unb eine Prin⸗ 
ſſin Des tegierenden Fürſten Schweſter Catharine 
‚die Wittwe des vorletzten Fürſten von Hohenzol⸗ 
an-Gigmaringen, jetzt Schweſter im: Orden vom. 
heiligten Herzen im Kloſter Kunzheim. Er bat außer⸗ 
we noch zwei Brüder, Carl und Egon, bie in ber: 
hreichifchen Armee bienen: letzterer ift vermählt und: 
& zwei Söhne. 

Die Reflvenz dieſer Linie iſt jetzt Kupferzell in 
Kirtemberg bei bem alten Stammfige Waldenburg. 
- Die. Einwohnerzahl ift gegen 20,000 auf.5 Meilen 
ib bie Einkünfte betrugen -[onft 80,000: Gulden. 


c. Hsheulshe-Ichilingsfürft in Baiern, 

Die Herrſchaft Schillingsfürft (üben 3000. Ein«- 
sbusr auf 1 LIMeile) unter baieriſcher Hoheit warb: 
a Paragium im jahre 1807 an, Fürſt Carl'e 
ugeren Bruder, ben. Fürften Franz abgegeben. Er: 
au geboren 1787 und ftanb erft in öſtreichiſchen, bamn, 
preußiſchen, zulebt in baierifchen Militairdienſten und: 
ww: baneben auch wie fein Bruder Carl ein induſtrieller 
er, ber z.B. in. Schillingäfürft eine gute baieriſche 
ierbrauerei anlegte. Er farb im. Sabre 1841. Seine: 
emahlin warb im Jahre 1815 Conſtanze von Ho⸗ 
mlohe-Langenburgz beren Schwefter, Eliſabeth— 
ur mit bem leuten katholiſchen Lanbdgrafen son Heffen- 
sthenburg Victor zu bes Hauſes großem &lüdfe: 
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vermählt. Als biefer nämlid 1834 farb fielen feine 
Allodialherrſchaften mit über 40,000 Seelen an feine 
beiten Neffen: das zumeift aus veränßerten Kloſtergütern 
beſtehende Herzogthum Ratibor in Oberfchlefien mb 
die Herrſchaften Kieferſtädtel, ehemals ben Grafen 
Chorinsty gehörig, und Zembowicz bafelbft, ferser 
das Fürftentbum Corvey in Weſtphalen, bie ehe 
malige gefürftete Benetictiner-Reichaabtei, und bie Bau- 
erbfhaft Treffurt an ter Werra, ſämmtlich unter 
preußiſcher Hoheit. 


a2. Erſtes Majorat Ratibor. 


Don ten Söhnen tes Fürften Franz fliftele ber 
ältere Victor, geboren 1818, Herzog von Ratibor, 
Fürſt von Corvey, Prinz zu Hobenlohe - Waldenburg 
Schillingsfürſt, badniſcher aggregirter Major, das erfe 
Majerat, das unter preußiſcher Hoheit Das Her- 
sogthbum Ratibor mit über 25,000 Einwohnern 
die Herrſchaften Kieferſtädtel md Zembowig 
mit gegen 6000 Einwohnern und das Fürſten⸗ 
tham Coryey mit gegen 10,000 Einwohner: 
umfaßt. Er bat fi) an die Spige ter neneften patriotiſch⸗ 
intuftriellen Adelsmänner Preußens geſtellt, bes nenm 
1836 vrojectirten Berliner Credit mobilier, eines nad 
ben lodenten Vorgängen in Paris und Wien zu fif- 
tenden vreußiſchen Credit⸗Inſtituts, das „bie berber- 
ragentiten Oruntbejiker mit ten erſten Bankhänſern bes 
Landes mit einem Erundcapital von SO Millionen 
Thalern begründet und deſſen Zweik jein follte: Basl- 
und Handelsgeſchäſte zu betreiben, vorzuglid aber 
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tnbuftriehle Unternehmungen. zu fördern." *) 
Seine Vemahlia iſt ſeit 1845 bie Prinjeſſin Amalie 





9 Der Berliner Credit mobilier ſollte unter der pra⸗ 
ſwentſchaft des Herzogs von Ratibor gegründet werben 
von folgenden Perfonen: von dem Fürſten von Hohen» 
lope-Depringen zu Schlawentſchiß (Better und Schwager 
bes Herzogs — beide Herren find, wie erwähnt, Schwäger 
des induftriellen Wiener Fürſten von $ürftenberg, 
der einer der Mitgrünver des Wiener Credit mobilier iſt) 
vem Grafen von Solms⸗Baruth, dem Ober⸗Truchſeß 
Grafen Redern (Gemahl der reihen Hamburger Sena⸗ 
torentochter Jeniſch) dem Staatsminifer a. D. Grafen 
Arnim: Boihenburg, dem Grafen Kayferling:- Rau 
tenburg und dem Baron von Edarpftein (einem Mil- 
Konär, einem der reichſten Privatmänner Preußens, von 
der Familie, die in der neuen Induſtrie, die der Ahnherr 
im englifhen Lieferungsgefchäfte. im franzöfifhen Revolu⸗ 
tionskriege getrieben hatte, dann im Fäbritgefchäfte empor: 
fam), fowie von den Bankiers und Commerzienräthen 
Karl, Conrad, Belpde, von Magnus, Mendels; 
ſohn, Aleris Meyer, Dppenfeld und Barfhauer 
in Berlin, Meviffen und Oppenheim in Cöln und 
Diergardt in. Bierfen (auch Rheinprovinz). Dagegen 
tauchte ein Gegenprofect auf, deffen Urheber zum Theil 
betannte Ramen der Kreuzzeitungs: Partei waren 
und das angeblih vorzugsmeife der Landwirtbſchaft 
aufhelfen wollte. An der Spiße diefer Gefellſchaft Rand 
von den Mediatifirten: der Fürſt Bentheim, die Grafen 
Königsmark und Taczanowski; ferner die Herren 
von Plötz (1866 von der Kreuzzeitungs-Yartei zum Bice« 
Präfidenten des Herrenhauſes vorgefhlagen, aber 
nicht erwählt), von Dertefeld, von Brandt, von 
Zebliß, von Roth und von Ravergne-Pegilhuen, 
fowie von Bankiers: Bleichröder .(für fih und das In. 
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yon. Härfenberg, Schweſter das Fürr ſteuberg, be 
in Wien einer ber Gründer bes: Erddit mobiller Wars 
fie bat ihm 1847 ben Erbprinzen Victor geboren, 
außerbem noch drei Prinzen unb zwei Prinzefiinnen. 

Die Refldenz iſt Rauden, eine ehemalige fehr reiche 
Ciftercienferabtei im Herzogthum Ratibor im preußiſchen 
Adels⸗Eldorado Oberſchleſien, ſo wie Schloß Corvey, 
die ehemalige Reichsabtei des h. Vitus in ber rothen 
Adelserde von Weſtphalen. *) 

1847 ward der Herzog von Ratibor erbliches 
Mitglied der Herrencurie bes vereinigten preußifchen 
Landtags und 1854 bes neuen Herrenhauſes wegen 
Ratibor. 


Berlin von ihm vertretene Haus Rothſchild), Hirfſch⸗ 
feld und Wolff, Jacques, von Haber, Reſpfeldt 
und Ravene. Kine Fuſion beiver Gefellichaften warb: 
von dem Herzog von Ratibor abgelehnt und ſchließlich 
lehnte die Regierung. beide Projecte ab, aus dem präsie 
fitten Grunde ver » Richt - Opportunität«. Der geheime 
Grund war der, daß man fick diefe vereinigte. Adels⸗ und: 
Geldmacht nicht. über den Kopf wachen Iaflen wollte. Au— 
geblich war der. Handelsminifier von ber Hepdt (fräßer 
felbſt Kaufmann, ein Eiberfelver) fehr dafür geweien, bes 
Ftnanzminiſter von Bodelſchwingh (ein Weſtphälinger) 
aber aber ſehr dagegen. 

*) Bier lebte Wittechind, der Geſchichtsſchreiber ber 
Sachſen, im Alten Jahrhundert: als Rertor der Schule, un 
1514 wurde hier. eines. der größten römiſchen Geſchichts⸗ 
werke, die Annalen des Tacitus, aufgefunden. Det 
Schloß if ein impofantes, aus Bruchſteinen aufgeführtes 
Duadrai an der Weler, das mehrere Höfe und bie Kinder 
umſchließt und in feinen Gemächern nor bie ganze, tawen 
und Reife Adels: Pracht der Rococozeit zeigt 
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-. Se Wappen führt: ce bie zwei Hohenloheſchen Leo⸗ 
parden und wegen Ratibor ein geſpaltenes Schilb, rechte 
gelben ohne Bild, Kuls blau mit einem halben goldenen 
Adler. 





bb. Zweites Maforat Schillingsfürſt und 
Treffurt. 


Der zweite Sohn bes Fürſten Franz, Chlodwig, 
geboren 1819, Prinz von Ratibor, Corvey nud Hohen⸗ 
lohe⸗ Walbenburg - Schillingefärft fiftete das zweite 
Maforat, das die ehemalige Gauerbſchaft Treffurt 
au bes Werra, von 24, [I1Meilen Umfang mter preuß i⸗ 
fer Hoheit, die Wohnung im Schloffe zu Corvey unb 
site. Jahrrente von A000 Thalern umfaßt. Er beiigt 
zugleid als Paragium die Herrſchaft Schillings- 
fürß mit, wie erwähnt, 3—4000 Einwohnern auf. einer 
[Meile, worauf feit 1818 die erbliche Mitgliepfhaft ber 
esften Sammer des Königreichs Baiern ruht. Seine 
Gemahlin it feit 1847 eine ber ruſſiſchen Hürfinnen 
Bittgenflein, bie Prinzeſin Marie von Wittgen⸗ 
Rein» Berleburg- Eubwigsburg, bie einem Erb⸗ 
prinzen umb zwei Prinzeffinnen geboren bat. 

Die Fürſten Bictor und Chlobwig haben nad 
zwei jüngere Brüder Guſtav, ber päpftlicher Prälat ift, 
und Conftantin, ber in ber Öftreichifchen Armee bient, 
und drei Schwefterns Therefe, regierende Fürſtin von 
Waldenburg - Schillingsfürf zu Kupferzell, 
Amalie und Elife. Lebtere iſt noch unvermählt, Prin« 
zifin Amalie aber bat ganz neuerlich eine flagrante 
Mesalliance gemacht, mit einen Künftler, dem Hofmaler 
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Laucherd: bie Trauung geſchah am 30. April 1837 
zu Herbsleben im Herzogthum Gotha. 

Noch if ein frommer Cadet dieſes Fatholifchen Hauſet 
Hohenlohe» Waldenburg- Shillingsfürf, en 
Wunberthäter, zu nennen, ber Prinz Alexander, ein 
jüngerer Sohn bes, unter Curatel feines jüngeren geif- 
lichen Bruders in Ellwangen, regierenden Fürften Carl, 
Gemahls ber Deftreiherin Judith von Rewitzky, 
ein Bruder ber vorgenannten Fürften Carl, geſtorben 
1843, und Franz, geftorben 1841. .Diefer Prim 
Alerander war geboren 1794 unb Herr von Sand 
Ottilia im Elſaß. Er trat in ben geiftlihen Stand 
und machte fi 1820 als geiftlicher Rath zu Bamberg 
durch feine Wunderkuren befannt, er heilte durch Gebet, 
die Hauptkur verrichtete er an einer Franken Prinzeſſin 
von Schwarzenberg, bie im Namen Jeſu aufftand und 
wanbelte. Das bauerte fo lange, bis aus guten Grän- 
ben ber Bürgermeifter von Hornthal und bie Sanitäts- 
polizei fi in bie Sache legten. Der Magus begab fid 
barauf 1823 nad) Ungarn, wo er als Bifhof von Sar- 
dich, Großprobft und Generalvicar des Domrapiteld zu 
Großwarbein lebte und, von ber ungarifchen Revolution 
vertrieben, zu Baben bei Wien 1849 ftarb. 


Das Haus Hohenlohe gehört zu ben ſtärkſt begüterten 
Mediatiſirten. Die Gefammtbefigungen in Würtem⸗ 
berg und Baiern umfaffen etwa 33 DMeilen mit 
nahe 150,000 Einwohnern, wovon nur bie Herrfchaft 
Schillingsfürft mit über 3000 Einwohnern auf einer 
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[Meile auf Baiern Tommi: Wäre das Ungläd von 
Prenzlau nicht geweſen, fo hätte Hohenlohe hoffen Tönnen, 
die Seuverainttät, die ſchon Napoleon angeboten hatte, 
zu erlangen, fo gut wie Reuß, Schmarzbutg, Lippe 
und Waldeck. 

Seit 1818 find bie Firſten von Hohenlohe erb⸗ 
liche Reichsräthe des Königreichss Baiern und ſeit 1819 
erbliche Mitglieder der erſten Kammer des Königreichs 
Bürtemberg. 

Nach dem Bunbestagsbefhluß von 1825 haben bie 
Fürſten Hohenlohe den Titel Durchlaucht und das 
Recht der Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen zeigt zwei Lenparben. " 

Die Devil e iſt romantiſch und fprechend: „Ex 
Aammis orior“. 

Hohenlohe ift ein Ländchen, das, wie ber Touriſt 
Weber fagt, alles aufzumweifen hat, mas man ſich billiger» 
weiſe zu wünfchen bat. Die Benölferung, ein heiterer unb 
freundlicher Menſchenſchlag, gebört zu denen bie son ihren 
Hürften, Die erwähnten Religionsftreitigfeiten ausgenommen, 
am wenigften gebrüdt wurden, auch waren bie Unterthanen 
ben Sürften fehr ergeben. Hanbel und Wandel, nament- 
lid) Viehhandel, war gedeihlich, er brachte ſchon im 18. 
Jahrhundert gewiß alljährlich eine Million Gulden ind 
Land; ſchon im Jahre 1754 baute Kirchberg eine 
Shauffee, die erfte im fränfifchen Kreife. Die Auflagen 
waren mäßig. Trop ber Nähe Würtembergs, wo fo 
ftarfe Emigrationen flattfanden, hörte man in den Hohene 
loheſchen Herrfchaften nichts von Auswandern. So 
glänzend. auch bie Hofhaltungen ber Fürſten waren, {u 


enthidlten fich doch die fürſtlichen Regieruugen bes Utde;⸗ 
fejens ihrer Unterihanen mit Steuern. Die File 
nmeben auch von reblichen Beamten bebient, trvok ben 
kargen Beſoldungen, bie fie genoſſen. Rur in ber neneſten 
Zeit hatten bie Rentbenmten durch Ausbeutung ber Feubal⸗ 
sechte bie Steuern bis auf das Dreifache geſteigert und 
babe} die Vorlage ber Urkunden und Lagerbücher ver 
weigert. Diefelben Gegenden bes Weineberger Thale, 
wo einft vor 300 Jahren im Bauernfrieg von 1828 
die Bauern blutig aufgeflanden waren und ſich am Abel 
gerächt hatten, ſahen daher auch 1848 wieber zuerſt ben 
Ausbruch der großen Bauernbewegung, die nur durqh 
freiwilliges Aufgeben der Feubalrechte von Seiten ber 
Herren befdywichtigt wurde. Wie fichtbarlich feitbem bie 
bäuerlichen Verhältniffe im Hohenloheſchen — mie faR 
allerwärts in Deutſchland fich gebeflert haben, ergiebt 
ſich and einem Ürtilel: Stuttgart, den 10. März 1857, 
ta ter Angeburger Allgemeinen Zeitung: „Merl- 
wärbig für bie Verhältniſſe unferes Landes iſt ber große 
Gelbüberfluß der Landleute. Diefer iſt fo groß, wie er 
ſich noch gar nie zeigte. Davon if faft gar Feine Rebe 
mehr, daß Landleute jeßt Gelb aufnehmen wollen, wie 
es fonft zu geſchehen pflegte, vielmehr ſind fie es jeht, 
die mehr Geld auszuleihen unb zur Verfügumg haben, 
wie fonft der Städter. Notoriſch iſt es, daß unlängk 
in einem einzigen Oberamt im Hohenloheſchen und zwar 
a einem einzigen Monat für 509,000 Gulden Ablöfımgs- 
Obligationen, bie bort bei ben Bauern vorzugsweiſe zu 
Geldanlagen beliebt find, aus Frankfurt gegen baar Gelb 
Yezogen worden find. Daß ein Eutsbeflger bem anders 
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Ib überläßt ohne Zins und. nur mit ber Bebingung, 
jelbe jeben Augenblid, wenn er beflen zu feinen 
ſchäften bebarf, zurückfordern zu können, if gar 
ie Seltenheit. Die Wohlhabenheit unferer Lanbleute, 
borgebracht burch bie ihnen fo günftigen Ablöſungs⸗ 
ehe und die hoben Naturalpreiſe ber lebten Sabre, 
it ſich leider aber auch durch veränderte Oewohnheiten 
d, bie ſich in größerem Luxus zeigen.” Es iſt leicht 
begreifen, daß hier wieder einer klagt, ber dem Abel 
dochttens aoch dem gebildeten Bürger „Lurus" zu- 
eht. Die Altenburger und bie Olbenburger 
nen trieben Zusus feit Jängiter Zeit und ohue Schaden. 


II. Bas fürftlihe Haus Föwenftein. 
Reichografen wegen Löwenſtein ſeit 1494, mit Sitz uni 
Stimme im fränkiſchen Grafencollegimum. 


Reihefürken in ber jüngeren katholiſchen Linie Berk 
beim-Nocefort 1711, aber ohne Si und Stimme 
im Reichsfürftenrath. 


Baiern fürftete die ältere evangelifche Linie Wert- 
beim- Freudenberg, Vollrath'ſchen Zweigs 1812 
und 
Württemberg von berfelben Linie ben Carl'ſchen 
Zweig 1813. 


Ein fehr neues Geschlecht, herfiammend aus einem romantifchen 
Liebesverhältniß des böfen Fritz von Der Pfalz mit ber bürger⸗ 
lihen Sängerin Clara Dettin aus Augsburg. Audftattung ber 
Sproffen mit der erfauften Grafihaft Löwenſtein. Erheirathung 
ber Stolbergifchen Grafſchaft Wertheim. Händel über Breu- 
berg mit Erbach: unedle Rache des erften Fürften von Löwen⸗ 
ſtein an einem ganz unſchuldigen an den Galgen gebundenen und 
geprügelten Erbach’fhen Beamten. Der wilde Odenwälber in ber 
Falle. Furcht muß den Wald hüten. 

1. Löwenflein-Wertheim-Rochefort: Der erfie Mamelud 
bes Haufes ein fehr fchlimmer Löwenſteiner, Plader feiner 
Unterthanen im 3ojährigen Kriege. Der erfte Fürft ein Sohn der 
welter der ganz franzöftfch gefinnten drei Egoniften von Für 
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Renberg, ein ganz Bftreicifch. geſtnnter Herr. Wie er im ſpani⸗ 
den Erbfolgelriege Alles für Deftreih gethan und in Münden 
gewäthel. Sein Sohn, der Erwerber von Heubach, fällt unter 
Banditenhanb zu Venedig. Das mit „baieriſchem Gelbe” erbante 
neue Schloß zu Heubach. Spezialia von dem Drama der Wert- 
beimer Wallfahrt. Die Borfahren des zu Berlin von dem edeln 
Hand von Rochow erfchoffenen Polizeidirectors Hindelbey. 
Ein Lömenfteiner Seelenverfäufer. „In Berlin wird nur , 
einmal bsfohlen, in Wien dreimal”. Ein Löwenfleiner, ber 
ald Schulfreund Talleyrand’s 1803 die Eventualfucceffion in 
Baiern, dem von feinem Borfahren fo bebrangfalten Baiern, zu- 
geſprochen haben will. Die Blume des Wertheimers in Weber's 
Schlafzimmer auf Schloß Heubach. Eigenthümliche Hirfhjagden und 
eigenthümlide Autorleiftungen. Die Nominallönigin von Por⸗ 
tugal. Dom Miguel und der Drang-Dutang. 

2. Köwenftein-Wertheim- reudenberg: Ein Freund 
bes Pfälzer Winterlönigs, der bei Höchſt ertrinkt. Die Wertheimer 
Bibel und Sperimina ihres Tiefſinns. Kine fehr ſchöne Gräfin 
Erneftine Pückler in der Stammtafel, die eine ber vielen Fa⸗ 
voritinnen des „luſchtigen“ Weftphälingerlönigs war. Ein 74jäh⸗ 
tiger Champion der Standesrechte. Wieberholte Mißheirathen. 


Die Hohenlohe find ein fehr altes, die Löwen 
feine ein ſehr neues Geflecht. Das Haus Löwen⸗ 
ſtein-Wertheim ffammt aus einem romantifchen 
Liebesverhältniß eines Wittelsbachers, eines 
heißen Pfälzers mit einer fhönen Schwähin, 
einer Augsburgerin. Die Stammeltern find ber 
Kurfürft Friedrich der Siegreiche, ber fogenannte 
böfe Fritz von der Pfalz, ber Erbauer bes „Trutz⸗ 
kaiſers“ in Heidelberg, der fidh gegen Kaiſer und Papft 
feßte, und Clara Dettin, Hoffräulein und Sängerin 
zu Münden, bie in ben Chronifen wie Agnes Ber- 
nauerin wegen ihrer Schönheit und Klugheit gefeiert 
wirb, aber glüdlicher als biefe war: „Klara war Mare 

Alleine beutfche Löfe. IX. DAN 
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ber die hohen Weiber, klare in allen Tugenden, aller⸗ 
Harfte in Weisheit und Vernunft.” Der Pfälzer Sen, 
ber ſich 1462 mit ihr vermäblt hatte,. lebte vergnäg 
mit ihr in feiner ſchönen Redar- Refvenz zu Pe 
delberg, wo beibe aud in einem Jahre 1476 flachen. 
Fritz hatte für die Kinder aus feiner unſtandesmäßigen 
Ehe nad dem 1441 erfolgten Ausfterben ber alten 
Grafen von Löwenftein die Grafſchaft biefes Nur 
mens in Schwaben bei Heilbronn, um 14,000 Balb« 
gulben gekauft, bie zwar von Kaiſer Marimilian 1494 
als Reichsgrafſchaft betätigt wurbe, fpäter aber in 
bem Landshuter Erbfolgeftreit gegen ben Enkel des Käfer 
Brit, Rupredt, 1504 von Herzog Urich non 
Mürtemberg erobert warb und feit 1510 als würten⸗ 
bergifches Lehn empfangen werben ‚mußte. 

Ludwig IL, ber Entel bes Ahnherrn bes ganyen 
Geſchlechts Lömenftein, Ludwig's L, profperirte weiter 
durch Heirath: er vermählte fih 1567 mit ber Bräfin 
Anna von Stolberg und erwarb, ba ihr Vater kein 
Söhne hatte, durd fie die Grafſchaft Wertheim in 
Sranfen*) -nebft ber Herrfchaft Breuberg bafelbft, days 
bie Grafſchaft Rochefort nebft der Herrſchaft Chaffe» 


+), Die Grafen Wertheim, von denen ſchon 1099 ein 
„Boppo Comes de Wertheheim" in einer eichſtädti⸗ 
fpen Urkunde, und 1144 ein „Wolframus, Comes de 
Wertheheim« unter den „Liberis« als Zeuge einer in 
Mainz ausgeftellten Urkunde vorkommt (Ießtere abgebrudt 
bei Bodmann, rheingauifche Alterthümer I. 131), erloſchen 
mit Sraf Michael 1566: er war ter Gemahl der Schweſter 
“Min Anna, der Gräfin Catharina von Stolberg. 


Sigrıe and: .auhten ‚Im Runtmikurgifdien une RN’ ken 
aegenen Hessfehaiten ie Lurgundiſchen :Rralle. New 
dieſen anesheireiheten beides  Onafihaftem Mienkhein sub 
MNochefort erlaugten bie Drafen um Römenßein eher 

mar Theile, non bes Wertheiner Sraffhaft Agnete fh 
Se Ei Würzburg. jeher euſehnliche Gitüde au, die 
Mbrofen von Gaſtell erlangten eigen Theil zes Mucke 
Remlingen, das gemeinſchaftlich won Lömenfeim, 
Würzburg und Kaftell veſeſſen wande, unb tungen 
Machefort hatten pie Brafen von Löwenfeiu sing 
hæarũhmten æoo jahrigen Progeß mkk ham Hauſe Stol⸗ 
berg: gu beſtehen, br endlich 1755 gütlich zu Wien 
durch laiſerliche Vermittlung habin. beigelegt wurhe, Saß 
Stolberg die Grafſchaft Rachefort und eirige mahene 
Herrſchaffen, Lömenftein aherChia ſſe pierre und noch 
Sieben: Herrſchaften im Zusemburgifchen zugercieſen brkam. 
| Die Herrſchaft Breuberg im Odrnwald dbaſaß Kiä- 
‚wenfteim feit dem d6ten Jahrhundert, ebrrſo ale Nem- 
dingen mit dem Hauſe Saßelhl, gemeinſchaftlich ik. dem 
Haufe Erba Die Gemeinſchaft führte aber au ıfehr 
annngenehwen Zwiſtigkeiten. Der ıbefaunte Becher, der 
-lingere Zeit Hofrath bei den Brafen nos Erbach war, 
berichtet in feinen „Briefen eings in Deuiſchland reiſendan 
Deutſchen“, Rab ſich noch 4644- einmal Die: iheiben Mo- 
narchen von Breuberg gefordert häktenı „Der alte Mraf 
Erbach antwortete feinem Herausforderer, dem - jungen 
Grafen, fpäter erſten Fürſten LAmenkein, ſpöttiſch, sub 
dieſer ‚bemärhtigte ſich des Erbachiſchen Beamter und 
‚ließ ben armen unfhulbigen Mann an dan Belgen bin⸗ 
den und prügela.“ Es gab, um biea noransznuchmen, 
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noch anberweite eigenthlimliche Verhältniſſe in biefer ge⸗ 
meinfchaftlichen Herrfihaft Breuberg: „Die Trümmer der 
Burg Breuberg, erzählt Weber meiter, bie über bem 
‚alten traurigen Neuftabt im Odenwald liegt, aber wegen 
höherer Berge Feine Ausſicht gewährt, ruhen im Schatten 
"Üppiger Buchenwälber, deren Etille blos durch Nadti- 
gallen, durch dad Pochen eines Eifenhbammers und zu⸗ 
weilen durch den Lärmen bes Markts unterbrochen wird. 
Unter den Ruinen dieſer Burg wohnen bie Beamten, 
Srohnbauern liefern die Fruchtgefälle und Eſel das Waſſer 
täglich dreimal hinauf. Längſt wollte man ben Beamten 
bequemere Wohnungen in Neuftabt oder Höchft anweiſen, 
aber fie meinten, daß noch mancher Kläger ſich befönne, 
‘wegen Kleinigkeiten ven hohen Berg hinanzufteigen und 
bie Juſtiz bei dem etwas wiberfpenftigen Geifte ber 
Wäldner oben Eräftiger gehandhabt werben könne; man 
bürfe nur klingeln, fo fchließe der Wächter das Thor 
und ber wilde Odenwälder fei in ber Falle. 
Noch vor 50—60 Jahren begrüßten Böller die vorüber⸗ 
reiſenden hohen Herrfchaften von der Höhe, minder ge- 
fährlich, als wenn die Frohnbauern im Thale ben herr⸗ 
ſchaftlichen Wagen mit Bogelflinten begrüßten. „Furcht 
muß den Wald hüten”, ſagt man, aber ſeit der Re⸗ 
volution fürchten ſich die Bauern nicht mehr. Als das 
Ländchen an Heſſen überging, war es hohe Zeit: Heſſen 
ſtatuirte auch gleich ein blutiges Exempel, mehrere Bauern 
wurden ſtandrechtlich niedergeſchoſſen.“ 

Ludwig J., der Ahnherr des Geſchlechts Löwen⸗ 
ſtein, geboren 1462, war zweimal vermählt, mit einer 
fruchtbaren Schwäbin, einer Gräfin von Montfort, 
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bie ihm zwölf Kinder gebar,. ſechs Söhne und fee 
Töchter, son benen vier ben Nounenfchleier nahmen; und, 
mit einer andern Schwäbin, Gräfin von Tübingen, 
bie Feine Kinder hatte. Er ſtarb 1524. 

Es folgte ihm fein Sohn Friedrich, geboren 150%, 
vermählt mit einer fchwäbifchen Gräfin Königsed, 
geftorben. 1541. Er erlebte ben ſchweren Bauernkrieg 
1525 unb mußte vor ben Bauern, zu ihrer Erluftigung, 
wie bie Grafen von Hohenlohe, mieberholt den Hut 
ziehen. Folgte fein Sohn: 

Graf Lubwig I. von Löwenſtein, geboren 
41530, der Erwerber von Wertheim und Rochefort. und 
ber Hälfte von Breuberg. Er war ein fehr notabler 
Löwenſteiner, breier römiſcher Kaiſer Kanzler und 
Reichshofrathspräſident. Er bekannte fih zur evan- 
geliſchen Religion, unterfchrieb bie Eoncorbienformel 
und flarb 1611 an feinem Siften Geburtstage. Sein 
und feiner Gemahlin Grabmäler ftehen noch in der alten 
Kirche in der Reſidenz zu Wertheim, bie, wie gefagt, 
burch biefe Gemahlin, Anna von Stolberg an das 
Haus kam. 

.Bon feinen beiden Söhnen ftiftete der eine, Chri⸗ 
ſtoph Ludwig, die Linie zu Birneburg, fo benannt 
von einer überrheinifchen Grafſchaft an der Eiffel, ohn⸗ 
fern Bonn, die Chriftoph Ludwig durch Taufch von 
feiner Schwefter, einer Gräfin Manderſcheid, erworben 
hatte. Der andere Sohn, Johann Dietrich fliftete 
die Linie zu Nochefort. Es war bier wie im Hohen⸗ 
Inhefchen und Dettingifchen Haufe — bie eine Linie, 
bie ältere zu Virneburg blieb evangeliſch, bie andere. zu 
Rocefort warb ein Menſchenalter noch vor Huheniuie, 
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fe dem Jahte 1081 ſchon, niit Ihrem Stifter wieder 
karholiſchh. Jene ältere evangeliſcher Linie zu Birueburg, 
bie ſich jegt zu Breubenberg wennt, war bie gräſtiche web 
erhielt die Fürſteinwürde erfi nad Auflöſung bes deutfchen 
Habs durch Baiera and Würtemberg. Die jüngere 
Linie zu Rochefort iſt bie Linie der Mamelucken, fie 
wurde zur Belohnung bir Converſion fon 1741 in 
ven Reichsfürſtenſtanb erhoben. Wie bei Hohen; 
Vohe Bedrückungen ber evangelifehen Unterthanuen vers 
fielen und bas Drama ber Dfterfeier Tau, fo Tam bi 
Löwerftein pas Wertheimer Wallfahrtsdrama. 

Die evangeliſche Linie blüht noch in einem und Bi 
Kurhöltfhe ebenfalls noch in einem Aſte; ein zweiter 
Mangelifher Aſt erloſch 1932. 


1. Züngere Eatholifche feit 1711 fürliche Linie 
Löwenftein-Wertheim-Rochsfort oder Nofenberg. 
1. Der Stifter der jüngeren katholiſchen, ehennie 
teichafürftlichen Kinte Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roche⸗ 
fort war Johann Dietrid, geboren 1584. Er 
diente während des SOjährigen Krieges bem Kaiſer. & 
war der Mameluck. Er trat von ber evangelifchen Re⸗ 
ligion, in ber er erzogen worden war, im Sabre 1081 
zum katholiſchen Glauben zuräd, wat einer bei 
Argſten Plader feiner Unterthanen und flach, mit ehe 
Gräſtu von der Mark vermählt, 1644. 

8: Ihm folgte der öterte, vorjüngfte, von feinen füuf 
Söhnen Ferdinand Earl, ein fehr bigottet Herr, der 
ſchon zu dem Wertheimer Wallfahrtsdrama präludirke unb 
1672 old kaiſerlicher Kmmerer ſtarb, mit einer fruchtbaren 
IAchwabin, einer Gräfin Fürſteuberg vermählt, bie ihn 
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sterzehn Kinder, feihe Söhne und acht Töchter gab. 
Von ben Söhnen warb einer Biſchof Yon Tournay in den 
Riederlanden, ein anderer Abt zu Murbach, ein dritter 
Maltefer, zwei ſtatben in kaiferlichen Kriegodienſten in 
Ungatn, einer, Franz Leopold, uld Felbmarſchall 1082, 
noch vor ber großen Türkenbelagerang Wiens. (ine 
Tochter warb Herzogin von Sadfen-Meißenfels, 
eine zweite Lanbgräfin von Heffen-Rheinfels, eine 
dritte Fürſtin von Naffau-Ufingen, eime vierte Ach 
Hin von Thorn. Die junge Wiltwe bes im Sabre 
1093 zu Dfen geftorbenen Grafen Wilhelm, bes 
fängften ber. ſeche Söhne, ein Gräfin Wald ſtein, hei» 
rathete in zweiter Ehe den bekannten kaiſerlichen Miniſter 
Sinzendorf, den „Apicius bes Kaiſerhofes“. Dis 
Mutter und Schwiegermutter aller diefer Kinder, Anna 
Maria von Fürftenberg, war eine Tochter bes „guts 
gefinnten" Egon, ber für Oeſtreich in ber Schlacht bei 
Breitenfeld mitgefochten hatte, und bie Schwefter ber 
berüchtigten franzöfffchen drei „Egonifien”; fle lebte 
als Wittwe zu Wien, mo fie ein großes Haus made, 
aber 1674 auf eine Zeit lang ausgewieſen warb, weil. 
Re ihren aus Cöln aufgehobenen und in Wien gefangen 
geſeßten Bruder, den nachherigen Cardinalbiſchof von 
Straßburg, Wilhetn Egon, hatte befreim wollen.”) 

3. (1) Der ältefte von ihren ſechs Eohnen, Mar 
Carl, fuccedirte. Er erhob das Haus Lowenſtein⸗Roche⸗ 
fort hauptfählih zu feinem Glanze. Er war geboren 
1656, ging in kaiſerliche Dienfte und wurde kaiſerlicher 





*) Siehe unten das Haus Fürſtenberg. 
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Kämmerer, Geheimer Rath und Prinzipal-Commiffar auf 
bem Regensburger Reichstag. Er gehörte zu ben beut- 
ſchen Herren, die nach der Wiener Hofſprache vorzugs⸗ 
weife „gut gefinnt” waren: er that Alles für Deſt⸗ 
reich und Deftreih that Manches für ihn. Das „Alles” 
ging, fo weit auf feiner Seite, daß er, ganz uneingebenl 
feiner Abftammung von Wittel sbach, auf welde hin 
einer feiner Enkel fpäter fogar einmal die Cventnal- 
Sureeflion in Baiern turd bie ſchlimmen Franzoſen 
garantirt haben wollte, gegen fein eignes Fleiſch uud 
Blut mwüthete. Während bes fpanifchen Erbfolgefrieges 
ernannte ihn nämlich) der Kaiſer nach dem großen Siege 
bes 13. Auguft 1704 bei Höchſtädt, weldher Baiern im 
Deftreihe Macht gab, zum Statthalter von Baiern, 
worauf ver Graf Löwenſtein fi in Münden ernrichtete: 
er fchloß bier Schloß und Refidenz, entließ alle Hof- 
bediente des Kurfürften von Baiern,-verfaufte bie Pferbe 
aus ben Turfürftliden Marftällen und Geſtüten. Zu 
Weihnacht 1705 publicirte dieſer Gutgefinnte für Deft- 
seich das Patent: „daß alle Baiern ber beleibigten 
Majefät, der Allerhöchften Perfon Joſeph's J., als bes 
ihnen von Gott dem Allmächtigen vorgefeßten alleinigen 
rechtmäßigen Landesherrn fhuldig und daher ohne Wei⸗ 
teres mit dem Strange vom Leben zum Tobe zu richten. 
Aus angeborner Allerhöchfter Milde fole von ben Land⸗ 
leuten nur ber 15te, von ben Bürgern ber 10te, ober 
wenn deren nicht genug, ter Ste aufgehenft werben, die 
Uebrigen aber, wenn fie tauglich, feien als gemeine Sol. 
baten unterzufteden und bie Untauglichen gleich anbern 
Verbrechern zu öffentlichen Arbeiten anzubalten.” Alles 
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fu. Baiern mußte Oeſtreich huldigen und ſchwören, über 
40 Jahre lang dauerte bie Herrſchaft Löwenſtein's in 
München, 1711 erhielt er zur Belohnung der 
guten Geſinnung bie Reichsfürſtenwürde. Bai— 
riſche Herrſchaften hatte Oeſtreich reichlich verliehen, die 
ſchlimmen Franzoſen aber erwirkten im endlichen Frieden 
zu Raſtadt und Baden, daß der Kurfürſt von Batern 
„universaliter und gänzlich reftituirt werbe*. Im Januar 
4715 mußte Löwenſtein bie Zanbesverwaltung Baierns 
an. bes Kurfürften Bertrauten Mar Grafen Preißing 
übergeben, am 4. April 1715 fam Mar Emanuel aus 
St. Cloud nad Münden zurüd. Der neue Fürſt Lö— 
wenftein murbe hierauf 1716 zum Statthalter in einer 
andern üöftreichifchen Provinz, in der aus ber fpanifchen 
Erbfihaft Deftreih neu anbeimgefallenen Lombarbei er- 
nannt, bier ftarb Löwenſtein, der Öutgefinnte, zu Mai- 
land, fchon nad) zwei Jahren 1718 am zweiten Weih- 
nachtöfeiertage, 62 Sabre alt. Er war mit einer Deft- 
reicherin, einer Khuen von Belafy vermählt, die ihm 
zehn Kinder gab, fieben Söhne und drei Töchter. 
4.(2) Es fuccedirte von feinen fieben Söhnen ber ſechſte, 
wieber sorjüngfte Sohn Fürft Dominic Marquarb, 
ber am 11. März 1735 als Faiferliher Kämmerer durch 
Meucelmörber im Venusberge des Carnevals zu Venedig 
fein Leben einbüßte, 45 Jahre alt. Er war mit einer katho⸗ 
liſchen Prinzefjin von Heffen-Rheinfels vermählt, die 
auch fieben Söhne und eine Tochter gab. Er kaufte 1721 
Amt Heubach am Main, wo bie fürftliche Reſidenz jebt 
if, von den Grafen von Erbad. Bon dem fchönen 
Schloſſe, das zu Heubach gebaut murbe, berichtet ber 
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LTZouriſt Weber fehr richtig: „es liegt gamz iſolirk am 
Main m iſt mit Recht ünrer baleriſcher Hoheit, bean 
es iſt erbaut mit baierifchem Gelbe.“ 

5. (3) Der älteſte von Donsinte Margarb’s ſieben 
Söhnen Carl ſuccedirte als dritter Bir. Er tar 
baiferlicher Kämmerer und Generalfelbzeagmeiſter ab 
bazu kurpfälziſcher Generallieutenant ber Infauterick &r 
IR befannt dutch ſeine 1770 getroffene zweite Hekalh, 
dis Mßheiraih mit Jofephine Freiin von Stipplin, 
ber Ssjäßrigen Witewa ſeines Hofverwalters und Title ' 
kammerraths Rummevs kirch, mtb der er ſich, nachden 
er feine erſte Gemahlin, eine Prinzeſſin von Hol ſtein⸗ 
WViefonburg verloren hatte, bereits 30jährig noch ver⸗ 
mahlte. Er iſt ferner bekannt als ein bigotter Hem, 
ber auf alle Weiſe Profelyten zu: machen beſtrebt win: 
in ber von den Grafen Hapfeld erfauften Herrſchaſt 
Rofenberg in dem Stifte Mainz, die ehemals eine 
evangeliſchen reichsadeligen Familie, Die 1633 andfauh, 
gehörte, erbauete er in dem evangeliſchen Macktfleden 
Rofenberg 1757 eine katholiſche Siehe. Er iſt, was 
bie Bigotterie betrifft, ganz beſondets durch bie ſogenaunte 
Wertheinen Wallfahrt bekannt geworben Wett 
heim war eine evangelifche Stäbt (von jetzt $— 4000 
Einwohnern) wie das Hohentohefhe Debringen: and 
warb, wie Oehringen, gemeinſchaftlich won den lathou⸗ 
ſchen Fürſten und ben evangeliſchen Grafen beſeſſen. 
Wertheim lag aber Inmitten zweier katholiſcher Stific, 
Mainz and Würzburg Schon Graf Berbinand 


Carl hatte 1651 fiir bie wenigen Katholiken, die in 
Wertheim wohnten und meift zum Hofſtaat gehörten, 
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das Chor der Stabikirche oienprt. Dir die Wallfahrts⸗ 
yroxcfiinw föllte die Öffentliche Ausältung ber latholiſchen 
Neligion durchgeſefßt werben. Die: Betten, bie euange= 
Hichen Gtafen fepten dieſer Sffenttidhen Austbing- Wir 
air tolerirten latholifchen Religion ſich entgegen. 

Die Wallfahrtsprozeſſſon geſchah feit dem 14168 
Jahrehundert jebes Jahr am Frohnleichnäamstage, beit 
Hauptfeiertage der Tatholifihen Kitche, nach dem heiligen 
Blut im großen Gnadenotke Wallthürn im Stifte Mainz, 
jedt im Königreiche Baiern gelegen und zum Fürſtenthum 
Leiningen gehörig. Die Phyſiognomie dieſes Gnadenorks 
will ich aus Den Briefen Weber's, bes in Deutſchland 
reifenden Dewticgen vorführens 

„Der merkwütdigſte Ort im Fürſtenthum Leiningen IR 
wohl Wallthürn, ver Wallfahrtsort; ein recht ſchmutziges, 
wild in Wäldern liegendes Neſt, wohin Wege führen, 
die wahrlich, wenn bei Wallfahrten Verbienſt iſt, Das 
Berdienft erhöhen. Den widrigen Eindruck vermehrt bie 
Armuth ver Wallthürner, etwa 2000 Seelen, ımb ber 
Wälltkärnführer, meift Leute, vor denen man. zur Zelt 
der Andacht wehl die Thüren verfihließen barf. Der 
Gegenftand, ber noch immer mehr Gläubige hierher zieht, 
als man vom 1Hten Jahrhundert erwarten follte, iſt ein 
Altartuch, worauf 1130 ein unvorſichtiger Ptieſter das 
heilige Blut verſchüttete und ſogleich bildeten ſich fo viele 
Chriſtusköpfe von blutrother Farbe und in ver Mitte ber 
Gekreuzigte ganz. Die Abeonterfeiung, bie alljährlich 
zu Wallthürn verkauft wird, zeigt Alles beutlicher nd 
bat die Juſchrift: 

„Bier ſeht dad Mut Herrn F Chreſt. 
Wies zu Wallthürn vergoſſen IR." 
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„Vormals wallten wohl jährli gegen 100,000 
Menfchen hierher, Pfarrer und Kaplan nebft 50 Kapı- 
zinern hörten von frühe bie in bie Nacht Beichte gegen 
Wachskerzen und baar Geld; man gab mir bie Summe, 
bie ein Jahr ums anbere bie SKapuziner für Meffen 
löften, 3u 6000 Gulden an, und bie rothfetbenen 
Baden, geflrihen am heilgen Tuche, bie vorzüglich 
„gegen Rothlauf” helfen follten, gab man auch nicht 
gratis. In den Wäldern geht es bunt zu, fchon eine 
ziemliche Strede von dem Gnabenorte ziehen bie Waller 
Schuhe und Strümpfe aus und die Männer find gelant 
genug, ben Weibern dabei zu helfen. Noch heute be 
gegnet man in ben 14 Tagen nady Frohnleichnam Zügen, 
bie mit dem Wanderſtabe und unbebedtem Haupte, einen 
Sad auf dem Rüden, fingend dahin wallen, aud wohl 
auf dem Nedar einherſchiffen. Es ift mehr als fromme 
Einfalt und folgenreicher Unfug.” 

Ich babe diefe anfchaulihe Schilderung bier einge- 
fhaltet, um einigermaßen begreiflich zu machen, weshalb 
bie enangelifchen Löwenſteiner Grafen ein kleines Recht 
hatten, fich gegen das Unternehmen bed Fürſten, ihres 
Fatholifchen Vetters zu feben. 

Drei von ihnen ritten mit ihren Bebienten aus ber 
Stabt, als bie Frohnleichnamefeftprogefjlon Sonntags am 
17. Juni 1781 von Wallthürn zurüdfehrte, um zu ver⸗ 
hindern, daß nicht der folenne Durchzug durch die Stadt 
erfolge. Alle Borftelungen, die man machte, halfen 
jedoch nichts, ja da einer ter Grafen einem’ Läufer bes 
fatholifchen Fürften, welcher das Crucifix trug, baffelbe 
fenten machen, und ba er fich deſſen weigerte, es abnehmen 
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wollte, Tam es zum Hanbgemenge, in Folge beffen bie 
Prozeffion zerſtreut wurbe. Bier Tage. barauf, am 21. 
uni, rüdten über 600 Mann. würgburgifhe Zruppen 
(geichidt som Bifchof, einem frommen Erthal) mit vier 
Kanonen, Sturmleiten und Munitionswagen ein, ver- 
trieben das in ber Stabt ſtehende Kreiscontingent von 
feinen Poften und quartierten filh in den Bürgerhäufern 
ein. Die Kanonen und Pulvertvagen fanden auf bem 
Markte. Am 24. Juni, einem Sonntage, dem Feſttage 
ber Uebergabe der Augsburgifchen Confeſſion, wurben 
mitten unter dem Gottesbienfte die Thore gejchloffen, bie 
Soldaten mußten vor Jedermanns Augen ſcharf laben, 
bie zum. Theil gegen bie Kirche gerichteten Kanonen mit 
Kartätfchen, Eonftabler mit brennenden Lunten fanden 
daneben. Die Kirche, aus ber alles floh, Rathhaus und 
Schloß wurden militärifch befeßt, der Stadtamtmann 
arreirt, dem Bürgermeifter bie Schlüffel mit Gewalt 
abgenommen; die Solbaten erhielten ven Befehl, daß 
jeder. feinen Hauswirth in’s Schloß führen ſolle. Hier 
ſaßen bie fürftlichen Räthe auf-einer Bühne, erklärten bie 
Bürger für Rebellen und forderten einen neuen Hulbigungs- 
eib im Namen bed Fürften. Aber bie Bürger von Wert- 
‚heim blieben ftanphaft und muthig mitten unter ben biſchöf⸗ 
lichen Bajoneten und Kanonen, welche eine ganze Woche 
lang fie bebrohten, fie leifteten den von ihnen geforderten 
Hulbigungseid, an den Fürſten Carl allein, nidyt. Die 
Truppen zogen barauf am 28. uni wieber ab, und 
gegenwärtig gehört Wertheim ber evangelifchen Linie 
allein, wie das Hohenloheſche Oehringen. 

Als ein Curioſum führe ich noch an, daß es zwei 


laſſen· Ter Lüwenßrinifhe Geheime Reith Hindelbey, 


ihe gefemmelte Sanilirsnermögen jehr ſchereig uch ber 
Sohn, ker damalige Lömenfkeiniiche Hefrath, ſoll eine 
vernehm folze, inwonirende Perſonlichkeit geweſen fein, 
zugleich wie ber Nekroleg feines Sohnes, des Verl 
Generalpelizeidirectors ibm zachrüähmt, „ein Mamm von 
tiefem jurififcen Willen und groher Grifeafhärfe, der 
nech in ber Erinnerung vieler Menfchen lebe“. Er trat m 
siihe Dienſte und farb ale berzoglüch msiwingifcher 

sr Regierungsrat 18335 mit Dinterlaffung von 


amei Söhnen, neh loniglich ꝓreußiſchen Dhenfositinfpartars 
Thæeißian Heincich Carl, her in Meiningen Jchie 
web im Jahre 4851 das Fantzliaagut au den Derang 
emu Meiningen verlauft hat, mb bes fett dem Etumpr- 
zahr 1348 in Berlin fnagirenden, aenerluh erſchoſſenen 
Poelizei⸗ Prãſidenien Karl Lupwig öriebrig FOR 
Din delbey.?) 

Wie ber Torriſt Weber Gerichtet,"*) per wisberhak 
Beh was am Hofe bed Nachfolgers Dickes enragirten 
Satholiien, hiefes Romantikers bes ABten Jahrhunderts, 
uwiter welchem bie alten Din delbey's Pienten, ale welche 


*) Diefes 1803 geborne meininger Landeskind befuchte 
das Eifenaher Symnaſium und trat dann In preufifche 
Dienfle, ward Regierungsrath zu Arensberg, Liegnitz und 
Derfeburg und belleidete darauf fieben Jahre lang, bis 
3666, Den Höfen Polizeipoſten in Preußen, bis er durch 
ein beleivigtes Mitglied der preußiſchen -HHeinen Herren“, 
einen von Rodhomw:PLeffow, im Piftolenduell fiel, — 
welcher Zall begreiffih nicht wenig Aufſehen madte, da 
man allerdings von Pokizeipräſidenten bie Hebertretung des 
Daeſllverbots am wenigſten erwarten follte. Rod größe: 
res Auffchen aber machte es, daß her König, yon Dem man 
am meiſten die Berbinderung des Duells durd ein ein⸗ 
gelegtes Beto hätte hoffen können, dieſes Beto nit ein- 
legte, obgleich ihm die Angelegenpeit begreiflich nicht unbe: . 
kannt bleiben fonnte und wenigſtens dann befannt geworben 
kein mußte, als der zum Duell dur die fogenannten Geſetze 
vor Ehre Gedrängte ihm feine Stelle reſignitt hatte. Gr 
war Bater von fieben Kindern yon einer Nürnberger Patrizier 
tochter non Grundherr. Rad den Geſetzen ver Ehre im 
»chriſtlichen EStaate hätte er — für feinen Monarden — 
ingeblih noch 17 Duelle eventuell zu beſtehen gehabt. 

*) Band 1, ©. 76, 2te Ausg. Stutigart 1884. 
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eigentlich bie Wertheimer Wallfahrtsſcene verbhängten, 
fo gehörte ber Romantiker zu ben Tleinen beutfchen Für⸗ 
fen, welche, wie ber Landgraf von Heffen-Eaffel: 
ber Fürſt von Waldeck, ver Markgraf von Anfpad 
und Baireutb unb der Fatholifche Biſchof von Mär- 
Fer fogar Seelenverfäuferei trieben, ihre armen Unte- 
tbanen nad ben Colonien Englands und Hollands ven 
Tauften, — er genoß ben Vorzug, einer ber Tleinften biefer 
Fleinen feelenverfaufenden beutfchen Landesväter zu fein. 

Bon biefes dritten Fürſten Carl ſechs jüngeren Brk 
bern war Fürft Chriſtian Löwenſtein (geboren 1719) 
General in ber öftreichifchen Armee und am Wiener Hofe 
wegen feines böfen Mundes berühmt. Wegen ber freien 
Heben, bie aus bemfelben gingen, verbot ihm Maris 
Therefia den Hof. Fürſt Chriſtian ließ fi «aber 
nicht flören, kam gleich am folgenden Tage wieber und 
gab, von ter Staiferin zur Rebe geftellt, zur Antwort: 
„In Berlin wird nur einmal befohlen, in Wien muß 
man's aber dreimal Einem fagen, ehe man’s thut.“ 

Fürſt Carl, obgleich er 1768 ein Primogeniturgefeh 
gegeben hatte, ſtarb im Revolutionsjahre 1789, ohne 
Erben. 

6. (4) Es folgte nun feines jüngften fechsten Bru⸗ 
ber Theodor (geftorben 1780, vermählt mit eine 
Gräfin Leiningen) Sohn Dominic Eonflantin, ber 
vierte Zürft von Löwenftein-Rochefort, geboren zu 
Nancy 1762. Er war ein Schulfreund von Talley- 
rand und von beffen höchſt einflußreichem Seecretair 
Mattbieu und verfuchte durch dieſen Einfluß 1808 
beim Reichsdeputationshauptſchluß ſich, wie ſchon beiläufig 
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erwähnt, fogar die Eventualfucceffion auf das 
von fetnem Aeltervater, bem erſton Färften, 
deretnſt fo bedrangfalte Batern zuſichern zw 
laffen. Er erhielt durch ben Reichsbdeputationshauptſchluß 
für die Luxemburgiſchen Beſitzungen Chaffepierreu.f.w. 
Entſchädigung in würzburgiſchen und mainziſchen 
Beſihungen. Er ſtand früher als Generalmajor in ber 
preußiſchen Armee, trat dann aber noch vor ver Mes 
biatifirung durch ben Nheinbund 1806, der ihn unter 
Baiern wies, in bairifche Dienfte, zeichnete ſich 1809 
im Tyroler Kriege ang und flarb als baieriſcher General⸗ 
Heuteriant 1814. Der befannte Weber war gut Freund 
mit biefem Herrn und ſchreibt in feinen Briefen eines 
in Deutfchland reifenden Deutfchen von ibm: „Der mir 
wohlwollende verftorbene Fürft ließ gewöhnlich zum Nach⸗ 
tiſch in Heubach (der Refidenz) von der Blume bes Wert- 
beimers eine Flaſche Fommen und Abends brachte ein 
alter treuer Diener heimlich noch einige aufs Zimmer 
zum Schlaftrunk.“ Diefer Fürſt mar zweimal vermäblt, 
er mit einer fränfifhen Gräfin Hohbenlohe-Barten- 
ein, dann mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Königsed- 
Rothenfels. 

7. (5) Es folgte ihm fein Sohn aus erfter Che, 
ber fünfte Fürft von Löwenſtein-Wertheim-Roche— 
fort, Earl, geboren 1783, feit 1818 erblicher baieri- 
ſcher Reichsrath, geftorben 66jährig 1849, vermählt mit 
einer öſtreichiſhen Dame, einer Gräfin Windiſchgrätz. 
Diefer Sohn eines Vaters, der den prächtigen Blick auf 
bie. Eventualfuccefjion in Baiern gefaßt hatte, machte 
biefem Bater auch als Mediatfürf Ehre, er führte ale 
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einer ber nebft ben Fürften von Taxis und Leiningen 
angefehenften und reichten mebiatifirten Herren Baierns 
einen wirklich fürftlicden Train an dem Fleinen Hofe zu 
Heubach. In dem durch den Reichédeputationeſchluß 
anheimgefallenen würzburgiſchen Beſitzthum im Speſſart 
hielt er unter andern, wie Taxis und Leiningen, einen 
vorzüglichen Hirſchpark. Die Jagden auf ben ebein 
Hirfch, welche er gab, waren von eigenthümlicher Art.) 


*) Ein Auffaß über die Hirfchiagd in Baiern (Augeb. 

A. 3. Beilage zum 8. Febr. 1856) berichtet Darüber in fol 
gender Weile: »In den großen Forften der Ebene waren 
vor 1848 die Zagden, welche der verfiorbene Fürft Löwen: 
fein hielt, da ihm die Königlichen Reviere zu Gebote flan- 
den, von eigenthümlicher Art und ich will etwas davon 
anführen. Wenn die Schützen und Treiber angeflellt waren, 
fo febte des Fürſten Teibjäger einen Leithund auf die Fährte 
des Hirfches, welcher beflätigt war, und zog, der Fährte 
nachhängend, voraus ind Holz. Die Treiber rüdten fiil 
und nur wenig an die Bäume Fopfend nah. Der Hund 
verfieß die Fährte nicht, da es denn bald geſchah, daß ver 
Jäger an den Hirfch kam. So wie er ihn erblidte, ſtieß er 
ind Horn, und ed waren eigne Zcichen, welche die Nähe 
des Hirſches verfündeten, und leicht zu erfennen, wohin fi 
diefer im Bogen wendete. Auf das Zeichen blieben bie 
Treiber ſtehen oder folgten nur von ferne dem Hornruf. 
Anfangs ging der Hirfch wohl flüchtig, aber nicht weit, 
denn er wußte wohl, was im Werke war, da man nur anf 
einen jagdbaren Hirſch jagte, und ein folder hatte als 
Spießer, Gabler und auch fpäter ſchon genug Erfahrungen 
gemacht und unterfchied die Störungen der Jagd und zu 
fälliaes Aufgefcheuchtwerden recht gut. Der Hirſch fuchte 
»sweags in Übereilter Flucht gegen die Schüßen zu 

ſondern vielmehr den verfolgenden Zäger tur 
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Der Erbprinz biefes eigenthümlichen fürftlichen Hirſch⸗ 
jagbengebers, Conſtantin Joſeph, war ebenfalls ein 
eigenthümlicher Herr: er bat fi) als Autor befannt ge⸗ 
macht durch mehrere Schriften, in denen er bas Intereſſe 
ber Mediatiſirten und namentlich fernes Haufes aufs 
&ifrigfte verfocht und als entfihiebener Gegner bes con«- 
Ritutionellen Syſtems auftrat. Er kam nicht zur Suc⸗ 
ceflion, er flarb 36jährig 1836. Ä 

8. (6) Es folgte nad dem Sturmjahre 1848, das 
der Hirfchfagdengeber Fürſt Carl nod erlebte, 1849 
der Sohn diefes Erbprinzen Conftantin Joſeph von . 
Agnes von Hohenlohe = Langenburg, ber jept 
regierende fechöte Fürft, Carl, geboren 1834, der 1856 
bei feiner erlangten Majorennität in bie Kammer ber 
Reichsräthe eingetreten ift. 

Seine Schwefter, Prinzefiin Adelheid, iſt 1851, mo 


Wiedergänge zu täufhen und ftedte fich in jedes größere 
Didicht. Aber der Hund war gut und wie das Berhängniß 
fein Opfer überall findet, fo fand es den Hirſch. Da 
wurde biefer doch endlich gegen die Schüben gedrängt und 
oft ging er fo bedächtig vor, daß ihm der Jäger ganz nahe 
kam und ihn häufig erblidte, wobei er jedesmal ind Horn 
fieß. Wer ein Waidmann if, kann fi die Spannung 
denfen und wie das Herz ſchlug, wenn der Ruf immer 
näher fam und das Didicht deutlich bezeichnete, welches 
den Hirfch verbarg. Alles ringsum fill, den Blid unver: 
wandt nad) dem dichten Tannengrün gerichtet, die Büchſe 
hoch genommen, fehußfertig — no ein Hornruf, jeßt muß 
der Hirfch erfcheinen; ein Rauſchen, jetzt gilt's — da bricht 
er hervor mit dem folgen Geweih, das Didicht theilend, 
tritt er aus dem Dunkel des Holzes tropis hervor in den 
fonnigen Tag!» ⁊c. ⁊c. 


ER» 
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Zouriſt Weber ſehr richtig: „es liegt ganz ifolirt um 
Main und: I mit Recht unrer baleriſcher Hoheit, beas 
es iſt erbäut it baieriſchem Gelbe.“ 

5..(8) Der Alteſte von Donsinte Maryarb’s ſiebes 
Söhnen Carl ſuccedirte als dritter Hr. Er takr 
Batferficher Kämmerer und Generalfelbzeagmeiſter ab 
bazu kurpfälziſcher Generallteutenamt der Infauteric. Et 
IR befamat durch feine 1770 getroffene zweite Heualh, 
dis Mßheirath mit Jofephine Freiin von Stippiim, 
ber Ssjährigen Wittwe feines Hofverwalters und Tiedens 
kammerraths Rummersfird, mib der er ſich, nachden 
er ſeine erſte Gemahlin, eine Prinzeſſin von Holſtein⸗ 
Wiefonburg verloren hatte, bereits 50jährig noch ver⸗ 
mahlte. Er if ferner bekannt aß ein bigotter Hmm, 
ber auf alle Weiſe Profelyten zu: machen beftrebt wm: 
in ber vor den Grafen Hatzfeld etkauften Herrſchaſt 
Rofenberg im dem Stifte Mainz, die ehemals elum 
evangellfchen reichsadellgen Familie, die 1633 ausfard, 
gehörte, erbauete et in dem evangeliſchen Marktfleden 
Rofenderg 1757 eine katholiſche Kirche. Er if, was 
bie Bigotterie betrifft, ganz beſonders durch bie fogenamnte 
Wertheiner Wallfahrt bekinnt geworben Werk 
heim war eine esangelifche Stadt (von ſetzt $— 4006 
Einwohnern) wie bas Hohenlo heſche Oehringen ud 
warb, tie Oehringen, gemeinſchaftlich ven beit kathbi 
ſchen Fürften und ben evangeliſchen Grafen befeffen 
Wertheim lag aber inmitten zweier Tatholifcher Stific, 
Mainz and Würzburg Schon Graf Yerbinans 
Earl hatte 1651 fir bie wenigen Katholiken, die ii 
SWertheim wohnten und meiſt zum Hofſtaat gehörken, 


daso Eher ber Stabtkirche orenpirt. Durch dia Wallfahrte- 
proyefiine füllte die öffentliche Ausübung ber katholiſchen 
Religion durchgeſetßt werben. Die Bettern, bie evangk⸗ 
liſchen Gtafen ſeßten biefer Afentlichen Auoübimg Dir 
wirt tolerirten katholiſchen Religion ſich entgegen. 

Die Wallfahrtsprozeſſſon geſchah feit dem 14töu 
Jdhrhundert jedes Jahr am Frohnleichnäͤmstage, dem 
Haͤuptfeiertage der katholiſchen Kitche, nach dem heiligen 
Blut im großen Gnadenorte Wallthürn im Stifte Mainz, 
jetzt im Königreiche Baiern gelegen und zum Fürſtenthum 
Leinngen gehörig. Die Phyſiognomie dieſes Gnadenorks 
will ich aus Ben Briefen Weber's, bes in Deutſchland 
reifenden Dentſchen vorführen: 

„Der merkwütdigſte Ort im Fürſtenthum Leiningen iſt 
wohl Wallthürn, ver Wallfahrtsort; ein recht ſchmutziges, 
wild in Wäldern liegendes Neſt, wohin Wege führen, 
die wahrlich, wenn beit Wallfahrten Verbienſt iſt, dab 
Verdienſt erhöhen. Den widrigen Eindruck vermehrt bie 
Armuth der Wallthütner, etwa 2000 Seelen, und ber 
Waͤllthürnfcihrer, meiſt Lente, vor denen man zur Zeit 
ver Andacht wohl die Thüren verfchließen barf. Der 
Gegenſtand, ber noch immer mehr Gläubige hierher zieht, 
ale man vom 19ten Jahrhundert erwarten ſollie, iſt ein 
Altartuch, worauf 1130 ein unvorſichtiger Ptieſter das 
heilige Blut verfchüttete und ſogleich bildeten ſich fo viele 
Chriſtuaköpfe yon blutrother Farbe und in ver Mitte der 
Gekreuzigte ganz. Die Abconterfeiung, die alljährlich 
zn Wallthürn verkauft wird, zeigt Alles beutliher und 
bat Die Zuichrifls - - u 

„Bier ſeht vas Mut Herrin Jefu Chriſt, 
Wie's zu Wallthürn vergoſſen ifl.“ 
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Touriſt Weber fehr richtig: „es liegt ganz ifolirt am 
Main und if mit Recht imrer baieriſcher Hoheit, ben 
es ift erbaut wit baierifhem Gelbe.“ 

5. (8) Der ältefte von Dominic Marqarb'e ſieben 
Söhnen Earl fuccsdirte als dritter Fürſt. Er mir 
laiferlicher Kämmerer und Generalfelbgengmeifter u 
dazu kurpfälziſcher Generallieutenant ber Infanterie. Cr 
iſt bekannt dutch feine 1770 getroffene zweite Heirat, 
die Mißheirath mit Jofephine Freiin von Stipplin, 
ber 35jährigen Wittwe feines Hofverwalters und Titular 
kammerraths Rumme vs kirch, mit der er fich, nachden 
er feine erſte Gemahlin, eine Prinzeſſin von Hol ſtein⸗ 
Wieſenburg verlorem hatte, bereits 56jährig noch vr 
mählte. Cr ift ferner bekannt als ein bigotter Hm, 
ber auf alle Weife Profelyten zu machen beftrebt mm 
in der von ben Grafen Hatzfeld erkauften Herefhalt 
Rofenberg im dem Stifte Mainz, bie ehemals ein 
evangeliſchen reichöndeligen Familie, die 463% ausſte 
gehörte, erbauete er in dem evangeliſchen 
Rofenberg 1757 eine latholiſche Kieche. 
bie Bigotterie betrifft, ganz h 
BDertheimer Wal 
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das Chor ber Stabtkirde orenpirt. Durch bie Walfahrte- 
prozeſſion follte die öffentliche Ausübung ber Yatholifchen 
Religion burchgefeht werben. Die Bettern, bie evange⸗ 
liſchen Grafen fehten biefer öffentlichen Aueuübung ber 
mar folerirten Tatholifhen Religion ſich entgegen. 

Die Wallfahrtsprozeſſion geſchah feit dem 14ten 
Jahrhundert jedes Jahr am Frohnleichnamstage, bein 
Hanptfeiertage der katholiſchen Kitche, nach bem heiligen 
Blut im, großen Gnadenorte Wallthürn im Stifte Mainz, 
jebt im Königreiche Baiern gelegen und zum Fürſtenthum 
Leiningen gehörig. Die Phyfiognomie dieſes Gnabenoris 
will ich aus ben Briefen Weber’s, bes in Deutſchland 
reifenben Deutſchen vorführen: 

„Der merkwürbigfte Ort im Fürſtenthum Leiningen it 
wohl Wallthürn, ber Wallfahrtsort; ein recht funupkgen, 
wild in Wäldern liegendes Neft, wohin Wege flhrm, 
die wahrlich, wenn bei MWallfahrten Verbin iR des 
Verbienft erhöhen. Den twibrigen Ehibrad sermeht tie 
Aemuth ber —— eiwa *22 [2 dee 
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2) Adtere evangeliiche, exit feit 812 fürfkliche Linie 
Löwenftein-Wertheim-Freudenberg. 

1. Die ältere eunugelifche Linie Löwenſtein⸗Wor⸗ 
heim, die zu Birneburg, die fi jetzt Sreubenberg, 
das fie zur Entſchädigung 4803 erhielt, neunt, war mie 
dem Reichsverbaud nur gräflih und if erſt 1812 und 
1813 durch Baiern und Württemberg gefürfet 
worben. Stifter war Chriſtoph Lubwig, her im 
Jahre des Ausbruchs bes. SOjährigen Krieges, 4618 
farb. Er war vermählt mit einer Gräfin Manber- 
ſcheid unb erwarb durch Fe und feine Schweſter, eine 
vermählte Gräfin Manderſcheid, burd Taufc gegen 
bie Herrfchoft Kronenburg im Ruremburgifchen, bie 
Grafſchaft Birneburg zwiſchen den Kurfürſtenthünern 
Köln und Trier über dem Rheine ohnfern Bonn an ker 
Kiffel gelegen. Wegen biefer Grafſchaft, Die zum. weh- 
phälifchen Kreife gerechnet wurde, führte das Haus 2. 
wenftein auch eine Stimme im weftphälifchen Grafen- 
collegium zu ben zweien, bie es im fränfifchen hatte. 

Diefe Branche Löwenftein erklärte fi) im SOjährigen 
Kriege für ben Pfälzer Böhmenkönig und Johann 
Caſimir, einer ber jüngeren Brüder bes Stifters ber 
Linie Virneburg, ber in der Schlacht bei Höchſt bei her 
Netirade Über die zufammenbrechende Brüde über ben 
Main ertrank, *) ftand dem König fehr nahe. Fried⸗ 
rich fohreibt von ihm an feine englifhe Gemahlin 
Elifabetb nad ber Schlacht 11.21. Juni 16232 aus 





*) Bei Hübner Tafel 367 fehlt vieler Sopann 
Safimir ganz. 
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Maunheiar: Io erains que noise pauvre Lomte do La- 
vonstein ut mort; d y a plusigurs qui disent l'awoir 
gay ofier & l’eide dans la riviere a quoy il n’y andit 
moyen; je plains bien sa pauvre veuve, et. vertes j'ey 
bien perda un fidele sermiteur que j’ay .aime passione- 
ment.“ Kurz vorber hatte er noch am 8,/18. Mai ſchall⸗ 
beft angefragt: „Je vous prie aussi me mander si 
Littel Dudley (ein Verwandter ber Mutter bes be⸗ 
sühnten Marſchalls Schomberg, wahrſcheinlich ein 
Berehrer ver Gräfin Löwenſtein) de la Comtesse de 
Leveusteia ne trouve pas elrange le partement soudain 
da comte qui a bien raison de se plaindre .d’elle de Ja 
voir ainsi estropiée.“ 

2. Dem Stifter dieſer evangeliſchen Linie Löwen⸗ 
ſtein-Virneburg folgte fein Sohn Friedrich Lab⸗ 
wig, welcher ben ganzen SOjährigen Krieg erlebt hat 
uud 10 Fahre nad) dem weſtphäliſchen Frieden, ber ihn 
in feine dem Vater confiscirten Güter wieder einfekte, 
1658 ftarb, 60 Sabre altz er mar breimal vermählt, 
erſt mit einer. Harz-Bräfin Stolberg, dann mit einer 
Schwäbin, einer evangelifchen Gräfin von Tübingen, 
Schweſter des lebten 1631 geftorbenen Grafen, mit ber 
bie Befitungen aus beffen Erbſchaft vermehrt wurden, 
und zuleßt mit einer Freiin von Tieffenbach, aus 
einem öftreihifchen, aber damals ebenfalls noch evange⸗ 
liſchen Geſchlecht. 

3. Er hinterließ vier Söhne, die geweinſchaftiich 
regierten und dieſe wieder Enkel, die gemeinſchaftlich 
regierten: 

a. Ludwig Ernft, vermählt mit einer Akein- 
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-Sänberin, einer Gräfin Sayn, geflorben 1681. Deſſen 
Sohn Eucharius Eafimir, vermählt mit einer fräu- 
kiſchen Gräfin Limpurg, ftarb 1698, erft . SOjährig, 
‚ohne Söhne. 

b. Friedrich Eberhard, flarb 1683, ebenfalls 
ohne Kinder von zwei Gemahlinnen, einer weſtphäliſchen 
Gräfin Lippe und einer fränfifchen Gräfin Hohenlohe, 
zu binterlaffen. 

c. Guſtav Arel, vermählt mit einer Schwäbin, 
einer Gräfin Dettingen, einer verwittweten Gräfe 
Hochkirch, hinterließ bei feinem Tode 1683, ber brei 
Tage nad dem feines Bruders erfolgte, einen erſt 
einjährigen Sohn Heinrih Friedrich, auf ben id 
‚zurüdfomme: er wurbe ber Stammfortpflanger. 
Endlich: 

d. Albert, vermahlt mit einer Gräfin Solms, 
ftarb 1688 mit Hinterlaffung von zwei Söhnen, von 
benen ber ältere, Friedrich Wilhelm, ber ſich un- 
ftandesmäßig vermählte mit Helena Langin von 
Leingel im Jahre 1700, bie Regierung feinem fün- 
geren Bruder Ludwig Morig in bemfelben Sabre 
überließ, als weldyer ebenfalls ohne Defcendenz ge 
ftorben ift. 

4. Öraf Heinrich Friedrich, ber unter c erwähnte 
Stammfortpflanzer, war mit einer ber Erbtöchter 
ber Orafen von Limpurg, welde 1713 ausftarben, 
vermählt und burch fie Fam ein Theil der limpurgi- 
fhen Erbfhaft an das Lömwenftein’fche Haus. Graf 
Heinrih Friedrich flarb 1721, erit 39 Jahre alt, 
und es folgten ihm vier feiner Söhne, bie, weil nod 
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Hein Erſtgeburtorecht eingeführt. - war, wieder noch ‚in 
Gemeinfchaft regierten: fie refibirten zuſammen in Weri⸗ 
beim, wo bie zwei älteflen von ihnen die Wertheimer 
Wallfahrt erlebten: 

an. Johann Lubwig Bollrath, dies war ber 
Stifter ber Vollrath'ſchen Speziallinie, auf bie 
ich zurückkomme. 

bb. Friedrich Ludwig, mitregierender Graf, kaifer- 
licher Kämmerer und Obriftlieutenant bes fränkifchen 
Kreifes, zweimal vermählt, erft mit einer Gräfin Erbach, 
bann mit einer Gräfin Solms-Affenheim, mitregie- 
renden Gräfin von Limpurg- Gaildorf, ohne 
Defcenbenz geitorben 1796. 

cc. Carl Ludwig, mitregierender Graf, Stifter 
ber jetzt erlofchenen Carl'ſchen Speziallinie, auf 
bie ich: zurüdfomme. Endlich: 

dd. Wilhelm Heinrich, auch mitregierender Graf, 
ber in Eurfächfifchen Militairbienften ſtand und wieder 
unftandesmäßig mit Anna Maria Conflanze, Tochter 
eines rufjifchen Obriften Baron Wilfon vermählt war, 
ohne Defcendenz geftorben 1773. 


aa. “sd blühende Wollrathifche Linie, gefürftet durch 
Baiern feit 1812. 


1. Sobann Ludwig Bollrath, geboren 1708, 
ber Stifter ver Vollrathiſchen Linie Löwenitein- 
Wertheim-Virneburg, bie fi jetzt Sreubenberg 
nennt (vorſtehend unter aa aufgeführt), war regierenber 
Graf zu Virneburg feit 1721 und iſt durch die Wert⸗ 
hbeimer Bibel, die im Sabre 1735 unter ihm in 
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Wertheim herauskam, befannt. Es rbirte fie der Gef 
meifter feiner jüngeren Brüber, ein geborner Teuke, 
Johann Lorenz Schmidt, ber in :Halle bei Wolf 
flubirt hatte und 1725 nah Wertheim kam. Dife 
Verigeimer Bibel, nad beiftifhen Gemubfühen ber 
Wolfifchen Philoſophie ziemtih hausbacken und wiviel 
überfegt, enthielt nur die fünf Bücher Moſis.) Dieſes 
Bibelwerk erregte mit Recht das Starke Mißfallen ber 
ODrthodoxen und wurde 1787 durch ein Meichahofnnihd- 
concluſum confseirt. Schmibt warbe von bem Grafen 
Vollrath in Wertheim gefangen gefeht, es Fam m 
feiner Unterfuchung eine kaiſerliche Commiffion nad) Wert 
beim. Schmibt rettete fidh aber nach ben Nieberlanden 
mb lebte nachher, als Fräedrich ber Große 1740 
den Thron befiegen hatte, unangefochten in Hamburg 
und Braunſchweig, bier warb er ſogar Pagenhofweißer 
anter dem neuen Namen Diring unb farb 1750. 
Graf Bollratb, vermählt mit einer Gräfin Erbach, 
führte 1768 das Erfigeburtsrecht ein, feierte 1780 
fein 50jähriges Regierungsjubiläum, erlebte bas Jahr 


*) Der Titel Tautete: »Erfter Theil, worin die Ges 
fee der Jsraeliten enthalten find.“ Proben der Ueber 
feßung und Erklärung find: 1. Mof. ı ff. „Alle Erblörper 
und unfere Erve felbft find Anfangs von Gott erfchaffen 
worden. Was infonkerheit die Erde betrifft, fo war Me 
felbe anfänglich gang öde, fe war mit rinem finftern Nebel 
umgeben und ringsherun mit Waſſer umfloffen, über weide 
heftige Winde zu wehen anfingen.- — 3. Mof. 18. 7.: 
„Es ift deine Mutter — „eine Mutter if eine Frau, 
welche in Befellfhaft ipres Mannes Kinder er: 
zeuget.“ 


a _ 


ruf die Wertheimer Wallfahrt und farb, 85 Jahre 
R, 1790 zu Wertheim. 

2. (1) Ihm folgte fein Sohn Karl, ber han⸗ 
oserifcher. Generalmajor war, durch ben Reichsdepu⸗ 
ationshauptſchluß 1803 für Virneburg bas ehemals 
särzburgifche Amt Freudenberg nebſt anderm würge 
urgiſchen und mainzifchen geifllichen Beſitzthum 
rbielt, 1806 bie Mebiatifirung durch ben Rheinbunb 
lebte unb 1812 durch ben erfiew König von 
zaiern gefürftet wurde. Er war mit einer Prin⸗ 
fin von Heffen- Philippsthal vermählt und 
arb 1816. 

3. (2) Ihm folgte der zweite Fürft Georg, bab- 
ticher Generalmajor und würtembergifcher. Geheimer 
dath, geboren 1775. Er ſtand zuerft in dänischen Mi- 
tairbienften und transplantirte ſich dann an einen ganz. 
mgen Hof, wo es auch ganz jugendlich zuging. Er 
ard nämlich Kammerherr am: Hofe. Jerome'8 zu Eaffel, 
o feine Gemahlin, bie fehr ſchöne Gräfin Erneftine 
Jüdler, geboren 1784, vermählt 1800, fogar Haupt⸗ 
javoritin bed Könige war. Sie farb 1824 und 1827 
eirathete ber Fürſt in zweiter Che die Gräfin Char— 
otte von Sfenburg-Philippseich. Er erlebte noch 
juli= und Märzrevolution. Als bereits 78jähriger Mann 
atte er 1854 noch eine Differenz auf Grund bes 14. 
rtifeld der beutfchen Bunbesacte mit der würtembergf- 
hen Regierung in Betreff feiner ftanbesherrlichen Rechte, 
nb ftarb als ber Neftor ber beutfihen Mebiatijisten fafl 
Ojährig. 1855. 

4. (3) Es folgte ber gegenwärtig regierende britte 
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Für Abolf, geboren 1805. Er bat jih nicht ſtandes⸗ 
mäßig vermählt, machte 1831 eine Mißheirath mit 
Catharine Schlundt, Tochter bes Oberbürgermeifters 
in Wertheim, bie durch ben Großherzog von Baben 
1832 zur Baronin von Ablerhorft erhoben, abe 
erft 1848 im Sturmjahre als Erbprinzefjin anerkannt 
wurbe unb bie 1838 nur eine Tochter gegeben bat, bie 
Prinzefiin Erneftine. 

Muthmaßlicher Erbe ift ber Sohn feines jüngeren 
auch unftandesmäßig mit einer Freiin von Kahl den 
vermählt geweſenen Bruders, der Prinz Wilhelm, 
geboren 1817, fonft in biplomatiihem Dienft bei ber 
Geſandtſchaft Preußens zu London, neuerlih mit Olga, 
Gräfin Schönburg-Wedfelburg, einer fehr jungen, 
aber fehr gefcheiten Dame, einer Tochter der Freundin 
ber Gräfin Hahn, vermählt. Er hat noch einen jüngeren 
Bruder, Zeopold, ber in ber preußifchen Armee dient. 

Die Reſidenz biefer Linie iſt Wertheim, „bie 
werthe Heimath“, an dem tiefen Thale, wo bie Tauber 
in ben Main fällt, im Großherzogthum Baben, 
eine Felſenburg, die aus bem 10. Jahrhundert ſtammen 
fol und ein Städtchen von 3—4000 Einwohnern, mo 
bie Blume bes Tieblihen Wertheimers, ber König ber 
Frankenweine wächſt. 


bb. Die 1652 erlofhene Carliſche Finie, gefürftel 
durch Wurtemberg 1813. 

1. Carl Ludwig, geboren 1712, ber Stifter ber 

Sarlifchen Linie Löwenftein-Werthbeim-Sreuben- 

berg (vorſtehend ©. 347 unter cc. aufgeführt), war 
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Taiferlicher Kämmerer, machte 1743 eine Mißheirath 
mit Anna Freiin von Strzticz und flarb 1779. 

2. (1) Es folgte ihm von biefer Gemahlin fein 
Sohn Friedrich Carl, ber feit 1779 mit einer 
Rheingräfin zu Grumbach vermählt war und 1789 
bas Erftgeburtsrecht einführte. Gr erlebte 1781 
die Wertheimer Wallfahrt, 1803 ten Reichsbeputationd- 
hauptſchluß und 1806 bie Mebiatifirung durch ben. 
Rheinbund. 1813 warb er durch ben erftien König 
von Würtemberg ventre a terre gefürftet und 
farb 1825. 

3. (2) Ihm folgte fein Sohn, ber zweite Fürft, 
Carl, geboren 1781, zuerſt bei den fränfifchen Kreis— 
truppen, bann bis 1803 in preußifchem Militairbienit, 
dann baierifcher Rittmeifter à la suite, unvermählt ge⸗ 
fiorben 1849. | 

4. (3) Ihm wieder folgte fein Bruber Philipp, 
ber britte und lebte Fürft, geboren 1782, ebenfalls unver- 
mählt, mit dem bie Linie 1852 erlofchen ift. 

Die Reſidenz diefer Linie war Kreuz Wertheim 
bei Wertheim in Baiern, jenfeit3 des Maine. 

Die jetzt wieder vereinigten Gefammt- 
befitungen von Löwenſtein-Wertheim-Freu— 
benberg umfaffen 77% [Meilen mit gegen 20,000 
Einwohnern, als: 

1. in Rürtemberg der Graffihaft Löwenſtein; 
27; [Meilen mit an 7000 Einwohnern; 

2. in Baden "as ber Graffhaft Wertheim und das 
zur Entſchädigung erhaltene ehemals fchon wert- 
beimifche, dann aber würzburgifhe Amt Treu- 


Geſchichte 


der 


deuntſchen Höfe 


ſeit der 


Reformation 


von 


Dr. Eduard Vehſe. 


441 Band. 





Sech ſste AUbtbeilung: 
Pie kleinen dentſchen Höfe. 


Zehnter Theil. 
Die Mediatifirten 


Hamburg. 
Soffmann und Campe. 
1858. 


Geſchichte 


der 


kleinen dentfhen Höfe 


Dr. Eduard Behfe. 


Zehnter Theil. 
Die Mediatifirten 


Hamburg. 
Soffmann und Campe, 
1858. 


inhalt. 


(Die Höfe der Mebiatifirten.) 








V. Würtembergifche Mediatifirte. 


Seite 

4. Das fürftlide Haus Detfingen . . 
5. Das fürftlide Haus Solms: Braunfels 
6, DaB fürftlihe Haus Thurn nnd Taxis 
7. Das fürftliche Haus Eruhfeh-Maldburg . 

I. Waldburg⸗Wolfegg .. .. 

IT. Waldburg-Jil . 2 2 2 ern en 

1. Die fürſtliche Linie Zeil und Trauchburg. 


SEE u ou 


2. Der gräfliche Zweig albtung- geil⸗ duſma-- 
Dohenmd . . . 
3. Die fürſtliche Linie von 1 Beil-Wurzad . . 
Proteſtantiſche Linie Truchſeß⸗ Capuſtigall in Hreuhen 
8. Das fürſtliche Haus Windifchgräg . 
9. Die Grafen Königsed:Aulendorf 
I. Züngere erlauchte Linie Königseck⸗Aulendorf 
II. Aeltere Linie Königseck-Rothenfels 
10. Die Grafen Püdler-Limpurg - 
11, Die Grafen Quadt-Wykradt . . - - » -» 
12. Die Grofen Schäsberg.-Thannbeim . 
18. Die Grafen Tdrring.Gutenzel . . 
14. Die Grafen Waldbott:Baffenbeim . - - - - 
15. Die Grafen von WaldeckPyrmont⸗ Limpurg 


PTETTTTTTTTT 


16. Die Grafen von Srenburg-Bübingen-Merrholt 82 
17. Die Grafen Reipperg 88 
18. Die Grafen Nechberg . 9 


VI 


19. Die Grafen Yugger-Kirhberg-WVeißenborn . . 


20. Die Fürften von Salm:Reifferfheidt-Dyd . 

21. Die Grafen Stadion-Stadion-Thannhaufen - 

1. Chronologie Folge des Vorkommens ber würtem⸗ 

bergiſchen Mediatiſirten in ben Urkunden. 

2. Folge der Erhebungen in den Herren⸗ und Reiches 
freiherrenfland . . 

. Zolge der Erhebungen in ben Reihegrafenflend. 

. Solge ber Erhebungen in ben Reicefurſtenſtend.· 

.Würtembergiſche Fürſten. .. 


60 


V. Baduiſche Mediatiſfirte. 
pe mediatiſirten Reichefürſten und Reichegrafen in Baden 
. Die Fürſten Eſterhazzz. . 
Das Baus Fürftenberg 
1. Jüngere gräflihe und feit 1664 tig Linie Srill. 
genberg, die 1716 ausflarb. . . 
2. Aeltere Linie Kinzigthal, die feit 1716, wo fe Heiti- 
genberg beerbte, auch fürftlih ift und noch blüht 
a. Unterlinie Mösfirh, die 1716 bie fürfliche Linie 
Heiligenberg beerbte und 1744 erloſch . 
b. Die ſeit 1716 fürfliche Unterlinie Bräpinen, bie 
noch blüht 
aa. Acltere 1804 erioſchene Reihetinie iR "Schwan 
bb. Jüngere, noch blühende, ſeit 1760 türkis Sub» 
fidiallinie in Böhmen . .. 
cc. Die landgrafliche Linie in Deſtreich 2. 
dd. Lantgräflide Linie in NMäfen . . . 2. 
8. Das fürftlihe Haus Leiningen 
4. Das fürftlide Haus von der keien. . . 
5. Das fürftlide Haus Löwenſtein⸗ Wertheim 
Nodefort . - 
6. Das fürktlihe Haus Eaim · Reifferſ cheidt⸗ Krautheim 
7. 8. Die graͤflichen Haͤuſer Seiningen  illigbeim 
und Neudenau ’ 


BR 2 ss? 


Die 


VI. NRafianifche Mediatifirte. 
mebiatifirtrm. Reichöfürften und Meiaterefen | fa ren 


1. Das fürftliche Haus Wied. . 

2. Das fürftliche Haus Eolm® . . . 2... 
3. Das fürftlihe Haus von der Leyen. 

4. DaB fürſtliche Haus Metternich . 

5. Die Grafen von Reuleintugen-Weferbung 

6. Die Grafen Gich. . . . 
7. Die Grafen von Schoͤnborn. Wieſentbeid 

8. Die Grafen von Waldbott Baſſenheim 


Die 
Die 


1. 


ER 


VII. Heſſiſche Mediatifirte, 
mediatiſirten Reichsfürſten und Reichegrafen im Sroß⸗ 
herzogthum Heſſen. 
mediatiſirten Reichsfürſten und Radenatn im Aur- 
fürſtenihum Heſſen en rn 
Das Haus IHenburg- - - - 22 00. 

I. Die feit 1743 Narnia Rinie e aber. Pfad. 
Birftein . . 
I. Zfenburg- Büdingen .. 

a. Linie Bübingen-Bübingen, fe 1840 bar Darm. 
ſtadt gefürftet . . 

b. und c. Die gräflien Nebentinten Henburg-Bü- 
bingen- Wädteröbad und Sfenturg- Vidingen 
Meerholz. .. 

Das fürſtliche Haus Leiningen 
Das fürſtliche Haus Löwenſtein⸗ Wertheim: 
Nochefortt . . - 
Die fürftlichen Häuf er Soims- Braunfels u und 26 
Das Haus Erbach 
I. Kinie Erbad-Fürftenen . 
II. Linie Erbah-Erbah.. . 
III. Linie Erbad- Schönberg. 


. Die Grafen Görk 


Die Grafen Iſerdurg · Wachtersbach 


. Die Grafen Altleiningen⸗Weſterburg 


vıt 


Seite 


157 


YIH 


9. Die Grafen Ciinborn-Wieientfeit . .. 
10. Die Grafen SolmsLanbach und Mödelbeim . 
11. Die Grafen Stolberg-WBernigerode und Nosla 


VIII. Hannoveriſche Mediatifirte. 
‚Die mediatiſirten Reichsfürſten und Reichegrafen in Hannover 
1. Die Herzoge von Azenberg- - - 
2. Die Füriten von Bentheim Bentfeim u und Bent. 

heim-Steinfurt . 

3. Die Grafen Hlaten · Hallermumb 
4. Die Fürften von Rheina⸗-Wolbeck 
5. Die Grafen eiotserg Sernigerode und a Stolberi 
6. Die Grafen Wallmoden . 


IX. Sächfifche Mediatifirte. 
Die mebiatifirten Reichsfürſten und Reichsgrafen in Sachſen 
1. Das fürftlihe und graflihe Haus Schönburg . 
1.2. Die ältere ſeit 1790 fürftlihe Linie Schönburg- 
Waldenburg und Schönburg-Hartenflein 
Deftreichifcpe Linie Schönburg-Hartenftein . 
3.4. Die jüngere gräflihe Linie Penig: Schönburg-Hinter- 
glauhau und Schönburg⸗Wechſelburg 
Aſt Remiſſau, jegt Hinterglauhan . 
AR Wechfelburg . .. 
2. Das graflihe Haus Solms. Sonnenwalbe . 


x. Das Haus Bentind. 


FTTT —* 


TTT: 


IV. Das fürftlide Haus Oettingen. 


Siehe Mebiatiſirte Baierns. 


V. Das fürſtliche Haus Solms- 
Braunfels. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


VI. Das fürftlihe Haus Thurn 
und Taris. 


Siehe Medintifirte Baierns. 


Kleine deutſche Höfe. X. 1 


VII. Das fürftlide Hans Truchſeſ 
Waldburg. 
Freiherrn 1507. 


Reichserbtruchſeſſe 1525. 


Reichegrafen 1628 mit Sitz und Stimme im ſchwübiſcxr 
Grafencollegium. 


Reichsfürſten 1803, aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürſtenrath. 


Eines der älteſten Häuſer, bad ſchon 1028 urkundlich vorkommt. 
Die Hohenfaufifhen drei ſchwarzen Löwen im Waldburgi'ſchen 
Wappen. Erwerb und Verluſt der Randvogtei in Schwaben. Treu⸗ 
eifrige Katholiken. Der Krummftab von Eonftanz, Gottlieben, die 
Liebhaber Gottes und bie Liebhaber der Weiber. Der Stifter des 
Jeſuitencollegs zu Dillingen. Erzbiſchof Gebhard Truchſeß 
von Edln und die ſchöne Gräfe Agnes von Mans feld. 
Perſonalien bes berühmteften aller Truchſeſſe, des „Bauern, 
Jörg“. Ein paar Sperimina edler NRitteraufführung im 108m 
Jahrhundert — nachdem ſchon der ewige Zandfrieden publicirt war 
— am Morde des Grafen Andreas von Sonnenberg und am 
Morde bed Grafen Joachim von Dettingen. Entführung 
des Erfigebornen des Bauern-SGörg. Der Bauern-Järg 
bratet einen Pfeifer lebendig und veranlaßt das Sprichwort: „Ich 
will dir den Herren Sörgen fingen.“ Die Waldburge von 
Alters her Liebhaber und Kenner des Frauenzimmerd in deutfchen 
Randen: Hetrathögutachten eines Truchfe für ben immer heiratho⸗ 
Iuftigen tollen Kaifer Rubolf II. auf dem Hrabfdin in Prag. 
Ein gänzlich aus der Art geſchlagene Mar Wunibald Truchſeß. 
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Der erſte Graf Zeil ein Schüler des berühmten Pluvinel, Autors bes 
„Mantge royalꝰ und bes famoſen Roßballets zu Wien. Randeszuftände 
ber waldburgiſchen Herrſchaften nach dem Sojährigen Kriege: Männer 
auf den Kreuzſtraßen, nt bie vorbeigehenden Leute einzuladen, ſich 
in der Herrſchaft Zeil niebergulaffen. Der Schlimmfle unter den 
fünmtliden Truchfeffen, der von dem gerechten Joſeph N. IT78 
zu zweifährigem Gefängniß auf dem Stammſchloſſe Balbburg ver» 
urtkeilte Graf Gebhard Kanon. Walbburg-Wolfegg, bee 
Bater des erften Fürften Wolfegg. Das berühmte Kupferſtich⸗ 
Cabinet auf Schloß Wolfegg. Schloß Zeil, ein Pendant des Darm⸗ 
Rädter Schloffed. Ber erſte inf Zeil-Traudburg, energifcher 
Vertheidiger des ſtandebherrlichen Intereſſen gegen den bitfen König 
von Württemberg ventre à terre. Ein hochfürftlich privilegirtes- 
Waldburg-Beil-Trauchburg’fched Lotterie⸗Anlehen und Die Taxirung 
folder. hochfürſtlich privilegirten Anlehen. Die ſchöne Gräfln Par: 
Urco-Zinnenberg. Ein Bruder Waldburg-Zeil-Traude- 
burg Iefuit und Prediger über den Reinigungtort und ein anderer 
Bruder Waldburg-Zeil-Trauddurg vom ſchwarzen Buche 
als gefahrlicher Demokrat ftigmatifiet. Der Erwerb der Herrſchaft 
gufnan im Vorarlbergiſchen von den Grafen HDarrad, der Ja⸗ 
milie der Fürſtin Liegnip. Der erfle Fürſt Zeil⸗Wurzach, 
ber muthmaßliche Herausgeber ber Pappenheim'ſchen Chronik 
des Haufes. Sein Erbgraf von den Öftreidifden Hufaren im: 
Schloßhof zu Wurzach niedergehauem. Die proteflantifche Kinie 
Truchſeß⸗Capuſtigal in Preußen. 


Die Chronik des Hauſes Waldburg ward frühzeitig 
verfaßt, auf Wunſch eines der namhafteſten Herren des⸗ 
ſelben, des zur Zeit der Reformation lebenden berühmten 
fogenannten „Bauern-Jörg“, durth ben gelehrten 
Doctor der Rechte und Domherrn zu. Augsburg, Erb⸗ 
marfhall Matthäus von Pappenbeim, geſtorben 
1541. Diefe Chronil, bie bis 1536 reicht, warb im 
Druck herausgegeben zu Memmingen 4777 und 17885 
in zwei Solianten, begleitet von Zuſätzen, Anmerkungen 
und Abhanblungen,. wozu bie truchſeſſiſchen Archive das 
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Naterial geliefert hatten; ber Zeil ⸗-Wurzachiſche erfe 
Rath und Director Franz Gervaſius von Seethal 

wurbe in ber Vorrede zum erſten Band als ber Mam 
aufgeführt, „ber ſchon vor Jahren bie Gefchichte bes 
reichserbtruchſeſſiſchen Haufes mit vieler Mühe, Genauig- 
- Veit und Beurtheilung gefammelt und durch feine Hanb- 
ſchriften den erften Stoff zu bem Werk geliefert babe"; 
besgleichen wurde ber reichserbtruchſeſſiſche Friedberg⸗ 
Scheeriſche Communionshofrath und Archivar von Epple 
in ber Vorrede zum zweiten Bande als derjenige genannt, 
welcher „bie wichtigften Urkunden und Nachrichten mil 
unermübetem Fleiß und Kenntniß gefammelt und einge 
liefert habe“ und augenfcheinlich war es einer ober ware 
es mehrere Herren bes Haufes, bie biefe Sammlungen 
amd Einlieferungen veranlaßten und mwahrfcheinlich war 
es ber fpätere erfte Hürft von Zeil-Wurzach, ber 
fie zum Drude geförbert hat. 

Urkunblich erfcheint zuerft ein „Eh erhard Truchſeß 
von Waldburg“ als Zeuge in einer Urkunde, bie Pap⸗ 
‚penbeim anführt, vom Fahre 1028 Haifer Hein richs des 
Heiligen für Herzog Leopold von Deftreich. Das 
Gefchlecht hieß früher von Th ann und wurbe fo benannt von 
einem Orte Thann, obnfern ber Reichsſtadt Memmingen, 
verſchieden von ber fränfifchen Herrfhaft Thann, bie 
einem noch blühenden Gefchlechte von ber Thann ben 
Namen gab, bem Gefchlechte, aus bem befanntlich der 
Liebling bes Dichterfönigs und beffen Söhne flammen, 
von benen F Adjutant des regierenden Königs iſt 
und ber andere der Tann, ber ber Gräfin Landsfeld 
bie gute Lection gab. Das ſchwäbiſche Geſchlecht Thanı 
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führte drei goldene Tannzapfen in ſeinem blauen Wappen⸗ 
ſchild, während die fränkiſchen von der Thann einen 
Sich führen. 

. BVerner’s von Thann Sohn nannte fich Geb. 
hard von Waldburg, er lebte im erſten Viertel bes 
12. Jahrhunderts und nahm zuerft ven Namen „ Wald⸗ 
burg” von bem Stammfchloffe Walbburg an, roman- 
tiſch im ſchönen Schwabenlanbe gelegen auf einem Berge, 
son dem man ben Bobenfee überblidt und bie befchneiten 
Alpenhäupter ber Schweiz, ohnfern von Ravensburg und 
ber berühmten DBenebictinerabtei Weingarten, der alten 
Stiftung der Welfen von Altborf, feitwärts der Eifen- 
bahn, bie son Ulm nad Sriebrichehafen führt. Diefer 
Gebhard von Waldburg, vermählt mit Ella von 
Ravensburg, wurde ber Stammvater aller Truchſeſſe 
von Waldburg. 

Sie waren im 13. Jahrhundert unter Friedrich IL 
von Hohenfaufen fchon fo. angefeben, daß ein 
„Dapifer de Waldpurg“ in ber Urkunde vom Zul 
4224 unter ben Gefanbten des beutfchen Reichs erſcheint, 
welche fi mit dem gefangenen König Waldemar von 
Dänemark verglichen.) Diefer Truchſeß hieß Eber⸗ 
barb und war berfelbe, bem Friedrich I., als er nad 
Sstalien zur Kaiferfrönung gezogen war, Krone und Schat 
auf fein Stamm- und Bergſchloß Waldburg zu bewahren - 
gab: er kommt auch nocd unter bem Namen „Eber- 
hardus Dapifer de Tanne“: in ben gleiägetigen 
Urkunden vor.**) 

*) ©. Orig. Guelf. IV. präf. p. 85, 

**) Pappenheim's Chronik I, S. 3. 
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. Bett den letzten Zeiten ber Hohenflanfen, ſchen 
feit dem Sabre 1258, führten bie Truchfeffe in ihrem 
Wappen die Hohenflaufifhen drei ſchwarzer 
Löwen in goldenem Felde.“) Trabition, aber beglan- 
Gigte Tradition iR, daß Heinrich Truchſeß var 
Waldburg zu Neapel auf dem Markte ben Handſchuh 
aufhob, welcher der lebte Hohenſtaufe Eonrabin um 
feiner Hinrichtung 1268 binwarf, daß man ihn feinen 
nähen Verwandten, dem König Peter von Ara⸗ 
gonten bringe, um daburd feine Anſprüche auf bi 
Krone Sicilien auf ihn zu vererben; in dem Haubichei 
befand ih Conradin's Siegelring: Heinrich Trug 
feß brachte beide nach Spanien. 

Später dienten bie Teuchfeffe Oeſtreich: Dite, 
Truchſeß von Waldburg fiel unter bem Bamer 
Habsburgs fechtend 1386 in ber großen Schweizerfchlant 
bei Sempach. Wie bie Fürſtenberge und bie Det- 
tingen beförberten auch fie bie Ausbreitung ber üf- 
reichiſchen Herrfchaft in Schwaben: 1415 hatte Kaiſer 
Bigismundb vom Haufe Ruremburg bem Haut 
Truchſeß, der ihn auf das Coſtnitzer Concil begleitee, 
bie Landvogtei in Schwaben um 6000 Rheiniſche 
Gulden, bie nachher bis 13,200 vermehrt wurben, ver⸗ 
pfändet, 1436 überließ fle biefer alte Truchſeß, der mit 
einer Dettingen vermählt 1505 im höchſten Meufchen- 





*) Siehe die Urkunde von 1258 bei Yappenpeiml 
©. 39, woran das daſelbſt abgeprudte Siegel von. „Wal- 
terus Dapifer de Warthusen‘“ hängt mit den brei 
Löwen und der Umfchrift, von welcher noch das Wort 
„Walther“ kenntlich if. 


— 


alter ſtarb, wirber an Deſtreich, wie Dettingen: mit 
bes Landoogtei im: Elfaß that unb Gärfenberg mit 
ber im Breisgam. 

Nächſtdem waren bie Truchſeſſe eifrige Rotho 
Küken: mehrere wurden Aebte in der benachbarten ſtatt⸗ 
lichen Benebictinerabtei Weingarten und vier Trade 
ſeſſe beftiegen ben Stuhl von Conſtanz, bes Stifte 
unter ben vielen Stiftern am Rhein, welches „das größte" 
hieß. und es auch in ber That war, indem faſt eine 
Milton Gläubige dem Krummſtab von Couſtanz unter- 
worfen waren. Diefen alfo fehr reſpektabeln Krummſtab 
führte zuerfi ein Heinrich Truchſeß, ber von 1298 
bis 1248 ſaß und von bem bie Pappenheim'ſche Chronik 
ſchreibt: „er war ein Liebhaber ber Weiber". Darauf 
im Jahre 1248 beftieg ein Eberhard Truchſeß ben 
Stahl von Eonftanz und ſaß bie 1274: er erwarb dem 
Stifte dns ſchöne am See gelegene Gottlieben, wo er 
bie Rheinbrücke bante, baffelbe Gottlieben, wo fpäter Im 
415. Sjabrhunbert, wo das lärmende Kirchenconcil in feinen 
jetzt fehr flillen Mauern faß, der eble wahrhaftig Gott 
Ischenbe Märtyrer Huß gefangen gehalten wurde unb 
wo weuexrlich ber jebige Kaiſer ber Franzoſen als Flücht⸗ 
Hng lebte und fich ebenfalls. als „Liebhaber ber Weiber“ 
im ſehr beitimmten Angebenten erhalten bat; gegen 
wärtig ift ber Eigner von Gottlieben ber greife wärtem- 
bergifche Minifter a. D., General Graf Joſeph von 
Beroldingen. Wieder beflieg ein Otto Truchſeß 
in dem Sabre 1484 ben Stuhl von Conſtanz und faß 
bis 14915 von ibm fchreibt bie Pappenheim’fche Chronik 
wieber: „fab viel lieber hübſche Roff' und Weiber, denn 
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einen alten Bauern”. Endlich noch im SOfährigen Kriege 
fungirte ber vierte Truchfeß Johann in ben Jahren 
1623—1644 als Biſchof von Conſtanz. Die Zrude 
ſeſſe nahmen wie bie Sugger und andere ſchweciſche 
Grafen die Reformation nicht ans ein höchſt effriger 
Katholit, ein vorzüglicher Befürberer der Jeſuiten in 
Deutfchland war ber Carbinal Otto von Truchſeß: 
er kam noch unter Kaiſer Carl V. auf den Thron vor 
Augsburg im Sabre 1543 und faß daſelbſt 30 Jahre; 
von ihm iſt das berühmte Sefuitencollegium zu 
Dillingen an ber Tonau, wo er refibirte, geſtiftet 
worden. Nur ein einziger Herr biefes eifrig katholiſche 
Haufes fchlug aus ber Art: der Neffe dieſes Cardinal⸗ 
von Augsburg, der Kurfürft Erzbifhof Gebhard Trug 
feß von Cöln, ber feit 1577 zu Bonn inflallirt wer- 
ben war und aus Liebe zu ber ſchönen Gräfin Agnes 
von Mansfeld, mit ber er ſich nach breifähriger ge 
beimer Verbindung 1582 öffentlich vermählte und fein 
Stift reformiren wollte; er verlor es 1583 und flarh 
im Sabre 1601 in einem andern Aheinort, zu Strae⸗ 
burg, wo er Domdechant war und mit ber fihönes 
Agnes fi niebergelaffen hatte. Wegen biefer lebten 
zwei merkwürdigen geiftlichen Derren aus bem Geſchlechte 
ber Truchfeffe von Waldburg verweife ich weiter unten 
auf die geiſtlichen Höfe, auf bie Gefchichte des Ange⸗ 
burgifchen und Cölniſchen Hofes. 

Der berühmtefte aller Truchfeffe ift der ſchon erwähnte 
„Bauern⸗Jörg“ gemwefen, der die Pappenheimiſche 
Chronik feines Haufes veranlaßte: er war ſowohl im 
Krieg als im Frieden einer ber größten Männer feiner 
Zeit, ohneradytet er nur etwas Über a2 Safer lt warb, 


Georzg Truchſeß war ber’ vierte GOraf von ber 
jüngeren fogenannten Georginiſchen ober Reichslinie zu 
Bolfegg) Er war geboren im Jahre 1488, feine 
Mutter war Helene aus bem flreitbaren Geſchlecht 
berer von Hohenzollern, er warb bei beren Bruber, 
dem Biſchof Friedrich von Augsburg, ber von 1486 
bis 1505 faß, erzogen. Schon in feiner frühften Jugend 
trat bie unüberwinblihe Neigung zum Kriegsweſen bei 
ihm heraus: „er ſtand im elften Sabre, als er feinem 
Hofmeifter, Magifter Paulfen, Chorherrn zu St. Moritz 
von Augsburg, mit einem anbern Cbelfnaben, einem 
von Stoffeln, basonlief, um in ben bamals (1499) 
angefangenen Schweizerfrieg zu ziehen und einen Herrn 
zu fuchen, ber ſie annähme, den Spieß nadyzutragen. Sie 
wurben eber bald eingeholt und zurückgebracht. Als 
Georg 16 Sabre alt war und im Jahre 1504 ber 
baterifche Krieg anfing, verfchaffte ber Bifchof Friedrich 
ſelbſt ihn zu einem Herrn son Aſch, fo damals an 
feinen Hof war, um biefem. den Spieß nachzutragen, 
welches er auch that; führte aber biefen Spieß nicht 
lang, indem er ſelbſt einen Harniſch, Haube und Spieß 
befam unb ein Einfpänniger bis zu Ende des Krieges 
warb.” **) 


*) Die ältere Linie war die Jacobiniſche zu Fried 
berg und Scheer, endlich die mittlere, die ſchon 1511 
wieder erlofch, war die der Grafen von Sonnenberg, 
fo benannt von der Grafſchaft diefes Namens im Borarl- 
bergifchen, die aber Deflreih an ſich zog und wegen der 
diefe Linie durch Kaifer Friedrich III. gegraft wurbe. 

**) Pappenheim's Ehronil H, ©. 189 f. 
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einen alten Bauern”. Endlich noch im SOfährigen Ariege 

fungirte ber vierte Truchſeß Johann in. ben Sahren 
1628—1644 ale Bifchof von Conſtanz. Die Truch⸗ 
" feffe nahmen wie bie Fugger unb anbere ſchwäabiſche 
Grafen die Reformation nicht ans ein höchſt eifriger 
Katholik, ein vorzüglicher Beförderer ber Jeſuiten in 
Deutſchland war der Cardinal Otto von Truchſeß: 
er kam noch unter Kaiſer Carl V. auf ben Thron von 
Augsburg im Jahre 1543 und faß daſelbſt 80 Jahres 
von ihm. ift das berühmte Jeſuitencolleginm ji 
Dillingen an ber Tonau, wo er refibirte, geſtiftet 
worden. Nur ein einziger Herr biefes eifrig katholiſchen 
Haufes ſchlug aus ber Art: der Neffe dieſes Carbinale 
von Augsburg, ber Kurfürft Erzbifchof Gebhard Trud- 
feß von Eöln, ber feit 1577 zu Bonn inflallirt wer- 
ben war und aus Liebe zu ber ſchönen Gräfin Agnes 
von Mansfeld, mit ber er ſich nach dreijähriger ge⸗ 
beimer Verbindung 1582 öffentlich vermählte und fein 
Stift reformiren wollte; er verlor es 1583 und flarb 
im Sabre 1601 ia einem andern Rheinort, zu Stras⸗ 
busg, wo er Domdechant war und mit ber fchönen 
Agnes fi niebergelaffen hatte. Wegen biefer letzten 
wei merkwürdigen geiftlichen Herren aus dem Gefchlechte 
ber Truchſeſſe von Waldburg verweife ich weiter unten 
auf die geiitlichen Höfe, auf die Gefchichte bes Augs⸗ 
burgifchen und Cölniſchen Hofes. 

Der berühmtefte aller Truchfeffe ift der fchon erwähnte 
„Bauern⸗Jörg“ gemwefen, ber die Pappenheimiſche 
Chronik feines Haufes veranlaßte: er war ſowohl Im 
Krieg ale im Frieden einer der größten Männer feiner 
Zeit, obneradhtet er nur etwas über 42 Jahre alt warb. 
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Georg Truchſeß war ber vierte Graf von ber 
jüngeren fogenannten Georginifchen ober Reichalinie zu 
Bolfegg”) Er war geboren im Jahre 1488, feine 
Mutter war Helene aus dem flreitbaren Gefchlecht“ 
berer von Hohenzollern, er warb bei beren Bruber, 
bem Biſchof Frie drich von Augsburg, ber von 1486 
bis 1505 faß, erzogen. Schon in feiner frühften Jugend 
trat die unüberwinblihe Neigung zum Striegswefen bei 
ihm heraus: „er ſtand im elften Sahre, als er feinem 
Hofmeifter, Magiſter Paulfen, Chorherrn zu St. Moritz 
son Augsburg, mit einem anbern Chbelfnaben, einem 
son Stoffeln, bavonlief, um in ben bamals (1499) 
angefangenen Schweizerfrieg zu ziehen und einen Herrn 
zu fuchen, ber fie annähme, ben Spieß nachzutragen. Sie 
wurden eber bald eingeholt und zurüdgebradht. Als 
Georg 16 Sabre alt war und im Jahre 1504 ber 
baterifche Krieg anfing, verfchaffte ber Biſchof Friedrich 
felbR ihn zu einem Herrn von Afch, fo damals an 
feinen Hof war, um biefem ben Spieß nachzutragen, 
welches er auch that; führte aber dieſen Spieß nicht 
lang, indem er felbft einen Harmifch, Haube und Spieß 
befam unb ein Einfpänniger bis zu Ende bes Krieges 
warb.” **) 


*) Die ältere Linie war die Jacobiniſche zu Fried: 
berg und Scheer, endlich die mittlere, die ſchon 1511 
wieder erlofh, war die ver Grafen von Sonnenberg, 
fo benannt von der Graffıhaft diefes Namens im Borarl: 
bergifehen, die aber Deftreih an fih zog und wegen der 
diefe Linie durch Kaifer Sriedrich III. gegraft wurde. 

+), Dappenheim’s Chronik II, ©. 189 f. 


10 


Als Graf Georg erwachſen war, verfchaffte ihm 
fein Better eine reiche Heirath. Diefer Better war. Graf 
Zohann von Sonnenberg, deſſen Grafſchaft, wie 
"gejagt, im Boraribergifchen lag, in ber ſüdlichſten de 
vom alten Schwabenland, da, wo bie Lande Tyrol unb 
Graubünden zufammenftoßen und wo bie Duelle bei 
Lechfluffes iR. Graf Johann von Sonnenberg. geb 
ihm im Jahre 1505 die Hand feiner älteſten Tochter 
Apollonia, bie ihm Wolfegg zubrachte; er nahm 
ihn on Kindesſtatt an, fie ſtarb aber ohne Kinder ches 
Im dritten Sabre der Ehe. 1510 farb biefer Schwieger⸗ 
vater Graf Johann von Sonnenberg unb 1311 
befien Bruber, ber lebte von der Linie Sonnenberg, 
Graf Andreas: letzterer ſtarb durch einen Morb, ber 
durch Graf Felir von Werbenberg an ihm vollzogen 
wurbe und ber bamals ungemeines Aufſehen erregte 
Die Gefchichte ift ein Spiegel der alten Abelszeiten, wo 
bie Ritter im eifernen Harnifch fo öfters unedle Rüitter⸗ 
rache übten, wie in unfern modernen Zeiten bie Ritter ia 
den Sodey-Hofen an Leuten, bie in ber Amtpflicht gegen 
fie einfchreiten.. Die Chronik Pappenheim’s und bie 
in den Truchfeflifchen Archiven aufgefundenen Schriften 
berichten darüber alfo: 

„Graf Andreas von Sonnenberg war ein flieg. 
licher Mann in Krieg unb in Srieben, ein guter Haus⸗ 
balter, ein Buhler und beharrlicher Waidmann. Er 
nahm erſt ein Weib im Niederland, fo ihm viel Outs 
zugebracdht; ba aber biefe Frau einem jungen Kaufmann 


*) Pappenheim's Ehronit I, 158 ff. und II, 160 ff. 
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zuvor bie Che gelobt hatte, ſchied fie ſich wieber; barnach 
vermählte fih Graf Anbreas mi Braun Margarethe 
von Starhemberg aus Deſtreich, fo vormals einen 
Grafen sen Schaumburg gehabt Hat: bei ber hatte 
er zwei Söohne, beive Abrian genannt, ‘bie ſtarben im 
ber Jugend und eine Tochter Sibylle, bie vermählte 
er mit feinem nächſten Stammfreunde Wilhelm, Truch⸗ 
feß von Walbburg“ (son ber älteren Linie zu Fried⸗ 
berg und Scheer). Diefer Herr brachte bie meifte Zeit 
feines Lebens an großen Höfen zu, namentlich am Hofe 
Kaiſer Marimilian’s J. in ben Nieberlanben, deſſen 
oberſter Felbhauptmann er war: er focht mit bei bem 
Srangofenfieg bei Guinegate 1471 und ließ bavon reine 
eroberte Fahne in feiner Grafſchaft Friebberg zu Enedach 
aufhängen; eben fo wurben zum Angedenken feiner rühm⸗ 
lichen Thaten bei Gelegenheit ber Befreiung Kaiſer 
Narimilian’s I. aus Brügge im Jahre 1488 ſein 
Harniſch und Rüftung in bie berühmte tyrolifhe Rüſt⸗ 
kammer zu Ambras bei Innsbruck überbracht. Bon ihm 
IR das Schloß zu Scheer an der Donau, obnfern Sis- 
maringen gelegen, erbaut worden. 

As im März 1511 dieſer Graf Andreas vom 
Sonnenberg mit vielen andern. fchwäbifchen Grafen 
und Herren ber Hochzeit Herzog Ulrid’s von Wür⸗ 
temberg mit Herzogin Sabine aus Baiern bei» 
wohnte, fol Graf Felix von Werbenberg, vom 
Gtatur ein kleiner Herr, bie herzoglihe Braut etwas 
boch geführt haben. Graf Andreas fah zum Fenſter 
hinaus umb fagte: „Hoc, genug, mein Werdenberg!“ 
Dies empfand Werbenberg fo übel, daß er ihm gleich 
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nach der Kirche mit Rache über biefen Schimpf gebreht 
baben fol. Doch Graf Andreas, welder von großer 
Statur war, habe nur gelächelt und gefprocdhen: „Was 
folter Du thun können, Du Stubentlein! wenn ich and 
einen Finger zwifchen Deine Zähne legte, hätte. Da 
das Herz nicht mich zu beißen.” Indeſſen war bie 
Zwiſtigkeit bald aller Orten bekannt geworben: Herzog 
Ulrich gab fi) Mühe, beibe Herren wieber auszuſöhnen, 
doch umfonft. 

Graf Andreas von Sonnenberg faß in fehum 
Ruhe zu Scheer mit feiner ganzen Familie, wobei fh 
auch fein Tochtermann, Wilhelm, Truchſeß von 
Walbburg befand; er ritt von ba aus auch öfters, 
um ſich mit bem Waibwerf zu belufligen, nach bem m⸗ 
alten und wegen feiner herrlichen Xage in bem ganzen 
Land berühmten Schloß und Berghaus Buffen, bas 
fpäter 1633 im SOjährigen Kriege bis auf bie Mauern 
ausgebrannt ward, ald bie Schweden in ber Gegend ſich 
feftfebten und unter anberm aud in Scheer proteftanti- 
ſchen Gottesdienft einführten: der gefammte Abel floh 
damals außer Landes und rettete ſich nach Conſtanz, 
nach ber Inſel Reichenau und nad Lindau. Graf Felir 
von Werbenberg ritt in ber Nacht am Freitag vor 
Subilate, 10. Mai 1511 von feiner benachbarten Herr⸗ 
ſchaft Heiligenberg mit einem Trupp Knechte aus durch 
das Madach gegen Scheer zu; er nahm im Borbeiziehen 
burdy den Forſt feines Brubers, bes Grafen Chriſtoph 
von Werdenberg, beflen Sorftmeifter und noch einen 
berittenen Knecht mit fi) und begegnete endlich bem 
Grafen Andread von Sonnenberg, welder eben 
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Damals von dem Buflen nad Scheer zurüdseiten wollte. 
Es. war am Sonnabend Nachmittag, ben 11. Mai, als 
bie beiben kleinen Haufen auf einander trafen. Graf 
Andreas, weiber ganz unbewaffnet war und nur feinen 
Kaplan und brei Knechte bei ſich hatte, fchidte dieſe 
voraus, um ſich zu erfunbigen, was ber anbere Haufe 
für Lente wären. Jene gaben zur Antwort, fie wären 
yon Twiel ober Hohentwiel. Da nun bie von Klin“ 
genberg, welden damals bie Veſte Twiel noch zuge- 
hörte, des Grafen von Sonnenberg gute Freunde 
waren, beforgte biefer von ihnen nichts Arges, unge- 
achtet fie ihre Kappen bis über bie Nafe herabgezogen 
hatten und ließ fie ganz unbebenklich in bie Nähe kommen. 
Auf einmal aber ſchoſſen die andern ihre ſchon auf⸗ 
gezogenen Armbrüfte auf ben Grafen imd bie Seinigen 
ab, und als fie Teinen bavon getroffen, zogen fie ihre 
Schwerter ımb fielen auf fie ein. Graf Andreas wollte 
ſich mit der Flucht retten und mit ſeinem Pferb über 
einen Graben feßen, flürzte aber; barauf überfielen ihn 
bie Werbenberger, erftachen ihm bas Pferd unter bem 
Leibe und verfebten ihm felbit einige töbtliche Wunden. 
Der Saplan warf fi auf feinen Herrn und bat um 
fein Leben, ihm einige Zeit wenigſtens zum Beichten zu 
verftatten; man hörte ihn nicht und erflach ben Grafen. 
Sein Leichnam warb nady Scheer gebracht, ein fleinernes 
Grabmal für ihn aufgerichtet und auf dem Plabe, wo 
ber Mord gefchehen, eine Kapelle zum ewigen Gedächtniß 
erbaut, bie noch bis auf ben heutigen Tag (1777) ftebt. 
Man fand aud) noch zu Anfang bes 18. Jahrhunderts 
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in ber Grafſchaft Scheer an einem Krchthurm ein Uhr⸗ 
Watt mit ben Worten: „Die Race bleibt uwerlofdken.”. 

Die BVerbenbergifchen begaben ſich augenblicklich aus 
ber Gegend, ohne ba man mußte, wohin fie gekonmen 
felen; man erfuhr aber nady ber Hand, daß Graf Felir 
mit ben. Seinigen noch in felbiger Nacht zu feinem 
Bruder, Graf Chriftoph nach Sigmaringen gekonumen, 
von welchem er aber nicht eingelaflen worben, wornach 
er fi in ber Stille außer Landes und bi zu dem 
feiferlicyen Hof begeben. 

Sowohl Wilhelm Zruchfeß, ber Tochtermam dee 
Ermordeten, ald Georg Truchſeß, ber nachherige 
Banern-Jörg, gaben ſich nicht wenig Mühe, es auf 
dem Reichstage zu Trier im. Jahre 1512 dahin zw 
bringen, daß Kaiſer Mar über bie Sache des gewali⸗ 
thätigen Todes des Grafen Aubreas einen umpartheila 
ſchen Rechtsſpruch ergehen laſſen möchte: fie konnten 
aber wegen der Uebermacht bes Gegners nicht« 
ausrichten. Dem Graf Yelis war Kaiſer Maxi⸗ 
milian mit Sippſchaft verwandt, fein „Rath und Vor⸗ 
ſchneider“ und gebot ben Truchſeſſen bei Verluſt aller 
ihrer Güter Frieden. Die Truchfeſſe fielen dem Kaiſer 
auf dem ihnen in Trier gefebten Tage, wo fie gegen 
Werbenberg verhört wurben, zwar zu Süßen, ber Kaiſer 
ſchützte ihn aber dennoch fort und fort an feinem Hofe 
und ertheilte ihm noch 1515 einen Abfolutionshrief d. d. 
4515, 7. März. „Und warb ber Haifer ganz ver» 
dächtlich geachtet, besgleidhen von Unpartheii⸗ 
fhen viel geredt und Jedermann ſagte, baß 
Graf Felix übel gehandelt an Graf Anbreas 
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up ber Kaifer thät den Truchſeſſen Unrecht 
Braf. Feliz ward noch 1516 von dem nachmaligen 
Raifer Carl V. zu Bruchſal zum Ritter des gol⸗ 
denen Bießes gemacht, ſtarb aber 4530 auf dem 
Reichötage zu Augaburg, wo die Confeſſion übergeben 
wurde, eines plößlichen Todes ımb mit feinem Benbet 
Chriſtoph erlofch 1534 ſchon das ganze Geſchlecht, 
beiten Befikungen, namentlich Geiligenberg, damals am 
das jetzt ſürſtliche Haus Fürſtenberg fielen. 
Die zweite Gemahlin, die Georg Truchſeß, der 
„Bauern⸗Jörg“, fich im audern Jahre nach feiner erſten 
Gemahlin, der Gräfin Apollonia, ber Nichte des er⸗ 
mordeten Grafen Andreas von Sonnenberg Tod 
nahm, 1512, war Maria, Gräfin von Oettingen, 
Tochter des Grafen Joachim von Dettingen: mit 
biefer lebte er lange Zeit im vergnügter Ehe und fie 
gebar ihn fünf Söhne und drei Töchter. Es findet fich, 
daß Georg Truchſeß in bem Jahre 1517, im fünften 
„biefer zweiten Ehe, gerade als Luther feine Ihefen an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg anfchlug, als guter Katholst 
eine Wallfahrt nach St. Jacobs⸗Grab zn Compoſtella ind 
ferne Spanierland that, mit einem von Sedenborf 
unb einem Diener; 10 Sabre fpäter aber,. ala ihn König 
Serbinandb zum Feldhauptmann im fernen Ungarland 
begehrte, ſchlug Georg biefe Stelle ausbrüdlih aus: 
„zei feine junge Gemahlin, von. ber er einige Heine 
Kinder habe, in biefe Entfernung durchans nicht eine 
willigen wolle.” Sehr merkwürdigerweiſe Fam ber zweite 
Truchſeſſiſche Schwiegervater, der Graf Joachim von 
Dettingen, wie ber Bruber bes erſten Schwieger- 
vaters, ebenfalls durch einen Morb, den ein fränkifcher 
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Edelmann von Abſperg im Jahre 1520 an ihm voel⸗ 
309, ums Leben — bie „Edeln“ thaten immer was fe 
wollten, wenn fie konnten. Diefer Dettingiſche Mer 
machte nicht geringeres Auffehen, als ber Morb bei 
Grafen Andreao von Sonnenberg neun Jahre 
früher; er brachte fogar einen fürmlicden Krieg berke, 
ber Georg Truchſeß fehr vieles zu thun gab mb m 
warb fogar Beranlaffung, daß ihm fein ältefter Sohn 
entführt wurbe, ben er bis zu feinem Tode nicht wicher 
erblict bat. Auch barüber enthält bie PBappenbhein'fde 
Chronik intereffante Partieularitäten..*) 

Graf Joachim von Dettingen ritt im Sa 
1520 nad bem ſchwäbiſchen Bunbestage von Augsburg 
nad Harburg in fein Land zurüd, ba warb er yon 
Joachim Thomas von Abfperg, einem „eblen” 
Franken ohnweit Donauwörth mit 40 Pferben unge 
warnet angefprengt und bergeftalt verwundet, daß er 
nicht mehr von ber Stelle Tonnte, fondern ſich in bie 
Gefängniß bes. von Abfperg begeben und geloben, 
mußte, ſich, wenn er wieber gefunb werben würde, bei 
ihm zu ftellen. Als er nad) Donauwörth gebracht worben 
war, ließ er feinen Schwiegerfohn, ben Truchfeß Georg, 
zu ſich kommen. Diefem empfahl er auf bem Tobbette 
feine noch unmündigen zwei Söhne, die in Ingolſtabt 
fubirten, auf das Nachdrücklichſte und ſtarb. Hem 
Georg nahm ſich feiner zwei jungen Schwäger forg- 
fältig an, ritt fofort nady Augsburg zu bem verfammelten 
ſchwäbiſchen Bunde und zeigte bie abſcheuliche That als 


*) 1. ©. 178 ff. und II. 191 ff., 402 ff. 
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men offenbaren Landfriebensbruh an. Der Bunb ver- 
rbnete auf gemeiner Stände Koſten ben Herrn Georg, 
it 50 Pferben, zu benen bie Grafen von Dettingen 
sit noch 80 Pferben ſtießen, auf bie Thäter im Ries zu 
weifen und fi) ber Schlöſſer berfelben zu bemächtigen. 
derr Georg ſchickte hierauf vem Thomas von Abfperg 
mb feinen Mitjchulbigen, wie es damals gewöhnlich und 
Rechtend war, einen Abfagebrief und fing ſodann an, 
n ben Ried auf- und abzuftreifen: es glüdte ihm auch 
ſleich Anfangs, bas Schloß Abfperg zu überrumpeln. 
Im Sabre 1521 gab ber ſchwäbiſche Bund noch 50 
Pferde. zu und nachdem Georg Truchſeß dem jungen 
Brafen von Dettingen ben erften Harniſch angezogen 
hatte, febte er ben Feldzug mit ihnen fort und nahm 
nehrere andere Schlöffer, Ku7unzen von Rofenberg, 
einem anbern fränfifchen Edelmann gehörig, aus bem 
Stegreife weg, namentlich MWaldmannshofen und Ittel⸗ 
ofen. Zur Zeit biefer Tleinen Fehde machten einige 
Tänfifche Fürften das bittliche Anfuchen, daß die Sade 
sicht weiter getrieben, fondern in Güte beigelegt werben 
nöchte: Kaiſer Carl V., welder damals in den Nieber- 
anden war, überfihrieb dem Bunde unb Herrn Georg 
ven Befehl, daß, weil die Entleibung des Grafen Joa⸗ 
him nicht mehr zu wieberbringen und an bem von 
Abfperg nichts zu erlangen fei, man von Ceiten bes 
Bundes eine Tagfabung zu gütliher Behandlung ber 
Sachen beftimmen folle, zu welcher er ven Markgrafen 
Eafimir von Brandenburg abgeorbert hätte: bie 
Sommifjion wurde zu Onolzbad eröffnet. 

Mein als die Befchuldigten aus ber Sache nur ein. 
Kleine deutſche Höfe. X. 2 


18 


Gefpötte machten und ben Bund unb bie Grafen von 
Dettingen nenerbings ſchimpften, fo zerſchlug ſich ae 
gütliche Handlung und es kam von ber Tleinen Fehde 
zu einem großen hitzigen Kriege. Auf bem Bundestag 
zu Ulm 1523 wurde eine ganze Bunbeshülfe wiber bie 
Abfpergifchen erkannt, - nicht weniger ale 10,875 
Mann zu Fuß und 1552 Mann zu Roß, zu bem ber 
Kaifer, Baiern, Würtemberg, Brandenburg und Heflen, 
. bie Stifte Mainz, Bamberg, Augsburg und Cichfäbk, 
bie Prälaten und Grafen und bie ſchwäbiſchen Stäble 
ihre Contingente ftellten; das Stift Würzburg gab fir 
fein Eontingent Geld; die Armada hatte etliche 20 Skld 
Gefchütz, 40 Hakengeſchütze und 2 Mörfer; ben Ober 
befehl erhielt Erzherzog Ferdinand und biefer beſtellle 
an feiner Statt den Truchſeß Georg, bem er zu einzm 
Gehalt monatlich für feine Perfon 400 Gulden, fr 
200 gerüftete Pferde je 10 Gulden und für 16 Wagen 
je 37 Gulden 37 Kreuzer beftimmte. 


Indeſſen feßten fih die fränfifchen Ritter ebenfalls 
in Rüftung und bewarben fih an allen Orten, befonbers 
in Böhmen, um Hülfe. 


Das Bundesheer hatte Befehl, fich ven 1. Juni 1528 bei 
Dinkelsbühl zu verfammeln. Vorher wurde zu Nördlingen 
ein Bunbestag gehalten und bahin alle von Abel, welche au 
ber Entleibimg des Grafen Joachim von Dettingen in 
Verdacht waren, einberufen, um fich von biefer Befchulbigung 
mit einem leiblichen Eibe zu rechtfertigen. Ihrer waren 20, 
bie fich nicht vertheidigten: deren Häufer und Schlöſſer 
wurben überzogen unb von Grund aus verwüſtet. Die 
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Reihe traf zuerſt das Schloß. Borberg, *) denen von 
Rofenberg eigenthümlich; nad biefem kam man auf 
wbere, beren obngefähr zwanzig theils verbrannt, theils 
erſtört wurden, ohne daß bie Abfpergifche Parthei irgenb 
Inen Widerſtand that, denn bie Böhmen waren zwar 
wegefommen, hatten fidy aber in Fein Treffen eingelaffen. 
Mo enbigte ſich biefer Zug zur größten Ehre bes Herm 
Beorg Truchſeß und bad Kriegsvolk warb zu Nlien- 
verg- verabjchiebet. 

Nach ben Zufäßen zu ber Chronik Pappenheim's, 
Rute U, ©. 211 f. gehörte Schloß Borberg ben beiden 
Brüdern von NRofenberg, Johann Melchior um. 
Johann Thomas, in Grmeinfchaft, davon aber nur 
es erflere ein Mitſchuldiger war und überdem aus biefem 
Schloffe Wegelagerei gegen die Bunbesverwaubten trieb. 
Ingenchtet nun ber Bund den Johann Thomas gem 
erſchont hätte, wenn er feinen Braber von dem Raub⸗ 
anbwerfe hätte zurüdhalten können, fo war body ſolches 
acht möglich, weil Johann Melchior fich nicht dazu 
ewegen und bas Schloß auch nicht zur Hälfte fich ver- 
wennen ließ. Nachdem bad Schloß verbrannt war, gab bex 
Bund die Branbftätte an Kurpfalz als Rehnsheren zum 
Rauf, mit Bebingung, Johann Thomas zu befriedigen. 
Rurpfalz bot 5000 Gulden, Johann Thomas ver 
angte aber mehr. Darauf trat nun bie oben ertwähnde 
Ratafteophe für den Bauern » Jörg eins er verlor durch 
Hefed Spiel das, was ibm am liebſten war. Denn als 
ach einigen Jahren fein ältefter Sohn, Herr Jacob 


*) Bei Mergentheim. 
28 


2 
Truchſeß, ein 13jähriger Knabe, zu Dole in Burgumb, 


ben Wiffenfchaften oblag, fo wurbe berfelbe auf Beraw |, 
laffung bes Johann Thomas von Rofenberg wegen | 


feines‘ befagtermaßen zerftörten Schlofjes Borberg am 
bellen Tage in der Stabt aufgehoben und an einen m⸗ 
befannten Drt weggeführt, fo baß Herr Georg, unge 
achtet aller fleißigen Nachfrage, den Aufenthalt feines 
Sohnes zwei Jahre lang bis zu feinem Tode nicht wieder 
bat erfahren können. 

Driginal-Urfunbden im gräflic Bolfeggifchen Arie 
berichten über biefe Entführung wie nachfteht: „Den 
11. Juni am St. Barnabätag im Jahre 1529 berichtete 
Veit Werle, Dr. und Präceptor bed jungen Herm 
Sacobe, deſſen Vater Herrn Georg Truchſeß, daß 
als an bemfelbigen Tage biefer junge Herr in ber Fruͤhe 
mit ihm und mehreren andern, worunter andy Graf 
Rudolf von Helfenftein gewefen, aus ber Kirche 
zurüdgegangen, fie von Etlichen zu Fuß unb zu Pferd 
auf Öffentlicher Gaſſe angegriffen, ber junge Truchſeß 
mit Gewalt auf ein Pferd gefeht und mit ihm zum Thor 
binausgerannt worben fei, ber Thorhüter aber, welder 
bie Thäter verhindern wollen, verwundet, er felbft, ber 
Doctor, fei von einem Reiter mit einem Fäuſtling übel 
geſchlagen worben und wilfe fi) von feinem Schreden 
noch nicht zu erholen und Graf Rudolf von Helfen 
fein, weldyer einem Reiter in den Zaum gefallen, bätte 
ebenfalls mit einer Peitfche einen harten Streich über 
ben Kopf befommen.“ 

„Auf die erſte Anzeige hätte ber Präfibent und bie 
Obrigkeit zu Dole an alle umliegende Orte gefchrieben 
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und Boten auegefihidt; ben andern ober britten Tag 
wäre ein Bänerlein nad) Dole gefommen und hätte bem 
Dr. Werle zwei Schreiben gebracht. Eines von bem 
Herrn Jacob Trucfeffen, worin er .ihm berichtet, 
baß er ſich frifch und gefund befinde, und von benen, 
bie ihn gefangen hätten, ganz wohl gehalten: werbe zc. 
Er bitte nun, man möchte einen eilenden Boten feinem 
Herrn Bater zufchiden, um ihm anzuzeigen, wie er ge⸗ 
fangen fei von Hans Thomas von Rofenberg, ber 
nichts Anderes begehre, benn daß man ihm feine Güter, 
bie er in dem fränfifchen Striege verloren babe, wieder 
zuſtelle cc. Das zweite Schreiben war von Hans 
Thomas von Rofenberg felbit an den Dortor Werle, 
worin er ihm melbet, er werbe wohl willen, wie Herr 
Jörg Truchſeß von Waldburg vergangen Jahr 
gegen ihn und fein Haus Borberg. gehandelt habe, ba 
er ihm doch fein Lebelang Fein Leid gethan habe, er 
hätte. auch von ſolcher Zeit an niemald zu einem Recht 
ober Berhör Fommen Tönnen, aus biefen unb anberen 
Urfachen könne man ihm nicht verbenfen, baß er zu einer 
Gegenwehr gefchritten ꝛc.“ 

„Mit dieſen zwei Schreiben und mit dem Bauer begab 
fi) Dr. Werle ſogleich zu dem Präſidenten bes Parla- 
ments, welcher mit Beiziehung einiger Rathöglieber. den 
Bauer fofort ausfrug und von ihm fo viel vernahm, 
baß er zwei Tage zuvor in einem Dorfe, Baindye genannt, 
hinter Dijon gelegen, ungefähr fünf deutſche Meilen von 
Dole, etliche Reiter mit einem jungen Knaben in einer 
Herberge angetroffen, der ihm biefen Brief gegeben und 
benen er verfprechen müffen, . felber in bie Stadt zu 


tragen, woflr fie ibm 10 Sole gegeben. Er hätte ferner 
vernommen, baß biefe Reiter in ber Nacht zuvor um 
2 Uhr allda angelommen, hätten allda gegefien, ſodaum 
ſich zwei mit’ dem Knaben niedergelegt, zwei aber auf 
ber Gaffe gemacht; hierauf beſchrieb ber Bauer bie zwei 
Geſellen, wovon einer feiner Befchreibung nach vermuthlich 
bes Thomas von Nofenberg felbft geweſen; er fehle 
ferner bei, daß fie diefen fungen Knaben ſehr in Ehren 
gehalten, nicht anders, als ob er ihr Herr wäre, fe 
hätten ihn auf einen grauen Gaul gejebt und ihm ef 
aledann bie Sporen angegürtet, nach zwei Stunben feier 
fie weiter geritten und bätten ben Weg auf Troyes ya 
genommen." 

„Aus diefer Ausfage war nun abzunehmen, daß bie 
Thäter, welche anfänglich elf Pferbe ſtark geweſen, 14 
wach ber That abgetbeilt und mit dem jungen Herrn in 
einem Athem fünf Meilen geritten feien zc. Man fl 
auf den Berbacht, ba die Thäter ſich in em feſtes Hans, 
welches dem Herrn Robert von Aremberg gehörig 
und nicht weit bavon an ben franzöfifchen Grenzen ge 
legen war, möchten begeben haben, weil man wußte, daß 
biefer Here franzöfifch geſinnt war, auch baß vormals 
ber beiannte Franz von Sickingen allda ſich auf 
gehalten habe. Das Parlament ſchickte barauf eine bes 
fonbere Abosdnung nad Brüffel an die Herzogin Mar⸗ 
gareiba von Parma ale Gouvernante ber Nieder 
lande, und an ben Herzog von Lothringen, welder 
ber Provinz Burgund befonderer Gubernator war.” 
Sobald Herr Georg Truchſeß das feinem Sohn 
zugeftoßene Unglüd vernommen, fchrieb er an ben zu 
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Augsburg verfammelten ſchwäbiſchrn Band ven Stuttgart 
me, wo er banınla als öftreichifcher Statthalter refibirte, 
. anberm 20. Juni 1529. Er gab ſich alle erdenkliche 
NRübe, den Ort, wo fein Sohn gefänglicd aufgehalten 
wuche, auszuforſchen. Jedoch Eonnte er niemals auf die 
ebgentliche Wahrheit kommen. So viel ſchien außer 
Zuseifel, daß er in pas dem Herrn Robert von Arem- 
berg zugehörige Schloß geführt worben fei, denn man 
erfuhr bald darauf, daß Hans Thomas von Nofen- 
berg folde Zeit allda- aus und eingeritten fei. Auch, 
kam bald barauf -ein Haufen burgunbifches Kriegsvoll 
nach Schwaben, die im Dienfte bes Kaifers nach italien 
marfchirten und zu Ravensburg Raft hielten. Linter 
biefen waren einige Reiter aus felbiger Gegend, bie fi 
veriauten ließen, daß fie von biefem Handel wohl müßten, 
Sebald ſolches ber truchſeſſiſche Voigt zu Wolfegg, 
Jacob von Sedenborf, erfahren, begab er ſich ſo⸗ 
gleich nach Ravensburg und fuchte mit biefen Leuten 
bebannt zu werben, and) bat er ben Freiherrn Marquarb. 
von Königsegg, ber fi) eben allba auch befand, ſich 
bei ben burgunbifchen Offizieren nach ben: Sachen näher 
zu erkundigen. Worauf Herr Marquard von Kö— 
nigsegg fih zu dem Obriften begeben und mit ihm 
gefpeift bat. Als nun bei ber Tafel ein Ebelmann ge» 
fefen, ber von ber Sache Kundſchaft gehabt, fo fchrieb 
biefer auf Befehl des Obriſten, weil er nicht beutfch 
sonen konnte, auf einen Zettel: „Jecobus est in anee, 
quae Sedan vocatur,“ welches Schloß eben Herrn Ro» 
bert von Aremberg zugehörte. Auf diefe Nachrichten 
bin zweifelte Niemand mehr, daß Jacob anfäuglid nad 


Sedan und hernach weiter nad, Frankreich hinein gefüht 
worben fei. Diefem nah gab fih Herr Georg mb 
feine Freunde, beren er ſehr viele hatte, alle erbenflide 
Mühe, etwas Gewiſſes zu erfahren, es war aber alles 
umfonft. Darüber. ftarb Herr Georg 1531. Erſt 1834, 
nah fünf Jahren, Fam Jacob gegen Trlegung von 
8000 Gulden los — er fol in dem damals heffifcen, 
fpäter mainzifchen Schloffe Sulzbach, ohnfern Frankfurt 
gegen Kronberg zu gelegen, gefangen gewefen fein, mußte 
aber bei feiner Roslaffung verſprechen: „daß er Ort un 
Zeit, wo er in ber Gefängniß enthalten worben, ulht 
minder biejenigen, bie ihn enthalten, gefpeift ober fir- 
gefchoben haben, Zeitlebens niemand entbeden, noch offen 
baren, noch in Argem und Ungutem niemals gebenlen 
wolle." Die Loslaffung erfolgte zu Würzburg. Erſt anf 
bem Neichötage zu Augsburg 1555, wo ber Religions« 
friebe zu Stande Fam, erwirkte Albert von NRofen- 
berg,*) ber bei Kaifer Earl V. in hoben Gnaben 
ftand, von ihm zum Ritter gefchlagen worben war und 
bie beutfchen Reiter gegen die Franzoſen anführte, daß 
bie Stände des längft aufgelöften ſchwäbiſchen Bundes 
ihm noch 39,000 Gulden nachzahlen mußten. 
Georg Truchfeß erlangte feinen Hauptruhm in 
bem zwei Jahre nach dem fränfifchen Kriege, wo das 
Rofenberg’fche Borberg niebergebrannt wurde, entflan- 
benen höchſt gefährlichen Bauernfriege in Schwaben. 
Diefer Krieg dauerte nur fieben Monate und baß er fo 


*) Ein Sohn oder Brudersfohn des Johann Thoma. 
Bappenpeim’s Ehrontk II. 200. 
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ſchnell beendigt wurde, verdankte man allermeiſt dem 
eben ſo energiſchen als klugen und umſichtigen Georg 
Truchſeß, welcher am 2. Mai 1525 von Erzherzog 
Ferdinand, dem nachmaligen Kaiſer, als Oberſtfelb⸗ 
hauptmann des ſchwäbiſchen Bundes ſeine Beſtallung 
erhielt. Gleich zu Anfang gab er den Bundesräthen 
den wohlmeinenden Rath, daß man in dieſem Feldzuge 
keinem Soldaten, weder von den Reiſigen, noch von den 
Fußknechten, erlauben ſollte, auf Beute auszugehen, ſon⸗ 
dern man ſolle die eroberten Orte durch zwei eigne 
Branbmeifter, denen zwei Reiſtge und zwei Fußknechte 
beizugeben wären, brandſchatzen laffen, von biefer Branb« 
ſchatzung folle man zwei Theile in ben gemeinen Bundes⸗ 
fädel einziehen und ben britten unter bas Striegsvoll 
austheilen, damit biefes dadurch immer beifammen unb 
in guter Orbnung erhalten würde. Allein: biefer vor⸗ 
theilhafte Rath wurbe nicht angenommen: bie Folge war, 
baß wiederholte Meutereien unter ben Bunbestruppen 
entſtanden unb bie beften Anfchläge vereitelt wurden: bie 
Zruppen meigerten fich, wiber ihre nächften Blutsfreunbe, 
Schwäger und Brüder zu fechten; immer nad) Bente 
begierig, wollten fie bie Bauern lieber ums Gelb ſchützen 
als erſtechen; einmal-forberte das Fußvolk einen Schladht- 
fold, ohnerachtet nur bie Reifigen die Bauern geſchlagen 
hatten u. ſ. w. Gleich als man zum erſtenmal auf bie 
Bauern marſchiren wollte, begab ſich Georg in Be- 
gleitung ber beiden Grafen von Fürſtenberg unb ber 
übrigen Hauptleute mitten unter feine Landsknechte und 
bielt ihnen eine kurze, aber ernfihafte und ftanbhafte 
Rebe, am Ende ftellte er denjenigen, bie nicht freiwillig 
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bleiben wollten, jetzt gleich abzuziehen frei. Einige, bes 
fonders die Memminger, nahmen. bad anz bie übrigen 
aber, nachdem fie fi) miteinander beſprochen hatten, ver⸗ 
fprachen, ihrem Felbhauptmann und bem Bund geiren 
au bleiben, wiewohl fie foldes nad) ber Haud öfters wicht 
erfüllten. Auch bie Bunbesräthe, von benen Georg 
feine Weifungen empfing, machten ihm viel Noth: gang 
zulegt noch, als er, um bie ins Gebirg nach Sakkung 
zu entwichenen Bauern wieber bervorzuloden, ihre Dörfer 
vor Ihren Augen anzünden Heß, kam Befehl aus Kempten 
son ben Bunbesräthen: daß, nachdem es bie Meinung 
ber Bunbesflänbe nicht. wäre, das Land mit Brennen und 
Sengen zu verheeren, ber Truchſeß bad Brennen bis auf 
meiteren Befehl einftelen folle — er antwortete ihnen: 
„wenn fie ihn wollten lehren Friegen, fo follten fie in 
das Gelb ziehen, er wollte inbeflen auf ben Pfühlen in 
Kempten fihen” und fuhr ohne Weiteres mit bem Brand 
fort. Mit geboppelter Grauſamkeit bat der Bauern-örg 
bie Öraufamfelten vergolten, bie bie Bauern ſich bamals 
an bem Abel erlaubten: ben Pfeifer, ber aufgeſpielt hatte, 
als am Oſtertage 1525 ber unglädlihe Graf Ludwig 
von Helfenftein burd bie Spieße ber Bauern gejagt 
wurde, ließ er an einer befonbers erfindungoreich aus⸗ 
gebachten Marter ferben: er lich biefen Pfeifer an einen 
Baum mit einer Kette anfchmieben, fo daß er um ben 
Baum herum Iaufen Eonnte, außen berum aber, etwa 
anderthalb Klafter von dem Baum, Holz anlegen; ber. 
geftalt wurbe ber Pfeifer lebendig gebraten, 
was etwa eine Viertelſtunde gewährt hat. ME 
biefen Öraufamleiten glaubte man bem „Hebermuthe” 
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ber Bauern, den auch Dr. Luther ernſt betont hatte, 
mit Erfolg zu begegnen. Die Bauern mußten ſich ſämmi⸗ 
lich auf Gnade und Ungnade ergeben — das war des 
Bauern⸗ Jörg's fortwährende Politik: die Rädeleführer 
und Hauptleute ließ er exequiren und blieb dann überall 
ſo lange noch liegen, bis der übrige Haufen von Neuem 
ſeinen Herren gehuldigt hatte. Er machte ſich durch dieſe 
Procteduren fo furchtbar, daß noch lange nachher bei den 
Bauern bas Sprichwort im Schwange ging: „Ich will 
bir den Herren Jörgen fingen!" Es findet ſich, 
daß no im Sabre 1577 ein Enkel bes gewaltigen 
Bezwingers der Bauern, ein Johann Truchſeß, ber 
zu Zeil lebte, von einem Kemptniſchen Bauern Hans 
Zink von Schwarzenberg bei Durach obnfern Kempten 
„binterrüds und unverwahrt“ erfkochen warb, ber Mörber 
warb vier Donate darauf zu Wurzach entbauptet, ihm 
bie rechte Hand abgehauen und der Körper aufs Rab 
geflochten. 

Trotzdem daß der Bauern⸗Jörg den ſo gefähr⸗ 
lichen und höchſt verderblichen Aufruhr in der kurzen Zeit 
von fieben Monaten geſtillt, lohnte ihm ber ſchwäbiſche 
Bund mit geringem Danke. Auf dem Bundestage von. 
Nördlingen verlangte man von ihm, daß er feine For⸗ 
derung ftellen folle: er forderte ben zehnten Pfennig von 
ber Brandſchatzung, als ben billigen Gehalt eines oberſten 
Feldhauptmanns, ber fi auf 30,000 Oulden und noch 
höher belaufen hätte. Aber bie Stände beſchwerten ſich 
mit der Anzeige ber übergroßen Ausgabe, bie biefer 
Krieg veranlagt habe, und gaben ihm, ald Georg, ber 
mebr nad ber Ehre als nach Gelb trachtete, ihnen bie 
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Summe ins Belieben ftellte, 5000 Gulden, womit er 
fih begnügte; doch fagten fie ihm vielen Dank und ent- 
Heßen ihn unter vorzüglichen Ehrerbietungen. Hätte man 
feinen Rath mit den burch bie Brandmeiſter einzuziehenben 
Brandfchabungen benupt, fo würben bem Bunde 900,000 
Gulden an Brandſchatzungen zugefloffen fein: benn man 
hat gerechnet, baß in dieſem Kriege 3000 Flecken und 
Drtfchaften überzogen worden find, von welchen, wens 
man an jedem Orte nur 300 Gulden eingehoben hätte, 
ed bie genannte Summe ausgeworfen haben würde. 
Die Klugheit und Tapferkeit, die Georg Truchſeß 
in dieſem Turzen, aber gefährlichen Kriege bewieſen hatte, 
feßte ihn in ganz Deutfchland in Reputation und Kaiſer 
Carl V. verlich ibm aus Toledo unterm 8. November 
1525 zwei Gnadenbriefe: der eine vergönnte bem Ge⸗ 
ſchlechte, fih hinfüro Erbtrucdfeffen zu fahreiben; *) 
der anbere Brief verlieh ihm das Schloß Zeil bei Mem- 
mingen, das zeither nur pfandweiſe befeffen worben, als 
Reicholehn, „angefehen bie getreuen, nützlichen und an- 
fehnlichen Dienfte, fo und und unfern Vorfahren am Reid, 
ber Edle Jörg Truchſeß und Freiherr zu Wald⸗ 
-burg,. obrifter Feldhauptmann unfers Faiferlichen Bundes 
zu Schwaben, auch feine Voreltern in vielfältige Wege 


*) Gleichergeflalt waren die Hohenzollern Erbtäms 
merer, die Pappenheim Erbmarfhälle, die Schenten 
von Limpurg und nah ihrem Ausfterben die Grafen 
son Althann Erbfchenten, die Grafen von Singen: 
dorf Erbſchatzmeiſter. Die Truchſeſſe nahmen das Erb 
truchfeßamt von den Kurfürften von der Pfalz als Reiches 
erztruchſeſſen zu Lehn. 
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allezeit bewiefen und gethan haben und: infonberheit in 
biefen jängft vergangenen forglichen und gefährlichen Aufe 
ruhren und Empörungen, bie ſich allenthalben im Reich 
zugetragen und gehalten, weldhe er am forberftien ans 
Hülfe Gottes des Allmächtigen mit feiner Geſchicklichkeit 
und Redlichkeit in Turzer Zeit, auch mit Heiner Anzahl 
Volkes, *) aber nicht mit wenig Schladhten und Gefähr- 
lichfeiten feines Lebens, gegen etliche 100,000 Mann, 
an mehreren Orten, fo ritterlih und löblich abgeftellt, 
zu Straf und Gehorfam gebracht hat, daß bei Menfchen 
Gedenken im Reich von Feinem Hauptmann nicht gehört, 
nod ein nüplicher und nothbürftiger Werk vollbracht 
‚werben mögen, baburch alle löbliche Sabungen und Ord⸗ 
nung geiftlicher und weltlicher Obrigkeit, Recht und Gerech⸗ 
tigkeit, fo bamalen von ben ungeftümen Aufrührigen unb 
‚muthwilligen Befehl verfolgt, fchier gar umgeftoßen und 
unterbrüdt, erreitet erhalten und in gut orbentlichen 
Stand und Wefen wieberbracdht und gefeßt worden.“ 
Der Bauernfrieg war faum zu Enbe, als Georg 
Truchſeß die Statthalterfchaft im Herzogthum Wür- 
‚temberg angetragen wurbe, das dazumal, während Herzog 
Ulrich's Vertreibung bis 1534 in Deftreihe Händen 
war; er übernahm fie, vorerft nur auf ein Jahr, bann 
‚aber durch fieben Jahre und bis an fein Lebensende. 
Es wurde ihm hierzu ein nad damaligen DVerhältniffen 
großer Gehalt von 2000 Gulden und noch mehr andere 
Ergöplichfeiten ausgeworfen, doch hielt er auch einen 


*, Er hatte etwa 7000 Tandöfnechte und 2000 Pierbe, 
aber feine Hauptſtärke beftand in dem Gefüge. 


H__ 

anfehnlichen Hofftant zu Stuttgart. Er batte eine gang 
Regierung unter Ach, Graf Wilhelm von Eberſtein 
als DBireftatthalter, noch ſieben Adelige und zwei Der 
toren als orbentliche Räthez bazu waren noch zwang 
Grafen, Herren und Übelige, fo im Lande faßen um 
andere Aemter hatten, zu Räthen beftelt unb noch ande 
Grafen, Herren und Abelige waren außerhalb bes Landes 
und von Haus aus zu Räthen beftellt. 

Es hatte aber Georg biefe Statthalterfchaft zu 
Stuttgart kaum angetreten und in biefer Eigenfchaft ben 
Erzherzog Berbinanb 1526 auf ben Reichstag nad 
Speier begleitet, ala er von ihm nach Wien berufen 
ward, um feinen Rath über die Angelegenheiten in Un⸗ 
garn, wo eben ber legte Jagellonenkönig Ludwig be 
Mohacz gegen bie Türken gefallen war, zu hören. In 
fünf Tagen traf er, theild zu Lande theild zu Waſſer, 
in Wien ein, eben zu ber Zeit, als eine böhmifche Ge⸗ 
fanbtfchaft Erzherzog Ferdinand die böhmiſche Krone 
antrug. Auf Befehl des Erzherzogs mußte er biefen 
Antrag beantworten, bann zog er mit feinem Herrn nad 
Ungarn. Kaum war er bier angelangt, als Botfchaft 
aus Stuttgart anlangte, Herzog Ulrich rüfte fick, um 
mit befiifher Hülfe — die ihm fpäter wirklich wieber 
zu feinem Lande verhalf — fein Herzogthbum zurück⸗ 
zuerobern. Georg Truchſeß mußte beshalb eben fo 
eilenb, als er gefommen war, ben Rüdweg antreten. 
Bei dieſer Gelegenheit machte Herzog Ulrich usb 
Thomas von Abfperg, welder ben Schwiegervater 
Georg’s, Graf Joachim von Dettingen, erflochen 
batte, einen Anſchlag, Georg auf dem NRüdwege anf 
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ubeben und durch Böhmen auf ben Hohentwiel zu eni⸗ 
führen. Daher hatten fie achtzehn Reiter mit Feuerbüchſen 
nach Eferding, einem bamals neh Schaumburgifchen, 
fpäter Starhembergiſchen Städtchen oberhalb Linz, gelegt, 
weiche biefen Anfchlag vollziehen follten; zu Linz wurde 
qhuen ein Spion gehalten, ber auf bie Rückkunft Herm 
Georg's lauern und dem beitellten Piquet hierüber 
fehleunige Nachricht geben ſollte. Zum Glück Fam Herr 
Georg bei ver Nacht in Linz an, von baunen er ben 
folgenden Tag noch vor dem Morgenlidht hinwegritt, alſo, 
dag die Thore der Stadt gleich hinter ihm verſchloſſen 
wurden, wodurch bem Spion bie Gelegenheit entging, 
ben Reitern feine Ankunft zu hinterbringen. Die Reiter, 
welche. auf ibn lauerten, begegneten ih zwar, weil fie 
ihn aber nicht kannten, ließen fie ihn paſſiren. 

Nachdem Georg Truchſeß den Oberbefehl in Un- 
garn, den ihm Ferdinand aufs Dringenbfte angeboten, 
ansgefchlagen hatte, hielt Kaifer Karl V. im Sabre 
1529 ben berühmten Reichstag zu Speier, wo bie Pro- 
teftanten ihren Namen empfingen. Es erfchien auf biefem 
Reichstag auch König Ferdinand in Begleitung 
Georg's, deffen Rathſchläge dieſer Prinz bei allen feinen 
Verhandlungen jo anhaltend gebraudte, daß Georg 
ganz krank wurbe und fogar an ber Krücke in ben Reichs— 
rath geben mußte. Kaum war er nad) Stuttgart zurüd- 
gelehrt, fo entbot ihn König Ferdinand von Linz ans 
wieder zu fi, weil Soliman mit großer Macht bamals 
gegen Wien zog. Er begleitete bamals feinen Herrn 
nach Mähren und auf ber Rüdreife mußte er, weil er 
fich offenbar übernommen hatte, Iange Zeit unter ben 
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Händen ber Aerzte zu Augsburg legen. Im Sabre 15% 
ritt er auf den Reichstag nach Augsburg, wo er Kaiſet 
Carl V., bem er bis dahin von Perfon unbelannt wer, 
von König Ferdinand felbft vorgeftellt wurbe De 
Kaiſer empfing ihn mit Darreihung ber Hand unb ver⸗ 
lieh ihm die Freiheit, in allen feinen Herrfchaften Zol⸗ 
flätten anzulegen: barauf feßte Georg fofort bie zu 
Aichitetten in der Graffchaft Zeil ein. Bei dem Reid 
tage fungirte er ala Faiferlicher Oberfthofmeifter, wurde 
zum Heinen Reichdausfchuffe georbnet und zugleich zum 
kaiſerlichen Geheimen Rathe gezogen, welcher insgemel 
bis in die fpäte Nacht dauerte: hierdurch ſchwächte er 
feine Gefundheit fo, daß er noch vor Beendigung be 
Reichstages nad Stuttgart zurückkehren mußte: Montag 
in Pfingften 1581 ftarb er bier, 42 Sabre alt. „Diefer 
“Herr Georg, fihreibt der Marſchall von Pappenheim, 
iſt ein theurer, vernünftiger und geſchickter Mann ges 
wefen, der zu Schimpf und Ernft in Kriegsfachen und 
Ratbfchlägen vor anderen zu gebrauchen und dem män 
niglich, hohen und niedern Standes geneigt gewefen; 
warb auch in trefflichen großen Sachen von Staifer und 
Königen dermaßen fo ftrengiglich gebraucht, daß ſolches 
nicht die wenigſte Urſache feines Sterbens gewefen. Sen 
Tob warb von Kaifer, Königen, auch Andern hohen umb 
niebern Standes höchlich beflagt, denn fi) hernach viel 
Unruhe im Reiche zugetragen und beſonders warb halb 
bernach das Land Würtemberg wieberum verloren. Und 
war dazu ein guter Haushalter, denn er bis in bie 
100,000 Gulden werth Güter bei feiner Regierung an 
fih gebracht, wiewohl er dabei viel Schulden machen 
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ıßte; vermeinte aber, es wäre befler, Güter, die einem 
fegen, ‚mit Schulden an fich zu bringen, denn Geld zu 
ibrigen: aus Urfache, daß nicht allweg foldye gelegene 
üter feil wären, wenn einer gleich Gelb hätte.“ 
Diefer berühmte Bauern-Jörg, ben bie Chronik 
appenheim's zu Stuttgart fterben läßt,*) die Zufäße 
rfelben aber auf feinem Stammſchloſſe zu Wolfegg, **) 
gt zu Waldfee begraben. 
* Bereits feit dem 14ten Jahrhunderte hatten bie 
swchfefle ihre alten Stammbejigungen Walbburg, 
rauchburg u.f. mw. vergrößert, theils burch Heirathen, 
ls durch Kauf. Zuerft erwarb Johann Truchſeß 
ın Waldburg, geflorben 1338, durd Heirat mit 
ara von Neuffen bie Herrfchaft Wolfegg und 
e Stadt Wurzach obnfern Memmingen und von 
alfer Ludwig von Baiern pfandweife gegen vor- 
fehoffene 2000 Mark löthigen Silbers bie Herrfchaft 
eil, die, wie erwähnt, Carl V. 1525 lehnsweiſe dann 
erließ. Der Urenkel dieſes Johann, Eberbarb 
ruchſeß von Waldburg, Faufte im Jahre 1452 
m Deftreich die Herrfchaften Sriedberg und Scheer 
: ber Donau; darauf warb er eriter Graf von 
zonnenberg 1463 durch Kaiſer Friedrich I: er 
warb in dieſem Jahre durch Kauf von den Grafen 
zerdenberg bie Grafſchaft Sonnenberg im Borarl- 
rgifchen, die 1473 aber, ſchon lange vor dem Erlöfchen 
3 Linie Sonnenberg im Jahre 1511, Oeſtreich an ſich 


*) ]J. ©. 176. 
**) II. ©. 199. 
Kleine beutiche Höfe. X. 8 
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309 und von ber bas Haus Waldburg nur das Wappen 
behielt, das es noch führt: eine Sonne, bie über br 
Berge unfgeht. 

Seit dem Erlöſchen der Linie Sonnenberg gab 
es noch zwei Hauptlinien im Haufe Walbburg: 

1) eine ältere Sacobinifhe Hauptlinie au Frieb- 
berg und Scheer, geitiftet von Jacob, zubenamt 
wegen ſeines prächtigen Lebens „der goldene Ritter, 
gejtorben 1460 und Pater bes Hans, ber bie Kant: 

vogtei in Schwaben an Deftreih kommen ließ, nt: 

2) eine jüngere Georginifhe oder NReidhglinie 
zu Wolfegg und Zeil, ‚gejtiftet von Georg, 
Jacobs jüngjtem Bruder, geitorben 1467. 

Beide Hauptlinien zerfielen wieder in eine Menge 
Unterfinien, die mit drei Stimmen im ſchwäbiſchen Grafer- 
coliegium faßen, eine wegen Scheer⸗Friedberg, Die zmeite 
wegen Wolfegg - Waltjee und bie dritte wegen Zeil 
Wurzach. Das Haus erhielt 1507 den Freiherrntitel 
und warb zur Zeit des 30jährigen Kriegs zur Belohnung 
für pas Zefthalten am Katholizismus 1623 von Kaifer 
Ferdinand I. in den Reihggrafenftand erhoben. 

Die ältere Jacobinifhe Hauptlinie zu Sriebberg und 
Scheer ift 1772 erlofchen, die jüngere Georginifche Kinie 
zu Wolfegg und Zeil blüht noch heut zu Tage in ten 
drei Branden: Wolfegg, Zeil und Burzad. 

Die erlofdhene ältere Linie zu Friedberg 
und Scheer flellte mehrere notable Herren; vor andern 
gehörte zu benfelben: 

1. Ter Stifter der Linie: Wilhelm, der ter 
Schiviegerfohn des 1511 ermorteten Grafen Anbreas | 
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son Sonnenberg war, als öſtreichiſcher Statthalter 
in Würtemberg vor feinem Better, bem berühmten 
Bauern-Görg, und als Oberſthofmeiſter am Hofe 
Erzherzog Ferdinand's, des fpätern Kaiſers, bis zum 
Jahre 1528 diente, worauf er ſich nach Scheer zurüd- 
zog, wo er 1557, Sijührig, ftarb: 1507 war ihm von 
Kaifer Mar der Freiherrntitel verliehen worden. 
2. Dtto, deſſen Sohn, ber oben aufgeführte Car⸗ 
binal-Bifchof yon Augsburg. 

3. Gebhard, Otto's Neffe, der oben aufgejührte 
Kurfürft von Cöln, ber fein Vistkum wegen Agnes 
von Mangfeld einbüpte. 

4. Chriſtoph, Bruber Erzbifchof OGebhard's, ge— 
ftorben 1612, ein in feiner Ehe mit einer frudytbaren 
Zürjtenberg mit vierzchn Kindern gefegneter Herr: 
acht Töchtern und ſechs Söhnen, von benen der jüngfte, 
Sriedrich, der Stifter der Unterlinie zu Trauchburg 
war. Diefer Chriſtoph Truchſeß fungirte ald Rath 
and Kämmerer am Hofe bes wunderlihen Kaifere Ru- 
bolfll. auf dem Hradſchin in Prag, und „weil bie Herren 
von Waldburg von Alters ber als Liebhaber unb 
Kenner des Frauenzimmers in beutfhen Lan— 
den befunnt waren“, bediente ſich Kaiferliche Majeſtät, 
bie immer beirathen wollte und immer zu Feiner Heirath 
kam, biefes Chriſtoph ale ihres Brautſchauers. Der 
weite Band ber Pappenheim'ſchen Chronik enthält 
über dieſe Brautſchau folgendes intereſſante Actenſtück: ) 

„Im Jahre 1603 unter dem letzten Juni ließ Kaiſer 


S. 32 ff. 
8, 
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Rudolf U. Herrn Chriſtoph Erbtrudfeffen vor 
Waldburg, feinen Rath und Kämmerer, einen Brubr 
bed wegen ber ſchönen Gräfin Agnes von Mansfel 
um fein Erzſtift Cüln gefommenen Gebhard von 
Waldburg, burd ben Geheimen Secretair Bar- 
bitius (ben nachberigen Baron Fernemont, Abnbern 
ber noch in Schlefien blühenden Grafen Fernemond) 
befehlsweiſe auftragen, daß er ſich bei dem bevorſtehenden 
Umgang am Frohnleichnamsfeſte nach München‘ verfügen 
folle, um bie fürftlichen Perfonen zu beobadyten, vor⸗ 
nehmlich aber bie junge Erzberzogin Anna von Inne 
brud, die dafelbft erzogen wurde, auch bie junge Prim 
zeſſin Magdalena aus Baiern, wie auch endlich bie 
Prinzeffin Catharina von Lothringen, melde, wir 
man vermeinte, mit ihrem Herrn Bater dahin Tone 
werbe,*) um darnach entweder Ihrer Majeſtät felbft be⸗ 
richten oder ihm fein Judicium „ale ein alter Hof 
mann überfchreiben zu können.“ 

Diefen Auftrag befolgte Herr Chriſtoph fofort mb 
verfügte ih nach Münden, allwo er zwar bie Prin- 
zeflinnen Anna aus Deftreich und Magdalena ans 
Batern antraf, bie von Xothringen aber nicht an- 
gefommen war. Nachdem er nun beide wohl betrachtet, 
fihrieb er foldhes an ben Herrn Barbitius unb bat 
fih aus, feine Meinung hierüber bei nächfter Gelegenheit 
bem Kaifer mündbli vortragen zu bürfen. Allein ber 


*) Ihre Zwillingsfchwefer Elifabeth war 1595 bie 
Gemaplin des Prinzen Mar, des nachherigen erften großen 
Kurfürften von Batern, ded Bruders der Prinzeffin 
Magdalena von Baiern, geworden. 
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Roifer wor bamit wicht zufrieden, ſondern verlangte ohne 
Weiteres feinen fchriftlichen Bericht. Welchen denn auch 
Herr Chriſtoph im Wefentlicden dahin erftattete: „daß 

dieſe beiden Prinzeflinnen einander an Tugend, Geſtalt 
and. fürftlicher Aufführung faft gänzlich gleich ſeien und 
deswegen ein burchgehenbs gleiches Lob verbienten, bie 
3 Baiern fei etwas jünger als bie Erzherzogin. 
Man wolle auch fagen, als ob dieſe an dem Leib einiges 
Gebrechen habe, welches man aber unter ber fpanifchen 
Kleidung nicht entbeden könne." Er ſchloß feinen Bericht 
damit, baß er nichts Mehreres wünfche, als daß ber 
Kaifer eine dieſer Prinzefjinnen zu feiner Braut er- 
wählen möchten.“ 

„Mit diefem Bericht war ber gaiſer einſtweilen zu⸗ 
feieben, aber bald barauf ließ er dem Herrn Chriſtoph 
durch den nämlichen Herrn Barbitius auftragen, baß, 
nachdem zu vernehmen fei, baß ber alte Herzog von 
Lothringen Karl I. mit feiner Tochter Catharina 
nlichſtens nach Münden fommen werbe, er, unter was 
Vorwand es auch fei, ſich dahin begeben folle, damit 
er (wie die Formalien lauten) „auf bie Prinzeffin von 
Lothringen fleißig Achtung geben könne, wie je nicht 
allein der Geſtalt und Schöne nad, fondern auch in 
ihrem Procediren befhaffen und fonft auf basfenige, 
was die Pudicitiam belange, weldes das für- 
nehmfte fei, „wobei man ihm das höchſte Geheimniß 
verfprach. 

„Herr Ehriftoph vollzog auch dieſen häklichen Be- 
fehl und, nachdem er unter dem Vorwand, feine Auf⸗ 
wartung zu machen, fid) nach München begeben und alles 
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genau beobachtet, ſchrieb er au den Geheimen Seeretariai 
den folgenden Schaubericht: 

„Erſtlich die Prinzeſſin aus Lothringen fei lang 
von Perſon und geraben Leibes und länger ale ihr 
Schweſter, die Herzogin von Baiern. Die Bilbung 
des Geſichts wäre nicht bös, außer, baß bie Nafe etwas 
lang fei, ſie babe eine recht romanifihe oder italieniſch 
Geſtalt, frifche Augen, von Farbe ziemlich braun, bad 
Haar fchwarz, ziemlich viel Farbe in dem Gefidt — 
eö wäre benn, baß fie roth angefirihen wäre, 
wofür er nicht gut fein wolle. Er halte fie ſonſten 
für gefund. Sei auf Franzöſiſch oder Lothringiſch er⸗ 
zogen, mit Jedermann freundlich und gefprächig, nad 
berfelben Lanbart. Sie habe bie erften Tage biefe 
Manier behalten, darhernach fei jie fo eingezogen wer- 
ben, daß er ſich darüber verwundert, und halte er dafũr, 
man b&be fie erinnert, daß dieſes in dem Lande nicht 
gebräuchlich fei, wornach fie fich gleich aecommobirt habe. 
Er halte fie fonften für verftändig und reizend.“ Er 
feßt ferner bei: „es feien die Herzogin Mablena and 
Baiern und bie Prinzefiin von Lothringen Reis 
neben einander gefeflen und fei fürmahr ein Unterſchied 
zwifchen beiden, wie Tag und Nacht. Die aus Batern 
fei, feitbem er Re gefehen habe, weit ſchöner geworben, 
alfo daß, wenn jie ausgewachfen, jie eine ausbünbig 
bübjche Fürſtin werben werde und wünſche er nur, baf 
Se. Majeftät jie felbft fehen Fünnten. Uebrigens Einne 
er ſich nicht vorftellen, daß Sr. Majeſtät der franzöſiſche 
Ton und Kleidung gefallen würbe: es komme ihm vor, 
ala wäre es gar eine Maskerade oder Mummerei; das 
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Tanzen fei andy nach ihrer, der Franzoſen Art gerichtet, 
fpringen fein hoch daher, wie die Bauermädlein bei und. 
Der  Prinzefiin Frauenzimmer fei gar vertraulich mit 
ihrem Herrn an dem lothringifchen Hof. Es fei luſtiger 
in einem fremden Haug ſolches zu fehen, ala in feinem 
eignen Haus ſolches zu haben.“ - Alles dieſes teferire 
er, wie es an ich felbiten fei, mit inftändigfter Bitte, 
ſolches außer dem Kaifer niemanden zu eröffnen und 
Keinen Brief glei) zu verbrennen.“ 

Der Kaifer ließ hierauf dem Herrn Chriſtoph für 
diefe getreue Berichterftattung gnädigen Dank erftatten 
und zu Bezeigung feiner Zufriedenheit ernannte er feinen 
älteften Sohn, Herrn Wilhelm Heinrich zum Präfl- 
denten am Kammergericht zu Speier. Mit allem dieſen 
Fonnte Kaiſerl. Mafeftät ſich aber doch zu Feiner biefer 
SGrinzefiinnen entfchließen und die Erzberzogin Anna 
wurde zwei Sjahre hernach (1611, ſchon 26jährig, jieben 
Wochen vor Rudolf’s Tod) dem Kaiſer Matthias 
angetraut, bie baterifche Prinzeſſin heirathete (auch ſchon 
26jährig) 1613 den Pfalzgrafen Wolfgang Wil- 
belm zu Neuburg (benfelben, der von Kur-Bran- 
denburg bie Ohrfeige erhielt und fi) 1614 convertirte) 
and bie lothringiſche Prinzefiin ftarb als Aebtiffin zu 
"Remiremont in Lothringen. 

: Noch zwei notable Herren der älteren Linie zu 
Friedberg und Scheer waren: 

5 Pater Eufebiug Trudfeß, ı ein Enkel bes 
inter 4. vorbenannten Chriſtoph. Er warb Jeſuit, 
erſt Profeffor zu Ingolftadt, dann ward er nach Nom 
als Affiitent der beutfchen Nation berufen, zuletzt lebte 
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übermäßigen Ausgaben fortzufeßen, ging er ſchon im 
Jahre 1677 damit um, ben Bamiltenverträgen zuimiber, 
feinen Antheil an ber Graffchaft Scheer an Oeſtreich 
au verkaufen. Er that darauf. eine Reife nach Böhmen, 
auf welcher er aber feinem Namen und Stanb ſchlechte 
Ehre machte und im Sabre 1678 ganz übel gekleidet 
wieber zurüd nah Echwaben kam. Indeſſen farb jele 
junger Better, Graf Franz Eufeblus im Jahre 1679, 
burch deſſen Tob ihm bie andere Hälfte ber Grafſchaft 
Scheer zufiel, die aber, wie gefagt, gleichermaßen unter 
faiferliher Sequeftration ſtand. Nichts deſto weniger 
wollte Graf Mar auch daſelbſt ganz allein Herr ſein 
und drohte auch) dafelbft alles umzufehren. Darauf be⸗ 
rief ihn die Faiferlihe Commiſſion nach Ueberlingen, 
anter dem Vorwand, der Eröffnung des von dem Grafen 
Stanz Eufebius binterlaffenen Teftaments beizuwohnen 
Sobald er da angelangt war, wurde er auf kaiſerlichen 
Befehl in Arreſt genommen, pro prodigo erklärt 
und auf die Feſtung Hohenzollern geführt. Seine Ge 
mahlin, die bei allen diefem Unwefen viel auszuftehen 
hatte, begab ſich hierauf nach Conſtanz. 

Auch im Arreft behielt Graf Mar nod immer feine 
böfen Gefinnungen und anftatt feine Fehltritte zu er 
fennen, vermehrte er biefelben burch einen bittern Haf 
‚gegen feine ganze Familie, deren Befchuldigungen er fir 
lauter Berläumbungen bielt und biefer fein Ungläd zu 
ſchrieb. Indeſſen bemühten ſich die Euratoren, die kaiſer⸗ 
lichen Geheimen Räthe Graf Chriſtoph Franz von 
Trauchburg und Graf Sebaftian Wunibald von 
Zeil-Wurzach, Reichshofrathsvicepräſident, bas zer 
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Itete Haus fo viel ala möglich berzuftellen und unter 
dern auch bie von Graf Mar fogar zu Augsburg 
ı einen Dierbrauer verſetzten koftbaren Re— 
anien wieder einzulöfen. 

Endlich nad vier Jahren erhielt Graf Mar auf 
Afältige Borbitte feiner Gemahlin und Mutter (ber 
räfn Schlid) bie Abänderung feines Arrefles von 
ohenzollern nach Conſtanz und von da nad) Ueberlingen, 
dem er vorher einen ſchriftlichen Nevers, fich nicht 
"rächen, von ſich geftellt und zugleich ber kaiſerlichen 
yinmifjion hatte verfprechen müffen, fich einer anftän- 
geren und ftilleren Aufführung zu befleißigen, fich nicht 

bie Geſchäfte ber Abminiftration einzumifchen unb 
ebefondere jich aller Beräußerungen und was babin 
hren könnte, zu enthalten, auch in Allem ben Familien- 
rträgen gemäß zu leben: darauf warb er enblich ganz 
if freien Fuß geftellt. 

Er wanbte aber dieſe Freiheit fehr übel an, indem 
es durch feine faljchen Vorfpiegelungen und Beihülfe 
nes Advocaten Roth dahin brachte, daß bie Graf. 
haft Scheer, welche feit dem jahre 1452, mo fie Graf 
berhard von Sonnenberg um 32,000 Gulben 
Fauft hatte, von den Truchſeſſen über 200 Jahre bes 
ffen worden war, von dem öftreichifchen Fiscus als 
fandſchaft angefprochen wurde: Deftreich ergriff darauf 
n jahre im Jahre 1683 wirklich Beſitz. Diefer Beſitz 
werte bis 1695, wo endlich die Truchjefjifche Familie 
e Rüdgabe erwirfte, jedoch gegen Abtretung ber Herr- 
haft Hallenberg. Unterbeffen irrte Graf Mar in 
en fehlechteften Umſtänden bald da, bald bort herum 
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und Fam enbli son Wien nad Schwaben zurüd, we 
feine Curatoren Mühe genug hatten, aus ben übrigen 
wenigen Mitteln, ihm, feiner Gemahlin unb feinen zwei 
Töchtern die nothwendigſte Unterhaltung zu verfchafen. 
Er gerieth nun auf etwas beflere Geſinnungen, zeigte 
ſogar einmal Luſt in ben geiſtlichen Stand einzutreie 
und machte zu Scheer noch eine Stiftung zu Ehren bes 
heiligen Wunibald. Er lebte feine übrigen Lebensjahre 
zu Conſtanz: bier ftarb biefer ungeftüme, raube, bikige 
Herr, bem es übrigens gar nicht an Verſtand und Th 
tigkeit mangelte, 1717, 16. April, 70 Sabre alt. Mk 

ihm erlofch bie Hauptlinie Sriebberg - Scheer unb bie 
Nebenlinie Trauchburg erbte in ber Perfon bes Sohn 
des gräflich Marifchen Eurators, des Geheimen Rath 
Srafen Chriſtoph Franz, Graf Joſeph Wilhelms, 
ber ebenfalls Faiferlicher Geheimer Rath war: biefer farb 
im Anfangsjahre des fiebenjährigen Krieges und es folgke 
fein Sohn Leopold Auguft, der wieber kaiſerlicher 
Geheimer Rath und zugleich einer ber würtembergifchen 
Generale war, bie der tolle Herzog Karl von Wür⸗ 
temberg, ber nachherige Stifter der Carlöfchule, im 
fiebenjährigen Kriege creirte, wo er mit feinen Schwaben 
gegen bie Soldaten. bes großen Friedrich, ber ihn 
erzogen hatte, focht oder vielmehr vor ihnen ausriß: biefer 
General Graf Leopold Auguſt Truchſeß farb im 
Sahre nah dem Hubertöburger Frieden. Es befchlef 
nun ben Stamm Sriedberg-Scheer-Traugburg 
Sranz Earl, ein Oheim des Generals, der Fürſtbiſchef 
zu Chiemſee war und 1772 ftarb. Das Haus Wald 
burg verkaufte barauf bie Grafſchaft Scheer-Sriebberg — 
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bie eine Schneiberfcheere zum Wappen bat — an das 
veihe Haus Taris im Sabre 1785, um bie’ Summe 
von 2,100,000 Gulden, bie Herrfchaft Trauchburg aber 
it noch bei dem Haufe in der Linie Zeil. 

In ber jüngeren allein noch blühenden Georgi— 
nifchen Linie zu Wolfegg und Zeil war und 
bHeb der Bauern-Sörg, geftorben 1531, ber einzig 
wirklich notable Herr; höchſtens find noch zu nennen: 
Johann, ber im Sojährigen Kriege 1628 — 1644 
Biſchof von Conſtanz war, und Mar Willibald, 
beffen Bruder Faiferliher Feldmarfchall - Lieutenant und 
Gouverneur zu Conſtanz und Lindau, der als die Schwe- 
ben im 30jährigen Kriege 1633 unter Horn bis an 
- den Bodenſee kamen und von Gottlieben aus, wo Horn’s 
Hauptquartier war, Conftanz belagerten, biefe Stabt 
ſchützte und der auch bei dem zweiten kühnen Zug an 
ben Bodenfee, den Wrangel 1647 machte, Widerftand 
that. Wrangel aber verbrannte damals das Truchſeſſiſche 
Schloß Volfegg, das Mar Willibald’3.Sohn, Mar 
Franz, zum brittenmal aufgebaut bat, als welcher ber 
nächſte Stammvater ber bis 1798 blühenden Wolfeggi- 
fen Hauptlinie war. 

In dieſer Branche Wolfegg und Zeil herrfchte große 
Sruchtbarfeit wie bei den benachbarten Fuggern: ein 
Enkel des Bauern-Jörg, Jacob, geftorben 1589, 
hatte zehn Kinder, ſechs Söhne und vier Töchter, 
und beffen Enkel wieder, ber erwähnte Mar Willi 
bald, der Gouverneur von Conftanz und Lindau, ge⸗ 
ftorben 1667 ala baierifcher Statthalter in ber Ober- 
pfalz zu Amberg, zwölf Kinder, ſechs Söhne und 
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fechs Töchter. Diefe Fruchtbarkeit veranlaßte, daß man 
die kleinen Bejistbümer immer und immer wieder in 
noch Fleinere theilte. 

Zuerft fliftete der jüngfte Sopn des 1539 mit Tode 
abgegangenen Jacob Trudfeß, Srobenius Zrud- 
ſeß, bie Uinterlinie Zeil: er. hat das Schloß Zeil ge 
baut und zwar jo mweitläufig und Foftbar, daß es bis 
auf bie Hälfte im Innern unausgebaut bleiben mußte 
und big auf den heutigen Tag geblieben ift: er farb 
vor bem 30jährigen Kriege noch, erft Arjährig, 1611. 
Sofmeijter, Obervoigt und eriter Rath in ber Herridaft 
Zeil war unter dieſem Frobenius jein natürlider 
Neffe, Sohn feines Oheims Georg und einer Mm- 
minger Bürgerstochte Anna Kerler: Alban von 
TIannenberg, fein Cheim hatte ihn durch Kaiſer Ru— 
dolf II. adeln laffen. Er führte die drei walbburgi- 
fhen Tannen im Wappen, aber umgekehrt. Erſt fein 
Sohn Georg Heinrich, der im 30jährigen Kriege 
lebte, führte diefe Tannen wieder aufrecht: er ſtammtt 
wieber aud ber Ehe mit einer Ungebornen, war wieber 
Obervoigt in Zeil, vermählte ſich nit und mit ihm 
erloſch biefes Gefihledht wieder. 

Darauf ftiftete des erwähnten Gouverneurs yon 
Conſtanz und Lindau Mar Willibald jüngfler Sohn, 
aus einer zweiten Che mit einer Herzogin von Aren- 
berg, Johann Maria, bie Unterlinie Waldſee: 
beffen Sohn Mar Maria, geflorben 1748, erbaute 
das Schloß zu Waldſee. N 

Und endlich fügte es ji, daß ter Sohn des Stif⸗ 
. terö ber Unterlinie Zeil, Johann Jacob Truchſeß, 
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geftorben 1674, wieder zehn Kinder, fünf Söhne und 
fünf Töchter hatte. Tiefer erſte Graf Zeil itarb 
72jährig als kaiſerlicher Feldmarſchall = Lieutenant und 
Landvogt zu Ravensburg in Echwaben. Die Zufäbe 
zu ber Pappenbeimifchen Chronik rühmen von ihm fehr, 
daß er als ein Schüler bes berühmten franzöjifchen Stall» 
meifters Pluvinel, Autors des mit Kupſerſtichen gezierten 
Buchs: „Le Manege royal“, ſich mit ter Reitkunſt eine 
ſtattliche Reputation in Deutfchland gemacht habe: er 
veranftaltete namentlich bei der Hochzeit bes nachherigen 
KRaifers Ferdinand IN. mit der fpanifchen Infantin zu 
Wien 1631 nad dem Beifpiel des son Pluvinel 1613 
zu Paris gegebenen Roßballers ein ähnliches,) „der⸗ 
gleichen bis dahin in ganz Europa nidyt gefehen worden”, 
was ihm dann am Faiferlichen Hofe „einen großen Vorſchub“ 
gab, man verlieh ihm fogar ben kaiſerlichen Doppelabler 
und das erzherzoglich öſtreichiſche Wappen in fein Wappen- 
ſchild. Dagegen ging es dieſem erjten Grafen Zeil 
beim ernitlichen Kriegefpiel fchledht: vor Herzog Beru- 
hard von Weimar mußte er 1633 in bie Schweiz 
Hüchten und die Schweden unter Horn nahmen ihn 
4634 gar auf feiner Landvogtei zu Ravensburg ges 
fangen: er warb nachher gegen einen Grafen Witt- 
genftein und zwei reiche Kaufleute ausgewechſelt. Er 
wohnte darauf ber Schlacht bei Nörblingen bei, wo er 
feiner Seits den ſchwediſchen Generalmachtmeifter Gras 
gefangen nahm. Hierauf nahm er venetianifche und 
fpanifche Kriegsdienſte, verließ fie aber „als die Spanier 
mit den Werbungsgelbern nicht zugehalten” und begab 


*) Siehe öftreihifhe Hofgeſchichte, Band IV. ©. 336. : 
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fh auf feine Güter nah Zeil. Wrangel's Zug nad 
Bregenz 1647 vertrieb ihn wieder nach Conſtanz, wo er 
bis zum Frieden blieb: fein Schloß Zeil ſtand Damals in 
größter Gefahr, wie Wolfegg verbrannt zu werben, da 
Brangel glaubte, es gehöre ebenfalls Dem Gouvernen 
von Conſtanz und Lindau. Nach dem Frieden - made 
Johann Jacob Truchſeß, als das Truchſeſſiſche 
Haus gegen 40,000 Thaler zu ben 5 Millionen ſchwe⸗ 
bifchen Satisfactionsgeldern beifteuern follte, vorſtellig: 
„vor dem Kriege habe man in feinen Herrfchaften 1500 
Unterthbanen gezählt, nunmehr aber feien nicht mehr als 
230 vorhanden und er müffe wirklich mehr ſchwediſche 
Soldaten ernähren, als er Untertbanen zählen könne; 
bie Hälfte feiner Dörfer feien verbrannt und er ſei mit 
150,000 Gulden Schulden beladen.” Um bas fihme- 
bifhe Satisfactionsgelderquantum aufzubringen, mußte 
man es in ber Schweiz erborgen ober von ben feinb- 
lichen Offizieren felbft unter ben ſtärkſten Verficherungen 
von Fauſtpfändern, auch wirkliche Smmifjionen auf herr 
ſchaftliche Eameralgüter und andere Höfe. Der ältefle 
Sohn dieſes erften Grafen Zeil: Paris Jacob Trude 
ſeß beftellte, um bie öbe geftandenen Güter wieber zu 
befegen, auf den Kreuzſtraßen eigene Männer, welche bie 
vorbeigehenden Leute ohne Unterſchied ber Religion 
und Nation einladen mußten, ſich in die Herrfchaft Zeil 
nieberzulaffen, auf welche Weiſe mehrere Untertbanen aus 
ber Schweiz erworben und anfäffig gemacht wurben. 
Der jüngfte Sohn biefes erſten Grafen Zeil — 
welcher beiläufig bei drei Kaiſerkrönungen bas Erb⸗ 
truchfeffenamt verrichtet hat und mit einer öſtreichiſchen 
Gräfin Wolkenſtein sermilt wor — Srhatiın 
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Wunibald Trucdfeß, bat noch eine Unter-Unterlinie, 
bie zu. Wurzach geftiftet: es ift berfelbe Herr, der ſchon 
oben . beiläufig ale Curator des Verſchwenders Graf 
Mar Truhfeß aus der Linie Friedberg-Scheer 
sorgefommen it. Diefer Herr ging in feiner Jugend 
mit einem Nachbar, dem nachherigen berühmten Reiche» 
vicefanzler Graf Leopold von Königsed um das 
Fahr 1666 nad Wien, um da fein Glück zu machen, 
welches er denn auch machte, 1666 Kämmerer und 
Reichshofrath warb und als Taiferlicher Geheimer Rath 
und Reichehofrathönicepräfident im Jahre 1700 64jährig 
zu Wien geftorben iſt; fein Sohn Ernft Jacob, wieder 
kaiſerlicher Geheimer Rath und 1734 geftorben, hat bas 
Schloß zu Wurzach gebaut. | 

Die beiden Unterlinien Waldſee und Zeil und bie 
Unter-linterlinie Wurzach blühen noch heut zu Tage: 
bie Hauptlinie Wolfegg ift 1798 erlofchen. 

Sämmtlihe Truchſeſſe von Waldburg in 
Schwaben wurden im Jahre 1803, drei Sabre vor 
Reichs⸗Thorſchluß noch, in den Reihsfürftenftand 
erhoben. Im Jahre 1806 bei der Mebiatifirung durch 
ben Rheinbund kamen fie unter würtembergifche und 
baierifche Hoheit: mit dem Aufhören bes beutfchen 
Reichs gaben die Fürften aber den Truchfeßtitel auf 
und nannten ſich ſeitdem bloß: „Fürften von Walbburg“, 
anders benfend, wie bie Beherrfher von Heffen- 
Saffel, die fih noch „Kurfürſten“ nennen, obgleich es 
jetzt nichts mehr zu küren giebt. 

Sämmiliche Beſitzungen bes Hauſes umfaſſen etwa 
183D Meilen mit: 32,000 Einwohnern. 

Kleine beutfche Höfe. X. . Ä 


50 — 
I. Waldburg⸗ Wolfegg. 
I. Die Hauptlinie iſt die der Furſten von Wald— 





burg-Wolfegg und Wolfegg-Waldſee, die m | 


dem von Wrangel niedergebrannten, nad) dem 8066⸗ 
rigen Kriege zum drittenmal wieder aufgebauten Schloſſe zu 
Wolfegg in Würtemberg reſidirt und ſonſt auf 70,000 
Gulden Einkünfte geſchätzt wurde. 

1. Dieſe Linie regiert ſeit 1798, wo fie die Haun⸗ 
linie Wolfegg beerbte, in melder zuletzt' eine al 
Kriegsgurgel, Carl Eberhard, während der franzöf- 
ſchen Revolution 1791 noch einen jungen Neffen beerbt 
hatte, 74jährig zur Regierung kam und Sujährig y 
feiner Ruhe einging, worauf eben die Nebenlinie Walb- 
fee zur Succeſſion Tam. Stifter derjelben war. ber fe 
genannte Johann Maria, Sohn Mar Wunibalb, 
geftorben 1667 als Statthalter zu Amberg und ke 
Herzogin von Arenberg, welder als kaiſerlicher Ge 
beimer Rath zu Innsbruck unter dem letzten habeburgi⸗ 
schen Kaiſer Deftreihe am Weihnachts heiligen Abend 
1724 63jährig geftorben ift: er erlebte die brei fhwerm 
franzöſiſchen Kriege unter Kaifer Leopold 1. unb ww 
erft mit einer außerorbentlich ſchönen Couſine, Maris 
Anna von Trauchburg, die er ſchon nad) drei Me 
naten verlor, und barauf mit einer Fugger vermähk. 

2. Bolgte fein Sohn Marimilian Maria, zus 
dem, wie beiläufig fchon erwähnt, das Schloß Walb- 
fee erbaut worden if. Er war kaiſerlicher Kämmerer 
und ftarb 1748 unter Maria Thereſia, much er mer 
wieder zweimal vermählt, erft mit einer böhmiſchen 
Gräfin Thun, bann mit einer Lanbsmäunin, "eine 
Freiin von Ulm zu Erbach. 


9. Zolgke wiedar deſſen Bohn von der zumiten Ge⸗ 
mahlin, Graf Gebhard Xaver, gebuen 1227, ver- 
wählt ſeit 1752 mit siner Nachbarin, einer Gräfin von 
Rönigsed-Aulenporf, FTatferlider Kämmerer, ge⸗ 
ſtorben in ber franzöfifcden Revolakkon 1791. Diefer 
Der war der Schlimmſte des gangen Geſchlbechts, 
einer der größten kleinfürſtlichen Uebelthäter. 
Von dem Moment an, wo 1748 bie ‚mütterlie Vor⸗ 
mundſchaft zu Ende ging, bat er faft SO Jahre lang 
aufs Härtefte und Grauſamſte die Nimrobrolle geſpiolt, 
feine armen Untertbanen ‚geplagt und fie aus ihren Be- 
.Hbungen geradezu audtseiben wollen, um ſich zur einen 
seht geeigneten Wildpark für feine Zhiere, die Zhiere 
feiner Liebe, feine Hirfche und Wildſchweine zu srzielem. 
Ex trieb das, bis ihn die Rache ereilte: er warb, ‚gleich 
einem andern ber größten kleinfürſtlichen Uebelthäter, 
dem Rheingrafen Carolus Magnus, durch ben ge- 
rechten Ruifer Joſeph U. 1778 zu zwaijchrigem Ge⸗ 
fängniß auf dem Stammbanfe, dem Vergſchloſſe Wald⸗ 
burg verurtheilt. Aus Angſt vor der franzöfifchen Re⸗— 
volution legte er am 12. Jebruar 1790 die Regierung 
nieber und ftarb ein Jahr darauf, 26. Februar 1791, 
64 Jahre alt. 

4. (1) Folgte nicht fein älterer Sohn Earl, ber 
faiferlicher und bes fchwäbifchen Streis - Sinfanterie - Re- 
giments Truchſeß Hauptmann war und flih ber Regierung 
begab, fonbem fein jüngerer Sohn, ber 1803 iber enfte 
Fürſt biefer Linte ward: Joßeph, geboren 1786, ber 
41798 au) MWolfegg erbte, vermächlt feit 1794 mit 
einer Fugger, geitorben oitjährig 1838 als nusübenber 
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Reichserbhofmeiſter von Würtemberg in ber Eigenſchaft 
als Senior des Haufes. 

5. (2) Solgte wieder fein Sohn, ber gegenwärtig 
regierenbe zweite Fürſt Friedrich von Walbburg zu 
Wolfegg und Wolfegg-Waldfee, geboren 1808: 
er ift öftreichifcher Kämmerer und gilt für einen humanen 
Mann von trefflihem Charakter. Er refibirt in bem 
durch viele Merkwürdigkeiten, namentlich ein fehr reiches, 
die Sammlungen kaiſerlicher und königlicher Hauptfäbk 
in fchönen Blättern der älteften beutfchen Meifter über f 
treffenden Kupferſtich - Eabinet ausgezeichneten Schloſſe 
Wolfegg und bat fi 1832 mit einer Nachbarin, ber I: 
Tochter des regierenden Grafen von Köntgsed-Ar- 
lenborf, vermählt, bie 1833 den Erben Franz m 
außerbem noch zwei Söhne und eine Tochter gebormm 
bat. Bon ben vier Schweitern des Fürften wurbe um 
bie ältefte, 1853 geftorbene Walburg vermählt: fe 
war bie Mutter des gegenwärtigen Präfumtiverben bei 

Fürftentbums Salm-Reifferfheidt- Dytk. 


I. Waldburg - Zeil. 
U. Die Fürften von Waldburg-Zeil bilben gegen 
wärtig drei Linien: 
1. Die fürftliche Linie Zeil und Trauchbutg 


bie wie bie Öroßherzoge von Darmflabt in einm 
ungeheuern, aber bis zur Hälfte im Innern unand- 
gebauten Schloffe, dem Schloffe zu Zeil in Mürtemberg 
reſidirt, welches ohnfern ber ler, bem baierifch - wür- 
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embergifihen Grenzfluſſe und ohnfern Memmingen liegt. 
Sie warb nur: auf fjährlih 35,000 Gulden Einkünfte, 
uf taxirt. Der gegenwärtig regierende Fürſt Con⸗ 
tantin ift ber Enkel des 1808 creirten erften Fürften 
Rasimilian Wunibald, ver Furpfälzifcher Geheimer 
Ruth war und 1818 ftarb, 68 Jahre alt, nachdem er 
ich noch drei jahre vor feinem Tode als energifcher: 
Berthefbiger ber: ſtandesherrlichen Sintereffen bemerkbar. 
emacht hatte: er proteftirte mit bem Grafen Georg. 
on Balded-Limpurg gegen bie von dem biden 
könig von Würtemberg — ventre ä terre — kurz 
or feinem Tode 1815 octroyirte Berfaflung. 
2. Folgte diefem erften Fürften Marimilian Wu- 
ibald fein Sohn Fürft Franz, geboren 1778 und 
eflorben. 1845, dreimal vermählt: 1795 mit einer Tochter 
es vierten Fürften von Lömwenftein-Rocdefort (bed 
Schulfreunde von Talleyrand) bie 1811 flarb, dann 
1818 mit Freiin Antoinette von ber Wenge, die 
1818 ftarb, endlid 1819 mit deren Schwefter Therefe. 
3. Aus der erftien Ehe ftammt der genannte 1807 
jeborne gegenwärtig regierende britte Fürſt Conſtantin, 
velcher fi) 1833 mit einer benachbarten Gräfin Qunbt- 
Byfrad zu Fanny vermählt hat, tie 1835 den. Erben 
Bilhelm gab und, außerdem noch zwei Söhne und eine. 
Echter. Diefer Fürft gehört zu ben hohen Adelsherren, 
velche wie die Fürſten Salm, bie Grafen Efterhazy 
mb neuerlichſt auch die Fürften Clary zu einem Lotterie- 
mlehen ihre Zuflucht nahmen, um ihre Finanzen zu 
rrangiren, welche Sinanzmaßregel die Herren bekanntlich 
n ben Fall bringt, Geld, das nicht privilegirte Leute, 
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welche bie Sonne in gewöhnlichen Geſchaften beſcheich 
mer zu bem üblichen unterweilen hohen und ſehr hohes 
Zins fuße ſich verſchaffen können, zu 2 pCt. zu erhalten: 
das hochfürſtlich Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburgiſche Lotterie⸗ 
Anlehen von 450,000 Gulden datirt von 1. Februar 1848. 

Der regierende Fürſt von Walbburg-Zeil- 
Trauchburg bat einen leiblichen Bruder und eine leib 
liche Schweſter (1—2) und zwei Halbbrüber und em 
Halbſchweſter (3—5) aus des Vaters dritter Ehe: 

1. Hermann, bient in ber öſtreichiſchen Armee: 

2. Zeopoldine: diefe Dame, eine ber fhönfen 
Ichwäbifchen Blondinen, warb bie Gemahlin deo baieri⸗ 
fhen Grafen Mar son Arco-Zinnenberg, eined 
Sohns ber verwittweten fleinzeichen lebten Kurfürſti 
von Pfalz-Baiern.*) Ste gebar ihrem Gemahl is 
16 Jahren von 1833 — 1851 zwölf Kinder, fünf 
Söhne und ſieben Töchter. 

3. Georg, ik Priefter ber Geſellſchaft Jefn. 

4. Ludwig, bient in ber öſtreichiſchen Arnıee. 

5. Mechtilde, ik Gemahlin bes Neffen und Pri- 
ſumtiverben bes regierenden Grafen von Schäßberg 

Eine zweite Halbfhweher Anna, Gemahlin bes 
regierenden baieriſchen Grafen von Preyfing-Lid- 
tenegg-Moo8 flarb 1849, nachdem fie in noch mid 
neun Jahren fieben Kinder geboren Hatte. 

Don dem unter 3 aufgeführten Sefuiten biefer Fe⸗ 
milie Waldburg-Zeil⸗Trauchburg melbeten bie 
Zeitungen: „baß bei dem Auftreten biefer Prieſter is 


2) &. baieriſche Hofgeſchichte Bann 28, S. WB. 
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ngöburg 1353 bie babe Männergeſtalt bes Prinzen 
hearg ganz bem Ideale eines katholiſchen Prieſters 
uſprechend, burch feine populaire Predigt über Feindes⸗ 
eher: und Reinigungsart (Fegfeuer) ſich beſonders bie 
Meß der. weiblichen Zuhörer ermorben babe.” 

: Ein anderer Bruder Waldburg⸗Zeil⸗Trauch⸗ 
ang machte fich Dagegen in ben Beivegungen bes jahres 
8483 von einer andern Seite, ale Demokrat bemerkbar. 
Er ging — fo heißt es in dem 1856 zu Dresben zum 
wlufiven Gebrauch ber Polizeiftellen. Europa's erſchie⸗ 
eisen: im Buchhandel nicht zu erlangenben „ſchwarzen 
dache“, des berüchtigten „Monftre- Denunciation”, welches. 
bie Feinde der Regierungen und der Ordnung, Sicher⸗ 
eit und Ruhe in noch nie gebotener Zufammenftellung 
innen zu lernen” beitimmt it — am 14. April 1848 
ngefcheut unter Proletariern und Weingärtnern bei. 
mem vom Volke veranftalteten Aufzug einher!“ 


2. Der gräflide Zweig Walbburg-Zeil- 
Luſtnau⸗Hohenems. 


Stifter dieſes gräflichen Zweigs war der jüngere 
Zeuder bed erſten regierenden Fürſten von Waldburg-⸗ 
zeil, ber: Graf Clemens Aloys, öſtreichiſcher Käm⸗ 
uener und Hauptmann bes; ſchwäbiſchen Kreis⸗Infauterie⸗ 
Regiments Truchjeß-Wolfegg,. vermählt mit einer Tochter 
es Grafen Franz Zaver von Parrad von der 
ngeren: Linie dieſes Hauſes, aus ber befanntlich bie 
bien Liegnich ſtammt. Diefer Harrach, ber öſt⸗ 
eichsfiher Feldmarſchall⸗Lieutenant und: commandirender 
beneral in Italien war, war mit der Erbtochter ben 
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Grafen Hohenems im Borarkbergifchen vermählt ge- 
weien und vererbte bie Herrichaft Luſtnau an feine 
einzige Tochter. Diefe einzige Tochter erzeugte zwar 
ihrem Gemahl, dem Grafen Clemens Aloys Trud- 
feß einen Erben, er blieb aber nit am Leben und fs 
fam bie Herrfchaft Luſtnau an ihren Neffen, ben fün- 
geren Halbbruber des zweiten Fürften von Weldburg- 
Zeil, den Grafen Mar, geboren 1799. Er if öl- 
reichifcher Rittmeiſter und bat ſich erft im Sabre 1841, 
bereits 42jährig, mit einer würtembergifchen Freiin won 
Enzberg zu Mühlheim an der Donau vermählt, 
welche zwei Söhne, Clemens und Wilhelm und vie 
Töchter gegeben hat. 


3. Die fürſtliche Linie von Zeil-WVurzad, 


bie in dem vom Geheimen Rath Ernft Jacob 
(+ 1734) erbauten Scloffe zu Wurzach im Würtem- 
bergifchen refibirt und fonft auf jährlih 30,000 Gulden 
Einfünfte tarirt wurbe. 

1. 2. Der gegenwärtig regierende Fürſt Leopold 
ift wieder ber Enfel bes 1803: creirten erften Fürſten 
Eberhard Ernft Wunibald, ber mit 78 Jahren 
1807 ftarb: berfelbe war ein Herr, ber fiebenzehn 
Gefhwifter hatte, ſechs Brüber und eilf Schweſtem, 
alle von einer ber fruchtbaren ſchwäbiſchen Mütter, einer 
Gräfin Königseck-Rothenfels. Wahrſcheinlich wer 
es dieſer erfte Fürft von Zeil-Wurzach, ber Nade 
komme dreier Faiferlidhen Geheimen Räthe hintereinander, 
ber, weil er erft 1781 mit 52 Jahren zur Regierung 
kam, die Zeit bamit würbig ſich ausfüllte, baß er bie 
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Pappenheim'ſche Chronik feines Haufes mit Zufähen, 
Anmerkungen und Abhandlungen herausgab; fle erſchien, 
wie oben erwähnt, zu Memmingen 1777 und 1785 in 
zwei handlichen Soliantenz bie Vignette auf dem Titel» 
blatt bes erfien Bandes zeigt das Stammſchloß „Wald- 
burg” und bie auf dem Titelblatt bes zweiten Bandes 

„das Hochgräflich Erbtruchſeſſiſche Schloß Zeil in 
Schwaben“. 

Zwei jüngere Brüder biefes ‚erften Sürften Eber- 
barb Ernfi Wunibald von Wurzach waren Doms 
herren zu Cöln und zwei feiner jüngeren Söhne afpi- 
rirten als Dominicelare zu Cöln auf die guten Pfründen 
biefes Stifts, als der franzöfifche Revolutiondkrieg ben 
reichlichen Erwerböquell des beutfchen Adels verftopfte. 

Der Erbgraf biefes erften Fürften Eberhard Ernft 
Wunibald, Graf Leopold, kam auch nicht zur Suc— 
ceffions er wurde durch einen braftifchen Unglüdsfall 
1800, erft 31jährig, von öftreichifchen Hufaren, welche 
ibn für einen Franzoſen bielten, im Schloßhofe zu 
Wurzach niebergehauen. 

Es folgte 1807 dem Großvater, als zweiter Fürſt, 
biefes Erbgrafen und einer Gräfin Sugger, Schweſter 
bes erften Fürften von Fugger-Babenhauſen Sohn, 
ber erwähnte Leopold, geboren 1795, ber ſich wieder 
1821 mit einer Tochter biefes erften Fürften Fugger, 
Joſephe vermählt bat, die 1825 ben Erben Carl 
und: noch einen Sohn und eine Tochter gegeben bat, 
aber 1831 geftorben if. Der Fürſt bat noch einen 
jüngeren Bruder Carl Sibelis, ber würtembergiſcher 
Kammerberr if. . 
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. % Öliterbeft ber Fürſten Balbburg- Bolfegg 

und Wolfegg-Walbfee: 

1. in Wärtemborg: bie Herrſchaſten Waldburg, 
Wolfeng, Wakbſer, Leipoltz und Waltershofen 
und bie Hälfte ber Herrſchaft Kießlegg, Dongu⸗ 
Preis. 

2. in Batern: das Gut: Rohrmoos, Tas Vreitbader 
Thal genannt, Kreis Schwaben. 

Zuſammen 6 [Meilen und 15,000 Einwohner. 


2 Süterbefig der Fürſten Walbburg- Zeil unb 
Trauchburg: 

1. in Wärtemberg: ein Theil ber Eraffchaßt 
Trauchburg, die Hälfte der. Graffchaft Zeil, 
bie Herrſchaften Balgheim, Volmeriogen unb 
Gottelßngen. 

% in Baiern: ber andere: Theil: bar Graffhe 
Trauchburg. 

3. in Baden: bie Herufchaft: Pfaffwieſen 

Zuſammen 4Y [Meilen und über 10,000 Gin» 
mohner.. 


Gratliger Zweig Waldburg-Zeil-Luſtnau⸗ 
Hohenems: 


Güter in Deſtreich, im Bregenzger Areifen bie ehe 
mald gräflih Hohenem oſſche, dann durch eine gräflich 
Hearra ch'ſche Erbtochter Waldburgiſch gewordene Herr⸗ 
that Lufinem mis über MOO Einwohnern ba. Bonadk 


brogifcen. 


8. Güteubefig der Hürfen Walbburg- Zeil- 
Wurzach: 

t. in Württemberg: bie andere Hälfte ber Graf⸗ 
»ſchaft Zeil und bie Herrſchaft Wurzach und 
Marſtenen. 

2. in Baierxn: das Lehn Ferthofen, Kreis Schwaben. 
Zuſammen 2% D Neilen und an 7000 Ein⸗ 
wohnen. 


Seit 1819 F nd bie Zürften von Waldburg erb⸗ 
liche Mitglieder der erſten Kammer des Königreichs 
VWürtemberg. 

Das Wappen enthält bie drei goldenen Tannzapfen 
in Blau wegen Waldburg, den Reichsapfel wegen des 
Erbtruchſeſſenamts, die Hohenſtaufiſchen drei 
ſchwarzen Löwen in goldenem Selbe, endlich eine über 
drei Berge aufgehende Sonne wegen ber Grafſchaft 
Sonnenberg. 


Proteſtantiſche Linie Truchſeß ⸗Capuſtigall in 
Preußen. 

Eine gräfliche Linie der Truchſeſſe von Wald⸗ 
barg, welche proteſtantiſch if, blühte und blüht 
noch in Preußen, ſteht aber gegenwärtig nur noch auf 
zwei männlichen Augen. Es iſt dad ein Nebenaft 
der älteren Jacobiniſchen Hauptlinie, welcher 
ia Schwabenland in Friedberg und Scheer — dem 
jeßt Tharn- und Taxis'ſchen Friedberg und Scheer — 
bis 1772 blühte. 
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x*. Gütenbeſitz der Fürſten Boloburg⸗-Bolkfegt 

und Wolßegg⸗Wald fer: 

1. in Wärtemborg: bie ‚Serrfihaften Waldburg, 
Wolfegg, Walbſer, Leipoly und Waltershofes 
und die Hälfte ber Hovrſchaft Reßlegg, Dom 

kreis. 

2. in Batern: das Gut: Rohrmoos, Tas Breitbacher 
Thal genannt, Kreis Schwaben. 

Zufammen 6 [Meilen und: 15,000 @inwehner. 


2 Süterbefig der Fürſten Walbburg- Zeil yab 
Trauchburg: 

1. in Wärtemberg: ein. Theil ber Maffen 
Trauchburg, die Hälfte ber. Graffchaft Zeil, 
bie Herrſchaften Balgheim, Vollmaringen und 
Götielßngen. | 

2: in Baiern: ber andere Theil br Grafſchafßt 
Trauchburg. 

3 in Baden: bie Herrſchaft Pfeffinfefem 

Zufammen 47 [Meilen un über 10,000 Gin» 
wohner. 


Graflicher Zweig Walbburg - Zeil- Lußnan- 
Hohenems: 


Güter in Deftreich, im Buogenger Areife= bie che 
mals: geäflih Hohenemafche, dann burd eine gräflich 
Harrach'ſche Erbtochter Waldburgiſch gemerbene Ham 
shaft Luſtn au mis über MOO Einwohnern ba VBonacke 


bengifchen. 


8: Gütenbefig der SHürfen Walbburg - Zeil- 
Wurzach: 

a. in Würtemberg: die andere Hälfte der Graf⸗ 
»ſchaft Zeil mb bie Derfhofe Wurzach un 
Mori. 

2. in Baiern: das Lehn Ferthofen, Kreis Schwaben. 
Infammen 2% Meilen und an 7000 Ein- 

wohner. 


Seit 1819 ß nd bie Zürften von Waldburg erb⸗ 
liche Mitglieder ber erſten Kammer bes Königreichs 
Würtemberg. 

Das Wappen enthält die drei goldenen Tannzapfen 
in Blau wegen Waldburg, den Reichsapfel wegen des 
Erbtruchſeſſenamts, bie Hohenſtaufiſchen drei 
ſchwarzen Löwen in goldenem Felde, endlich eine über 
drei Berge aufgehende Sonne wegen der Grafſchaft 
Sonnenberg. 


Proteſtantiſche Linie Truchſeß · Capuſtigall in 
Preußen. 


Eine gräfliche Linie ber Truchſeſſe von Wald⸗ 
barg, welche proteſtantiſch if, blühte und blüht 
noch in Preußen, ſteht aber gegenwärtig nur noch auf 
zwri männlichen Augen. Es iſt dao ein Rebenaſt 
der älteren Jacobiniſchen Hauptlinie, welcher 
in Schwabenland in Friedberg md Scheer — dem 
jept Ihnrn- und Taxis'ſchen Friedberg und Eier — 
bis 1772 blühte. 


—_n_ 


Diefe Grafen Truch ſeß ſtammen von bem ber. 
fhen Orbensritter Friedrich Truchſeß von Wald⸗ 
burg, welder im Sabre 1498 mit bem denuiſchen 
Hocmeifter Herzog Friedrich von Sachſen (füng- 
ften Sohnes Albert’s, deſſen Nachkommen jebt in 
Sachſen regieren) nad Preußen kam umb bier 1554 
farb. Er war ein jüngerer Sohn jenes Johann 
Truchſeß, welcher im Jahr 1486 bie Landvoigtei in 
Schwaben an Oeſtreich verkaufte, und ein jüngerer 
Bruder des Wilhelm Truchſeß, welcher bie Tochter 
beö 1511 ermordeten Grafen Andreas Sonnenberg 
zur Frau hatte. Diefe Linie, welche 1628 durch ben 
Herzog von Preußen gegraft warb, aber ben Reihe 
grafenftand erft 1686 erhielt, in ber Perfon eines 
preußffchen Generalmajors, Wolf Chriftopb, ber bel 
ber Zürkenbelagerung Wiens gute Dienfte geleiftet halte, 
aber fchon zwei Jahre nad der Standeserhebung ver 
blich, ftellte außer dieſem erften Reichsgrafen noch ſieben 
Generalmajore und Generallieutenants, von denen brei 
aud als Geſandte fungirten, einer unter Friedrich 
Wilhelm IL, einer unter Sriedbrih dem Großen 
und einer unter Friedrich Wilhelm ML; anßerbem 
einen allerbings nicht notabeln Staatsminifter, der unter 
Sriedrih Wilhelm I. flarb. 

Unter ben Generalen und Gefandten waren befon- 
ders zwei notabel:' 

1. Graf Frie drich Sebaſtian: er war Gene 
ralabjutant Friebrichs des Großen, Geſandier, 
Hofmarfchall und Ritter des Johanniterordens; er fiel 
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für ben großen König 1745 in ber Schlacht bei Ho- 
benfriebberg und bat Feine Erben binterlaffen. Dagegen 
hinterließ Erben ber andere General und Gefanbter 
nnd von ihm ſtammt ber noch lebende einzige Sproß 
ber Tamilie ab. Es war bag: 

2. Graf Carl Ludwig, ber unter dem Vater des 
‚großen Friedrich Generalmajor ber Cavallerie und Ge- 
fanbter in Frankreich war. Er war ein fehr reicher 
Herr, Erbberr auf der jetzt Keyſerlingk'ſchen Stan- 
desherrſchaft Rautenburg in Preußen, auf Hein- 
richſswalde und Oſenberg. NRautenburg Fam burch feine 
Tochter 1744 an das Haus Keyſerlingk. Dazu ift 
‚diefer Graf Earl Ludwig Truchſeß nod notabel 
als ber Erbauer bes: ftattlihen Palais am Wilhelms⸗ 
:plabe zu Berlin, das Prinz Carl als Großmeifter bes 
‚neuen geiftlichen Ritterorbend ohne votum caslitatis jept 
bewohnt. Bon feinen Söhnen wollte der ©eneral- 
:major Graf Friedrich Ludwig, Erbherr auf Beften- 
dorf, Wilmsdorf und Hafenberg, 1772 bie Güter 
ber im Schwabenland erlofchenen katholiſchen Linie 
Friedberg-Scheer-Trauchburg erben, das ward 
aber dem Proteftanten nicht zu thun verftattet und bie 
‚jüngere Eatholifche Linie in Schwaben, bie georginifche 
‚Linie zu Bolfegg-Zeil, verkaufte ſchließlich 1785 bie 
Herrſchaften Scheer und Friedberg um bie erfled- 
liche Summe von 2,100,000 Gulden an das Fatholi- 
ſche reiche Haus Thurn und Taxis. Diefer in feinen 
Erbanſprüchen fruftrirte Graf Friedrich Ludwig 
Truchſeß ſtarb 1777, worauf ein anderweiter Graf 
Friedrich Ludwig ihm folgte, der Erbherr auf 


VIII. Pas fürſtliche Haus 
Windſchgraͤtz. 


Siehe Mediatiſirte Oeſtreichs. 


IX. Die Grafen Königsch- 
Aulendorf. | 
Sreiberrn 1470. 


Reichögrafen mit Reichsſtandſchaft im ſchwäbiſchen 
Reichsgrafencollegium 1620. 


Erwerb und Verluſt von Rothenfelo. Bon ben Montforts 
und von den Habsburgern. Die erlaucdten Aulendorfer nur 
Durch einen Erzeuger von 23 Kindern erlaucht. Die nicht erlauchten 
Notbenfelfer erlaucht durch den „erfien Tabadömonopole 
pächter Oeſtreichs“, durh den „Beneral Rafttag“, durch 
Yen Münz- und Berg⸗Director Königsrd- Erzo und durd einen 
Kurfürften von E Bin, der Bettern und Baſen fehr reichlich ver⸗ 
forgt bat. 


Cuno, ber Stammoater biejes ſchwäbiſchen Haufes, 
foll in Schwaben das Bergſchloß Cunonseck gebaut haben, 
bas nachher den Namen Königsed erhielt: es liegt 
auf bem Wege von Ulm nach dem Bodenſee, obnfern 
Aulendorf, bas gegenwärtig eine Station ber Stutt- 
gart⸗ Ulm⸗Friedrichshafener Eiſenbahn if, im ſchwäbiſchen 
Nies: die eine jüngere Linie des Hauſes führt davon ben 
Namen, bie allein zu den Erlauchten und Ebenbürtigen 

Keine beutfche Höfe. X. 5 
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gehört. Die Graffhaft Rothenfels, melde weiter 
füblich nad ben Alpen bin, zwifchen Bobenfee und er, 
im fogenannten Allgäu liegt und an das öſtreichiſche 
Vorarlberg grenzt, und wovon bie zweite, ältere Linie 
den Namen führt, warb im 16ten Jahrhundert von 
Johann Jacob Königsed, der mit einer beuad- 
barten Gräfin zu Montfort verheiratet war, durch 
Kauf von den Grafen von Montfort- erworben. 
Diefe Montforts waren einft am Bobenfee, was bie 
Habsburger im Xargau und am Biermwalbfläbterfer 
waren: bie Grafſchaft Montfort mit dem Bergſchloſſe 
Montfort, von dem fie den Namen hatten, mit ben Herr⸗ 
ichaften Bregenz anb Rothenfels, mit ber. Herrſchaft 
Langen Argen am Bobenfee und der Herrfchaft Tett- 
nang, beren hohes Schloß ohnfern Friedrichshafen auch 
auf den Bobenfee herabſchaut, war jo anſehnlich, wie 
bie Grafſchaft Habsburg. Aber fu hoch bie Habe- 
burger ftiegen, fo tief fielen die Montforte. Det 
legte Graf jtarb 1787 in Oeſtreich, er hatte micks 
mehr zulebt als Uhren, bie feine Paſſion waren mb 
dazu 600,000 Gulden Schulden. Oeſtreich, das ſchon 
Bregenz erworben hatte, zahlte ihm gegen Weberlaffung 
ber Herrſchaften Tettnang unb Langen Argen eine Leib- 
rente von 6000 Gulden und übernahm die 600,000 
Gulden Schulden. Aud bie Grafen Königeed haben 
bie von den Montforts vor 300 Jahren erlanfe 
anfehnlihde Grafſchaft Rothenfels nicht behauptet, fe 
trafen ein Urrangement mit Oeſtreich und noch vor. Auf 
löfung bes beutfchen Reiche 1304 erwarb ſie Oeſtreich 
gegen Hesrfchaften in Ungarn,. weshalb kenn tiefe ältere 
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Rinie Königsed- Nothenfels duch ben beuifehen 
Bundestag auch nicht unser bie. Erlauchtru unb Chen. 
körkigen aufgenommen wurde. 

- Georg Königäed war ber nähere Ahnherr des 
Hauſes. Er mar ein Sohn Johann Jacob's und 
ein Neffe Johann Marquard's, Faiferlihen Hof- und 
Kammergerichtöpräfidenten, eines fehr gelehrten Herrn, 
welcher aber zugleich auch gegen bie Türken focht, er farb 
unbeerbt 1553 als kaiſerlicher Landvogt in Schwaben. 
Sein Neffe Georg warb im 3Ojährigen Kriege 1622 
ermorbet unb hinterließ zwei Söhne, Hugo, ber bie 
Linie Rothenfels und Johann Georg, ber die Linie 
Aulendorf gefliftet hat. Beide Linien blieben getreue 
Katholifen und getreue Anhänger bes Haufes 
Deftreidh und wurden bemgemäß fihon im IOfährigen 
Kriege 1629 von Kaifer Ferdinand II. in den n Retche⸗ | 
grafenftand erhoben. 


1. Jüngere, erlauchte Linie Königseck⸗Aulendorf. 
1. Graf Johann Georg, der Stammpater diefer 

Linie, erzeugte mit einer ſchwäbiſchen Gräfin von 

Hohenems zweinndzwanzig Kinder, bavım aber 

fünfzehn im ber Kindheit Farben und flarb 1666 als 

öſtreichiſcher Statthalter in Tyrol. Folgten von Sohn 
zu Sohn: 

2. Graf Anton Eufebius, viermal vermähk, 
er mit einer böhmiſchen Gräfin Than, dann mit einer 
Schwäbin, einer Tochter des zweiten Fürſten von Do» 
henzollern- Sigmaringen, dann mit. einer ſchwäbi⸗ 
chen Bräfin Moutfort und endlich mit einer fräukiſchen 
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Sräfn Hohenlohe -Schillingefürft, er ift geitorben 
1692 als kaiferlicher Landvogt in Schwaben. 

3. Öraf Franz Marimilian, geboren 1666, 
vermählt mit einer Deftreicherin, einer Gräfin Breuner, 
geftorben 1710. 

4. Öraf Carl Seifried, geboren 1695, kaiſer⸗ 
licher Geheimer Rath und Condirector des ſchwäbiſchen 
Reichsgrafencollegiums, vermählt mit einer Pringefin 
von Dettingen-Spielberg, geflorben 1765. 

5. Graf Hermann, geboren 1723, kaiſerlicher 
Geheimer Rath und binwiederum Landvogt in Schwaben, 
auch Director bes ſchwäbiſchen Neichögrafencollegiums, 
vermählt mit einer Couſine von Königsed- Rothen- 
fels, geftorben 1786. 


6. Graf Ernf, geboren 1755, kaiſerlicher Ge⸗ 
heimer Rath und nochmals Landvogt in Schwaben: er 
war mit einer Tochter des lebten Grafen von Mun- 
derſcheid vermählt, erbte von feinem väterlichen Oheim, 
bem Grafen Franz Xaver, ber Eaiferlicher ®eneral- 
felowachtmeifter und mit einer ungarifhen Gräfin 
Eſterhazy vermählt war, 1792 veſſen Herrfchaften in 
Ungarn und flarb 1803. Folgte fein Sohn: 


7. Graf Franz, geboren 1787, der noch regiert, 
öftreichifcher Kämmerer, Magnat bes Königreichs Ungarn 
und Stanbesherr in Würtemberg, feit 1811 vermählt 
mit einer ungarifhen Gräfin Karolyi, bie 1813 ben 
Erbgrafen Guſtav gebar, ber ſich 1843 wieber mit 
einer ungarifhen Gräfin Cſaky vermählte, welde 
1853 einen Erben und außerbem eine Tochter geboren 
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bat. Außer bem Erbgrafen bat ber regierenbe Graf 
noch fieben Kinder, brei Söhne, von benen Alfred 
Slägelabjutant des öftreichtfchen Kaiſers iſt, ufb nier 
Töchter, bie regierenbe Fürftin Elifabeth von Wald—⸗ 
surg-Wolfegg und bie regierende Fürſtin Georgine 
yon Dettingen-Spielberg, Francisca, Gemahlin 
nes ungarifchen Grafen Andbrafy und eine unver- 
näblte Tochter. 
Beſitzz: 
. in Würtemberg, Donaukreis: bie Herrſchaften 
Aulendorf und Königseggwald von 2 Meilen 
mit 3—4000 Einwohnern. | 
». in Ungarn: bie Herrfhaften Pruszfa und Ilawa. 
Wohnſitz: Aulenborf im ſchwäbiſchen Re. 
Religion: katholiſch. 
Einfünfte: friiher 100,000 Gulden. 


2. Aeltere Linie Königsed - Rothenfels. 


1. Der Stammvater biefer Linie, Graf Hugo, ge- 
oren 1595, war breimal vermählt, erſt mit einer Tochter 
#3 erften Fürſten von Hobenzollern-Hedingen, 
ann mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Sulz und zulebt 
nit einer Rheingräfin. Er ftarb 1666. dolgte ſein 
Sohn von ber erſten Gemahlin: 


2. Graf Leopold Wilhelm Es iR das ber 
erühmte Geheime Rath. und Heichöuicefanzier unter 
daiſer Leopold J., berühmt nicht minder auch als einer 
er erſten öſtreichiſchen Induſtriellen, er war nebſt dem 
Hrafen Khevenhüller einer der erſten Tabacks- 
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monopolpäcdter in Deſtreich.) Zwrimal - vermähk, 
erſt mit einen Fräulein von Shärffenberg, dann wi 
ber Wittwe bes Grecfen om Deffana, Masrkgräfle 
von Barella, Tochter eines Herrn von St. Martie 
Er iſt geſtorben 1694. Ihm folgten zwei nachgeberne 
Eöhne von ber erften Gemahlin, denn ber älteſte Soht 
war Biſchof von Leitmeritz in Böhmen. 

3. Graf Sigismund Wilhelm, geberen 1068, 
Reichshofrath und Gefandter an verfchiebenen Höfen, ver- 
mählt mit einer Gräfin von Solms-Lich, geſtorber 
ohne Erben 1709. Es folgte daher fein jüngere 
Bruder: | 

4. Öraf Albert Eufebins, geboren 1669, ber 
durch feine Gemahlin, eine Gräfin Manderſcheib, 
ber Stammfortpflanzer mwurbe. 

Den berühmteften Namen machte ſich ein noch fün- 
gerer Bruber biefer beiden Regierenden, der vierte ber 
Brüder, Graf Lothar Joſeph Dominic, biefer 
wurbe bie größte Notabilität unter ben Königseden 
Er war geboren 1073 und ff als einer der ſtattlichſte 
Seigneurs Deftreiche, als der Repräfentant bes imper- 
turbabelften öftreichifchen Phlegma, in dreifachem tren- 
effeigen Dienft des hoben Haufes Oeſtreich, als Generdl, 
als Stants- und als Hofmann in ber öftreichifchen Hof. 
gefchichte **) mit feinen Perfonalien aufgeführt worden. 
Er vepräfentirte mit biefem ſpezifiſch öſtreichiſchen Phlegn⸗ 
feinen taiferlichen Herrn Carl VI ſtattlichſt ale Ge⸗ 


) G. öſtreichiſche Oofgeſchichte Band 5, S. 100 u. IM. 
») Band 6, Seite 319 und Band 7, Seite 308 ff. 
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mbter in Dresden, wo ihn ber ſtarke Auguſt In die 
arben Debauchen bineinführte, die ihm frilhzeitig bie 
Acht brachten; er repräfentirte feinen kaiſerlichen Herrn 
arauf als Gouverneur in den nach bem ſpaniſchen Erb⸗ 
sigefriege neu erworbenen Niederlanden, wo er ſich mit 
ner Gräfin Lannoy vermählte, und er repräfentirte 
Im wochmals als öftreichifcher Botſchafier in Paris, mo 
pa freilich die Herren Franzmänner wegen feines öſt⸗ 
ichifchen Aplombs ansfpotteten, mit Wißcouplets im 
amaligen Hof- und Mobe-Sournal, dem Mercure galant 
bergoflen. Er commanbirte dann mit bemfelben Imper- 
wbabeln Phlegma — ale „General MRafttag”, wie 
in feine Soldaten nannten, — im polnifchen Erbfolge- 
noge in Italien und ſtarb endlich in dem Eldorabo 
Bien als wirklicher Geheimer Rath, Generalfelbmarſchall, 
Joffriegsrathöpräfident, Sommandant von Wien und 
Iberfihofmeifter des galanten Kaiſers Franz I. als ber 
lteſte Minifter Maria Therefla’s 1751, 78 Sabre 
R, ohne Erben. 

- Der Stammfortpflanzer mwurbe, wie erwähnt, bes 
General Raſttag“ älterer Bruder, der Graf Albert 
zuſebius. Gr hinterließ von feiner Gemahlin, der 
Mäfin Nanderſcheid, wieder brei Söhne, von denen 
rw mittlere nur Descendenz hatte. 

3. Graf Carl Ferdinand, geboren 1696, ver⸗ 
wählte ſich 1720 als Geſandter im Haag mit Helene 
vazinthe von Boitſchot, Schweſter bes letzten 
brafen von Erps und nannte ſich daher „Graf 
on Rönigsed⸗Erpo“. Er ſtarb ohne Söhne «750 
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ale kaiſerlicher Geheimer Rath, Oberfihofmeifter ber 
fhönen Kaiferin Elifabetb von Hannover, Gemahlis 
des lebten öſtreichiſchen Habsburgers und als wohl 
verbienter Director bes Münz- unb Bergweſens. Sein 
jüngerer Bruder: | 

6. Öraf Franz Hugo, geboren 1698, kaiſerlicher 
Geheimer Rath, geftorben 1771, fette das Gefchlekt 
fort, er war mit einer Hohenzollerin, einer Tochter 
bes Grafen Franz Anton von Hohenzofllers- 
Sigmaringen zu Haigerloch vermählt. Aber bie 
größte Fortune machte ber jüngfte Bruber: 

Graf Marimilian Friedrich, geboren 1708, 
ber in ben Jahren 1761— 1784 Kurfürft von Göla 
warb. Sch komme auf biefen Königsed, ber viek 
andere Königsede in Cöln wohl verforgt hat, bei ben 
geiftlihen Höfen zurüd. 

7. Es folgte dem Grafen Franz Hugo und ber 
Hohenzollerin ihr Enkel, ein Sohn bes Grafen Joſeph 
Lothar (geboren 1722, Faiferlicher Kämmerer, geftorbes 
1761, vermählt mit einer Couſine von Königsed⸗ 
Aulendorf), der Graf Franz Fidelis, von dem id 
auch nichts berichten Tann als Geburt und Tod, er er⸗ 
blidte das Licht der Welt unter ber großen Kaiſeri, 
ein Jahr vor dem Tode feines großen Urgroßoheims, bes 
„General Raſttag“ und jtarb zwei jahre vor dem Teode 
des beutfchen Reichskörpers. 

Er hatte brei jüngere Brüder, die Geiftliche wır- 
‘den, zwei die Domherren zu Cöln und zugleich) Dom- 
cellare zu Strasburg waren und einer, ber Domicelar 
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a. Cöln war, aber nachher umfattelte und: Solbat warb 
w Regiment Terzky. 

“ Diefer Graf Franz Fidelis batte auch noch einen 
heim, Chrifian Franz Fidelis, als welcher wieber 
on feinem Oheim, dem oben genannten Kurfürften Mar 
königseck zu Cöln als Pice- ober After · Dechant zu 
ioln placirt worden war. 

Auch noch zwei Vettern von der Linie Aulendorf 
varen als Dom-Dedant und Weihbiſchof zu Köln und 
1 Dom-Scholafter zu Cöln placirt, füngere Brüder 
8 dort unter 5 aufgeführten Grafen Hermann und 
wch in den franzöfifchen Revolutionsjahren afpirirten 
wei Söhne Graf Hermann’s ale Domicellare auf 
ie guten Pfründen in Cöln und eine Tochter war 
Stifte - Conbiutorin zu Cõln: Graf Mar Friedrich 
var alfo ein recht wichtiger Mann für bie Königsecke. 

Dem regierenden Grafen Franz Fidelis, ber fo 
viele geiftliche Berwandtfhaft in dem Eldorado Köln 
yatte, folgte fein ältefter Sohn von ber zweiten ber 
heiden Gräfinnen Truchſeß⸗Waldburg, bie er zu 
Demahlinnen hatte: 

8. Graf Johann, ber noch regiert, geboren 1790: 
*x vermählte fi, da 1804 bie an das öſtreichiſche 
Borarlberg grenzende Herrſchaft Rothenfels im Allgäu 
an Deftreich gegen Herrfchaften in Ungarn verkauft wor⸗ 
ben war, wobei, wie erwähnt, bie Ebenbürtigfeit und 
ber Titel „Erlaucht“ verfcherzt ward, mit einer ungari- 
hen Gräfin Almafy, bie 1832 farb, und ba ber 
Erbgraf ebenfalls ftarb, verheirathete ſich ber alte Vater 
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nochmals 1849 bereita SOjährig mit Mathilde von 
Luſow. Er erzielte aber auch mit biefer Dame Tem 
Kinder. Das Haus Peht auf feinen und feines Fingern 
Bruders Siegmund vier Augen. 

Defig in Ungarn: bie Herrſchaften Bonad-Gebei 
und Boros⸗Jend sc. 
Wohnort: Boros⸗Sebes im Araber Comitat. 
Religion: katholiſcch 
Einkünfter? 


— — — — * 


—— 


‚ Die Grafen Yüdler-Simpurg. 


Siehe Mebiattfirte Balerns. 


— — — 


Xl. Die Grafen Quadt-Wykreit 
1713 Freiherrn. | 


1752 Reichsgrafen von Wykradt mit Reichſsſtandſchaft 
im weftphälifchen Grafencollegium. 


Ein reformirt niederländifches Geſchlecht, in den ſcwabiſce 
Allgäu verſetzt. Guter Wille zur neuchten Adels⸗Inbuſtrie. 


Tas Haus Quadt ſtammt aus den Niederlanden 
und nahm bier bie reformirte Confeſſion an; erf ber 
Reichsdeputationshauptſchluß verfebte fie ins Schwa⸗ 
benlanb. 

1. Wilhelm Bertram Quadt, geboren 1652 
geftorben 1713, erwarb durch Heiratb mit Maria, 
Sreiin von Gent, einer Erbtochter, die Herrfchaften 


Loenen und Severnidy in Gelberland im Jahre 1674. | 


Ihm folgten von Sohn zu Sohn: 

2. Friedrich Wilhelm, Freiherr, geboren 
1682, Erbbroft und Erbhofmeifter von Geldern und 
Zütphen, vermählt mit einer Tochter bes preußifchen 
Generallieutenants und Gouverneurs zu Lippſtadt, Frei⸗ 
bern von Heyben, geftorben 1724. 

3. Wilhelm Otto Friedrich, Freiherr, geboren 
1717, auch Erbdroſt und Erbhofmeifter, ingleichen Mit 
Jied der Staaten von Geldern und Zütpben Er 





| 
| 
| 
| 
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arb durch Kaiſer Franz J. 1752 zum Reichsgrafen 
oa Wykradt erhoben und erhielt Sig und Stimme 
r :wefphbälifchen Reichsgrafencollegium, wegen ber 
ichsunmittelbaren Herrſchaft Wykradt, ohnfern Yon 
uys, jetzt eine Station ber Düffelborf - Aachener 
iſenbahn. Vermählt war er zweimal, erſt mit einer 
wäfn von Byland und dann mit einer verwilt- 
eten Freiin von. Heederen, gebornen Freiin von 
zyhe, und farb 1785. Folgte wieder fein Sohn: 
- 4. Graf Otto, geboren 1758, Mitglied der Staa⸗ 
3 von Geldern. Er erhielt 1803 im Reichsdeputa⸗ 
enshauptfchluß für das überrbeinifhe Wykradt Die 
sangelifche Reichsſtadt Isny im Allgäu in Schwa— 
m, bie zur Graffchaft erhoben wurde. Er war eben- 
Bi. zweimal vermählt, erit mit einer Freiin von 
teufirchen, dann wieder mit einer Gräfin von By⸗ 
and, trat bie Regierung an feinen Sohn von ber 
ſten Gemahlin 1812 ab und ftarb 1829. Folgte 
fer Sohn: 
‘5. Graf Wilhelm, geboren 1783, Erbdroſt und 
sbhofmeilter von Geldern und Zütphen und Herr ber 
errſchaften Loenen und Wolfen daſelbſt. Auch er 
fignirte 1846 bie Standesherrſchaft Isny an feinen 
sohn von der öftreihifhen Gräfin Thurn. und Val- 
sffina und flarb 1849. | 
6. Graf Otto, der jetzt regierende Graf, iſt ge⸗ 
wen 1817, bat in der würtembergiſchen Leibgarde zu 
ferbe gebient und ift feit 1846 mit einer ſächſiſchen evan- 
elifchen Gräfin Shönburg-Wedfelburg vermählt, 
e einen Exrbgrafen und noch zwei Söhne geboren hat. 


— — 


1856 hatte er den guten Willen, ſich mit dem Fürſten von 
Bugger-Babenhaufen von Seiten ber großen Grum⸗ 
befiger Baierns an die Spige bes zu Augsbarg pre 
jertirten, aber nicht zur Ansführung gelummenen bairi- 
fiben Credit mobilier zu ftellen. 

Der regierenbe Gtaf hat auch einen füngeren, newer 
lich auch vermählten Bruber Friedrich und zwei Schwe⸗ 
fern Marimiliane, regierenbe Fürſtin von Wald—⸗ 
dnrg- Zeil, und Bertha, die ben Grafen Berg). 
Trips, Sohn eines penſionirten bairiſchen Dbriften un 
eines Fräulein Pauli, geheiratbet hat. Es lebt am) 
noch ein Batersbruder, Graf Friedrich, der nieder 
länbifcher Obriſt a. D. und unvermühlt if. 

Befig: | 
1. in Bürtemberg, TDonanfreis: vie Grafidel 

any, mit über 4000 Einwohnern. 

2. in Baiern, Kreis Schwaben und Nenburg: we 
Rittergäter Unterreitnau und Eggen. 

. in Rheinpreußen: Güter in Jülich und Kleve. 

4. in den Niederlanden: bie Herrfchaften Loenen 
und Wolfern in Gelderland. 

Wohnort: Jony, obnfern vom Bodenfer, Linder 
und München. 

Religion: reformirt.*) 

Die Einfünfte mwurben fonft auf 70,000 Oul- 
den geſchätzt. 


* 


) Das gothaiſche genealogiſche Handbuch giebt vieRe | 


ligion ækatholiſch⸗ an, bei der Heirath des regierenden 
“rafen war tie Religion noch die reformirte. 


— — 
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XI. Die Grafen Saisberg 
Thannheim. 


03 Reichsgrafen mit Reichsſtandſchaft im weſtphäliſchen 
Grafenrollegium wegen Kerpen 

Eine tathoßfche Rhrinfamilie, bie durch den Reichs⸗ 
mtationshauptfchluß tie die Grafen Quadt ebenfalls 
hd Schwabenland verſetzt worden iſt. Wie die Grafen 
uadt beſaßen auch fie eine reichsunmittelbare Herr⸗ 
aft: die Grafſchaft Kerpen und Lommerſum im 
rzogthum Jülich, ohnfern Cöln, welche, nachdem fie 
le Beſitzer gehabt hatte, 1711 durch Kaiſer Carl VE, 
Herzog von Brabant, an feinen mütterlichen Oheim, 
Kurfürſten Johann Wilhelm von der Pfalz 
x.von biefem fofort wieder an ben von Staifer Jo— 
»b 1. 1705 zum Reichsgrafen erhobenen Johann 
tebric, von Schäsberg überlaffen wurbe: fie warb 
Reichsgrafſchaft 1712 erhoben und der Graf von 
hächerg erhielt bephalb Sit und Stimme im weit- 
Mften Reichsgrafenrollegium. 

Dem Grafen Johann Friede ich folgten von 
hn zu Cohn: 

2. Graf Johann Wilhelm, geboren 1696 zu 
ſſeldorf, Turpfälzifcher Geheimer Rath, Kanzler - ver 
rzogtbümer Jülich und Berg und Oberamtmann zu 


—— 


Brüggen und Dahlen in Jülich, vermählt mit einer rein 

von Weſterhold, geftorben 1768 zu Düffeldorf. 

3. Öraf Auguft, geboren 1730 zu Düſſeldorj 
kurpfälziſcher Geheimer Rath und Kämmerer und eben 
falls Oberamtmann zu Brüggen und Dahlen. Er erhielt 
1803 durch den Reichsdeputationshauptſchluß für bas über- 
rheinifche Kerpen und Lommerſum die Herrfchaft Thanz- 
heim in Würtemberg, war mit einer Sreiin von Eortem- 
bach vermählt und ftarb 1804. Folgte wieder fein Sohn: 

4. Öraf Richard, geboren 1778, würtembergiſcher 
Geheimer Rath und Kämmerer und Stanbesherr bei 
Königreich, der von feiner Gemahlin, Freiin von 
Wenghe—-Beck Feine Kinder hatte und 1856 zu Mem- 
mingen ftarb. 

5. Folgte feines Bruberd, des 1835 geftorbenen 
Grafen Heinrich und einer Freiin von Loe-Wiſſen 
Sohn, ber jebt regierende Graf Rudolf, geboren 1816, 
1847 mit einer Prinzefin von Walbburg - Zeil- 
Trauchburg vermählt. Er hat noch einen jüngeren auch 
vermählten Bruder, Graf Julius, und zwei Schweſten 

Defib des regierenden Grafen: 

4. in Würtemberg, Oberamt Münfingen: bie Stan 
desherrſchaft Thannheim von 1%. [IMeilen mit 
1200 Einwohnern. 

2. in Rheinpreußen: die. Güter Schöllern, Ber 
fauz; dazu die Herrfchaften Schäsberg, Krilen⸗ 
boef und Gangelt. 

Wohnort: Thannheim bei Münſingen. 

‚Religion: katholiſch. | 

Kintünfte: früher 50,000 Gulden. 


XI. Die Grafen: Chrring- - 
Gutenzell. 


Siehe Mediatiſirte Baierns. 


— — — — 


EXIV. Die Grafen Waldbott- 
Vaſſenheim | 


Siehe Mebiattiirte Baierns. 


Kleine beutfche Höfe. X. 13) 


XV, Dir Grafen von Walde«- 
Pyrmout- Fimpurg. 


‚Siehe den Hof von Walded. 


> 


XVI. Pie Grafen ‚von Ifenburg 
Büdingen- Meerholt;. 


Siehe Mebiatifirte Heffend; 


U. 


XV. Die Grafen Beipperg. 
Urfprifngli) unmittelbare Reichsritter. 
1725 NReichöfreiberen. 
1726 Reichsgrafen. 


66 Reichsſtandſchaft als Perfonaliften im ſchwäbiſchen 
Örafencollegium. 


Craichgauet und Mamelucken. Gin von einem Mameluden- 
eſten ind Geficht gefpiener Neipperg, ber einen Frieden, ſonder 
Spiel” ſchließt. Die weltßiftorifche Ehre des Verluſtes der 
en Schlacht Oeſtreichs gegen dem einzigen Friebrich. Ein 
itreſſen⸗Vater. Der Erbe des Ghebetts Napole on's. Der 
wiegerſobn des Königs von Würtemberg und die Freunde 
 Breunbinnen Hadländer2. 


Die Neipperg finb urfprängtic ein altes rrichs⸗ 
arſchaftliches Geſchlecht in Schwaben, wohin ſie ſich 
x ber Schweiz gewandt Haben folten. Ihr erfles 
ammhaus foll Rybberg: bei: Ragaz: im Bezirk Sar⸗ 
im Kanton St. Gallen fein, am jungen Rheine, 
ste Straße nach Chur läuft, ohnfern bes berühmten: 
bes Pfaffers: Ruinen ehren von ben Schweizerbauern 

6* 


am untern Nedar. 
1. Der nähere Stammvater ift Eberharb 
rich von Reipperg, geboren 1655, ber Prot 
aber kaiſerlicher Generalfeldmarſchall und Gor 
der Reichsfeſtung Philippoburg und Director de 
Reichsritterſchaft in Schwaben, Canton Craichg 
Er war zweimal vermählt, erſt mit einem Fränul 
Hornberg, dann mit einem Fräulein Gre 
Kochendorf. Kaiſer Earl VI. erhob ihn 17 
Reichsfreiherrn; er flarb noch in bemfelben 
2. Solgte fein Sohn Wilhelm Reinhar 
boren 1684, ber in verfchiebenen Bezügen fic 
Namen gemacht bat. Zuvörderſt war er Me 
und warb zum Lohne bafür 1724, mo er Gener 
war, unter Oberaufficht des Grafen Cobenzi 
neur bed nachherigen Kaiſers Franz von Loth 
und 1726, wo er ſich mit einer Tochter aus eh 
induftriellen öftreichifchen Fatholifchen Bamilie, | 
milie, die ben erften öftreichifchen Tabacksmonope 
aettellt bat. einer Gräfin Kbevenbüller werhei 
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manbirte er bie öftreichifehe Armee in bem Türkenkriege, 
den ber Belgraber Frieden 1739 enbigte, von dem Jo⸗ 
ſeph U. meinte: „Man bat Fein Beifpiel eines fo ge- 
fchloffenen Friedens“. Der Graf Neipperg, ber ge- 
geheime Inſtructionen von Maria Therefin, ber Fünf- 
tigen Erbin der Monardyie hatte, ben Frieden um jeben 
Preis zu ſchließen, erfuhr die fchmählichiten Demüthi- 
gungen: ber Paſcha von Bosnien fpie ihm ins Geſicht. 
Er kam auf die Feſtung Grätz, aber fobald feine große 
Bönnerin die Regierung angetreten hatte, ftellte fie ihn 
frei und übertrug ihm den Oberbefehl gegen ben jungen 
König von Preußen: er hatte darauf 1741 die welt- 
hiſtoriſche Ehre, die erſte Schlacht um Schlefien bei 
Molwitz zu verlieren, aus welder bie preußifche Mo⸗ 
narchie als Weltmonarchie eigentlich erft geboren wurde. 
Darauf Tehrte ber würbige Neipperg nad Wien zurüd, 
wo er Hoffriegsrathepräjident warb: er ftarb 1774, 
nicht weniger ala 90 Jahr alt als wirklicher Geheimer 
Rath, Generalfeldmarfchall, commandirender General in 
Deftreih und Commandant zu Wien, auch Nitter bes 
goldenen Vließes. Nicht bloß Maria Therefin war 
feine große, ja allergrößte Patronin, fondern befonders 
beren allertheuerfter Gemahl, Kaifer Franz, beffen 
Geliebte Neipperg's fchöne Tochter von der Kheven⸗ 
büllerin, Maria Wilhelmine war, geboren 1738 
und 1755 18jährig an den Grafen Auerfperg ver⸗ 
mählt, geftorben ein Jahr nach bem Vater... 

3. Es folgte biefem erſten in verſchiedenen Bezügen 
berühmten Grafen Neipperg dem Mufter eines Hof« 
generals, fein Sohn, Oraf Leopold, geboren 1728, früher 
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Reichohofrath, dann Geheimer Rath, Gefanbter in Rep, |} 


Sopenbagen, Dresden, beiden vorbern Reichokreiſen, eublih 
bei der Reichöverfanmlung zu Regensburg als kurböhmiſhea 
Botfchafter und kurmainzifcher Interimiftifcher Directoriel⸗ 
Geſandter bis zum Jahre 1780. Er war vielmel, 
nämlich viermal vermäblt, erſt mit einer ber Erbtöcdke 
bed Grafen Königsed-Erps, bann mit einer u 
ber eifrigft Tatholifchen öftreichifchen Familie Althaus, 
einer ber erfien Momeludenfamilien, bie noch zwei Jahre 
vor ben Liechtenfteinen übertrat, am Michaelsiege 
1598, worauf befanntlich alle Altbann Michaels mb 
alle Althänninnen Marien benannt wurben, bie anf 
bie heutige Stunde; bas dritte Mal war biefer Geef 
Neipperg vermählt mit einer Gräfin Hatzfelb, mb 
endlich das vierte Mal mit einer Pfälzerin, einer Gräfe 
Wieſer, aud aus einer Familie, bie von einem feh 
ſchlimmen Manne die.Chren batirt, von „bem Yuben, 
ber bie armen Pfälzer fo ausfaugte”, wie bie alte Her 
zogin von Orleans ſchreibt. Diefer viermal verhei⸗ 
rathete Neipperg ftarb während ber franzöfifchen Re 
solution 1792. Es folgte ihm nun wieber von be 
dritten Gemahlin, ber Gräfin Habfeld, einer Schweſter 
ber berüchtigten Generalin von Coudenhoven, ber 
Geliebten bes vorlegten Kurfürften Erthal von Mainz, 
ein Sohn, ber eine große Laufbahn gemacht hat als Erbe 
beö Ehebetts bes großen Kaiſers Napoleon. Dife 
Erbnehmer war: 

4. Graf Adam Adalbert, geboren 1775.. & 
war öſtreichiſcher wirklicher Geheimer Rath und Alm 
merer und in den Kriegen gegen Napoleon, deſſen 
Todtfeind er alo gutgeſinnter Oeſtreicher war, bis zum 


l 
| 
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Felvmarſchall⸗ Lieutenant geſtiegen. Ex hatte ein Auge 
dreloren und hieß deshalb „der Blinde Amor”, er ir 
von fchöner und foll auch ein geiſtvoller Mann geweſen 
Min. Ws Maria Luiſe 1817 Herzogin von Parma 
wmrbe, wurde Neipperg ihr zum Ehrencavalier zus 
geneben, fie bielt ihn erft für ihren Aufpaffer, mochte 
hits von ihm wiſſen und behandelte ihn übel, er Heb 
War ſchwere Hand über ſich ergeben. Nach und nad 
befferte ſich das Verhältniß und endlich warb es fo intim, 
baß fie, nachdem er fie angeblich durch fein wortreffliches 
Planoforteſpiel gezähmt und mit ihr eine angenehme 
Gqhweigerreiſe gemacht hatte, fih mit ihm vermählte. 
Der zweite würdige Graf Neipperg ließ fich wirklich 
herbei, Tech mit dieſer Deftreicherin zu verbinden, einer 
ktuß ber hohen Abkunft niedrigſt denkenden ihres Ge⸗ 
ſchlechts, die nicht daran gedacht hat, dem Helden des 
Jahrhunderts in ſein Unglück zu folgen, alſo das zu 
Wan, was tauſende von Heinen Bütgersfrauen an ihren 
Meinen Männern gethan haben wilrben.*) 

Graf Neipperg ſtarb 1829 in ber Deſtreicherin 
Arfiven zu Parma. Aus biefer Ehe exiſtiren zwei 
Rinder, in Sohn und eine Tochter, bie ſiih „Montes 


*) Die Bemaplin des Exrfönigs von Weſtphal en dachte 
ler. S. würtembergiſche Hofgefchichte Band 4, G. 8F. 
Kis ich einmal diejenige meiner Borlefungen über „Welt: 
zefchichte aus dem Geſichtspunkte der Cultur und der na⸗ 
Hortalen Eharafterifiit«, welde Napoleon zum Gegen⸗ 
Bande hat, einer Meinen regierenden ſouverainen Flrſtin 
botlas, war ihr erſtes Wort am Schluffe: „Gott, wie hät 
bee Frau einen Napoleon In ſeinem Ungläcke verläffen 
Können! Die Aeußerung war fehr edel, aber die Sache 
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nuovo“ (Neuberg, Neipperg) fchreiben. Die Todter 
vermäblte fi) mit bem Grafen Sanvital aus Parmm, 
der als Berbannter in Genun lebte. Die Defreicerk 
ſchritt noch zu einer britter Vermäbhlung. Der driue 
Gemahl der Wittwe Napoleons wurde dann neh 
Graf Carl Bombelles, Sohn des Biſchofs m 
Großalmofeniers König Ludwig's XVIII. von Fraul— 
reich, der früher Offizier in ter Armee Eonbe’s, bam 
bis zur Reflauration Pfarrer zu Oberglogau in Schlefen 
gewefen war: er warb ſogleich nad) Neipperg's Tode 
Oberhofmeiſter Marien Luiſen's und wurbe zuleſt 
1848 Oberhofmeijter der regierenden Kaiferin von Oeß⸗ 
reich, Gemahlin Ferdinand's und jebt des abgegm- 
genen Kaifers ſelbſt. Aus ber erfien Ehe des Grafen 
Neipperg mit einer öftreichifchen Gräfin von Thurn 
und Balfaffina, tie 1815 geitorben war, folgte in 
ver Standesherrſchaft Echwaigern: 

5. Öraf Alfred, geboren 1807 in Schwaiger, 
der öftreichifcher Kämmerer, würtembergifcher General 
und erblicher Stanbesherr des Königreichs war: er ver 
mählte fi) wieber wie jein Vater, nachdem er 1837 
feine erite Gemahlin, eine italienifhe Gräfin Gri— 


war fehr begreiflih, au was Napoleon betrifft, begreif: 
lich, er erhielt feine gerechte Strafe, daß er fo freventiih 
feine erſte Ehe gelöſt hatte. Diefe Proflituirung der Ce 
— des Fundaments aller Familien und aller Staaten — 
vor ganz Sranfreih war Napolcon’s größte Begehunge⸗ 
fünde, wie es feine größte Unterlaffungsfünde war, bie 
proteflantifhe Neligion nicht in Frankreich eingeführt p 
baben, da er ed konnte, wie fein anderer, da tabula ras 
ba war. 
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font verloren mit einer im Purpur Oebornen: im Jahre 
1840 reichte ihm eine königliche Prinzeſſin ihre Hand, 
bie 2ajährige Prinzeſſin Marie, ältefle Tochter bes 
Könige Wilhelm von Würtemberg und ber Groß- 
fürftin Katharine. Graf Alfred Neipperg, ber 
Sohn eines geiftvollen Vaters, vielfeitig gebilbet und 
Ach für Vieles intereflirend, gehörte zu ben beutfchen 
Adelsherren, bie ihrer unabhängigen und rüdjichtöfreien 
Lebensſtellung dadurch noch eine erhöhtere Annehmlichkeit 
verfchafften, daß fie mit Leuten aus allerlei Ständen 
und Nationen verkehrten, er lebte mit ſolchen Leuten, 
beren Bekanntſchaft ihm freie Wahl und Neigung zu- 
geführt hatte, auf feinem Schloffe Schwaigern bei Heil- 
bronn in ber Intimität. Der große Freund bes Haufes 
war ber bekannte Novellift und obligate Reifebericht- 
erfkatter ber den Potentaten Süddeutſchlands dienenden 
Allgemeinen, Hadländer, ber namentlich bei der Prin- 
zeflin Marie, wie bei anderen Pinzefiinnen Würtem⸗ 
bergs in befonderer Gunft Stand. Die Borliebe für 
Phrenologie führte den Grafen unter andern auch mit 
bem durch feine Borlefungen in verfchiebenen Stäbten 
Europa’s befannten Engländer Eaftle und deſſen liebens⸗ 
würdigen jungen Frau zufammen. 

Mit Leidenſchaft war er der Jagd ergeben, nament- 
lid ber Gemfenjagb, und dieſe Leidenſchaft forderte 
wieber im Jahre 1853 einen Tribut in feiner Perfon: 
ber kühne Semfenjäger ſtürzte in Tyrol von ſchwindelnder 
Höhe herab und nur einem Wunder war es zu danken, 
baß er das Leben erhielt. Ende Auguſt 1855 meldeten 
bie Zeitungen aus Stuttgart: „Unter ben Verletzungen 
war eine Läbirung ber Hirnſchale vorgelommen, deren 
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Heilung zwar gelang, bie aber doch, wie es ſchien, rinern 

Druck auf dao Gehirn zur Folge hatte, ber ſich in ben 

Iepten Wochen immer empfinblicher zeigte anb in einer 

gewiften Exzaltation ſich änferte, die eine nene äcrzlliche 

Behandlung nöthig machte. Ende October 1855 ent 

bielten ſchließlich die Zeitungen die Nachricht: „Dir 

unglüdliche Schiwiegerfohn bes Königs hat in bie Landed⸗ 

Irrenanſtalt zu Winnenthal gebracht werben nräffen“. 
5. Da Graf Alfred von feinen beiden Gemahlinnen, 

ber gräflichen und ber koͤniglichen, eine Kinder bat, 

folgte nun der einzige Bruder bes unglädliden Gem 
fenjägers, Graf Erwin, geboren 1818, öſtreichiſcher 

Beneralmajor und Brigabier, zweimal vwermählt, ef 

mit einer Gräfin Wald ſtein⸗-Dux, dann mit einer 

Prinzeſſin von Lobkowitz; bis jetzt auch ohne Kinder: 

bas Haus ſteht auf feinen und feines irrſinnigen Bra 

ders vier Augen. Graf Erwin trat im Januar 10% 

in bie erfte Kammer von Würternberg ein. 

Befig: 

41. in Württemberg: im Oberamt Bradenheim ie 
Herrichaften Schwaigern und Bebenhauſen und 
bas Dorf Neipperg (es ſind das die Älteften Stamm⸗ 
güter im Craichgau), bie Domalne Stodfsberg, die 
Dörfer Klingenberg und Haufen bei Maffenbuch und 
im Oberamt Befigheim ein Hofgut in Bönnigheim 

2. in Baben: die Ortſchaſten Adelshofen und Gem: 
mingen, bie gemeinfchaftlih mit dem Freiherru 
von Gemmingen befeffen werden. 

Wohnort: —— bei Heitbronn. 
Religios: polen 


* 


9. 


Ertrag der Güter wurbe fonft auf 50,000 
geicäpt 

ppen: Drei filberne Ringe im rothen Selbe. 
Devife if für den erſten Grafen, ber fich 
otion für Maria Therefin vom Paſcha von 
beſpeien ließ unb danv wieder fir den⸗ Be⸗ 
bes Ehebene des giöften Nabfers neuerer Zeit 
iſtiſch: „Virtus sudore paratur“ tapfer zu fein 
—* 


XVM. Die Grafen Nechberg 


Siehe Mediatiſirte Baierns. 


XIX. Die Grafen Fugger⸗ 
Kirchberg-Weiſſenhorn. 


Siehe Mediatiſirte Baierns. 


De — — 


X. Die Sürften von Salm- 
VKeifferſcheidt Dych 


Siehe Mediatiſirte Preußens. 


— — — — 


XI. Die Grafen Stadion⸗ 
Stadion-Channhauſen. 


Siehe Mediatiſirte Deftreihe. 





1. Ehronologifche Folge des Vorkommens der 
würtembergifchen Mediatifirten in den Urkunden: 


1028 Waldburg. 
1202 Dettingen [ale Grafen). 


2. Folge ber Erhebungen in Ben Gerren- an 
Reichsfreiberrenftand: 


1470 Königsed. 
1507 Balbburg. 
1605 Taxis. 
1713 Quadt. 
1725 Neipperg. 


3. Folge der Erhebungen In ben Reidt- 


grafenffaub:. 
1530. Zugger. 
1608 (1625; 1699, F820) Herchbetg. 
1621 Taxis. 


1626 Eſterhazy Cungariſche Grafen). 
1628 Walbburg: 
1629 Königsed. 
1680 Walbbott⸗Baſſenheim. 
1690 Pückler. 
1705 Schäsberg. 
Stabion. 
1726 Neipperg. 
1752 Quadt. 
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4. Folge ber Erhebungen in ben Reichs— 
f ürſtenſtand: 

1664 Fürſtenberg. 

1674 Dettingen⸗Oettingen, erloſchen 1731. 

1686 Taxis. 

"1687 Eſterhazy. 

1711 Löwenſtein-Wertheim⸗Rochefort. 

1734 Dettingen-Spielberg. 

1742 Solms-Braunfels. 

1744 Hohenlohe-Waldenburg zu Bartenftein und Schil- 
lingsfürft. 

17764 Hohenlobe-Neuenftein zu Dehringen, Ingelfingen, 
Langenburg unb Kirchberg. 

1774 Dettingen-Wallerftein. 

1803 Waldburg. | 

1804 Windiſchgrätz. 


} 5. Würtembergiſche Fürſten: 
1813 Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg. 


V. Badnifche Mediatifirte. 


Kleine deutiäe Höfe- x. 


— — 


nediatiſirten Reichsfürſten und Reichsgrafen 
in Baden. 


jürſten, bie nad dem Bunbestagsbefdhluß 
on 1825 den Titel „Durchlaucht“ unb bas 
echt ber Ebenbürtigfeit genießen: 


terhazy, katholiſch. 

irſtenberg, katholiſch, feit 1674 im Reichsfürſten⸗ 
ollegium. 

iningen, lutheriſch. 

yen, katholiſch. 

wenſtein⸗Werthe im⸗Roche fort, katholiſch. 
ılm-Reifferfheidt-Krautbeim, katholiſch. 


n gräflichäa Dane in: guei earchen, bie nach 
em Bunbestagsbefhluß von 1829 ben Titel „Er- 
aucht“ und bas Recht ber Ebenbürtigkeit genießen: 


iningen-Billigbeim, katholiſch. 
iningen-Neubenau, katholiſch. 


ie notabelften mebiatifirten Fürftengefchlechter Ba⸗ 

ind: 

vie fehr reichen Sürftenberge und 

bie Leiningen, bie mit ber englifchen Könige- 
familie verwandt find, 

bie nicht fehr reihen Leyen, bie ſich aber ais 
Anhänger Napoleon's bekannt gemacht und 
ſogar in die Familie der Kaiſerin Joſephine 
eingeheirathet haben. 
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I Die Sürfen Eſterhazy. 


Siehe Mediatiſirte Deſtreichs. 


en 


II. Das Hans Fürhenberg. 


e Reichs⸗ und Lanbgrafen im Breisgau mit Sitz 
und Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


ichsfürſten 1664, eingeführt im Reichsfürſtenrath 1674. 


Die angeblihe Abflammung von ben Agiloifingern und von 
Adeld-Abftammungen überhaupt. Die ſchönen Güter, Darunter 
t auch Freiburg im Breisgau mit dem fhönen Münfter. Treue 
ner Oeſtreichs und treue Katholiken. Der nähere Stammpater 
im beißen Spanien vergifteter Wolfgang Fürſtenberg. 
en Söhne, der Pacificator Böhmens und der merfwürbige 
ıd seigneur des 16. Jahrhunderts, der bie Fürftenberg’fche 
itik einleitete: im Dienft zwifchen Deftreih und Frankreich 
vechfeln. Was eine Neffel werden fol, brennt ſchnell. Gulielme 
wis? Fürſtenberg'ſche Harun⸗-al⸗Raſchid-Umgänge. 

Verräther Sickingen's. Die ovellen Margarethens 
Navarra. Baſtillen⸗Erleidenheiten. Eine ſchöne Arco'ſche 
gift. Ein zu Dresden mit einem „Niefter“ verblichener Für⸗ 
Iberg, ein ditto im Solothurner Wirthshaus im Seffel und 
von feinem Better im Duelle erſtochener. Der kaiſerliche Ge⸗ 
ı bed Zojährigen Krieges, der bei Breitenfcib das Merfeburger 
er⸗Görgelein in die Flucht ſchlägt. Die Perfonalien der drei 
oniften oder Egviften im Dienfte Frankreichs. Der Heber- 
rer von Straßburg. „Herr, nun läffelt du deinen Diener in Frieden 
en!“ Der grand seigneur Fürftenberg des 17. Sahrhunderts: 
Rohrfperling und die chronique scandaleuse. Der Autor yon 
Hand in Nöthen“. Die öftreichifche Incarceration bei den „ver- 
en Wegen“ in Eöln. Perfonalien der Gräfin von der Marf, 
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einer martialifchen Preußin. Bockſteife deutfche Diplomatie und dant- 
bare franzöfifche. Gefahr, daß Eöln erfuhr, mas Straßburg erfahren 
hatte. Die Schnelle Abreife aus Rom. Der Statthalter Für flenberg 
beim ſtarken Auguft in Sach ſen. Ein vom tollen Kaifer Rus 
bolf II. 1578 prächtig ausgerichtete Fürſtenberg'ſche Heirath. 
Der Erlaffer ded berüchtigten Reſtitutionsedikts im Z0jährigen 
Kriege. Ein Fürftenberg, der bei ber Aboration Sranfreids 
zu Straßburg den Hals brad. 

- Die erlofgene Reichslinie in Shwahen: dar grand 
seigneur Fürſtenberg des 18ten Jahrhundetts and das grand- 
seigneur-Leben am Donauefchinger Hofe. „Autori Emiliae Ga- 
Iotti“‘. Ein Aſtuünbdiger Aufentbah Marien Autvineitiend, 
der über 200,000 Gulden koſtet. Das fürfliche Violoncell. Die 
Frau von Aaffolaye, die Fürſtenb ergiſche Althann. Dem 
Cholericus und Sanguinicus folgt ein Pflegmaticusd. Fürſten⸗ 
bergeſche Keuſchheits⸗Commiſſton. Verbot von Seremtsshuu bei 
Strafe Feine Geſchenke anzunehmen. Ehe⸗Abenteuer mit ber bud⸗ 
Ugen und häßlichen Marie Antonie von Hbaohenzollern. 
Handlungen bes dicken Fürſten, „welche dem Anſtand unb be 
Religion zuwiderlauſen“. Berunglüdte Punktirung. Der fepk 
Fürſt der Reichslinie, „ber innmer Hefer und tiefer ſunke. * 
zwiſtigkeiten. „Ich werde es halten, fo viel mir möglich iſt.“ 
beim Sturz aus dem Bette, 

1. Die ned blühende fürflise Sabſtdiallinte ia 
Böhmen: Ein Freund bes armen bohmiſchen Lanbeolis. De 
Augtaoftall des Reichskammergerichie zu Wehr. Fürſten⸗ 
berg'ſche Leichen für Deftreih bei Dornach umd Stodad. Keyie⸗ 
rungöpräftdent son Kleiſer. Fürſtlich Fürſtenberg'eſche Be 
fuche in den Salons Rah el's. Monumentale und poetiſche Bar 
hertlichung durch arme böämifche Beamten. Der gute Willen ge 
einer badniſchen Bank unb anderweite induſtrielle Beſtrebungen. 
Der Mitſtifter des Wiener Credit mobilier. 

8 Die landgräfliche Kinie in Deftretd: Der Sidi» 
gervater des erſten Souverains von Liechten ſtein und der füngf 
geſtorbene Oberhofmarſchall in Wien, 

38. Die landgräfliche Linte in Mähren. 


Das Hans Fürflenberg if eines ber älteflen 
Hänfer in Schwaben und mit Dettingen bas vor 
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hinſte unter allen mebintifirten ſchwäbifchen Grafen 
b Herren, fo vornehm wie die frünkiſchen Hohen⸗ 
be und bie weſtphälifchen Solmd unb bie vom 
jein cm ben Main transplantirien Leiningen. Die 
mealogen, bie gefälligen, keiten ben fürftenherg'- 
en Urfprung gar von nichts Geringerem, als ben 
Mlolfingern ab, von eittem Major Domus Evan 
in Frankenkönig Dagobert: man findet biefe Ab- 
Adtung bei Bncellint, bei Spener, bei Imhof. 
ihrſcheinlicher als dieſe Abſtammung von Evan iſt 
y Schöpflin's Meinung bie Abſtammung von ben 
Grafen von Urach in ber ſchwäbiſchen Alp, 
+ denen ſich der in ber Familie häufig vorkommende 
me Egon erhalten bat, ber früher Egeno lantete: 

Egend von Urach kommt 1175— 1229 urkund- 

vor. Am allertwahrfcheinlichiten aber thut man am 
sften, nah Rapoleon's bekannten Ausſpruche: 
ten braucht keine Miege mehr, wenn man groß fit” 
# fo genau fich um bie Wiegenzeit zu bekümmern, 
bern ber abeligen Mannesgröße nachzuſtreben. 

Die beiden Stammbrfißungen bed Haufes find: 

f. Die an den Schwarzwald ſtoßende Landgraffſchaft 
at, ine Hochebene, welche eine gar reiche Getralbe- 
amer {ft — Baar bebeitet „entblbßt“ vom ſchwarzen 
fe bes angrenzenden Schwarzwaldes — zeither un⸗ 
hielt ffe eine ſehr umfaſſende Ausfuhr nach der nörb⸗ 
von Schweiz, nach dem großen ſchweizeriſchen Korn⸗ 
ii Rorſchach am Bobenſer. Sn ben beiden Orten 
Hingen und Löffingen ift bie Hauptniederlage 
ir Haupiſpezies der Schwarzwälder Induſtrie, ber 
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Holgfehnibarbeiten für bie Schwarzwälder Uhren. Ja 
biefer reichen Kornlammer Baar liegt Sürftenberg, 
bie alte Stammburg, jebt Ruine, und Donauefdir- 
gen, bie jebige Refidenz: bie junge Donau if m 
Schloßhofe zu Donauefihingen gefaßt. 

2. Die Herrfhaft Haufen, oder das Kinziger 
Thal im Schwarzwald, mit dem Babe NRippoltisan 
und dem Bergwerk Wolfach, wo nod vor 50, 60 
Jahren (1795 — 1810) zwölf Gruben gegen 180,000 
Gulden Ausbeute an Silber gaben. 

Durch Heirathen und Erbſchaften wurben zu biefen 
zwei größeren Stammberrfchaften noch acht Fleine, um 
bie Landgrafſchaft Baar herumliegende Beſitzungen bazı 
erworben, bei Namen: 

3. Die Graffchaft Heiligenberg, drei Stunden 
vom Bodenfee und Conftanz, mit einem ſchönen Berg 
fchloffe, das die Sommerrefibenz der Fürſten von Für⸗ 
ſtenberg ift und jebt ber Wittwenſitz der obnlängk 
verwittweten Fürftin, der Prinzefjin von Baden. Die 
fer „heilige Berg”, von dem man eine berühmte Aus 
fiiht über ben Bodenſee genießt, das ganze große 
Alpenpanorama, von ben höchſten Kuppen Graubin- 
dens bis zum Jura überblidt, iſt auch im Innern wit 
Geſchmack und Pracht ausgefihmüdt, hat namentlih 
einen fehönen Nitterfaal, und bat ganz neuerlich, 1855, 
durch die angefaufte Sammlung von Gemälden, As- 
tifen, clafjifchen und altveutfchen Handſchriften des 
verftorbenen Barons von Laßberg, bes bekannten 
AltertbumsKenners und Liebhabers in der nahen Mörk- 
burg am Bobenfee, der ehemaligen Refidenz ber Fürf- 
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biſchöfe von Conſtanz, eine ganz befonbere Zierbe noch 
erhalten. 
“4. 5. Die Heinen Herrſchaften Trochtelfingen 
and Jungnau, am linken Donauufer, zwifchen Hedhin- 
gen und Sigmaringen. 

6. 7. Die Herrſchaften Möskirch und Hoben- 
höwen auf bem rechten Donauufer, zwiſchen Donau 
und Bobdenfee, wo bas Dorf Krehenheimftetten if, 
ber Geburtsort des merfwürbigen Tatholifhen Paters 
Abraham a ©. Clara. 

- 8. Die Beine Herrfchaft Wieſenſteig in der rau⸗ 
ben Alp, mit dem Felſenſchloſſe Wildenſtein auf einer 
Donauinfel, einer kleinen Fürftenberg’fchen Baftille. 

9. Die Heine Herrfhaft Sundelfingen, an 
anf dem linken Donauufer, zwifchen Donau und Alp; 
enblih: 

10. Die Landgraffhaft Stühlingen, bie weſtlichſt 
gelegene Fürſtenberg'ſche Herrſchaft, die an ben öſtrei— 
chiſchen Breisgau ftieß, ohnfern dem hohen Feldberg, 
dem höchſten des Schwarzwalds, und ber Reichsabtei 
©. Blaſien. 

Es find das Güter, die von brei ausgeftorbenen 
alten ſchwäbiſchen Grafengefchlechtern herrühren: bie 
Herrſchaften 3—5 kamen von den Grafen von Wer— 
benberg und Heiligenberg (erloſchen in ber Re- 
formationgzeit), die 6—9 von ben Grafen von Hel« 
fenſtein (erlofhen 1627 im Sojährigen Kriege), unb 
bie Herrichaft 10 von ben Grafen von Lupfen (er- 
Iofhen 1582). Wie bie Dettingen Landgrafen im 
Elſaß, wurben die Fürftenberge im 14ten Jahrhundert 
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Tandgrafen im Breisgau: als ſolche verkauften 
fie im Jahre 1367 Freiburg an Oeſtreich, word 
fe den Grund zur Macht diefes Hauſes in. Schwaben 
— in Vorberöftreih — legten. 

Don Altersher dienten bie Farſtenderge Deſt⸗ 
reich. Schon bei der Kaiſerwahl Rubolf’s von 
Habsburg 1273 war ein „A. de Vurstenberg 
comes, nobilis vir*, wie ihn der Katfer Im fein 
Hrfunde *) nennt, nebſt zehn anderen Herren, den 
Erzbifhof von Mainz, dem Pfalzgrafen Wei 
Rhein, dem Burggrafen von Nürnberg u. f. w, 
Birge für das DVerfprechen bes Kaiſers, an Erzbiſche 
Heinrich von Trier geftellt, ihm feine bei ber Aal 
ferwahl gehabten Auslagen, an 1555 Mark, zw er 
flatten, oder im Nichtbezahlungsfalle in Frankfurt ein 
zureiten. 15 Fürſtenberge ftarben auf bem Felde ber 
Ehre für Habsburg. Bei Sempach 1396 gegen bie 
Schweizer fiel Graf Johann von ber jüngeren Lit 
bes Hauſes, die mit ihm ausftarb und die einen Car⸗ 
dinal und einen Biſchof von Speyer geftellt halte. 
Des näheren Stammvaterd Bruber, Graf, Heinrid 
von Fürftenberg, geboren 1464, der 1488 bie jebige 
RKeſidenz Donauefchingen an das Haus brachte, Bel 
als oberſter Feldhauptmann bes Kaiſers Mas L im 
Kriege des ſchwäbiſchen Bundes gegen die Schweizer, 
von biefen überfallen 1499 bei Dornach in ber NE 
von Bafel. Gerade 300 Sabre fpiter fiel Fürſt 
Earl Aloys von Fürſtenberg als Generafieuk- 





e) Bei Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. II. 3W. 


‘ 
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wit gegen bie Franzoſen bei Stockach, ohnfern vom 
Vodenſee in Schwaben. 

Der nähere Stammvater ift Graf Wolfgang von 
Fürſtenberg, geboren 1465. Er warb 1502 Hof- 
marſchall bei Kaifer Mar J, few Hauptmann und 
Sanbvogt Im Elſaß und begleitete 1506 feinen Sohn 
König Philipp von Spanien als veſſen Obrifthof- 
weißter und Obriſt über 3000 deutſche Kriegoknechte nach 
Spanien. Er warb Ritter bes goldenen Vließes und farb 
usei Jahre nad Philipp 1509 in der Helmath, wie 
fein Herr an in Spanien erhaltenem Gifte. Seine Ge 
mahlin, die lebensfreubige Eliſabeth von Solms, 
Kberlebte ihren Eheherrn noch 31 Sahre, wie Dona 
Juana Ihren von ihr vergifteten Gemahl auch noch 
so Sabre Hberiebte. 

Friedrich Graf von Fürſtenberg, diefes Wolf. 
gang Sohn, geboren 1496, murbe mit Raifer Carl V. 
erzogen, war einer feiner Rameraben und Mignons ımd 
fein Ratb, Kämmerer und General. Er vermählte fidh 
1516 mit Anna, ber Erbtochter der Grafen von 
WBerbenberg und Hetligenberg, welche 1534 
ausſtatben, worauf ihre Güter im Kinziger Thal 
und Heiligenberg, auf bie fpäter zwei Linien ge- 
fiftet wurden, an ihn fielen, nebſt Sit und Stimme 
tm ſchwäbiſchen Grafenevlleggum 1525 focht er in 
Stalien mit in ber großen Glücksſchlacht feines im fer- 
nen Spanien weilenven kaiſerlichen Herrn bei Pavia, 
und darauf warb er Oberhofmeliter bei König Berbi- 
nand I. 1545 erhielt er das goldene Vließ und im 
ſchmalkaldiſchen Kriege erwarb er fi in Prag bie 
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größten Verbienfte um Habsburg durch Pacificalion 
Böhmens. Er war und blieb fireng katholiſch mb 
ftarb 1559. 

Sein älterer Bruder Wilhelm, geboren 149%, 
war ſchon zehn jahre vor ihm geftorben, aber obs 
Erben. Diefer ältefle Sohn des Ahnherrn ber Fir⸗ 
ſtenberge, Wolfgang, und ber lebensfreubigen Eli. 
fabetb von Solms, war einer ber merkwürdigſten 
beutfchen Adelsherren des 16ten Jahrhunderts, ber ben 
Grand Seigneur ſchon von recht früher Tugend au 
fpielte. „Was zu .einer Neßlen (Neffel) werben fol, 
das print flux Chrennet ſchnell)“, fagt von ihm bie ven 
Münd in feiner Gefhichte des Haufes Fürſtenberz 
benugte angenehme Chronif ber Grafen von Zim- 
mern. 10jährig kam Graf Wilhelm nad Freibus 
im Breisgau zu einem Magifter Nicolaus, in deſſen 
Kammer er fchlafen mußte. Um Harun-al⸗-Raſchid⸗ 
Umgänge halten zu können, ließ er einen Knaben aus 
ber Stabt, ben er eigends bazu hielt, fein Bett ein⸗ 
nehmen. Sam ber Magifter in feine Kammer, fo wer 
fein Erftes die Srage: „Gulielme dormis?* Und ber 
Pylades erwiderte: „Ita Domine“. Oreſt löfte ihn erf 
ziemlich fpät ab, von ben nächtlichen Straßenumgängen 
mit andern jungen Iuftigen Edelleuten zurüdtehrene. 
Erft ein Prozeß, den ber ehrbare Rath zu Freibutg 
bem Magifter als Gouverneur des jungen nächtlichen 
Ruheſtörers machte, klärte biefem zu nicht geringem 
Staunen die frühzeitigen Anlagen beffelben zur Seig- 
neurgebabrung auf. Kaum 14 Jahr alt,‘ waren bei 


Wilhelm Fürſtenberg alle phyſiſchen und pfychifchen 
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Fähigkeiten wunderbar entwidelt; 1506, mit 14 Jah⸗ 
ren, heirathete er bie ſchöne reiche überrheinifche Gräfin 
Bonna von Neufhatel und Blamont. Sie farb 
hald und nun verfaufte Wilhelm feine Güter, zog 
nach Straßburg, mohnte abwechfelnd bier und in Dr- 
tenberg und führte, wie die Chronik fagt, „ein wunber- 
barlich feltfames Regiment”, erfchien überall auf Tur⸗ 
sieren und Seiten, trieb Liebeswerke und ließ viel Gelb 
aufgehen. . 

Diefer Graf Wilhelm Sürfenberg verfolgte 
zum erftenmal die Politit, welche das Haus Fürftenberg 
nachher wiederholt verfolgt hat, im Dienft zwiſchen 
Dabsburg und Frankreich zu wehfeln Er warb 
zuerfi 1510, mit 18 Jahren, Taiferlicher Landvogt in 
ber an ben Schwarzwald und ben Breisgau grenzenben 
Drtenau und feit 1511 fand er in Kriegsbienften bes 
Kaiſers Mar I. Aber bereits 1521, als ber erfte Krieg 
Carl's V. mit Franz. ausbrach, ging er, unterbeffen 
gleih Sickingen fürmlih zum Proteftantismus 
übergetreten, in feinen brouillirten Finanzen durch 
ben König mit 6000 Franken Jahresſold erquidt, in 
franzöffche Dienfte. Er trat mit Sickingen in den 
großen Adelsbund, verrieth ihn aber an bie drei Für— 
fen von Pfalz, Trier und Heffen, die ihn auf ber 
Ebernburg belagerten; dafür geftatteten fie, daß alle 
Briefe nad) der Eroberung der Ebernburg verbrannt 
wurden, bie das Einverſtändniß mit ihm bezeugten. 
Sickingen ſchrieb an ihn noch in feiner letzten Noth 
einen flehenden Brief. Graf Wilhelm von Für— 
Renberg warb hierauf 1538 königlich franzöſiſcher Ge⸗ 
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nernlcapitain über bie beutfchen Kriegsvölker im Diesfe 
ber Rrone Frankreich. Er hatte die einflußreichße Eich 
Iung am franzöflfchen Hofe. Die Novellen ber Mar⸗ 
garethe von Navarra (Schiefer Franz's L) mb 
Brantöme berichten non feinen galanten Abenthernern 
im ben hohen Regionen. Dadurch gerieih er mit dem 
König in Zwiefpalt und er Fam einer Ausweiſung 
nom franzöffichen Hofe durch fehnellen Abſchied zung. 
Granvella berebete ihn darauf, zu Carl V. übe 
zutreten; er folgte ber Einladung: Uber 1544, uch 
ebe Carl's letzter Frieden zu Grefpy gefchloffen wurde, 
nahmen ihn bie Franzoſen bei Epernay im Chan⸗ 
paguerlanbe gefangen, brachten ihn. nach Paris in be | 
Baftile und überhäuften ihn als Ueberläufer mit Schlupf 
und Schande Es findet ſich nicht, daß Carl V., nad 
bem ihm bie hohe Auslöfungsfumme genannt werben 
war, ſich weiter und namentlich im. Srieben von Grey 
feiner angenommen habe. Fürſtenberg hatte in Frach⸗ 
reich auf eigne Rechnung furchtbar gebrandſchatzt ud 
dafür ſtraften ihn bie Frauzmänner mit einjährigen 
Gefängniß in Paris: es war bie Rebe bawon, ihm als 
Spion kurzen Prozeß zu machen; er kam erſt gem 
Bezahlung eines Löſegeldes von nicht weniger al 
39,000 Ducaten frei, einer bamals ungeheuren Summt, 
1445. Es folgte ihm eine fchöne Parifer Damc, mi 
bes er in ber Baflille ein Liebeseinverſtändniß gehabt 
hatte und bie ſich von ihrem Manne hatte feheiben 
leſſen, nach Deutfchlane. Aber fchon nach vier. Jahren, 
1549, flarb der martialiſch galante Herr, 37 Zahıe 
olt, ohne rerhtmäßige Grben. 
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Der obgenannte Friedrich, fein jüngerer Bru⸗ 
Ber, murde ber, Stammfortpflanzer. Seine Söhne 
Sheiftnph 3. und Joachim ſtiſteten nach feinem Tode 
1559 bie Kinzigthaler Linie, melde gegenwärtig 
noch blüht, und hie Heiligenberger Linie, welde 
41716 wieder erloſchen if. 

Die Reformatien griff zwar im. Lande um fich, bie 
Afirfienberge aber, von Habsburg und Frankreich ab- 
hängig, blicken ſtreug katholiſch. 


1. Iüngere gräfliche und ſeit 1664 fürſtliche Linie 
Heiligenberg, die 1716 ausſtarb. 

Die Heiligenberger Linie mar. bie jüngere, erlaugte 
aber, obgleich fie bies war, wie ing fo oft vorgekommen 
it — bei ben Kabels von Haunover in England Kies 
berab auf fo viele kleinſte deutſche Herren — zuerſt bie 
Neichofürſtenwürde im Jahre 1664. 

4. Der Stifter Joachim war geboren 1538, ver⸗ 
mähbl mit einer ſchwäbiſchen Gräfin, einer von dem 
jezt erlofchenen Haufe Zimmern, und flarb 1598 al⸗ 
Roth Kaifer Rudolf's H. 

2. Graf Friedrich, fein Erſtgeborner 1563, 
wurde Oberſthafmeiſter am Hofe biefes wunderlichen Kal⸗ 
ſers Rudolf IL zu Prag und dann bes Kaiſers, der 
ihn ablöſte, oder vielmehr ihn abfetzte, Matthias zu 
Wien. Er heirathete nad dem Tode feiner erſten Ger 
mahlin, einer ſchwäbiſchen Gräfin von Sulz, 1606 
in. zweiter Che bie Witwe feines Vorgängers alt 
Dberfthofmeifter am Prager Hofe, Wolf Rumpf, 
Maria, geborme Gräfin Arco, welche ihm bie 
Herrſchaft Weytra in Unteröftreidh zubrachte, an ber 
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Grenze von Böhmen, obnfern des Buquoy’fcen 
Graben und des Sch warzenberg'ſchen Wittingen, anf 
welche fpäter die landgräfliche f. g. Subfibial- 
Linie Fürftenberg neben ber fürftlichen funbirt wurbe. 
Graf Friedrich ſtarb ganz unerwartet bei bem Be 
fuche, welchen Kaifer Matthias 1617 vor Ausbrad 
bes Iojährigen Kriegs, mit feinem Better, dem bigotten 
Ferdinand I. und dem Fartotum Cardinal Kleſel 
in Dresden machte, in biefer Stabi. „Graf Frieb- 
rih von Fürſtenberg,“ fchreibt Graf Kheven⸗ 
hüller in feinen Annalen, ein frommer, treuberziger 
Herr, ale er zu Morgens die Hände gemwafchen, fl 
mit einem Niefter frifch und geſund dahin gegan- 
gen und bat man an feinem ganzen Leibe nichts ale eis 
Feines Löchel unter der Nafen gefunden, beffen Körper 
alsdann nad) Prag geführet worden.“ 

„Sein Sohn Albeg (Allwich), geboren 1587,’ 
berichtet Khevenbüller weiter, „ihrer Mafeftät Käm⸗ 
merer, bat fi) zu Solothurn im Wirthshaus in einen 
Seſſel geſetzt und angefangen zu fchlafen und (If) wicht 
wieber aufgewacht. Deffen Bruder, Graf Wilhelm 
zu Deiligenebrg (ber ältefte, geboren 1586, welder 
einen Better Kinzigthaler Linie 1614 in einem Rm- 
contre eritochen hatte) if] auch gefund fchlaffen ge 
gangen und nimmer lebendig auffgeftanden; beibe Herren 
waren noch in ihrer beiten Jugend und nicht viel Aber 
30 Sabre alt.” Allwich farb noch vor dem Baker, 
1617, 30 Jahre alt, unvermählt; Wilhelm ganz kur 
nad) dem Vater, 1618, 32 Jahre alt, er war vermählt 
mit einer böhmiſchen Lobkowitz. 
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9, Graf Egon, ver 1588 geborne britke Bruder, blieb 
am Sehen uud fegte ben Stamm fort. Er war vermählt mit 
einer Tochter bes Fürſten von Dobenzollern-Hedingen 
Er war mit Leib und Seele Deftreich zugetban: er biente 
dem Kaiſer Ferdinand I. ale General im 3Qjährigen und 
mantnanifchen Kriege, war auch Faiferlicher Commiſſar in 
bem eroberten Würtemberg, wo er feine fchmere Hand 
fühlen ließ, wie fpäter im fpanifchen Erbfolgefriege ber 
erfte Zürit von Löwenſtein in Münden. Der Herr 
von Münden war damals Schwager und Schwiegerfohn 
bes Kaiſers Ferdinand IL: deshalb war Zürften- 
berg zugleich feit 1625 Oberhofmarſchall bei biefem 
bairifchen Herrn, dem großen Kurfürften Mar. Er war 
mit In ber Campagne von Mantua und führte von bier 
15000 Dann über die Alpen nad Würtemberg, das 
er, wie gefagt, ſchwer bebrangfalte und ſich fo übermüthig 
benahm, daß er bei allen Unterhanblungen fein Wappen 
über das herzogliche ſetzte. Er fließ dann zu Tilly 
und commandirte in ber Schlacht bei Breitenfeld 1634 
ben vechten Faiferlichen Flügel, ber bie Sachſen unter 
ihrem Kurfürften Johann Georg. L in bie Flucht 
flug: Er gehörte mit Gallas, Aldringer und 
Colloredo zu den falſchen Freunden Wallenſtein's, 
die ihn ben Zefuiten und dem Kaifer überlieferten. Er 
ftarb ein Jahr nach Wallenflein, 1635. 

4.(1.) Diefer General, Graf Egon Sürfenberg 
pflanzte die Linie fort durch drei Söhne: 

Franz Egon, geboren 1638, 

Hermann Egon, geboren 1627, unb 

Wilhelm Egon, geboren 1626. 
Kleine deutfhe Höfe. X. 8 
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Alle biefe drei Brüber, die ben Namen Egon 
führten, fprangen wieder um: fie forgten, obgleich ihnen 
KRaifer Leopold L, zum Lohn für die Verbienfte ber 
gutgefinnten Vaters, durch den Fürftenbrief aus Strau⸗ 
bing, d. d. 12. Mai 1664, die Reihsfürftenwärbe 
verliehen hatte, mehr für das Sintereffe Srahtreiche, ale 
für kaiſerliches Intereſſe, und am allermehrften forgten 
fie für ihr eigenes Intereſſe. Dean nannte fie deshalb 
auch „die Egoniften“ oder „Egoiften“. 


Franz Egon, ber ältere Bruder, war geiftli un 
Geheimer Rath des Kurfürften von Cöln aus bem 
Haufe Baiern. Ein Jahr vor feiner Erhebung ie 
ben Reichsfürftenitand, 1663, warb er zum Biſchof 
von Strasburg gewählt, und in biefer (ige 
ſchaft, als geiftlicher beutfcher Reichsfürſt, trug er nicht 
wenig bazu bei, daß Strasburg im Jahre 1681 
in franzöfifhe Gewalt fam. Seine Freude über 
das Gelingen biefes Plans brüdte er bei bem feier- 
lichen Einzuge Ludwig's XIV. in Strasburg bamit 
aus, baß er ihn mit bem blasphemiſch angewandten 
Gruße Simeon’s empfing: „Herr, nun läſſeſt Da 
Deinen Diener in Frieden fahren!” — (denn meine 
Augen haben Deinen Heiland gefehen). Schon bas 
Jahr darauf, 1682, fuhr diefer Egonift auch wirklich 
in bie Grube, erft 56 Jahre alt. 


Hermann Egon, ber mittlere Bruder, war. Ober 
bofmeifter beim Kurfürften von Baiern, vermählt mit 
einer Eoufine von Fürftenberg-Stühlingen, und if 
ſchon 1674, 46jährig, geftorben. 
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Wilhelm Egon, der Süngfte, überlebte feine 
Brüder, und hinwiederum war biefer Eabet ber 
wrabelſte unter allen Dreien. Er biente zuerſt 
18 Obrift in ber franzöfifchen Armee, warb aber fpäter, 
bie fein ältefter Bruder, geiſtlich; er ging nad Rom, 
m er im Collegium germanicum ftubirte, und wurbe 
arauf ebenfalls Geheimer Rath bes Kurfürften von 
äüöln aus dem Haufe Baiern. Er war wieder, wie 
er in Paris gefangene Graf Wilhelm im 16tem 
zährhundert, einer ber ſtattlichſten Seigneurs des 17ten 
jahrhunberts und führte ein Leben im ſplendideſten 
Style. „Er hatte bei einer mittleren Figur,“ fagt ber 
yerzog von St. Simon, „bie ſchönſte Phyfiognomie 
on der Welt und fprad das ſchlechteſte Franzöſiſch. 
Yörte man ihn reben, fo glaubte man einen Rohrfper- 
Ing fehwagen zu hören. Wenn er aber über Politit 
zrach, fo ſprach er ganz vortrefflich“ Cr Tannte, wie 
te Herzogin von Montpenfier erzählt, die Myfte- 
ien und bie chronique scandaleuse aller Höfe Europa's 
mb eontribuirte dazu felbft nicht wenig. Ja, feine Ga— 
anterien hatten den größten Einfluß auf bie Politif: bie 
Jerzugin von Orleans bezeugt, daß fie die Haupt- 
eranlaffung waren zu ben Kriegen Ludwig's XIV. mit 
holland und Deutfhland. „Den holländiſchen Krieg,“ 
chreibt fie einmal, „mies man bes Königs großer Am- 
ition zu. Und ich weiß gewiß, baß biefer Krieg nur 
ngefpornmen war, weil Monfieur be Lionne, fo 
amals Minifter war, jalour von feiner Frau mit Prinz 
Bilhbelm von Fürftenberg war, und um bem zu 
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Schaden, fing er wit Holland und dem Kater au.’ 
Prinz Wilhelm war ein Hauptagent, ben bas fras 
zöſiſche Gouvernement benutzte, um bie Pläne af 
Deutfchland auszuführen; deshalb zog biefer Fürſten⸗ 
berg vom Berfailler Hofe eine fo ſtarke Penfion, ba 
man ihn mit einem Doppelfinne nur „le cher ami de 
France“ zu nennen pflegte. Am Mainzer Hofe wei⸗ 
gerte ex fih, auf bie Gefunbheit bes Kaiſers zu Iris 
fen, er trank auf bie bes Königs von Frankreich; ca 
Graf Hatzfeld fließ ihm damals das Glas. ins Ge 
ficht. Während des eriten Kriegs Ludwig's XIV. mi 
Leopold I. fungirte er als eine Art vom Gefanbter 
bes franzöfifchen Königs in Köln, wo fi ein Frie⸗ 
benscongreß gefammelt hatte. Hier betrieb Fürſten⸗ 
berg das politifhe Intereſſe für bie. Krone Frankreich 
fo arg mißfällig, daß ber geheime Rath in Wien bes 
Befehl nach Cöln ertheilen ließ, den fchlimmen Mas 
ohne Weiteres troß feines öffentlichen Chararters feß- 
nehmen zu laffen und fo unfchäblich zu machen. Du 
Befehl warb ausgeführt durch ben Faiferlichen Gonver- 
neur zu Bonn, General Marquis de Grana. „A 
Prinz Wilhelm,’ wie es in einer alten Nachriqht 
beißt, „eben auf verliebten Wegen zu einer Dam 
fuhr," warb er mit Soldaten aufgehoben, am 16. Fe⸗ 
bruar 1674. Die Dame war eine Öräfin von ber 
Mark, die in Köln lebte und mit ber ber galante 
geiftliche Herr ein notorifches Verhältniß hatte: er fuhr 
alle Tage nad der Mittagsmahlzeit zu ihr und m 
gegen Abend wieder weg; beim Wieberwegfahren am 
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16.- Februar empfing ihn Mars an ber Gtelle ber 
Berne. *) Er ward erft nach Bonn gebracht, fpäter 
xber nad Oeſtreich, nach Wieneriſch Neuſtadt. Se 
Wien lebte feine jüngſte Schwefter, bie verwittwete 
Bräfin von Löwenſtein, bie ein Haus in Wien 
machte: es war bas die Mutter bes erflen Fürſten 
von Löwenftein, bes berüchtigten kaiſerlichen Statt- 
halters in Mändyen im ſpaniſchen Erbfolgefriege. Sie 
erhielt Erlaubnig, dem Gefangenen Pomeranzen zut 
Erfriſchung zu fenden. Durd bie Papiere, mit benen 
bie Pomeranzen eingewidelt waren, warb eine Corre⸗ 
fyonbenz eingeleitet, um einen Fluchtverſuch ins Wert 
zu feben. Die Sache warb aber entbedt, bie Gräfe 
ans Wien nusgewiefen und ber Gefangene nım im 
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*) Die Sräfin von ver Markt wardie Wittwe des Orafen 
Franz Anton von der Mark und eine gebornevon Wal 
beurode (aus dem preußiichen Geſchlecht, das 1701 bei der 
Krönung gegraft ward) und damals, 1674, 26 Jahre alt, 
alfo noch in ver Blüthe ihrer Schönheit, die fle übrigens 
bis zum 52ften Sabre zu bewahren wußte, wie St. Simon 
Berichtet, der die Dame alſo beſchreibt: „Grande, grosse, 
Bommasse comme un cent suisse habillE en femme, par- 
lant haute ettoujours avec autorite, au dedans la femme 
du monde la plus impérieuse.“ Rad dem Tode ihres erften 
Gemahls, des Grafen von der Mark, 1680, verheiratbete fie 
Bilpelm Egon mit feinem Reffen Emannel Egon, Sopr 
ves bairifhen Oberhofmeiſters Hermann Egon, welcher 
wi Jahre 1686 vor Belgrad fiel. In diefem Jahre ward 
Bilpelm Egon Carbinal, fuhr aber troßdem nod fort, 
feine Heroine im größten Style zu unterhalten. Ste über: 
febte den Cardinal noch 22 Jahre und flarb 1726, 78 Jahre 
alt, in Frankreich. 
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nernlcapitain über bie beutfchen Striegsuäller im Diese 
ber Krone Frankreich. Gr bakke: die einlußreichſe Sul⸗ 
Inng am franzöflihen Hofe. Die Novellen ber Mar- 
gerethbe von Navarra (Schiefer Franz's L) mb 
Brantäme berichten non feinen galanten Abenthenera 
in ben hoben Regionen. Dadurch gerieth er mit den 
König in Zwiefpalt und er kam einer Ausweiſung 
nom franzöſtſchen Hofe dur ſchnellen Abfchleb zung. 
Granvella berebete ihn darauf, zu Earl V. übe 
zutreten; ex folgte ber Einlabung Aber 1544, od 
ebe Carl's letzter Trieben zu Grefpy gefchloften wusbe, 
nahmen ihn die Franzoſen bei Epernah im Cham: 
paguerlanbe gefangen, brachten ihn nach Paris im bie 
Baftile und überhäuften ihn als Ueberläuſer mit Schlupf 
und Schande Es findet ſich nicht, daß Carl V., nad 
dem ibm bie hohe Auslöfungsfumme genannt werben 
war, ſich weiter und namentlich im Frieben von Gaefy 
feiner angenonunen habe. Fürſtenberg hatte in Sms 
seih auf eigue Rechnung furchtbar gebrandſchatzt ab 
dafür ftraften ihn die Frauzmänner mit einjährigen 
Gefängniß in Paris: es war bie Rebe bawon, ihm es 
Spion kurzen Prozeß zu machen; ex kam erſt gega 
Bezahlung eines Löſegeldes von nicht weniger ala 
39,000 Ducaten frei, einex bamals ungebeunen Summe, 
1545. Es folgte ihm eine ſchöne Parifer Dame, mit 
ber er in ber Baſtille ein Liebeseinverſtändniß gehabt 
hatte und bie fick von ihrem Manne hatte ſcheider 
laſſen, nach Deutfchlane. Aber ſchon mach vier. Jahrer, 
1549, ftarb ber martialifh galante Herr, 37 Zah 
olt, ohne rechtnäßige Erben. 
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Der obgonannte Friedrich, fein jüngerer Bru« 
eg, murbe ber Stammfortpflanzer. Seine Sühnr 
ühriſtoph 3. und Joachim fliftsten nach feinem Tode 
559 bie Kinzigthaler Linie, melde gegenwärtig 
ach blüht, und hie Heiligenberger Linie, welde 
‚716 wieber erlofchen if. | 

Die Reformatien griff zwar im: Lande um äh, bie 
kücftenberge aber, von Habsburg und Franukreich ab- 
ängig, blieben fireng kathaliſch. 


». Züngere geäffiche und feit 1664 fürſtliche Linie 
Heiligenberg, die 1716 ausftarb, 


. Die Heiligenberger Linie mar: bie jüngere, erlangi« 
ber, obgleich fie bies war, wie bad. fo oft vorgekommen 
d — bei den Cadets son Haunover in England big 
erab auf fo viele kleinſte beutfche Herren — zuerſt bie 
deichsfürſtenwürde im Jahre 1664. 

%. Der Stifter Joachim war geboren 1538, ver⸗ 
nählt mit einer ſchwäbiſchen Gräfn, einer von dem 
6 erlufchenen Haufe Zimmern, und farb 1598 al⸗ 
dath Kaiſer Rudolf's H. 

2. Graf Friedrich, fein Erſtgeborner 1568, 
vurde Oberſthafmeiſter am Hofe dieſes wunderlichen Kai⸗ 
8 Rudolf IL zu Prag und dann bes Kaiſers, ker 
a ablöſte, ober. vielmehr ihn abſetzte, Matthias zu 
Bien. Er heirathete nach bem Tode feiner erſten Ger 
ahliu, einer ſchwäbiſchen Gräfin von Gulz, 1604 
3. zweiter Che bie Witiwe feines Vorgängers ale 
Aherfthofmeilter am Prager Hofe, Wolf Rumpf, 
Raria, geborne Gräfin Arco, melde ibm bie 
verrfchaft Weytra in Unteröftreich zubrachte, an ber 
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Grenze von Böhmen, ohnfern bes Buquopy' ſchen 
Graben und bes Schwarzen berg'ſchen Wiktingen, anf 
weldhe fpäter bie landgräfliche f. g. Subſibial⸗ 
Linie Fürſtenberg neben ber fürftlichen fundirt wurbe. 
Graf Friedrich ſtarb ganz unerwartet bei bem Be 
fuche, welchen Kaiſer Matthias 1617 vor Ausbrad 
bes ZOjährigen Kriegs, mit feinem Better, dem bigolten 
Serbinanb I. und dem Fartotum Cardinal Kleſel 
in Dresden machte, in biefer Stadt. „Graf Frieb- 
rih von Fürſtenberg,“ fhreibt Graf Kheven⸗ 
hüller in feinen Annalen, ein frommer, treuherziger 
Herr, als er zu Morgens bie Hände gewafchen, iß 
mit einem Niefter frifh und geſund dahin gegam- 
gen und hat man an feinem ganzen Leibe nichts ale ein 
kleines Löchel unter der Nafen gefunden, deſſen Körper 
alsdann nad Prag geführet worden.“ 

„Sein Sohn Albeg (Allwidh), geboren 1587," 
berichtet Khevenhüller weiter, „Ihrer Majeftät Käm⸗ 
merer, bat fich zu Solothurn im Wirthshaus In einen 
Seſſel gefebt und angefangen zu fchlafen und (If) wicht 
wieder aufgewacht. Deffen Bruder, Graf Wilhelm 
zu Deiligenebrg (ber ältefte, geboren 1586, welder 
einen Better Kinzigthaler Linie 1614 in einem Ren⸗ 
eontre erſtochen hatte) [if] auch geſund fchlaffen ge 
gangen und nimmer lebendig auffgeftanden; beibe Herren 
waren noch in ihrer beiten Jugend und nicht viel über 
30 Jahre alt.” Allwich ftarb noch vor dem Baker, 
1617, 30 Jahre alt, unvermählt; Wilhelm ganz hır 
nad dem Vater, 1618, 32 Jahre alt, er war vermählt 
mit einer böhmifchen Lobkowitz. 
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3. Gtaf Egon, ber 1588 geborne britte Bruber, blieb 
am Beben und fegte ben Stamm fort. Er war vermählt mit 
eier Eochter bes Fürſten voun HohenzollernHechingen. 
Er war mit Leib und Seele Deftreich zugethan: er biente 
dem Kaiſer Ferdinand IL. ala General im 3Ojährigen und 
mantnanifchen Kriege, war auch Faiferlicher Commiſſar in 
ben eroberten Würtemberg, wo er feine ſchwere Hand 
käblen ließ, wie fpäter im fpanifchen Erbfolgefriege ber 
erfte Fürft von Lömwenftein in Münden. Der Herr 
von München war bamals Schwager und Schwiegerfohn 
bes Saifers Ferdinand IL: deshalb war Fürften- 
berg zugleich feit 1625 Oberhofmarſchall bei dieſem 
bairifchen Herrn, dem großen Kurfürſten Mas. Er war 
mit in ber Campagne von Dantua und führte von bier 
15000 Mann über die Alpen nad Würtemberg, bas 
er, wie gefagt, ſchwer bedrangfalte und ſich fo übermüthig 
benahm, baß er bei allen Unterhandlungen fein Wappen 
über das herzogliche ſetzte. Er ſtieß dann zu Tilly 
und commanbirte in ber Schlacht bei Breitenfeld 1634 
ben rechten Faiferlichen Flügel, ber die Sachſen unter 
ihrem Kurfürften Johann Georg I in bie Flucht 
flug Er gehörte mit Gallas, Aldringer und 
Eolloredo zu ben falfhen Freunden Wallenftein'g, 
bie ihn ben Sefuiten und bem Kaiſer überlieferten. Er 
flarb ein Jahr nah Wallenftein, 1635. 

4.(1.) Diefer General, Graf Egon Furſtenberg 
pflanzte bie Linie fort dutch drei Söhne: 

Franz Egon, geboren 1626, 

Hermann Egon, geboren 1627, und 

Wilhelm Egon, geboren 1626, 
Kleine beutfhe Höfe. X. . 8 
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Geheimer Rath, Reichshofrathspräſident, Gefanbter ie 
Madrid und. Paris unter Kaiſer Ferbinanb IL m 
Ritter des goldenen Bließes. Er war dreimal vermählt, 
erſt mit zwei nieberländifhen Damen, mit Anna vor 
Eroy, Tochter bes Herzogs von Arſchot, barasf 
mit Lavinia von Arenberg unb zuletzt mit eine 
Stalienerin, Lavinia, Gräfin Novellara and bem 
In Mantua herrſchenden Haufe Gonzaga. Diefer 
Bürftenberg war es, welder im Jahre 1629 ans 
bem Reichshofrath das berüdtigte Refitn- 
tionsebict publizirt bat. Zwei Jahre barauf war 
er eine Leiche. Sein einziger Sohn fiel 1640 im Gelbe 
vor Hohentwiel, und fein Schwiegerfohn war ber mit 
Wallenſtein maffacrirte Illo. 

Chriſtoph's I. Söhne theilten ſich ſeit ber Er⸗ 
ſtechung ihres Vaters im Duell mit dem Better 1614 
in bie beiden Unterlinien Möskirch und Stühlingen. 


a. Unterlinie Möskich, die 1716 die fürftlie Finie 
Heiligenberg beerbte und 1744 erlofd. 


1. Stifter ber Linie Möskirch war Graf Wra⸗ 
tislan I, geboren 1600. Er beirathete 1622 bie 
eine Erbtochter der alten ſchwäbiſchen Grafen von Hel 
fenftein, bie 1627 aueftarben, und nach beren Tobe 
1629 bie andere: durch biefe beiden Heirathen kam 
Möskirch an das Haus Fürftenberg. Er flarb 1642. 

2. Folgte fein Sohn Franz Chriſtoph, geboren 
1625, der feit 1658 wieder mit einer nieberlänbifchen 
Dame, einer Prinzefiin von Arenberg, Tochter bes 
Herzogs von Arſchot, vermählt war. Er flarb 1671. 

3. (3) Sein Sohn Frobenius Ferdinand, ge 
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boxen 1664, war wieber ein treuer Diener Oeſtreichs: er 
machte feine Studien zu Löwen, warb dann Kämmerer, 
1688 Reichshofrath, 1700 Geheimer Rath und 1714 
kaiſerlicher Kammerrichter zu Weblar. Er beerbte im 
Jahre 1716 nach dem Tobe bes ſächſiſchen Statthalters 
Anton Egon bie Linie Heiligenberg unb erhielt mit 
Hefer Erbſchaft auch deren Neihsfürftenwürbe: er 
warb ber britte Fürſt bes Haufes, 1722 empfing er zu 
ven vorigen Gnaden noch bas goldene Vließ und 1726 
vard er mit einer ber erſten Stellen, bie ber Kaiſerhof 
m vergeben hatte, begnabigt, er warb kaiſerlicher Prin- 
kgal-Commiffar auf dem Reichstag zu Regensburg. Er 
verjah diefen Poften neun Sabre bis 1735, wo er ab⸗ 
ankte. Er fland in größtem Anſehn bei Kaiſer Earl VL, 
eierte 1740 das dreifache Jubiläum, feiner Regierung, 
einer Ehe mit der Erbgräfin von Sulz und bes Direc- 
oriums im ſchwäbiſchen Reichsgrafencollegium und flarb 
1741, 77 Jahre alt. Sein jüngfter Bruder Philipp 
Sarl war lange vor ihm 1718 als Fürſtbiſchof von 
davant in Kärnthen geftorben. | 

4. (4) Mit feinem Sobne, dem vierten Firſten, 
Sarl Friedrich, geboren 1714 und ſeit 1735 mit 
ner Prinzeſſin von Holflein-Wiefenburg vermählt, 
tarb auch biefe Unterlinie aus: er regierte nur 3 Sabre 
mb ftarb, erft 30 Sabre alt, 1744. 


). Die feit 1716 fürftlihde Waterlinie Stählingen, 
die nsch blüht. 


Die zweite Unterlinie von Fürſtenberg - Stinzigthal, 
He Linie Stüblingen, if bie einzige, melde noch 
jegenwärtig blüht. 
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1. Stifter berfelben war Friedrich Rubolf, 
Wratislav's I., ber Mösfich erwarb, füngerer Bew 
ber, ber im SOjährigen Kriege in bie kaiſerliche Arme 
eintrat: er ward Generalfeldzeugmeifter, vermählte 14 
1631 mit Marimiliane Marie, Tochter Marimi- 
lian's, Erbmarfhalls von Pappenheim, beffen 
Bater Conrad nad dem Abgange ber alten ſchwäbiſche⸗ 
Grafen von Lupfen im Jahre 1582 bie Laudgrafſchaft 
Stühlingen kraft einer von Kaifer Marimtlianll 
erhaltenen Anmwartfchaft empfangen hatte. Wen. biefm 
Mas Pappenheim, ber 1639 ohne Söhne Farb, erbie 
fein Enkel ran; Mar, Sohn bes Grafen Friedriqh 
Rudolf von Fürftenberg, ber 1651 farb, Elle 
lingen. | | 

2. Franz Mar, ber Erwerber von Stühlingen, 
wer Obrift eines fchwäbifchen Kreisregiments, mit einer 
ſchwäbiſchen Baronefle von Bernhauſen vermählt, mb 
farb 1681 zu Straßburg, wo er bei feinem Belke, 
dem Bifchof Für Franz Egon ben Einzug Lad⸗ 
wig’s XIV. mit befchnuen wollte, indem er aus lauter 
Eilfertigkeit zu ſehen, bie Treppe herabſtürzte und dabei 
den Hals brach. 

3. Sen Sohn, Profper Ferdinand, gebe 
1662, war kaiſerlicher Generalfeldzeugmeiſter und Ge⸗ 
neral eldmarſcho“ «tieutenant bes ſchwäbiſchen Kreiſes, 
vermählt mit einer fchwäbifchen Gräfin Königsed- 
Rotbenfels, und fiel 1704 im fpanifchen Erbfolge 
kriege vor Landau, erft 42 Jahre alt. 

4. (5) Sein Sohn Wilhelm Errft, geboren 1699, 
folgte nad; dem Abgange ber Heiligenberger Linke 
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4716 zugleich mit feinen Mösficcher Vettern als Reichs⸗ 
fürk, nahm Donauefhingen, die Hauptſtadt ber 
Siammbeſitzung des Haufes, ber Landgrafſchaft Baar 
wit jebt etwa. 2000 Seelen, zur Reſidenz und beerbie 
1744 auch bie Möskircher Vettern, vereinigte alſo 
fimmtlihe Fürſtenber gi ſche Herrſchaften wieder und 
wurde ber. fünfte regierende Firſt des Hauſes. Seit 
dem Jahre 1735 war er Nachfolger Frobenius Fer⸗ 
dinand's von Möskirch als kaiſerlicher Prinzipal- 
Commiſſar auf dem Reichstag zu Regensburg. Er ſtarb, 
zweimal, zuerſt 1723 mit einer böhmiſchen Oräfin Anna 
Maria Waldflein, dann 1761 mit einer Gräfin von 
der Wahl, Hofdame zu Mündyen, vermählt, ein Jahr 
nach ber zweiten Heirath, unter Maria Thereſia 
während bes Tjährigen Krieges 1762, 63 Jahre alt. 

- Seine Söhne Joſeph Wenzel und Karl Egon 
fifteten wieder zwei Linten: 

4. Die ältere fürftlihe ober Reihslinfe in 
Schwaben, bie ebenfalls ſchon mit ben beiben 
Söhnen bes Stifter 1804 wieder erlofchen ift, und 

. 2. Die fürftlide Subfidiallinie in Böhmen, 

welche auf bie von ber Mutter Anna Maria, 
Gräfin Waldſtein berrührenden Reben Fidei⸗ 
eommißherrfchaften Pürglib u. |. w. im NRafoniber 
und Bunzlauer Kreife funbirt wurbe, jebt aber feit 
1804 die regierende Linie in Schwaben ift. 


aa. Aeltere 1804 erlofhene BReichslinie in Schwaben. 


1. (6) Joſeph Wenzel Für von Zürften- 
berg, Stifter ber älteren Reichslinie in Schwaben, 
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geboren 1728, ber feit 1762 regierenbe ſechste Fürß 
war einer ber intereffanteften Herren des Geſchlechts, er 
war iwieber ein Grand Seigneur im ausgebilbetften Gtyk 
bes 1Sten Jahrhunderts, wie ber Graf Wilhelm, be 
flugs brennende Neffel, im 16ten und ber Fürſt Wil. 
beim Egon, der Liebhaber ver Gräfin von ber 
Mark und nachherige Cardinalbiſchof von Strassburg 
im 17ten Jahrhundert. Donauefdhingen und feine au- 
beren Schlöffer fahen das galantefle und freiefte Lehen. 
Er war feit 1748 mit einer Gräfin Truchſeß⸗Walb⸗ 
burg vermählt, hielt aber nad allgemeiner damaliger 
Hofmode mehrere Maitresses en titre, die ihren Hern 
zu beherrſchen verfianden und bie ſtattlichſten Schenkungen 
erhielten. Glänzende Jagden waren an ber Tagesorbnung. 
Daneben liefen: fplenbive Bauten, Anlage von Gärten 
— namentlich der Prinzengarten — und von Spazier 
gängen. Weber, der in Deutfchland reifende Deutfce, 
fab im Parf hinter dem Schloffe zu Donauefchingen, 
„das eher einer ſchönen großen Fabrik gleicht” eine Urne 
mit der Inſchrift: „Autori Emilie Galotti”: bie geſam⸗ 
melten Werke Leſſing's gingen aus ber Donanefdhing- 
ſchen Hofbuchbruderei hervor. Der galante Fürft be- 
wegte fi in alle Tendenzen ber Aufllärungsrichtung 
hinein: er ließ fich namentlich die Gründung von Schulen 
in feinen Herrfchaften angelegen fein. Seine Ardivart 
mußten eine Hausgefchichte vorbereiten, ein P. Uebel» 
ader warb zum Hiltoriographen ernannt. 

Berühmt wurbe fein Empfang ber ſchönen Königin 
Marie Antoinette, als fie 1770 auf ber Reife nad 
Frankreich durch Donaueſchingen kam: ber 24flündige 
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Aufenthalt koſtete über 100,000 Gulden — freilich hatte 
auch bie Straße öſtlich nach Wien hin und weitlih auf 
Yaris zu gebaut werben müſſen. 

: Der Fürft war, bie beiden Richtungen, bie das Jahr⸗ 
hundert bezeichnen, vereinenb ein theils hochgebietender, 
zu Zeiten gewaltig choleriſch aufbraufender, theils wieber 
zu Zeiten höchſt empfinbfamer Herr. Er war namentlich 
ein weit und breit renommirter Liebhaber der Muſik und 
fpielte wie Joſeph IL die ſchwerſten Conzerte auf feinem 
Bioloncel. Sein Kammerpräfident von Xaffolaye 
feheint an bem Kleinen Hofe dieſelbe Stellung eingenommen . 
zu baben, wie bereinft ber Gemahl der ſchönen fpanifchen 
Altbann in Wien, der Graf Kolbe-Wartenberg 
in Berlin und ber Graf Platen in Hannover: feinem 
Heben Laſſolaye und feiner lieben Frau von Laffo- 
laye überließ der Fürft das Bergſchloß Wartenberg bei 
Donauefchingen und Aulfingen, und zwar Wartenberg 
mit den erpreffiven galanten Malereien, Allegorien zur 
Berfinnlidhung ber Motive der Ueberlaſſung. Diefer 
galante cholerifch- empfindfame Fürft Joſeph Wenzel 
flach nach 21jähriger Regierung im Jahre 1788 ale 
Director des ſchwäbiſchen Reichögrafencollegiums: er 
warb nur 55 Jahre alt. 

2. (7) Der Succeffor war ber ältefte Sohn Jo— 
fepb Maria Benebict, ber jiebente Fürft des Hau- 
fes, geboren 1758, welcher nur 38 Jahre alt wurde, 
kein Cholerifer und Sanguiniter, wie ber Vater, ſon⸗ 
bern ein ausgefprocdhener Phlegmaticns: er war .ein 
ungemein großer, fetter und eßlufliger Her. Diefe 
phlegmatiſche Complexion bewirkte, baß er, ber Keuſch⸗ 
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heitscommiſſionen ber Kaiſerin Maria Thereſia | 
erinnernb, durch Sittengeſeßze ber durch feinen eigen 
Borgänger und Bater eingeriffenen Sittenlofigfeit einm 
Damm entgegenzubämmen befliffen war: es kamen jeht 
Gelbftrafen gegen Nachtfchwärmereien, Trunk, hohes 
Spiel und dergleichen. Gr ſelbſt war ein fo gutmiihi⸗ 
ger Tleiner Monarch und verfchenkte fo gem Schmad 
und Uhren, daß feine Regierung ein Verbot an bie 
Unterthanen ergeben laffen mußte, „von Seronissime 
bei Strafe keine Geſchenke anzunehmen”. Aug 
. biefes Joſeph Maria Benebict Haupt- und einzige 
Paſſion war Muſik, Elavierfpiel. Gr ift ber Gründer 
der Donauefchinger Kapelle. 

Eigenthümlicy feltfam waren die Ehe⸗Abenthener biefed 
Fürſten. Seine erfte Braut war Therefe, Prinzeſſu 
von Thurn und Taxis, fie war es ein ganzes Jah 
lang. Enblic aber bat fie ben alten Fürſten um Ber- 
fhonung. Darauf mußte im Sabre 1778 Marie 
Antonie, Prinzeffin von Hohenzollern » Hedin- 
gen, bie einzige Tochter bes ſechsten Bürften, gehei⸗ 
rathet werben, bie auch einzig in ihrer Art war: ſee 
war nämlich grunbhäßlich, klein und budlig, im Ge 
fichte Fupferfarben, befaß aber im gewaltigen Contrafk 
zu ihrem übel formirten Körper und zu ihrem phleg- 
matifchen Gemahl, dem höchſtens das Clavier ein 
Paſſion war, eine ganze Menge Paſſionen: fie fang 
fpielte Eomebie, war leibenfchaftliche Freundin vom 
Sagen, Reiten, Tanzen, Reifen, audy vom Bauen, von 
Gärten und Blumen u. ſ. w. u. ſ. w. Die Che war 
ftürmifch und kinderlos; felbft ein Diener bes Hanfek, 
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er fürftenbergifihe Archivar Peregrin Merk, ge» 
torben 1800, fagt in feinen ungebrudten Aufzeichnun« 
men, daß bfe Disharmonie ſich gefteigert habe „durch 
infürſtliches Betragen des Fürſten und ' Handlungen, 
velche dem Anftand unb ber Religion zumwiber- 
aufen“. Doc unterblieb bie Scheidung, welche im 
Werke war. Im Frühjahr 1796 fing der Fürft auf 
einmal an zu Fränfeln, d. b. der bide Herr verfiel ficht- 
bar von Zage zu Tage am Fleiſch, Arme und Beine 
wurben ganz mager, nur Der flarfe Leib wurde eher 
alle Tage ſtärker. Er mollte aber feine Eßluß nicht 
einfchränfen, beflagte ſich mit Fleiß deshalb nie und 
wollte auch mit aller Gewalt nicht Frank fein. Man 
berebete ihn aber doch, ſich punctiren zu laffen. Die 
Operation ging glüdlich vorüber, am Nachmittag Fonnte 
ber Fürſt angefleidet fein und fogar Abends auf fei- 
nem Zimmer Clavier fpielen — fünf Tage jebod 
nach der Punctirung war er tobt; er farb am Johan⸗ 
nistag 1796, nur 38 Jahre alt, gerade in dem Mo« 
ment, als bie Nachricht, daß bie Franzoſen im Anzuge 
feien, Alles in Beſtürzung verfebte. 

3.(8) Es folgte fein jüngerer Bruder Carl Joa— 
him, geboren 1771, ber achte Fürſt in der Reihen- 
folge, mit bem 1804 biefe Reichslinie erloſch. Er hatte 
dh am 11. Januar 1796 zu Wien mit feiner Coufine 
Saroline, Tochter bed Landgrafen Joachim von 
Fürſtenberg-Weitra, vermählt. Gleich die erfien 
Tage feiner Regierung erfüllte ber Einfall der Fran» 
zofen, deren enthufiaftifcher Bewunderer er ward. Das 


entfrembete ihm feine Gemahlin, welche gut rat 
Sileine deutfde Höfe. X. 
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gelinnt war und es aud blieb. Die Mißſtimmung ver | 
mehrte fi, als während Erzherzog Carl's Hauptgar- 
tier in Donaueſchingen vom Auguft 1799 bis Frühjahr 
1800 Eiferſucht Seitens des Fürften erwachte. Da 
glänzenden foldatifchen Gäften gegenüber brüdte Ihe 
feine eigene Unbebeutenheit mit einem fehr unbehagliden 
Gefühl nieder. Er war ein langer, ſchlanker, blonber, 
biaffer, fchwächlicher Herr, aber außerordentlich lebhaſt; | 
außer Mufif und einer Mineralien- und Conchylien- 
fammlung ſchien er jedoch Feine Leidenfchaften zu haben. 
Es fand fi) aber, daß er fehr geheime hatte. „Mi 
Betrübniß,* fagt die Gefchichte des Haufes Fürſtenbertz 
von Münd und Fidler, „ſahen feine treuen Anhie 
ger, bie alten Diener feines Hauſes, ihn tiefer um 
tiefer finfen, bem Abgrunde von Berirrungen en⸗ 
gegen, aus welchem Feine Rettung mehr if. Vorſtel⸗ 
lungen feiner Regierung und feiner Leibärzte des Geheime 
Raths Rehmann und Dr. Engelberger und bes Ion 
fultirten Profeflors Eder in Freiburg von 41800, 1801 
und 1803 ftellten mit ergreifenden Farben ben Jam 
mer feiner Förperlichen und geiftigen Zerrüttung ber 
ale Folge feiner geheimen Sünden und beſchworen ihn, 
bie einzige Rettung durch Selbftbeherrfchung zu ergreifen. 
Er unterzeichnete bie letzte Vorftellung mit bem Beifake: 
„ich werde es halten, fo viel mir möglich if’. Ya 
Solge feiner Lebensweiſe von gefährlichen epileptifchen 
Leiden befallen, erhob er fich während einer momentane 
Abwefenheit des Wärters ſchnell vom Bette, flürzte aber 
rücklings aus bemfelben und ftarb, erft 33 Jahre alt, 
fogleih am Schhlagflujfe, am 17. Mai 1304. Geim 
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Semahlin, eine Dame von energiſchem Charakter und 
großen Kenntniffen, eine feurige Blondine, bie in ihrer 
Jugend für ſchön galt, überlebte ihn noch 42 Sabre, ihr 
Daus machte noch beim Wiener Congreſſe große Figur; 
Re ſtarb erſt 1846, zuletzt erblindet, in been Vaterſtadt 
Wien, 60 Jahre alt. 


bb. Jüngere, noch blühende, ſeit 1760 firſtliche | 
Subfidiallinie in Böhmen. | 


Diefe Linie warb, wie fchon beiläufig erwähnt ift, 
gegründet auf bie von ber Stammmutter, Gräfin Wald- 
ftein, herrührenben fieben Sibeicommißherrfchaften Pürg- 
litz ohnfern Prag, im Rakonitzer Kreife, wo ein ſtarker 
Eifenhammer war, und Dobramig im Bunzlauer 
Kreife, wo ber angenehme Melnider Wein wächſt, u. f. w. 

1. Stifter ber fürftlichen Subfidiallinie in Böhmen war 
ber jüngere Sohn bes oben genannten Wilhelm Ernft 
von Stühlingen als des gemeinfchaftlichen nächften Stumm- 
vaters ber Zamilie, ber 1744 ben gefammten Fürftenberg’- 
ſchen Beſitz wieder vereinigt hatte, Landgraf Carl Egon, 
geboren 1729. Diefer Herr zeichnete fich in einer ganz neuen 
Richtung aus: er war ein durch feine Bemühungen um 
bie Erleichterung des noch heutigen Tags fo jammervoll 
armen böhmifchen Landvolks ausgezeichneter Mann. Cr 
war Faiferliher Geheimer Rath und ſtand in hohen 
Ehren bei Maria Therefin und den Kaifern Franz I. 
und Joſeph IL: erfterer verlieh ihm 1760 die Reichs— 
fürftenwürbe für fih und feine Nachkommen und letz⸗ 
terer ernannte ihn 1767 bei der großen Bijitation bes 
Auginsftalle des Reichöfammergerichts in MWeplar zu 
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feinem Principal⸗Commiſſar; darauf, von 1771—1782 
fungirte er als Oberftburggraf in Prag. Er war mit 
einer böhmifchen Gräfin Sternberg vermählt und farb 
1787, 58 Sabre alt. 

2. Es folgte ihm fein Sohn Fürft Philipp, ber 
mit feiner Coufine vermählt war, einer Tochter bes ga 
lanten Fürſten Joſeph Wenzel von Fürftenberg 
und im zweiten Jahre der franzöfifchen Revolution 1790, 
erft 34 jahre alt, ftarb. 

3. Darauf fuccebdirte wieder beffen Sohn, Fürſ 
Carl, ber erft 5 Jahre alt war und bereits 1799 nod 
unter Vormundſchaft ſtehend ftarb. 

4. (9) Nun fuccedirte ein Eoufin biefes Unmünbigen, 
Fürſt Carl Egon, ein Enkel des Stifters ber. fürk- 
lichen Subfibiallinie in Böhmen von beffen zweitgebornen 
Sohne Earl Aloys, ale weldher wieder im Dienſte 
Deftreiche, gerade 300 Jahre nad) feinem Ahn, der bei 
Dornach fiel, 1799 auf dem Felde ber Ehre, als öf- 
reichiſcher Generalfeldmarſchall gegen die Franzoſen ge 
fallen war, in dem Gefecht bei Stockach in Schwaben. 
Diefer Fürſt Carl Egon war erft 3 Jahre alt, a 
war 1796 zu Prag geboren, die Mutter war eine Tochter 
bes dritten regierenden Fürften von Thurn und Tazis 
. aus befjen dritter Ehe mit Marie von Fürftenberg. 
Er Stand noch unter Vormundſchaft, als die fürſtliche 
Hauptlinie in Schwaben erloſch, er fuccedirte 1804, 
zwei Jahre vor ber Mediatifirung durch den Rheinbund 
als neunter regierender Fürft bes Haufes in ben Be 
ſitzungen berfelben, Befitungen, die fo anfehnlich waren, 
daß ber Fürftenbergifche Hof- und Kanzleiſtaat 
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zu Donauefhingen einer ber anfehnlichften unter ben 
jebt mebiatifirten Fürften war. Er beftand im jahre 
1805 vor Auflöfung bes beutfchen Reichs in folgender 
Weife, bei em damals Hjährigen Fürften Carl Egon: 


1. 


2. 
8. 


L „Hofflaat Serenissimi“: | 
Dberhoffägermeifter: Freiherr Joſeph von 
Laßberg, bekannt durch feine Bemühungen, For⸗ 


ſchungen und Sammlungen in ber altdeutſchen Li— 


teratur, Beflter ber alten ſchönen Mörsburg am 
Bodenſee, geftorben 1855, SAjährig. 
Hofmarfhall: Freiherr von Laßberg. 
Dbriftftallmeifter: Freiherr von Freiberg. 


Dazu vier Hofcavaliere, ein Obriftlieutenant und ein 


Major des ſchwäbiſchen Kreifes und noch zwei Srei- 
herrn von Laßberg, beide OÖberforftmeifter. 


1. 


N. Civilftaat: 


Fürſtliche Konferenz: vier Geheime Räthe, an 


ber Spipe ber Regierungspräfident Joſeph von 
Kleifer und ber Hoffanzler von Huppmann. 


. Geheimes Hof- und NRegierungs- aud 


Lehenhofscollegium: Präfident von Kleifer, 
Hoffanzler von Huppmann und vier Räthe. 


. Doftammercollegium: Sammerbirector Cla⸗ 


vell und vier Hofkammerräthe. 


. Regierungs- und Kammerkanzlei-Expe— 


dition. 


. Hauptarchiv, Regiſtratur und Bibliothek. 
. Rebhnungs-Revifionsfammer. 


1. Diplomatifhes Corps: 


. In Bien fungirten brei Agenten. 
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2. In Regensburg beim Reichstags Freier 
von Schmitz-Grollenburg. 

3. In Wetzlar beim Reihsfammergericht: zu 
Agenten. | 
. 4. Sn Ulm: Sofepb Kleifer von SKleisheim, 

ſchwäbiſcher Kreis- und Colleginlgefanbter. 

5. In Rom: ber Fürftenbergifche Geheime Rath Che 
valier Johann von Torlonia (wahrfcheinlig 

von ber bekannten jegt fürftlichen Banquier-FBamili) 

Sm Jahre 1806 erfolgte die Mediatiſirung bes f 
anfehnlichen Fürftenbergifchen Beſitzthums: es kam theil 
unter die Hoheit von Baden, theils unter bie vn 
Würtemberg und tbeild unter bie von Hoher 
30llern-Sigmaringen. 

Während die Mebiatifirung erfolgte und nod ge 
raume Zeit nachher ſtand Fürft Carl Egon unter Dr 
munbfchaft, die Gefchäfte führte ber Regierungspräfbet E' 
von Kleifer, urfprünglih ein Bürgerlicher, ver bei 
jungen Herrn Geſellſchafter und Begleiter auf feinen 
Reifen namentlich nad) England gewefen war, er fig" 
rirte bier, obgleich er flubirt hatte, unter dem Titel a 
Lieutenant, von Wien hatte er das Abelsbiplom erhalten 

Fürſt Carl Egon war in feiner Jugend, in dk 
ein Theil der Revolutions- und bie ganze Napoleons 
und beutfche Befreiungskriegszeit fiel, ein Mann va 
Geift und Leben, ale folder erfand ihn no Barı- 
bagen, als er nach bergeftelltem Weltfrieden preußiſcha 
Gefchäftsträger in Carlsruhe war, in deſſen und Ra—⸗ 
hel's Haufe der junge Fürft ſich öfters einfand. Späte 
zeritreuete fich biefer Geift und zerfplitterte ſich biefel 
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ben, wie bei fo vielen feiner Stanbesgenoffen, er warf 
h auf eine Menge Außenbinge, wodurch benn auch 
wirkt wurde, daß bie fo anſehnlichen Einkünfte nicht 
mer ausreichen wollten. Er ſtand als General in 
tenften des Großherzogs von Baden und mar feit 
m jahre 1818 mit einer Prinzeffin von Baden ver- 
&hlt, Amalie, Tochter des erften Großherzogs Karl 
riedbrich, des europäifchen Neftors, aus beffen fpäten 
veiten Ehe mit der Öräfin von Hochberg. Fürft 
arl Egon yon Fürftenberg erlebte bie Zuli- und 
ebruar » Revolution und namentlich den fir Baden fo 
bredlichen Aufftand und bie preußifche Occupation. Er 
arb, 58 Jahre alt, 1854. Er tft nach feinem Tode 
8 ein wohlwollender, gütiger Herr noth auf eine außer- 
sbentliche Weiſe ſowohl monumental als poetiſch ver- 
srlicht worden: feine böhmiſchen Beamten haben im 
abre 1855 ihm ein Denkmal in feiner weiland wald⸗ 
ein’fchen Herrfchaft zu Pürglik zu errichten befchloffen. 
Gegenüber ber alten Burg, berichtet bie 4.4.3. mit 
mpbaje, wirb es ſich erheben und an bie Wälder 
hauen, auf benen fein Blick fo oft mit Wohlgefallen 
eruht“; demnächſt hat Karl Egon Ebert, fürftlicher 
ofrath und Güter⸗Adminiſtrator, einen Sonettenkranz 
einer Prager Offizin erſcheinen laſſen, ber, wie bie 
roben, die die A. A. Z. mittheilt, beweiſen, zu dem 
eberſchwenglichſten gehört, was nach 1348 poetiſch pro⸗ 
icirt worden iſt. | 

5. (10) Ihm folgte als zehnter jetzt regierender Fürft 
:8 Haufes fein Sohn, der abermals Earl Egon beißt, 
:boren 1820 und feit 1844 wieder mit einer Eleinen 
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fouverninen Prinzeflin, einer von NReuß- Greiz wı- 
mählt, welche 1852 den Erbprinzen, ber nochmals Carl 
Egon beißt, geboren hat und außerbem noch eine Tochter 
Amalie. Diefer zehnte jebt regierende Fürſt von Für- 
ftenberg bat fi in bie Zenbenzen ber allernenefn 
Zeit bineinbewegt, in die mobernfte noble Paſſion ber 
beutfchen Adelsherren, mit ben Speculanten und Börfen 
männern zu fogenannten patriotiſchen inbuftriellen Uxker- 
nehmungen jich zu verbinden: wie bie Zeitungen nexerlich 
im März 1856 meldeten, trat er mit bem Sohne- bes 
lebten Sürften von ber ächten Zähringer Dynaſtie in 
Baden und ber Figurantin Werner, dem Grafen Lar- 
- genftein und mit verfchiedenen Induſtriellen und Handels 
leuten zufammen,vum ber babnifchen Regierung bas An 
erbieten einer babnifchen Bank zu machen. Am 25. de 
bruar 1857 enthielt die A. A. 3. unter den Handels 
und Börfennacdhrichten einen Bericht aus Wien von 
20. Februar des Inhalts: „Die HH. Fürft von Für 
enberg, Prinz von Fürftenberg, Graf Chotel, 
Moritz von Haber und Louis von Haber haben 
bie Werke von Ruſtberg, Serbinanböberg, Ruczika uw 
andere im Banat, in ber Militairgrenze und Siebe 
bürgen gelegene Werke, welche theils Eifen-, Kohlen, 
Blei- und auch Silberbergwerke find, zur Hälfte känflich 
an fich gebracht und ſich mit ben bisherigen Eigenthümen 
ber Werke, benen bie zweite Hälfte eigenthümlich blieh, 
zu einer Gewerkſchaft vereinigt. Der Werth fünmt- 
licher Werfe ift 4 Mil. Gulden, ber Kauſſchilling für 
die Hälfte 2 Mil. Ter Sit ber oberften Leitung if 
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Wien, biefelbe befkeht aus einem Obmann und zwei 
Dirertionamitglieberns als erſter wirb ber Fürſt von 
Fürſtenberg fungiren, von den beiben Mitgliebern wirb 
je einer von jedem ber beiben Theile erwählt. Die Eredit- 
anßalt eröffnet der Gewerkſchaft einen Credit yon 600,000 
Gulden. Der bisherige Werköbetrieb hatte mit manchen 
Hemmniffen zu Tämpfen, ba bie Bonds nicht reichten, 
jebt werben bie von ber Natur fo reich botirten Werte 
ben entfprechenden Auffchwung nehmen.“ 

Es leben noch zwei Brüber bes jungen induftriellen 
Fürften von Sürftenberg, die Hürflen Mar Egon 
und Emil Egon, weldhe beide in ber öftreichifchen 
Armee dienen. Fürſt Mar Egon ftellte fi) 1855 mit 
bem regierenden Fürften von Schwarzenberg, bem 
Baron A. Rothſchild und Louis von Haber an bie 
Spite des Wiener Credit mobilier: Er ift einer von: 
ben inbuftriellen öſtreichiſhen Cavalieren, denen ein 
Börfenbericht ber A. U. 3. vom 8. Juni 1856 nad- 
rühmte: „Die öſtreichiſche Ariktofratie, Die mit haute 
finance früher nur -in jenen ſchwachen Stunden in Be- 
rührung kam, wenn fle in ber Lage war, eine kleine 
Sinanzoperation machen zu müllen, bat fich feit einiger 
Zeit den Geldmännern in erfreulicher Weife genäbert, 
um mit ihrem Namen und Einfluß die großartigen In⸗ 
duftrieunternehmungen zu förbern, welche deren Capitalien 
ins Leben rufen. Die glänzenbften und gefeieriften Na- 
men unſers hijtorifchen Adels ſtehen an der Spibe von 
Eifenbahnbau- und andern gemeinnüßigen Unterneh⸗ 
mungen. - Die Fürſten Schwarzenberg, Hürften- 


138 





berg, bie Grafen Lariſch,) Andraſſy, Wicden⸗ 
burg, Zichy u. ſ. w. ftehen in Gemeinfchaft mit Roth 
fhild, Haber, Lämel, Schry, Wodianer n. ſ. w.“ 

Bon ben drei Schweſtern dieſer beiden fungen indu⸗ 
ſtriellen Fürſten von Fürſtenberg iſt Amalie dir 
regierende Herzogin von Ratibor, deren induſtrieller 
Gemahl ſich an bie Spitze bes projectirten Berliner 
Credit mobilier ſtellen wollte, Pauline bie regierende 
Fürftin von Hohenlohe-Dehringen zu Schlawent- 
ſchitz, deren inbuftrieller Gemahl dies ebenfalls ihn 
wollte * unb bie britte Schweſter Eliſabeth ik u— 
vermählt. 


cc. Die landgraͤfliche Kinie in Scftzeic. 


Nächſt diefer fürftlichen Linie Sürftenberg befteht 
noch eine lanbgräfliche Linie. 

1. Stifter derfelben war Ludwig Auguſt Egon, 
ein jüngerer Bruder Wilhelm Ernflis von Stüh— 
lingen, ber 1716, wo er bie jüngere Linie Hei- 
ligenberg beerbte, Reichafürft geworden war. Lanb⸗ 
graf Ludwig Auguft Egon, 1705 als ein Pofthumns 
über zwei Monate nad feinem bei Landbau gefallenen 


*) Deftreichifcher Commiffar bei der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung. 

**) Der fünfte Herr in dieſer induſtriellen Brüben und 
Schwägerfhaft if der Prinz Felir von Hohenlohe 
Dehringen, der Gemahl einer Tochter des reichen Kur 
fürflen von Heflen von feiner morganatifchen Gemahlin, 
der Fürflin von Hanau, der befannte Präſident ver 
Darmflädter Bank. 
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Bater geboren, war Baiferlicher Generalfeldmarſchall, mit 
einer verwittweten Gräfin Dettingen-Wallerftein 
vermählt, einer geboren Fugger, und flarb 1759, 
54 Jahre alt, zu Linz. Er befah als Apanage bie 
Herrſchaft Weytra in Unteröftreich, obnfern ber 
böhmifchen Grenze, die, wie oben erwähnt, Graf Fried⸗ 
rich zu Sürftenberg-Heiligenberg bereinft im An- 
fang des 17. Jahrhunderts durch Heirath mit der Wittwe 
Rumpf, gebornen Gräfin Arco, erworben hatte. 

2. Sein Sohn, Landgraf Joachim Egon, geboren 
1749, ebenfalls mit einer Gräfin Dettingen-Wal- 
Verftein vermählt, ftarb 1828, 79 Jahre alt, als Taifer- 
licher Geheimer Rath, Kämmerer und Oberhofmarſchall. 
Er war ber Schwiegervater feit 1792 des erſten Sou- 
verains von Liechtenftein, bes berühmten Reiter⸗ 
-generald Johann und feit 1796 des lebten traurig 
verfommenen Fürften Sürftenberg von ber älteren 
reichöfürftlichen Linie in Schwaben. 

3. Ihm folgte fein Sohn, ber Fürzlich erft im 83. Jahre 
verftorbene dritte Regierende in der landbgräflichen Linie, 
Sriebrih Egon, ber 1774 geboren war, ebenfalls 
in Wien refidirte, wieder öſtreichiſcher wirklicher Ge— 
heimer Rath, Oberhofmarfchal, Kämmerer - und dazu 
auch Präfes bes Wiener Mufitvereind und feit 1801 
mit einer Prinzeſſin Schwarzenberg, Tante bes jebt 
regierenden inbuftriellen Fürſten, vermählt war. 

4. Es folgte fein Erftgeborner: Landgraf Johann, 
ber binwieberum öftreichifcher Kämmerer, Geheimer Rath 
und Oberft-Ceremonienmeifter ift, vermählt mit Caro⸗ 
line, Fürſtin Anerfperg, bie wieber brei Söhne: 
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gelinnt war und es auch blieb. Die Mißſtimmung ver- 
mehrte fidh, als während Erzherzog Carl's Hauptqua⸗ 
tier in Donauefchingen vom Auguft 1799 bis Frühjah 
1800 Eiferfucht Seitens des Fürſten ermachte. Da 
glänzenden folbatifchen Gäften gegenüber brüdte ihr 
feine eigene Unbebeutenheit mit einem fehr unbehaglichen 
Gefühl nieder. Er war ein langer, fchlanfer, blonde, 
blaffer, fchwächlicher Herr, aber außerordentlich lebhaft; 
außer Muſik und einer Mineralien- und Conchylien⸗ 
fammlung ſchien er jedoch Feine Leidenfchaften zu haben. 
Es fand fi) aber, daß er fehr geheime hatte „Wi 
Betrübniß,“ fagt die Gefchichte des Haufes Fürftenberg 
von Münd und Fickler, „faben feine treuen Anhän- 
ger, die alten Diener feines Haufes, ihn tiefer und 
tiefer finten, dem Abgrunde von Verirrungen ent 
gegen, aus welchem Feine Rettung mehr iſt. Vorſtel⸗ 
lungen feiner Regierung und feiner Xeibärzte bes Geheimen 
Raths Rehmann und Dr. Engelberger und bes kon⸗ 
fultirten Profeffors Eder in Freiburg von 1800, 1801 
und 1803 ftellten mit ergreifenden Yarben ben Jam 
mer feiner körperlichen und geiftigen Zerrüttung bar 
als Folge feiner geheimen Sünden und befchworen ihn, 
bie einzige Rettung durch Selbitbeherrfchung zu ergreifen. 
Er unterzeichnete bie letzte Vorftellung mit bem Beifape: 
„ich werde es halten, fo viel mir möglih if’. In 
Solge feiner Lebensweife von gefährlichen epileptifchen 
Leiden befallen, erhob er ſich während einer momentanen 
Abwefenheit des Wärters fchnell vom Bette, flürzte aber 
rücklings aus bemfelben und ftarb, erft 33 Sabre all, 
fogleih am Schlagfluife, am 17. Mai 1804. Seine 
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1. Landgraf Friedrich, geboren 1793, bſtreichiſcher 
Geheimer Rath, Kämmerer, General ber Cavallerie und 
Sapitain ber E. k. Trabantenleibgarbe, ber unvermäßlt ift. 

2. Die Landgräſin Frie derike, geboren 1781, feit 
1816. Gemahlin des k. k. Feldzeugmeiſters Prinzen 
Guſtav von Hohenlohe-Langenburg. 

3. Die Landgräfin Marta, geboren 1792, feit 1817 
vermählte Gräfin Schaffgotſch. 

4. Die Lanbgräfin Adelheid, ‚geboren. 1812, feit 
1830 vermählte Gräfin. Herberftein. 


Die Refidenz ber fürftlichen Linte Fürſtenberg ift 
Oonaueſchingen in Baden, wo bie junge Donau 
ihren Namen erhält; demnächſt bat ber Fürft auf ber 
Erbprinzenftraße in Carlsruhe den Pürftenbergifchen 
Palaft, wo er zuweilen ſeinen Aufenthalt nimmt. 

Die Herrſchaften in Baden, Würtemberg und 
preußiſch Hohenzollern-Sigmaringen umfaſſen 
ein Areal von 43 DMeilen mit über 100,000 
Einwohnern: | 

1. in Baben: bie Lanbgraffchaft Baar und Stüh— 
lingen, bie Grafſchaft Heiligenberg, bie Herrfchaften 
Meßkirch mit Hobenhömwen, das Wiefenfteig’fche Wil- 
benftein, die Kleine Herrſchaft Walbfperg, Haufen im 
Kinzigthbal, Werenwag und Immendingen, 95,000 
Einwohner auf 30 [IMeilen. 

2. in Würtemberg: bie kleine Herrfchaft Gundel⸗ 
fingen, 2—3000 Einwohner auf 17% [Meile.: 

3. in preußifh Hobenzollern-Gigmaringen: 
bie Heinen Herrſchaften Zrochtelfingen und Jungnau und 
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ein Theil von Meßkirch, 7—8000 Einwohner auf 5% 
Meilen. 

Außerdem beſitzt der Fürſt noch: . 

4. in Böhmen bedeutende Güter, Darunter nament- 
lich die obenerwähnten 6 Waldſtein'ſchen Herrfchaften 
in ber Nähe von Prag: Pürglitz, Kruszowitz, Skrzy⸗ 
warn, Podmokl und Wſchetaten im Rakonitzer Kreife und 
Nifhburg im Berauner Kreife — die fiebente Hen- 
Schaft Dobrawitz finde ich in ben neueften gothaiſchen 
Hofkalendern nicht mehr aufgeführt. 

Die Bejigungen ber in Wien rejibirenden lanb- 
gräflihen Familie find: - 

1. in Unteröftreicdh: die von ber Gräfin Arco 
berrührende Herrſchaft Weitra, dazu bie Herrfchaften 
Reinpolz und Veſte Wafen. 

2. in Mähren: bie Herrfchaft Taykowitz. 

3. in preußifh Schleſien: die Herrſchaften 
Haſſitz und Kunzenborf. 

Das Haus Fürftenberg ift unter allen mebiati- 
firten deutſchen Fürften nebft Schwarzenberg me 
etwa noch Thurn und Taxis bas reichfte und ſteht 
nur ben Eſterhazy's nad. 

Die Einfünfte der fürftlichen Linie wurden ſchon 
ehedem auf 2 Millionen Gulden tarirt, faft fo viel 
als die Einillifte des Königs von Baiern; bie be 
landgräflichen Linie auf 200,000 ©ulben. 

An Einwohnerzahl und an Areal fteht das Haus 
Sürftenberg, was Reihsland betrifft — bie 
öftreichifchen Herren, die Liechtenfleine, Schwarzen 
berge, Efterbazy’s ꝛc. befaßen befanntlih nur zum 


IV. Bas fürklihe Hans. von 
der Feyen. 
Urfprünglich unmittelbare Reicheritter. 
Reichsfreiherrn 1658. . | 


Reichsgrafen mit Sitz und Stimme im ſchwäbiſchen 
Orafencollegium wegen Hohengerolbsed 1711. 


Souveraine Rheinbundfürften durch Frankreich 18086. 
Mediatijirt durch ben Wiener Congreß 1815. 


Vom Neihöritterpferd bis zum Fürftenroffe. Der Vertilger 
der Breiheiten von Coblenz. Der Erbauer- ded rothen Schloffes 
zu Mainz. Erwerbung von Hohengeroldärd am Schwarzwald. 
Verſchuldung und Berfall des Haufes durch Dalberg und Wie 
derauffommen durch die Napoleonifhe Verwandtſchaft. Une 
aimable Leyen à l’allemande und die Familiarität einer Dal⸗ 
berg mit dem duc de Lauzun. 


Das Haus der Fürften von ber Leyen iſt ein 
Haus, das von bloßen Reichsrittern, mas fe urfprünglich 
waren, endlich bis zur Fürſtenwürde emporgeftiegen iſt. 
Es ftammt von der Mofel und vom Rheine. Ein Gode— 
bold, Herr von ber Leyen fommt ſchon 1125 vor.*) 


*) Bodmann, rheingauffhe Alterthümer I. 101. 
Kleine deutſche Höfe. X. 10 


In. Das ſürſtliche Haus Leiningen. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


IV. Bas fürklihe Hans von 
der Feyen. 
Urfprünglicd, unmittelbare Reicheritter. 
Reichöfreiberen 1653. . 


Reichögrafen mit Sitz und Stimme im ſchwäbiſchen 
Orafencollegium wegen Hohengeroldéeck 1711. 


Souveraine Rheinbundfürften durch Frankreich 1806. 


Mebiatijirt dur den Wiener Congreß 1815. 


Dom Neihöritterpferd bis zum Fürſtenroſſe. Der Vertilger 
der Sreibeiten von Coblenz. Der Erbauer- bed rothen Schloffed 
zu Mainz. Erwerbung von Hohengeroldseck am Schwarzwald. 
Verſchuldung und Verfall des Haufes durh Dalberg und Wie 
berauffommen durch die Napoleoniſche Verwandtſchaft. Une 
aimable Leyen à l’allemande und die Samtliarität einer Dal⸗ 
berg mit dem duc de Lauzun. 


Das Haus der Fürften von ber Leyen ift ein 
Haus, das von bloßen Reichsrittern, was fie urfprünglich 
waren, enblidh bis zur Fürſtenwürde emporgeftiegen tft. 
Es ftammt von ber Mofel und vom Rheine. Ein Gode— 
bold, Herr von ber Leyen fommt ſchon 1125 vor.*) 


*) Bodmann, rheingauiſche Alterthümer I. 101. 
Kleine deutſche Höfe. X. 10 


146 


Cuno, Heinrich, Herrmann und Arnold „Domini 
de Leye“ trugen 1239 ihr Haus Leyen bem En. 
bifhof von Cöln zu Lehn auf.) Ihre Stammburg 
Zeyen liegt nody heut zu Tage an ber Mofel unfern 
von Coblenz, in ſchöner wohlbebauter. Gegend, bie burd 
reichen Obſtbau, wahre Kirfchenmwälber, ſich auszeichnet. 
Es gehörten ihnen bie Herrfchaften Arenfels ba 
Coblenz am Rhein, Niewern und Fachbach an ber 
Zahn, ebenfalls bei Coblenz, eine anfehnliche Anzahl 
anderer Herrſchaften am Rhein, an ber Eiffel, auf bem 
Hundsrück und im fogenannten Weftreiche, namenllich 
noch Bliescaftel bei Zweibrüden, wo fie refibirtm. 
Es waren das lauter Herrfchaften, mit denen fe zu 
unmittelbaren Reichöritterfchaft, zum rheinischen Ritter⸗ 
Freife gehörten, deren am. ſtärkſten poffefionirte Glieber 
fie waren. 

Durch geiftlihe Würden wurben bie Herren von 
ber Leyen reih. Schon 1145 warb Heinrich von 
ber Leyen Bifhof von Lüttich. In dem Jahren 
nach dem Paffauer Religionsfrieden 1556—1567 ſaß 
Sohann von der Leyen und in ber Zeit nad bem 
Sojährigen Kriege 1652 — 1676 Karl Caſpar von 
ber Leyen ald Kurfürft zu Trier, jener eim fireng 
fatholifcher Herr, durch ben im Jahre 1561 die Stadt 
Coblenz, die Reſidenz der Kurfürften von Trier, ihrer 
alten Freiheiten beraubt wurde, diefer ein gut öſtreichiſch 
gefinnter Herr, unter dem Kaifer Ferdinand IIL das 
Geſchlecht in ben Reichsfreiherrenſtaud erhob. Zw 


*) Günther, Cod. Dipl. Rbeuo-Mosell. U. 188. 
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Zeit Ludwig's XIV. 1675 — 1678 ſaß ein ‚vierter 
Leyen: Damian Hartarb ald Kurfürft zu Mainz, 
ala einer ber Nachfolger bes großen Schönborn: son 
ibm ift im Sabre 1676 das kurfürſtliche Reſidenzſchloß, 
bas ſogenannte rothe Schloß zu Mainz gebaut werben. 

1. Sm Jahre 1705 erhielt Karl Eafpar, Barım 
von ber Leyen, zu bed Hanfes Glück vermäblt mit 
einer Gräfin Schönborn, einen Theil ber durch Abe 
gang ber Grafen von Kronberg 1692: erlebigten 
Reichsgrafſchaft Hohengeroldseck in ber Ortenau am 
Schwarzwald durch Kaiſer Leopold, obgleih Baben- 
Durlach, weil Markgraf Friedrich mit ber Erbtochter 
ber 1634 auögeforbenen Herren von Hohen- 
gerolb3ed vermählt geweſen war, barauf Anfprüce 
batte und fich bereits im Beige befand. 1711 wurde 
Sarl Eafpar, welcher Eaiferlicher Geheimer Rath nnd 
zugleich Geheimer Rath der Brei Rurfürften von Mainz, 
Trier und Pfalz war, zum Reihsgrafen erhoben und 
erlangte wegen Hohengerolbsed im ſchwäbiſchen Grafen- 
sollegium Sig und Stimme. Er ftarb 1739. - 

2. Es folgte fein Sohn Friedrich Ferdinand, 
kaiſerlicher Geheimer Rath, Turtrierfcher Oberlanphof- 
meiſter und kurpfälziſcher Amtmann zu Nuenar, der mit 
einer Gräfin Hatzfeld vermählt war und 1760 am 
Eurtrierifchen Hofe zu Coblenz farb. 

3. Diefem fuccedirte fein Sohn Franz Carl, lai- 
ſerlicher Geheimer Rath und Kämmerer, der zu des 
Hauſes beſonderem Glück und Unglück mit einer Schweſter 
bes berühmten Coadjutors Dalberg, ſpäteren Fürften- 
Primas vermählt war. Dalberg war es, der, wie in 

10* 
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bes Mainzer Hofgefchichte berichtet werben wirb, auf else 
merfwürbige Weiſe den Ball bes großen Haufe, bas 
435,000 Gulden Brutto - Einnahme hatte, verfchulbele. 
lieber bie abeligen Sitten einer ber Damen biefer beiben 
eng verſchwägerten Häufer berichtet eine Stelle in ben 
Memoiren des Duc de Lauzun: 

“Je fas oblig6 pour quelques affaires relatives ä 
mon corps, d’aller diner pres de Sarreguemines*) ches 
M. le comte de la L(eyen). On etait dans celis 
maison poli, aimable & l’allemande; ce qui ne pouvak 
pas trop me convenir. Mme la baronne D(alberg) 
belle soeur de Mme de la Leyen me parut cependasi 
d’une gaite franche et fort differente de toute la socield 
Au bout de quelques heures nous fümes aussi familiöre- 
ment ensemble que nous eussions pu l’&tre apres pl 
sieurs annees. Je la retrouvai quelques jours aupres 
aux Deux-Ponts. Elle me confia qu’elle avait eu ws 
amant quelle avait beaucoup aime, qu’il s’eteit mal 
conduit; que les circonstances les avaient separds; 
qu’elle n’aimait plus rien; que c’etait un état triste, 
mais qu'il fallait bien prendre son parti et qu'elle s’oc- 
cupait uniquement de l’education de ses enfans et de 
donner de la consideration à son mari, qui etait une 
assez bonne b£te, incapable de s’en donner par Ic 
m&me. Je me proposais de bonne foi; je fus accept 
de m&me et nous convimes que, dans la semain 
d’ensuite, jirais prendre possession de mon nouvel 
emploi dans le vaste ei lourd chateau de Hernsheim, 


*) Die franzöflide Grenzſtadt Saargemünden, in deren 
Nähe Bliescaftel Liegt. 
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au besu milieu du :Palatinat, *) peadent que le baron 
ferait la semaine de servir de chambellan chez l’elec- 
teur palatin. Je fus regu & merveille, et des le soir, 
je remplagai le baron dans le lit ou eouchaient depuis 
tant de siöcles les aines de la maison de Dalberg. 
Le mari revint avec son pere et quelques amis de 
möme trempe. Je parlai politique avec les uns; je 
bus immensement avec les autres. Je me fis expliquer 
tous les arbres geuealogiques de la famille; je donnsi 
de l’excellence à tout le monde; j'assurai le vieux 
bourgraff (de Friedberg) qu’il vivrait trèês long- 
temps; le baron, qu'il serait un jour un grand-ministre 
palatin, et le bailli, que les armees frangaises ne vien- 
draient plus dans le Palatinat. Enfin je reussis par- 
faitement, et j’eus la satisfaction de voir le choix de 
la baronne declare et generalement approuve. On 
aime, dans les pays etrangers, ä se faire honneur de 
ce qu’on a. La baronne me mena ä une fete chei 
Telectrice palatine à Ockersheim, oü elle ne füt pas 
fachee de me montrer, sinsi qu'un petit'cheval isabelle 
& crins blancs qu'on lui avait envoy& de Mecklembourg 
et qui lui etait arrive en meme temps que moi. Nous 
fümes tous deux examines aveo attention. (Quatre jours 
apres je is mon entrde & Schwetzingen ou je fus in- 
specte comme à Ockersheim: Nous revimes de la 
souper & Mannheim &c. Nous partimes le lendemain 
pour Hernsheim et je retournai bientöt apres à moA 
rögiment.“ Ä 

*) Hernspeim, ein Städtchen bei Worms, den Dal: 
bergen gehörig. 
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- Der Schwager ber durch biefe Stelle immortalifirten 
galanten Baroneffe Dalberg Graf Franz Earl von 
ber Leyen flarb 1775 auf feinem Schloffe zu Blies⸗ 
saftel bei Zweibrüden. 


4. (1) Ihm folgte fein Sohn Graf Philipp, ber 
zu Bliescaſtel refibirte und erft kurpfalzbaieriſcher Amt- 
mann zu Nuenar, Sinzig und Remagen war. Geit 
1788 war er wieder mit einer Schönborn vermähl. 
Während ber franzöfifhen Revolutionsunruhen Tamen 
feine übel abminiftrirten und hochverfchulbeten reichs⸗ 
ritterlichen Güter auf dem linken Rheinufer unter Se- 
quefter, ber aber 1804 durch den Primas Dalberg, 
feinen Oheim aufgehoben wurbe, was nicht als National 
gut veräußert worben war, erhielt er zurüd. 


Der Beamtenftant war fihon vor Auflöfung bes 
beutfchen Reich 1805 recht anfehnlih: eine Regie- 
rungs- und Juſtiz-Kanzlei unter einem Director 
und zwölf Räthen, eine Hof- und Rentkammer 
mit fieben Räthen und einem Affeffor und ein Ober» 
forft- und Bergamt mit einem Director unb vier 
Räthen. 


Wie Dalberg und wie Iſenburg wurde Graf 
Philipp von der Leyen ein Hauptanhänger Nape⸗ 
leon's und deshalb 1806 ſouveraines Mitglied 
bes Rheinbunds und Fürſt. Seine Gemahlin, bie 
Gräfin Schönborn, farb 1810 an ben Folgen be# 
Brandes im Ballfaal des öftreichifchen Gefanbten 
Schwarzenberg in Paris. In bemfelben Jahre bei- 
rathete feine Tochter Amalie einen Napoleoniven, ben 
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fen Lubwig Taſcher be Fa Pagerie, Neffen 

Kalſerin Joſephine, Gouverneur von Frankfurt 
baieriſchen Kämmerer. 1815 verlor Fürſt Philipp 
Souverainität und wurde mebidtifirk, er farb 1529 
Shin. 

5. (2) Der jehige Fürſt iſt dieſes erſten Zůrßen 
ilipp Sohn, Fürſt Erwin, geboren . 1798, ber 
eriſcher Kreiscommandant, Obrift ber Landwehr und 
'riftlieutenant a la suite und feit 1818 wieber mit 
er Gräfin Schönborn vermählt ift, die 1819 ben 
bprinzen Philipp geboren bat, ber feit 1853 ver- 
hylt ift mit einer Prinzefiin Taris, Tochter des baieri- 
en Hochtory, Generald Carl Theodor, und außer 
n noch einen Sohn und eine Tochter. 


Das Haus ſteht mit ber Stanbeshersfhaft Hohen- 
roldsed am Schwarzwald von 2%, Meilen und 
‚00 Einwohnern unter badniſcher Hoheit, mit ben 
errfchaften Fachbach an ber Lahn und Nievern 
nfern Coblenz unter ber Hoheit von Naffau, und 
it ben Herrfchaften Waal bei Augsburg, Schwab⸗ 
eßen und Hurlach unter der von Baiern. Das 
anze umfaßt 20,000 Einwohner auf 20 MMeilen. 
te Herrfhaft Arenfeld am Rhein bei Coblenz unter 
reußifcher Hoheit befiben jebt die Grafen Wefter- 
olt, die Branche der Rhein- und Burggrafen zu We— 
erholt und Gyſenberg. Außerbem befibt aber das 
yaus noh Güter auf dem linfen Rheinufer. 


Die Refidenz iſt Waal bei Augsburg. 
Das Haus ift Fatholifch. 
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Seit 1814 if ber Fürſt von ber Leyen erblidet 
Mitglied ber Herrenbant des Herzogthums Naffan 
und feit 1830 aud ber erften Sammer bes Groß. 
berzogtbums Baben. 

Nach dem Bunbestagsbefhluß von 1825 hat ber 
Fürſt von ber Leyen ben Titel „Durchlaucht“ unb 
das Recht ber Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen in ein ſilberner Pfahl in Blau. 


V. Das fürflihe Hans Söwenfein- 
Werthheim-Rodhefort. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 





VI. Das fürflihe Haus Salm- 
Beifferfheidt- Arantheim. 


Siehe Mebdiatifirte Preußens. 





VII. VIII. Die gräflihen Hänfer 
Seiningen-Billighrim und Uendenan. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


N r 


(oe rnit 
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Aaſſaniſche Mediatiſirte. 
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vebintifirten Neichsfürften und Neichögrafen 
in Raflau: 


ürften, von denen 1—4 nad bem Bunbestags- 
efchluß von 1825 ben Titel Durchlaucht“ und 
as Recht ber Sörnbärtgieit heben; 

Wied. 

Solms. 

von der Leyen. 

Metternich wegen Schloß Johannisberg. 

Die von dem „heſſiſchen Rothkopf“, dem nach⸗ 
n öſtreichiſchen Feldmarſchall des Z0jährigen Krieges, 
Imann herrührende, durch feine Erbtochter erſt 
a bamm an Bernburg und zuleßt an einen 

bes Hauſes Lothringen-Deftreich gelangte 
* Holzappel-Schaumburg, jetzt im Beſitz 
krzherzogs Stephan, ber bis 1857 fein durch 
3etheiligung an ber ungarifchen Revolution erwirktes 
bier verbißte. 

Grafen, bie nad dem Bunbestagsbefchluffe yon 
1829 ben Titel „Erlaucht” und bad Recht ber 
Ebenbürtigkeit haben: 

3. Neu-Leiningen- Wefterburg. . 

7. Giech, jet Kielmannsegge, wegen ber Be- 
ıgen bed Freiherrn von Stein. 

8. Schönborn-Wiefentheib. 

o. Waldbott-Baſſenheim.) 

) Außer vorſtehenden acht Mediatiſirten und dem Erz⸗ 
og Stephan wegen Holzappel⸗Schaumburg genießen 
ı noch die Freihern von Walderdorff wegen Ans 
Ien am Iſenburgiſchen Standſchaft. 


I. Das fürſtlicht Hans Win 


Siehe Mediatiſirte Preußens. 





II. Das fürflihe Haus Solms. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 





III. Das fürflihe Hans von der 
| feyen. 
Siehe Mebiatifirte Babens. 





Das fürklihe Hans Metternich. 
— Siehe Mediatißrte Oeſtrrichs. 
Beſitz in Raſſau: Schloß Johannisberg. 





Die Grafen von Nenleiningen- 
Weferburg. 


Siehe Mediatiſtrie Baierns. 





VI. Die Graſen Giech. 


Begen ber Beſitzungen des Freiherrn von Stein. 
Siehe Mebintifirte Baierns. 


VI. Die Grafen von Schönber- 
wieſentheid. 
Siehe Mediatiſirte Oeſtreichs. 
Beſitz in Naſſau: Schloß Reichartshauſen. 





VII. Die Grafen von Waldbsll- 
Daffenheim. 
Siehe Mediatiſirte Baierns. 


Beſitz in Naſſau: die Herrſchaften Reiffenberg und 
Cransberg. 





VII. Heffifche Medintifirte. 


Steine deutihe Höfe. X- 
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Die mebiatifirten Reichsfürſten umd Reichdgrafen 

| im Großherzogtfum Heſſen: 

L Sechs Fürften, die nad dem Bunbestagsbefhluß 
von 1825 den Zitel „Durchlaucht“ und das Recht 
der Ebenbürtigfeit haben: 

1.2. 3fenburg-Birftein und Büdingen Büdingen 
wurbe erft 1840 von Darmftabt gefürftet). 

3. Leiningen. 
4. Cöwenfein-Werthheim-Rodefort. 

5.6. Solme-Braunfels und Kid. 


D. Zehn Grafen, bie nad dem Bundestagsbeſchluß 
son 1829 ben Titel „Erlaucht“ und das Hecht ber 
Ebenbürtigkeit haben: 

7. Erbach, das gefammte Haus. 

8.9. Iſenburg-⸗Wächtersbach und Meerhol;. 

10. Altleiningen-Wefterburg. 

11. Schlitz-Görtz, evangelifch, Reichägrafen feit 1726. 

12. Shönborn-Wiefentheit. 

13.14. Solms-Laubach und Rödelheim. 

15.16. Stolberg- Wernigerode und Rosla. 


Außer diefen 16 Mebiatifirten, bie faft \, bes 
Areals des Großherzogthumo beſitzen, genießt 
zufolge ber 1856 gefchehenen Wiederherftellung ber in 
Folge der Bewegungen des Sturmjahres 1818 auf- 
gehobenen erften Kammer noch Standſchaft: der Senior 
der freiberrlihen Samilie von Riedefel, einer 
Familie, welche gegenwärtig noch ein Territorium mit 
nicht weniger ale 18,000 Seelen In ber Wetterau befißt. 

11? 
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Das Sturmjahr. ven 1843 — Gefeh vom 7. ia 
guft d. 3. — hob bie Rechte ber Stanbeäherren im 
‚Oroßherzogthum Heſſen wie anderswo aufz wegen par- 
tiellen Wiederherſtellung berfelben brachte am 19. Min 
1857 bie großherzoglidhe Regierung eine Vorlage an bie 
Stände. Zu den Rechten ber Stanbesherren follen nad 
biefem Abkommen gehören: Rang des hoben Adels — 
Ebenbürtigkeit — Standſchaft — SKirchengebet nady bem 
für das Regentenhaus — Trauergeläute — Recht ber 
Haltung von Ehrenwachen mit militairifcher Stleibung — 
Befreiung von der Militairpflichtigfeit — Freiheit in Mil, 
tair⸗ oder Civildienſt jebweben Bunbesftants zu treim 
und bafelbii ben Uufenthalt zu nehmen — Aufredts 
erhaltung beftebender Samilienverträge unter Vorbehalt 
ber Prüfung von künftig zu treffenden — möglidfe 
Sernhaltung des Zerreißens ber Standesherrfchaften bei 
politifchen Zanbeseintheilungen — Regulirung bes Bar- 
mundſchaftsweſens — theilmeife Herftellung bes privi⸗ 
legirten Gerichtsſtandes — Befreiung von Ealarien ber 
früheren flandesherrlihen Beamten für Juſtiz ꝛc. — 
Handhabung der Polizei in den ſtandesherrlichen Echlöf- 
fern und deren nädjften Umgebungen — im Ganzen 
freie Benutzung und Bewirtbfchaftung der Waldungen, 
jedoch mit Vorbehalt ber Walbpolizet, die der Staat 
verwaltet — Wiedereinſetzung in bas Präfentationgredt 
zu Kirchen- und Echulftellen ꝛc. Ausbrüdli find € 37 
aufgehoben alle Borrechte der Stanbesherren binfichtlid 
ber Entrichtung von directen und inbirecten Ab- 
gaben mit Ausnahme ver Entrichtung des Chauffer 
geldes innerhalb des Standeögebiets und ter Löfung 
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von Jagdpäſſen. Die Entſchädigungsſummen betragen 
225,000 Gulden Capital und 84,000 Gulden Zinfen 
(bi Ende 1856), zu zahlen an bie Herren, welche bem 
Abkommen beigetreten find, bie Fürſten von Solme- 
Braunfels und Lich und Sfenburg - Büdingen 
und die Grafen Solms-Laubach und Rödelheim, 
Iſenburg-Meerholz, Erbag-Erba und Schön⸗ 
berg, Stolberg-Drtenburg, Reiningen- Wefter- 
burg und Schlitz⸗Görtz — nicht beigetreten finb der 
Fürſt von Sfenburg-Birftein, ber Graf von Iſen— 
burg-Wächtersbach, die Grafen von Stolberg- 
Rosla und Erbad- Fürſtenau. | 





Die mediatiſirten Reichsfürſten und Reichsgrafen 
im Kurfürſtenthum Heſſen: 
L Die zwei Fürſtenhäuſer: | 
1. 2. Iſenburg-Birſtein und Büdingen. 


1, Die vier Srafenhäufer: 

3. 4. Iſenburg-Wächter obach mb Neerholz 

5. Schlitz-Görtz. 

6. Solms⸗Rödelheim 

Die notabelſten Fürſten unter den heſſiſchen Prediati- 
firten find bie von Sfenburg und die nofabelften Grafen. 
bie von Erbach. Ä 


L Das Haus Ifenbarg. 


Alte Reihsgrafen mit Sit und Stimme im wetterauifcen 
Grafencollegium. 


Reichsfürften in der Linie Offenbach-Birſtein 1743, 
aber ohne Sitz und Stimme im Reichsfürftenrath. 


Souveraine Rheinbundfürften durch Frankreich 1806. 
Mediatiſirt durch ben Wiener Eongreß 1815. 


Die Linie Büdingen-Büdingen warb 1840 von 
Darmſtadt gefürftet. 


Ein altes Rheingeſchlecht. Bier Hofhaltungen auf dem 
Stammfchloffe Iſenburg. Sfenburg und Sfenburg Der 
Erbauer von Schloß Stolgenfeld., Der Kurfürſt Salentin von 
Eöln und bie fchöne Gräfin Antonite von Arenberg De 
legte Graf der Kinie Sfenburg-Grenfau und die verdrießliche 
Ede mit Gräfin Marianne von Hechingen: biefe Hohen» 
zollerin geht mit einem franzöfifchen Hauptmann nad Paris burd. 
Adficht des Ichten Grenfauerd auf dad Solmd'fhe Schloß Bram⸗ 
feld. Berfplitterung des Grenſau'ſchen Beſitzes. Die Phyflog⸗ 
nomie der Wetterau. Der gewaltige Erzbifhof Diether von 
Sfenburg zu Mainz, einer der erften Proteflirenden gegen ben 
Trug des Papftes. 

1, Sfenburg- Btrftein. 

Mißheirathen mit der Gumpelin und Salfeldin, mit ber 

Madame d’Eisenburg und Madame de Moritzstein 
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nach dem erhabenen Borbilb der Cour de France. Ein geächteter 
Sfenburger. Streit und Bergleih um Kelſterbach. Bury ver- 
ſchafft das Fürſtendiplom. Die Großmutter des Minifterd des 
Unswärtigen Grafen Buol von Schauenflein in Wien. Die 
fürftlihe Familie erhebt fi aus dem „Wollen-Elima* nad Offen- 
bad. Phyſiognomie von Offenbach im 18. Sahrhunbert: Die 
dOrville, der Erfinder des „Marokko“, die Bernarb’fhe Ka⸗ 
yelle, der Hofrath Andre, Götheis Lili, Bettina Arnim, 
der Doladenfürft Dobrusky, Broli-Müller, fpäter Graf 
Leon. Ein enragirter Rapoleonifl. Die Iſenburg'ſchen 
Excellenzen. Die theuern Iſenburger in Leipzig. Ein enra- 
girter Champion der ftandesherrlichen Rechte. Gerichtlicher Ent- 
ſcheid gegen Tatholifche Gelüfte. 2 
2. Sfenburg-Bübdingen. 

Die Snfpirirten und Separaiften in der Wetterau. Rod, Graf 
Bingendorf und Jochmann. Bertreibung ber Herrenbuter aus 
Herrenhag dur den Rath Braun. In Marienborn flatt dem 
gebrochenen Jeſusblick die Werberphyflognomie der Condeer. Der 
Autor der Bauberbibliotbet. Mehrere Iſenburger nah Jung 
Stilling wahre Ehriften ihrer Zeit. Projectirte histoire scan- 
daleuse des Haufe Iſenburg durch den „in Deutfhland reifen- 
den Deutfhen“, der dur die Iſenburg'ſche „Sgnobleffe* feine 
„ſchwarze Epoche” erlebt. „Start bewacht“ und „fait demuftert“. 
Das hochfürſtlich Büdingen'ſche Liebhabertheater. Bataille der 
über die Büdingen'ſche „Zugbrücke“ geführten Haustruppen“ 
mit den Spiegbürgern von Gelnhaufen im Büdinger Walde. 
Einer der Kleinften unter den Kleinen. Schildwache und Laquay 
in Einer Perfon. Die unerträglihen Laſten ber SIfenburg'fchen 
Bauern und Unterbrüdung bed Aufruhrs derfelben durch das jüngft 
serftorbene „englifche Kind”. 

Büdingen-Wächtersbach und Meerholz. Der Schwie- 
gerfohn der cidevant Lehmännin. Durchlaucht und Erlaucht. 
Der Rüden des Herrn yon Haffenpflug. Ein Pendant zu der 
Execution bed „edeln Hans von Rochow.“ 


Der Urfprung bes Haufes Iſenburg iſt der gleiche 
wie ber von Wied. Es ftammt vom Rheine: das 
Stammſchloß Iſenburg, gegenwärtig ganz verfallen, 
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liegt anf einem hoben Felſen über dem tiefen Lid 
ber Iſerbach, brei Stunden unterhalb von Gobleu, 
auf ber Seite von Ehrenbreitſtein, zwei Stunden lanbs 
einwärts vom Rheine. Schon Haifer Earl der Große 
foll ein Palatium auf biefem Felſenſchloſſe Iſenbug 
gehabt haben. Gewiſſer if, daß es von Alters in vier 
Haushaltungen getheilt war, in bie Zfenburgifce, 
in bie Wiediſche, bie 1452 erloſch, in bie Runkelſche, 
bie die Wiebifche beerbte, und in bie Eoveru’fde, f 
benannt von ber im 12ten Jahrhundert ererbten Herrſchaſt 
Covern an ber Mofel, die ſchon zu Aufang bes 14ten 
Jahrhunderts erlofh. Des Geſchlechtes Alter bezug 
ſchon das ganz einfache Wappen: zwei Ballen, fe 
bag das Geſchlecht ganz und gar nit nöthig hal, 
fich sie es neuerlich noch zum Cheil geiban bat, mi 
bem Ypfilon zu fchreiben, um fein Alter zu bezeugen.” 
1075 kommt zuer ein „Benbaldus de Isenhurg“ 
ale Advocatus des Stifts Trier vor**) und im be 
Stiftungsurfunde des Kloſters Laach am Rhein vor 
1093 ***) erfcheint berfelbe ald Zeuge. Ein „Gerlach 
comes de Isiaburg“ kommt vor in einer Urkunde 
von 1095, andgeftellt vom Erzbiſchof von E6m.+) Sr 
einem Reiterfiegel Heinrich's, ber 1213 Grenſau baute, 
vom Jahre 1213 erfcheinen auf dem Wappenſchilde bes 


*) In Batern ließ fih eine Familie Syprgenftein ea 
ganz befonderes Privilegium darauf ertheilen „fich mit dem 
Ipfilon ſchreiben zu dürfen“. 

**) Bei Sontheim, hist. dipl. Trev. I. 418. 
) Bei Hontheim I. 441. 
+) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell, II. VII. 4 
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Reiters bie Ballen.) Arnold, Herr von Sfenburg, 
faß von 1242— 1259 als Erzbifchof zu Trier: von ihm 
rührt die bekannte Burg Stolzenfels bei Coblenz. 
Der nähere Siammvater war Heinrich ber Jüngere, 
Gemahl ver Erbiochter ber Hersfchaft Arenfels- bei 
Coblenz, der um 1288 farb, ein Neffe Heinrich's des 
Aelteren, bes Erbauers von Grenſau ohnfern Ben- 
dorf (ftarb um 1258). Heinrich's des Züngeren 
Alefler Sohn, Gerlady, fliftete bie ältere Linie zu 
Sfenburg - Arenfels, ber jüngere, Ludwig, ver—⸗ 
mäblt mit Hebwig, Erbiochter ber Herrihaft Bü⸗ 
bingen in ber Wetterau in ber Nähe ber Reichsſtadt 
Belnhaufen, ftiftete die jlingere Linie zu Büdingen. 

- Sene öltere Uinie zu Sfenburg-Arenfels, melde 
bie Graffchaft Nieder-Iſenburg am Rhein im kur⸗ 
theinifchen Kreife unter der Lehnboheit der Kurfürften 
von Trier mit. dem Erbhofmeilteramte in biefem Stifte 
beſaß, blieb katholiſch, gab dem Erzfiifte Trier im 
ber Perſon Johann's in den Sahren nad dem Siege 
Kaiſer Carl's V. bei Mühlberg 1547 bis 1556 einen 
Herm und ſtarb kurz nach dem meitphälifchen Frieden 
10664 aus mit Graf Ernft, dem Sohne Salentin’s. 
Diefer Salentin, der Neffe Kurfürſt Johaun's von 





*) Es fieht bei Günther unter den Siegelabdräden 
No. XVII. Die Umſchrift lautet: »Sigillum Henrici 
de Ysenburg». 

**) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. Bd. 2, ©. 39. 

***) Sin „Hartmannus de Butingen« fommt ſchon 
als Zenge in einer mainziſchen Urkunde von 1171 vor, bei 
Bodmaun, rheingauiſche Wterthümer I. 787. 
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Spanien in bie Pfalz ſchickte: wir find ihm ſchon in 
ber Geſchichte des Haufes Solms begegnet, wo er auf 
bie Grafſchaft Braunfels feine Augen geworfen hatte; 
er half namentlich auch mit zum Siege von Nördlingen 
1634. Er ftarb zu Brüffel 1664, SO Sabre alt als 
fpanifcher Generalfeldgeugmeifter, Großſchatzmeiſter und 
Ritter des goldenen Vließes. Die Güter diefer älteren 
Linie fielen nad, feinem unbeerbten Tode zum großen 
Theil an den Lehnsherrn, den Kurfürften von Trier, 
ein Beiner Theil, namentli dad Schloß Iſenburg und 
das Kirchſpiel Meyfcheid, an die ſſtammverwandten Grafen 
Wied und etwas aud an bie gegenwärtig zur Derren- 
eurie von Naffau gehörenden Freiherrn von Walder- 
dorff. Die Herrſchaft Arenfele, bie biefer älteren 
Linie Iſenburg den Namen gegeben, kam an bie Herren 
von ber Xeyen unb wirb gegenwärtig von den Grafen 
Weſterholt befeffen. 

Die jüngere Linie Sfenburg- Büdingen befaß bie 
zum Unterfchieb von der von ber älteren Linie befefjenen 
Grafſchaft Nieder⸗Iſenburg fogenannte Grafſchaft Obers 
Iſenburg in der vom Fluſſe Wetter ſo benannten 
Wetterau im oberrheiniſchen Kreiſe. Es iſt dieſe Wet⸗ 
terau, die ganz in der Nähe eines von der Natur am 
wenigſten geſegneten deutſchen Landſtrichs, des furchtbar 
rauhen Vogelsgebirgs liegt, ein von der Natur reichlich 
geſegnetes Ländchen Deutſchland.. Wie die reizende 
Bergſtraße, ſo gehört ſie zu den vollkommen angebauteſten 
Gegenden Deutſchlands. Es war dieſe Wetterau, bie 
einem ber vier beutfchen Grafencollegien ven Namen ge⸗ 
geben bat, politifch auch ehemals eines ber merfwürbigften 
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Das Sturmjahr. von 18438 — Gefeh vom 7. ie 
guft d. 3. — hob bie Rechte ber Stanbeäherren im 
Großherzogthum Heffen wie anderswo auf; wegen par⸗ 
tiellen Wiederherſtellung berfelben brachte am 19. Män 
1857 bie großherzoglidhe Regierung eine Vorlage an bie 
Stände. Zu den Rechten ber Stanbesherren ſollen nad 
biefem Abkommen gehören: Rang bes hoben Adels — 
Ebenbürtigkeit — Stanbfhaft — Sirchengebet nach brm 
für das Regentenhaus — Trauergeläute — Recht be 
Haltung von Ehrenwachen mit militairiſcher Kleidung — 
Befreiung von der Militairpflichtigfeit — Freiheit in Mill, 
tair⸗ oder Eivildienft jebweben Bundesſtaats zu treien 
und bafelbft den Aufenthalt zu nehmen — Aufredt- 
erhaltung beftehender Samilienverträge unter Vorbehalt 
ber Prüfung von Künftig zu treffenden — möglidft 
Fernhaltung des Zerreißens der Stanbesherrfchaften bei 
politifchen Zanbeseintheilungen — Regulirung bes Bar- 
mundſchaftsweſens — theilweife Herſtellung bes privi⸗ 
legirten Gerichtsſtandes — Befreiung von Salarien ber 
früheren ſtandesherrlichen Beamten für Juſtiz ꝛc. — 
Handhabung der Polizei in den ſtandesherrlichen Schlöſ⸗ 
fern und deren nädjften Umgebungen — im Ganzm 
freie Benutzung und Bewirtbichaftung der Walbungen, 
jeboch mit Borbehalt der Waltpolizet, die der Staat 
verwaltet — Wichereinfeßung in das Präfentationsredt 
zu Kirchen- und Echulftellen ze. Ausdrücklich find $ 37 
aufgehoben alle Vorrechte der Stanbesherren binſichtlich 
ber Entrichtung von birecten und inbirecten Ab- 
gaben mit Ausnahme ver Entrichtung des Chaufler 
gelbes Innerhalb des Stanbeögebiets und ker Löfung 
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Aderbau und Viehzucht blühendſten Stüde beutfcher Erbe, 
mit den fruchtbarſten Aeckern, vortrefflichen Wiefen, präch- 
tigen anfehnlichen Waldungen, fiſchreichen Gcwällern, mit 
dem fchönften Obſt⸗, herrlichem Flachs⸗ und auch mit 
eiwas Weinbau. 

Die Landgrafen von Heffen-Darmfabt waren 
die Lehnsherren ber Grafen von Iſenburg: biefe hielten 
Sch, was die Reichöftandfchaft betrifft, zum mwetterauifchen 
Grafencollegium and waren eines ber vornehmften Glieder 
befielben. 

Die jüngere Linie Sfenburg- Büdingen hatte 
ſchon in ber Perfon bes gewaltigen Diether'd, ber 
1459 big 1461 Kurfürft von Mainz war, einen merl- 
würbigen Herrn geftellt, welcher bie Kühnheit hatte, im 
Sahre 1461 iu Gemeinſchaft mit dem böfen Pfalz- 
grafen Fritz, dem Stammvater ber Löwenſteine, 
gegen ben Papft aufzuftehen, ihn in einer Verſammlung 
zu Mainz öffentlich anzullagen, daß er ihm mehr als 
bas Doppelte der Annaten abgefordert habe, bie unver- 
fhämte ©eldprellerei des dreifach Gefrönten fei eine 
Schmad für die Deutfchen. Gegen biefen frühen Pro- 
teftanten fandte der Papſt ben neuen Erzbifhof Adolf 
von Naffau, ber 1461 Mainz eroberte, Dietrid 
fonnte kaum über die Mauern fidy retten, mußte fpäter 
1475 abdanfen und ftarb 1482.*) 


*) Diefer Gemwältiger des gewaltigen proteflirenten 
Sfenburgers, Arolf von Naffau, war terfelbe, der den 
Mainzern ihre Privilegien nahm, indem er zu einem Stein, 
den nachher in der Revolution die Clubiſten zerfchlugen, 
die Worte fagte: „hr Mainzer folt nit eher Eure Pri- 
vilegien wieder haben, bis diefer Stein ſchmilzt!“ 


IL Das Haus Ifenbarg. 


Alte e Reichegrafen mit Sitz und Stimme im wetterauifchen 
Orafencollegium. 


Reichsfürſten in der Linie Offenbach-Birſtein 1743, 
aber ohne Sik und Stimme im Reichsfürftenrath. 


Souveraine Rheinbundfürſten durch Frankreich 1806. 
Mediatiſirt durch den Wiener Congreß 1815. 


Die Linie Büdingen-Büdingen warb 1840 vom 
Darmſtadt gefürftet. 


Ein altes Rheingeſchlecht. Bier Hofhaltungen auf dem 
Stammfchloffe Iſenburg. Sfenburg und Yfenburg De 
Erbauer von Schloß Stolgenfeld. Der Kurfürſt Salentin yon 
Eöln und die fhöne Gräfin Antonie von Arenberg De 
legte Graf der Linie Sfenburg-Grenfau und die verbrichtide 
Ehe mit Gräfin Marianne von Hechingen: biefe Hohen» 
zollerin geht mit einem franzöfifchen Hauptmann nad Paris burd. 
Adficht des Ichten Grenfauers auf dad Solm oiſche Schloß Braun- 
feld. Zerfplitterung des Grenſau'ſchen Befipes. Die PYhyflog⸗ 
nomie der Wetterau. Der gewaltige Erzbifhof Diether yon 
Sfenburg zu Mainz, einer der erften Proteflirenden gegen ben 
Trug des Papftes. 

1. Sfendburg- Btrflein. 

Mißheirathen mit der Gumpelin und Salfeldin, mit der 

Madame d’Eisenburg und Madame de Moritzstein 
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ftellten. 1806 wurben bie Herren Sfenburger durch ben 
großen Mann, ber fo. viele Fleine beutfche Würden creirt 
bat, Souveraine, 1815 aber fam die Mebiatifirung. 


1. Die feit 1743 fürftliche Linie Ifenburg- 
Offenbach » Birftein. 


1. Der Stifter ber Linie Sfenburg- DOffen- 
bad - Birftein war Graf Wolfgang Heinrid, 
geboren 1588, vermählt mit einer reformirten Gräfin 
von Naffau- Wiesbaden und felbft ein fehr eifriger 
Reformirter. Weil ter Tinberlofe Iutberifhe Graf 
Heinrich, ber Letzte von ber Linie Kelſterbach, mit 
bem fie 1601 erlofch, fein Land an bas eifrig lutheri- 
fhe und eben fo eifrig öftreihifhe Haus Darmſtadt 
um faft vier Tonnen Goldes verfauft hatte und bas 
Reihelammergericht, nad althergebrachter Weiſe fehr 
parteiifch für Darmſtadt zu Recht erkannte, warf fid 
beim Beginn des fihweren Kriege von 30 Jahren biefer 
Stifter der Birfteiner dem Kurfürften Friedrich von 
ber Pfalz, dem Winterfünig von Böhmen, in bie 
Arme, gerietb mit dieſem ind Unglüd, warb in bie 
Reichsacht erklärt und ftarb mitten in dieſem Unglüd, ein 
Jahr nach der Nörblinger Schlacht 1635, erſt 47jährig. 


2. Folgte ſein Sohn Graf Johann Ludwig, 
geboren 1622. Er verglich ſich mit dem Hauſe Heſſen— 
Darmſtadt, welchem der Kaiſer 1635 die geſammte 
Grafſchaft Iſenburg verliehen hatte, im Jahre 1642, 
indem er das Amt Kelſterbach überließ, worauf früher 
die zweite Linie des Hauſes fundirt geweſen war. 
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liegt anf einem hoben elfen über dem tiefen Lid 
ber Iſerbach, brei Stunden unterhalb von Cobler,, 
auf der Seite von Ehrenbreitfein, zwei Stunden lan» 
einwärts vom Rheine. Schon Kaiſer Karl der Große 
foll ein Palatium auf biefem Selfeufchloffe Iſenbug 
gehabt haben. Bewifler ift, daß es von Alters in wies 
Haushaltungen getheilt war, in bie Sfenburgifce, 
in bie Wiediſche, bie 1452 erlofh, in die Runkelſche, 
bie bie Wiebifche beerbte, und in bie Coveru'ſche, ſo 
benannt von ber im 12ten Jahrhundert ererbten Herrſchaſt 
Covern an ber Mofel, bie ſchon zu Aufang bes 14ten 
Jahrhunderts erlofh. Des Geſchlechtes Alter bezeug 
fon das ganz einfadhe Wappen: zwei Ballen, fo 
daß das Geſchlecht ganz und gar nicht nöthig hal, 
fich wie es neuerlich noch zum Theil geiban bat, mi 
dem Ypſilon zu Schreiben, um fein Alter zu bezeugen.” 
1075 kommt zuerſt ein „Benbaldus de Isenhurg“ 
ale Advocatus des Stift Trier vor**) und in be 
Stiftungsurfunde des Kloſters Laa am Rhein vor 
1093 ***) erfcheint derfelbe als Zeuge. Ein „Gerlach 
comes de Isiaburg“ fommt vor in einer lirkunbe 
von 1095, ausgeſtellt vom Erzbiſchof von C6ln.+) Jr 
einem Reiterfiegel Heinrich's, ber 1213 Grenſau baute, 
vom Jahre 1213 erfcheinen auf dem Wappenſchilde bes 


*) In Baiern ließ fih eine Familie Syrgenftein ein 
ganz befonderes Privilegium darauf ertheilen ſich mit dem 
Apfilon fchreiben zu dürfen“. 

»2) Bei Hontheim, hist. dipl. Trev. I. 418. 
.) Bei Hontheim I. 441. 
+) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Masell. II. vil. @. 


m 
ven Offenbach bei Frankfurt, das währen bes 80jäh⸗ 
tigen Krieges im Jahre 1623 wegen einer Fagbirrung 
auf bie brutalfte Weife von Rur-Mainz zerftört wor⸗ 
ben wat, angefangen hatte, ein blühender und gewerb⸗ 
tätiger Ort zu werden. 

3. Auch Wilhelm Moritz, ber Stifter ber Linie 
Birſtein, ſchloß nach dem Tode ſeiner erſten Ge⸗ 
mahlin, einer Couſine Iſenburg-Büdingen, melde 
ihm in 21 Jahren 16 Kinder (6 Söhne und 10 Töchter) 
geboren hatte, wie ſein Vater eine Ehe zur linken Hand, 
im Jahre 1700 mit Anna Erneſtine von Quern⸗ 
beim, bie Madame de Moritzstein genannt wurde, 
yon ber Feine Kinder befannt geworben find. Als biefe 
Unftandesmäßige 1708 ftarb, beiratbete Graf Wil⸗ 
beim Moritz zuletzt noch eine Wittwe Solms⸗Lich, 
geborne Leiningen - Heidesheim. Er ftarb 1711, 
54 Sabre alt. Ihm folgte: 

4. (1) Wolfgang Ernſt L, fein Sohn, geboren 
1686, der wieder dreimal vermählt war, zuerſt mit einer 
Oräſin von Leiningen-Dachsburg und dann mit 
zwei Coufinen von Iſenburg⸗Marienborn und 
Iſenburg-Meerholz. Bon biefem Herrn wurbe 1718 
nad) dem Ausfterben der Linie Offenbah das Primo» 
geniturredyt eingeführt. Er wurbe darauf 1743 von 
bem baierifhen Kaifer Carl VH. in den Reichsfür— 
Benftand erhoben, zugleih mit noch vier Tleinen 
Orafen: Solmd- Braunfels, Salms Kyrburg, 
Hshenlohbe- Waldenburg und Stelberg-Öebern, 
Er ftarb 1754, 68 Jahre alt. Der als Schriftfteller 
und Diplomat befannte Friedrich Carl von Bury, 

Kleine deutſche Höfe. X. 12 


170 


Trier war von 1567 bis 1575 Kurfürſt von Cäln 
und zugleich Bifchof von Paderborn. Um ſeinen 
Stamme Erben zu erweden, heirathete er bie geliebte 
fihöne Gräfin Antonie von Arenberg im Jahre 1577 
und refignirte: die höheren Weihen hatte er noch nick 
empfangen und ging im Harniſch. Er lebte mit feine 
Gemahlin in Frankreich, dann in Wien, farb 1610 und 
liegt in ber Abtei Nomersborf begraben. Mit feinen 
und ber Gräfin Arenberg zwei Söhnen, Graf Sa⸗ 
lentin, ber 1619 im Dienft bes Kaiſers Ferdinand L 
im böhmifchen Kriege jtarb, und Graf Ernft von Iſen⸗ 
burg zu Grenfau, flarb aber doch bie Linie amt. 
Graf Ernft, der Letzte, war geboren 1584 und zuerf 
auch mit einer Gräfin Charlotte von Arenberg 
vermäblt. Er genoß im Contraft zu feinen Eltern eine 
ber verbriehlichften Eben mit feiner zweiten Gemahlit, 
Maria Anna, der jüngften Tochter des erſten Fürſten 
von Hohenzollern-Hechingen. Diefe Hobenzolleris 
war eine ber größten Löwinnen bes 17ten Jahrhundertt 
ließ fi aus dem Iſenburger Hofe in Cöln burd) einen 
franzöfifchen Hauptmann Maſſaube nah Paris en 
führen, lebte dann mit ihrem Entführer auf einem Meier 
bofe bei Alby, dem Orte, ber ben zu zwei Millionen 
von den Päpften maſſacrirten Albigenfern ben Namen 
gegeben hat, in der Nähe von Toulouſe und farb nad 
einem vielbewegten Leben 1670 im Kloſter zu Wlby. 
Der Semahl diefer Löwin diente ber Krone Spanies 
gegen die Holländer, mit benen er 1609 ben Waffe 
ſtillſtand abſchloß und gegen Frankreich. Im dreißig 
jährigen Kriege befand er fi bei den Truppen, bie 
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digen Dame, einer ftillen Wohlthäterin ber Armen, 
welche von Jung Stilling ebeufals zu ben wahren 
Ehriftinnen ihrer Zeit gerechnet wurde. Die Reſidenz 
warb nach dem freundlichen Offenbach verlegt, hinweg 
aus bem rauhen Norbwinfel der Wetterau, worin das 
malerifch gelegene alte Schloß Birftein fteht, am Fuße 
des Vogelögebirgs, in einer der raubeften Gegenden 
Deutfchlande, wo ber Schnee acht bis neun Monate 
liegen bleibt und bas fogenannte „Wollen-Elima“ 
bersfcht, das ohne Wolle auf dem Körper nicht fein, 
wenigftens nicht wohl fein läßt. 

Diefer zweite Fürft von Birftein hatte an feinem 
‚Beinen Hof zu Offenbadh ein Regierungscollegium 
mit drei Geheimen und zwei andern Räthen, eine 
Rentkammer mit einem Dirertor,. einem Oberland- 
und einem Landkammerrath, einem Lanbrentmeifler und 
einem Landforſtmeiſter, demnächſt einen Oberſtallmeiſter 
und zwei Hofjunker. Dazu ward auch noch eine kleine 
iſenburgiſche Armee gehalten: ſie beſtand aus einem 
Hauptmann, zwei Corporalen und 33 Mann. 

Der Fürſt war zugleich hochverehrter Director des 
wetterauiſchen Grafencollegiums. Er erlebte die Zeiten 
ber franzöſiſchen Revolution, bob 1794 die Leibeigen⸗ 
fhaft auf und fchloß für fein kleines Ländchen auch 
noch 1802 einen eigenen Frieden mit ber großen Re— 
publif Frankreich. 

Die Hauptihöpfung Firſt Wolfgang Ernſt's I. 
war ber Gewerbflor von Offenbach, der neuen Reſidenz 
in der Nähe von Frankfurt: biefe kleine Stadt Tam 
durch ihn fo empor, baß fie noch gegenwärtig bie erfte 

12* 
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Heinen beutfchen Ländchen, weil bier fo wiel [onveraine 
Höfchen auf einander faßen, wie in Dberſchwaben bie 
fouverainen Reichsftäbtchen, in Oberbaiern bie Prälaturen 
und am Rheine die Klöfter und Burgen. Hier In der 
Wetterau waren bie Grafen von Jfenburg- Büdingen 
Nachbarn der Fürften von Naffau, ber Grafen vor 
Hanau, beren Land fpäter an Heffen ficl, der Grafen 
son Solms und ber Grafen von Königftein, al 
beren Befißungen, Gebern und Ortenburg, fpäter an bad 
Haus Stolberg gelangten; fie waren Nachbarn fer 
ber vier Reichsſtädte Frankfurt, Wetzlar, GBeln- 
baufen und Friedberg, Nachbarn von gegen 50 
Klöftern, unter denen bie reichen Abteien Arensberg, 
Ilbenſtadt nnd Roggenburg fi befanden, Nachbarn 
endlich einer Menge kleiner Herren aus dem niebern Abel, 
unter denen wieder recht anfehnliche Geſchlechter fi be- 
fanden, wie 3. B. die Familie Riedefel, vie bier je 
noch ein Territorium mit etwa 18,000 Seelen befigt, weit 
mehr als die Nebenlinien der erlauchten Brafen von Sfen- 
burg-Wädtersbad und Meerholz und die par 
girte Linie Philippseich befiten. Das Territorken 
ber Grafen von Jfenburg- Büdingen in ber Weitera⸗ 
erftredte fih von ben Thoren von Frankfurt und vom 
Main bis zum rauhen Vogelsgebirge, etwa 10 Weg⸗ 
ftunden lang und etwa 5 Wegftunden breit, wo es am 
breiteiten if. Gegenwärtig verbindet es, einen langen 
Streifen zwifchen dem Großherzogthum Heffen-Darm- 
ſtadt und dem Kurfürftentbum Heffen-Eaffel bilden, 
Hanau mit bem Kurſtaat. Diefe Beflgungen ber Grafen 
von Jfenburg- Büdingen ſud wie gefagt eines der durh 
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befriedigen. Zu biefem Gewerbfleiß vor Offenbach Dam 
nun noch, daß viele reihe Familien Fraukfurtq hier 
ihre Landhäuſer hatten ober Sommerwohnungen fi 
mietbeten und daß eine Merge Fremde fich bier nien 
berließen. 

Unter ben. Sranffurter Samillen befand ſich unter 
anbern auch bie von Lili Schönemann, ber hochge⸗ 
feierten Geliebten Böthe's: das reizende Ihyll „Lili“ 
in Wahrheit und Dichtung ward in Offenbach geſpielt.“) 
Sophie la Roche ſtarb ebenfalls in Offenhach im 
Jahre 1807 und bei ihr war ihre Enkelin Bettina 
Brentauo, nahberige Brass von Arnim: bie ſchö— 
neu Briefe im „Frühlingskranz Brentano's“ ſind auch 
aus Offenbach geſchrieben. 

Unter den Fremden machte beſonders ein ſeltſamer 
hebräiſcher Heiliger, ber ſogenanute Polackenfürß 
Frank, großen Aufſehes, über melden. ber Srankfurter 
Bröhlich in feinem unter dem Titel: „Vierzig Jahre 
aus dem Leben eines Todien“ in ben Jahren 1847 bia 
849 publizirten Mempiren berichte. Diefer moderne 
Gektenftifter Grant kam im Sabre 1788 nach Offen⸗ 
bad mit einem großen Gefolge prächtig gekleibeter un 
hewaffneter Leutez -er batte ſogar eine Leibwache yon 
mehr als 70 Monn, in koſtbare Uniformen gekleidet, von 
benen immer zwei an feiner Wohnung Schildwache ſtan⸗ 
den; es begleiteten ihn zwölf in Roth, Grün und Gold 


*) Lili Schönemann, geboren 1758 war Fie Zorhter 
des Brankfurter Banquiere Schönemann und eines Fräu— 
fein d'Or ville, Tochter des Laufmanns Johann Ros 
d'Orpille. 
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Die Linie Jfenburg- Büdingen nahm die Re 
formation an und theilte ſich feit dem Sabre 1511 
in bie beiden Unterlinien: Sfenburg-Kelfterbad, 
welche 1601 wieder erlofh und Iſenburg-Birſtein 

Die Linie Kelſterbach ging ab mit einer intereflanten 
Mipheirath, welche der Vater bes LXebten dieſer Lin, 
Graf Anton von Kelſterbach ſchloß, der nad dem 
Tode feiner erften Gemahlin, einer Gräfin Wied, im 
Sabre 1553 52jährig Catharine Oumpelin fi za 
Iinfen Hand antrauen ließ: eine Tochter aus diefer Ehe, 
Amalie, nahm wieder einen Schreiber. 

In der überlebenden Linie Birftein fchloß ber 
nächte Stammvater aller heut zu Tage regierenden 
Herren von Iſenburg, Graf Wolfgang Eraf, 
nachdem er brei Gemahlinnen verloren, eine Gräfin von 
Gleichen, eine von Naffau-Dillenburg und em 
von Wittgenftein, 1628, mitten im 30jährige 
Kriege, ſchon 68jährig, ebenfalls noch eine vierte Che 
zur linfen Hand mit Sabine von Salfeld, Witiwe 
eines Forſtmeiſters von Burghauſen. 

Seine zwei ebenbürtigen Söhne, einer vun der erfen 
und einer von der britten Gemahlin, theilten ſich nad 
feinem Tode 1633 in die beiden Linien: 


Sfenburg- DOffenbad - Birftein unb 
Sfenburg- Büdingen, 
welche noch blühen, und fo lange das heilige römiſche 
Reich deutfcher Nation beftand, zwei Stimmen im wet 
terauifchen Grafencollegium genoffen und zwei Com 
pagnien zu Fuß zu der Reichsarmee als Kontingent 
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hinzu, „war von jeher und ‚bie auf bie neuefte Zeit 
ein von Schwärmern, Srömmlingen und ihren bummen 
Creaturen gefuchter Aufenthalts die Einwohner find ein 
ziemlich nüchterner und vernünftiger Menfchenfchlag; das 
nabe geldreiche Frankfurt aber mag wohl ber Haupt«- 
magnet fein.” Die Stabt hat bekanntlich noch neuerlich 
ben 1853 in ihrer Umgebung aufgefunbenen weiblichen 
Caſpar Haufer adoptirt. Daß bier eine abfichtliche 
ſchlaue Täuſchung vorgehe, leugnet wenigftend die 1856 
erfchienene Fleine Schrift des Lehrers Ed zu Offenbady, 
ber biefem Mädchen Unterricht: ertheilt hat. 

Fröhlich dagegen berichtet, um feine Bemerkung 
über die Dffenbacher zu verwahren, nod von einem an- 
bern Betrüger, ber ein Menſchenalter fpäter, als Grant, 
im Jahre 1820 in bem für dieſe Menfchenrare gänftis 
gen Boden zu Offenbady auftauchte Er nannte fi 
Broli und war eine Art Caglioſtro im Kleinen; er 
beſaß, wie biefer, die Gabe und das Talent, alle 
Schwachköpfe, namentlich weibliche, fo von ſich einzu 
nehmen, baß fie einen von Gott gefanbten Propheten 
in ihm fahen, ihn als einen foldhen verehrten und ihm 
ben letzten GOroſchen gaben, wenn er es verlangte. 
Diefer Menſch, deſſen eigentlicher Name Bernharb 
Müller war, batte fi in äußerſt dürftigen Umſtänden 
und in Gefellfchaft zweier feiler Dirnen in Offenbach 
niebergelaffen, wo alle brei bie Rollen frommer Schwärs 
mer fpielten. Müller hatte fich früher in Afchaffen- 
burg, Regensburg und eine Zeitlang in England herum. 
getrieben, durch feine Heuchelei fromme Pietiften und 
Pietiftinnen gehörig zu prellen verftanden und fi ben 
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Namen Broli beigelegt; plötzlich aber hatte er da 
gaſtfreie Eugland wegen feiner an ben Tag gekommenn 
Betrügereien verlaffen müffen, fih bann nad Gtettget 
und Würzburg geflüchtet, von wo er wegen bafelbft verübin 
Gaunereien wieber flüchtig werben mußte und füch end 
lich nach dem Eldorado Dffenbah begab. Bald gelanz 
es ihm, die Bekanntſchaft einiger fehr reicher Pietiſten⸗ 
familien in Sranffurt, namentlih Häuſer's unb Zid⸗ 
wolf's zu machen, die ben überfrommen Dann fe 
reichlich mit Geld bedachten, daß berfelbe bald in Siam 
geſetzt wurde, ein wahrhaft. farbanapalifches Leben in 
Offenbach zu führen. (Er verpraßte die ungeheurm 
Summen, bie man ibm immer zu frommen Zmeden zu 
Tauſenden gab, auf einem prächtigen Landgut, has er 
in Offenbach erftanden, iu den ſchamloſeſten Orgien. 
Aber mit großer Dftentation fpendete er viel Almoſe 
an bie Offenbacher Armen, um fich bei ben Einwohnern 
beliebt zu machen und von ben Behörden gebulbet zu 
werben. Endlich zwang ihn bie darmſtädtiſche Regie 
rung, auch Offenbach wieter zu nerlaffen; feine Wr 
bänger folgten ihm 1880 nad Amerika. Hier trat er 
mit etwa vierzig Perfonen unter bem Namen Graf 
Leon in ber Nieberlaffung bes bekannten, 1847 90jh⸗ 
sig geftorbenen würtemberger Prebigers Rapp Dece⸗ 
nomy am Ohio, in ben Oreuzbezirfen von Penufyleas 
nien auf und verfuchte eine Vereinigung mit biefem; 
ed Fam jedoch zu Streit und er warb nad eium 
Schiedsgerichtoſpruch mit einem fehr reichlichen Gelb — 
105,000 Dollars — als Abfindung bewogen, wegzu- 
sieben. Er z0g nun nach Philippsburg, wo er aber fa 
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berunterfam,: daß er mit einigem: Erengebliebenen. nach 
dem Rob River weichen mußtes bier ereilte ihn in dem 
faumfen Ratchiteches am Miſſiſſtppi, ohnſern Rew⸗Or⸗ 
Ieand, wo fon wenigftens bie verwegeuſten Abenteurer 
Amerika's ihre Höhle oder vielmehr Hölle hatten und 
wo ber herrlichſte Schnupftaback ber Welt erzeugt wird, 
1833 ter Tob durch bie Cholera. | 
- 6. (8) Dem zweiten Fürfen von Ifenburg-Bir- 
Rein, Wolfgang Ernft I, dem Gründer bes Gem 
werbflore von Offenbach, ber 1808 H8jährig und hoch⸗ 
‚nerehrt farb, folgte ſein und ber erften Gemablin, der 
Prinzefin von Anhalt-Schaumburg, Sehn, Für 
Earl, geboren 1766, ber mit einer Gräfin von 
Erbach⸗Erbach vermählt war und big 1820 regierte. 


Er ſtand er in öſtreichiſchen Dienfien und war, wie 


fein Bater, Director bes wetterauifchen Grafencollegiums. 
Darauf trat er in .preußifche Dienfte. Und zulegt, ‚und 
zwar mit ganz befonberer Wibnimg, trat er in fran- 
liche Dienfe. Der große Mann des Yahrbunderts, 
ber fo viele Menſchen übermältigte, überwältigte auch) 
ihn. Er war ein ſchöner, gebilbeter, gutmüthiger, aber 
ſchwacher und charatterlofer Herr, ber Spielball bee 
Imiriguanten. Sein Hanptgünftling wurde ein Herr 
non Waldſchmidt, welcher Hauptmann in ber Armee 
bes feelennerfanfenden Lanbgrafen von Heſſen⸗Caſſel 
gewejen war, bie caflel’fchen Dienfte aber wegen Betrug 
im Spiel hatte quitticen müſſen. Gr kam mit feiner 
Bamilie nach Offenbach und warb Hofmarſchall. 

Die Widmung für Frankreich bethätigte Fürſt Earl 
fon 1808, indem er ein Inſanterieregiment für dao⸗ 
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felbe errichtete: 1806 warb er barauf zur Belohnung 
bush Napoleon Mitglien des Rheinbunde, umb zwar 
ſouveraines: fogar feine Bettern, bie Örafen von 
Sfenburg- Büdingen und bie mit ihren Beſitzungen 
angrenzenden Grafen von Schönborn» Heuffen- 
ſtamm wurden feiner Hoheit als Mebiatifirte unter 
geben. Seinen erftien Rath ließ er denn fortan and 
nur „Minifter und Ercellenz“ nennen, worüber zu Fran 
furt viel gelacht wurde. Das Geſchenk der Souverais 
netät befeuerte ben Fürſten vollends, ein Hauptanhänge 
Napoleon's zu werben, gerade fo, wie bie neuen 
Könige des Rheinbunds und die Fürften von Dal⸗ 
berg und von der Leyen befeuert wurben. Nach ber 
Schlacht bei Jena ließ er fogar auf Befehl bes großen 
Kaifers einen Aufruf ergehen zur Bildung einer „frans 
zöfifh-preußifchen Legion": eine Anzahl Preußen, 
bie gefangen genommen worben waren, wurben anf 
Neue geworben und follten nun gegen Preußen kämpfen. 
Er warb für Diefe Legion mitten in Berlin. Das Corps fand 
in Leipzig und zählte an Preußen und Richtpreußen über 
2000 Mann mit 72 Offizieren, welche in ihren elegan- 
ten, bunfelgrünen Uniformen fehr ftattliche Figur machten. 
Der Dichter Seume bat e3 aufbehalten, wie dieſe fen 
burger, mit ber franzöfifchen Eocarbe geſchmückt, ſich jeden 
Vebermuth erlaubten. Im Februar 1807 Fam ber fon 
vernine Fürft von Iſenburg felb nach Leipzig uud 
ließ fi bier täglich 50 Thaler Tafelgelber zahlen: ber 
Stabtrath erwirfte erft im April durch wiederholte Sol⸗ 
licitationen und ein anfehnlihes Geſchenk an General 
Rene die Entfernung dieſer theuren Iſenburger. 
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n Wiener Gongreß mußte biefer fouveraine Bir- 
Fürſt, den feine Anhänglichkeit an Napoleon 
ach Spanien geführt hatte, feine Souverainetät 
abtreten: das Ländchen warb mebiakifirt unter 
oheit beider Heffen. 
8 melbeten ſich nun bie yabreiden Gläubiger zu 
tgeheuren Schulden bes Fürften Earl; feine lebten 
‚wo er in ber Walbcarthaufe des Schloffes Bir- 
ur Erfenntniß deſſen fam, was ihm ſeine hellſehende 
ihlin von Erbad und mwohlmeinende Freunde ver» 
8 gefagt hatten, ſchwanden kummervoll dahin, da 
ſch dazu von einer Krankheit geplagt wurbe, fo 
Art, daß Niemand es bei ihm in ber. yerpefteten 
enluft aushalten konnte. Er ftarb, nod nicht 55 
e alt, 1820. | 
(4) Der jebt regterende Fürft von Sfenburg- 
kein, Fürſt Wolfgang Ernft UL, ift der Sohn 
3 entichiebenen Anhängers Napoleon’s, geboren 
3 und feit 1827 wieber mit einer Erbach, Abel- 
, aus dem Haufe Fürftenau, vermählt. Er hat 
ganz neuerdings, wie die Löwenftein und Taxis, 
r ben Borfechtern der ſtandesherrlichen Rechte, bie 
Sturmjahr 1848 aufgehoben hatte, durch eine Ein- 
: yom Sahre 1856 gegen bie großherzoglich heififche 
ierung an ben beutfchen Bundestag bervorgethan 
it dem Abkommen, weldyes die Regierung im März 
7 an bie Stände gelangen ließ, nicht beigetreten. 
Da die Ehe des Fürften kinderlos geblieben ift, fo 
ber Präfumtiverbe bes Fürftenthbums der Prinz Carl, 
hu bes 1848 geitorbenen Bruders bes regierenden 
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Bären, geboren 1838. Nach bem Tefkamente bei 
Baters follte dieſer Prinz evangeliſch erzogen werben, 
feine beiden Schwelern Sophie und Adelheid Tate 
liſch, da die Mutter, die Prinzefiin Marie von Lö⸗ 
wenftein-Wertheim-Rodefort, eine Katholiin iſ 
Die Mutter Tieß aber den Prinzen auch katholiſch er- 
ziehen und ihn bei erfülltem vierzehnten Jahre 1853 
förmlich feinen Webertritt zur katholiſchen Kirche erklären. 
Darauf wandte ſich ber regierende Fürft an das Ober 
gericht zu Fulda, bamit ihm, als Obervormund, ber 
Prinz überlaffen werde: das Gericht verfügte biefe Ueber⸗ 
laffung, unter Verhängung einer Gelbfirafe von fe 400 
Thalern für je vier Tage Zögerung. 

Bon dem Gefammtbejib bes Haufes Iſenburg an 
14 [Meilen und 60,000 Einwohnern befipt bie 
Hauptlinie Birflein 77% [Meilen mit über 25,000 
Einwohnern und, wie fie ehedem geſchätzt wurder, 
gegen 180,000 Gulden Einkünften. 

Sie ift enangelifcher Eonfeffion. 

Die Reſidenz iſt das fürftliche Palais in ber Fraul⸗ 
furter Straße zu Offenbach, bas alte Stammfdlef 
Birftein und der ſchöne Landſitz Langenſelbold. 


Graͤfliche paragiste Mehenlinie Ifenburg-Philipperid. 
Neben diefer fürftlihen Hauptlinie der Birkeiner 
befteht noch eine gräfliche Nebenlinte, die ſich Iſern⸗ 
burg⸗Philippseich nennt. 
1. Ste warb geftiftet von Graf Wilhelm Morip, 
einem Bruber bes 1754 gefturbenen erfton Fürſten Rolf 
gang Ernf I. von Ifenburg- Dffenbad - Bir- 
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Rein, welder Graf zweimal, mit einer Gräfin Dohna⸗ 
Reicherswalde und einer Gräfin Stolberg⸗Gedern 
vermählt war und als Eurpfälzifcher Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
denant 1772, Sajührig, ſtarb. Dieſe Linie erhielt das 
Amt. Philippseich als Paragium unter barmfäbtifcher 
Hoheit, 24 [Meilen mit jebt gegen 7000 Einwoh⸗ 
nern und fonft etwa 20,000 Gulden Eintünften. 

2. Dem Stifter der Linie, Graf Wilhelm Moris, 
fureebirte fein Sohn Chriſtian Earl, ‚ber zweimal, 
mit zwei Schweſtern, Gräfinnen Wittgenflein, erſt 
ber jüngeren, bamn ber älteren, vermählt war, nur fieben 
Jahre regierte und als quitticter kurpfälziſcher Haupt- 
mann 1779 ftarb, nur 47 Jahre alt. 

3. 4. Solgten deſſen Söhne: Carl, ber auch nur 
zwei Jahre unter Bormundfchaft regierte und noch nicht 
14jährig 1781 ſtarb, and Heinrich, ber fih 1791 
mit einer Öräfin von Bentheim» Tedlenburg-Rheda 
vermählte und als baierifcher Generallieutenant 6Bjährig 
1838 farb. 

5. Folgte endlich deſſen Sohn, der jett lebende 
Graf Georg, geboren 1794, der ſich 1841 mit einer 
Couſine von Iſenburg-Büdingen-Meerholz ver⸗ 
mählt hat und großherzoglich heſſiſcher Generalmajor 
und Generaladjutant des Großherzogs iſt, welche 1841 
den Erbgrafen Ferdinand und noch einen Sohn und 
eine Tochter geboren hat. Der Graf Georg hat noch 
drei Brüder: Carl, unvermählt; Friedrich, vermählt 
mit einer Löwenſtein⸗-Wertheim-Freudenberg 
von ber er drei Söhne und eine Tothter bat, aber ges 
fchieden ift, und Ferdinand, großberzoglid beflifcher 
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Dbriftlieutenant und Flügelabjutant bes Großherzog, 
ber 1856 Hofmarfehall warb und unvermählt iſt — un 
drei Schweftern: Luife, Gemahlin des ehemals regie 
renden Grafen von Sfenburg-Bübingen-Wädhtere 
bad; Charlotte, regierende Fürftin von Löwenſtein 
Wertheim- Freudenberg und Zuife, bie Stiftsbnme 
zu Wallerftein ift. 

Eine Tochter des Stifters diefer Linie Yhilipps- 
eich war feit 1774 mit einem hiſtoriſch berühmten 
Mann vermählt, dem alten, zwergbaften, aber tapfer 
öftreichifchen Feldmarſchall Freihern Blafius von 
Bender, welder den von Kaiſer Joſeph I. in de 
Niederlanden erregten Aufruhr beſchwor und ale Com 
manbirender in Böhmen 1798 fteinalt farb. 


2. Zienburg » Büdingen. 

Die zweite jüngere Hauptlinie bes Hauſes Yfe- 
burg ift die Linie Sfenburg- Büdingen, von be 
Heinen Refidenz Büdingen benannt, die in ber Wetterau 
bei Gelnhauſen in einem fehmalen grünen Thale, von 
Laub- und Tannenwäldern umkränzt, liegt. Der Stifter 
ber Linie war Johann Ernft, geboren 1625, ber 
jüngere Bruder Wolfgang Heinrichs, bes Stiftere 
von Iſenburg⸗Offenbach⸗Birſtein. Er erlebte den ganzen 
3ofährigen Krieg, ftarb 1673 48jährig und feine wir 
Söhne von einer Gräfin Erbach flifteten wieder vin 
Unterlinien zu Büdingen, zu Wädtersbad, zu 
Meerholz und zu Marienborn. Die lebtere far 
1725 aus, bie erfieren drei blühen noch. 
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a. Finie Büdingen-Büdingen, feit 1840 durch 
Barmftadt gefärftet. 

1. Die Linie Jfenburg- Büpingen- Büdingen 
fiftete Graf Johann Caſimir L, geboren 1660, ber 
ältefte Sohn Graf Johann Ernſt's, ber mit einer 
Couſine, einer Tochter des zweiten Grafen von Iſen⸗ 
burg-Dffenbadh vermählt war und 1693 erft 33- 
jährig ſtarb. 

2. Es ſuccedirte nun 1603 — 1749 ein merkwürdig 
Herr, fein Sohn Graf Ernſt Eafimir I. Er war, 
als der Vater farb, 6 Jahre alt und machte feine Stu⸗ 
bien auf der Ritterafabemie zu Berli und auf ben Uni« 
verfitäten Utrecht und Halle, dann heiratbete er 1708 
eine Gräfin von Stolberg-Gebern. Er war einer 
ber erften, der bie in Holland und England eingebürgerte 
religiöfe Toleranz auch nach Deutſchland in fein Kleines 
Zändehen übertrug. Er bekannte fih zur reformirten 
Confeſſion und ließ im Jahre 1712 ein gebrudtes Pa- 
tent ausgehen, worin er allen, bie als Coloniften ſich 
bei ihm nieberlaffen wollten, völlige Religiongfreibeit 
verſprach. Seine Refidenz Büdingen und die gefammte 
Betterau wurde nun ber Hauptfiß ber Separatiften unb 
Inſpirirten der verfchiedenften Gattungen, ber fogenannten 
Stillen im Lande, welche nody bis auf ben heutigen Tag 
daſelbſt ihr Weſen treiben. Ihr Zion bier wurde bas 
alte Iſenburg-Wächtersbach'ſche Schloß Romm- 
burg, das auf einem ſteilen Berge über Büdingen ro— 
mantiſch gelegen iſt: man überſieht hier die Städte 
Gelnhauſen und Hanau, bie Chauſſee, auf ter fi 1813 
nach ber Leipziger Schlacht Napoleon nad Hanau 
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zog, in ber Ferne legen bie Desge des Speſſart, am 
Buße liegt das Freigericht Alzenau. Diefe Burg iR 
eine aus bem A5ten Jahrhundert tührende Erwerbung 
bes Hauſes Sfenburg, von dem gewaltigen Sturfürfen 
Dietber von Mainz, ber gegen ben Papſt protefire, 
flammend. Zwifchen der Umfangsmaner unb ‚ber eigent⸗ 
lichen Burg haben fi bier von Alters ber in eine 
Maſſe Heiner Häuschen arme Juden angeflebelt und 
neben ihnen in den Räumlichkeiten bes untern Schloß. 
raumes gründeten bie Stillen im Lande ihre Freifäkten. 
Die Hauptnotabilität derfelben war ber famofe Jobanı 
Friedrich Rod, ein enthufiaftiiher Schwabe, Sohr 
eines würtembergifchen Paſtors, der fi) als wanbernber 
Sattlergefelle in Berlin bekehrt hatte und als JIſer⸗ 
burgifcher Hoflattler geraume Zeit eine anfehnlicdye Scham 
von Anhängern nm ſich verfammelt bat, er wohnte is 
Marienborn, einer Sfenburg -Meerholziſchn 
Herrichaft, einem ehemaligen Nonnenkloſter unter be 
Rommburg in einem engen walbumfränzten Thälden 
gelegen, wo ſich nady ber Secularifation 1558 bie Sie 
burgifhen Herren ein ftattlihes Schloß gebaut halten, 
mit vielen Zimmern, wo fie öfters wohnten, fpäter biente 
ed nur zu Amtsftuben und Bruchtfpeihen Rod farb 
71 Jahre alt, in bemjelben Jahre, in dem auch fein 
Gönner, Graf Ernft Cafimir farb, 1749. Sehf 
ber berühmte Stifter ber Herrenhutergemeinbe, ber Graf 
Zinzenborf, der nad feiner Vertreibung aus Sachſen 
für bie Brübergemeinde ein neues Aſyl fuchen mußte, 
warb buch Rod in bie Wetterau gezogen, er lieh fd 
bier 1736 auf ber Rommburg nieder, er nannte Rod 
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„ein großes unb wichtiges Subjert, von welchem nur 
zu bewundern fei, wie er fo weit verfallen können“, er 
bat ihn bei der Geburt einer feiner Töchter zu Gem 
vatter. Noch Jung Stilling nannte Rod ein halbes 
Jahrhundert fpäter „einen in Gemeindeſachen und Seelen⸗ 
führung fehr erfahrenen Mann“ und rechnete ihn ause 
brüdlich zu einem ber ficherften Vorgänger des nahen 
kaufendjährigen Reiche. 

Das Einverftänbniß mit dem enthuflaftifchen Hof⸗ 
fattler wollte fich aber nicht erhalten, Zinzendorf zog 
beshalb noch im Jahre 1736 von ber Rommburg nad 
Marienborn, wo ſchon in ben Jahren 1706—1709 ein 
anderer Enthuflaft, der famofe, bereits in ber hanno⸗ 
verifchen, lippefchen und mittgenfteinifchen Dofgefchichte 
genannte Handbwerkögefell Hohmann gelebt hatte, unter 
dem Grafen Carl Auguft von Meerholz. Die 
Brüdergemeinbe feierte auf dem Marienborner Schloffe 
vom 6.—9. December 1736 ihre erſte Brüberfynobe. 
Aber bereits im Sabre 1737 warb von ber Büdingi— 
ſchen Herrfchaft Raum zu einem neuen Herrenhut, unter 
bem Namen Herrenhag, eine Stunde von ber Refl- 
benz Büdingen auf einer Anhöhe gelegen, erfauft: bier 
richtete Zinzenborf fich förmlich ein, eine Reihe ber 
fattlichften Gebäude wurde feit 1738 erbaut. Graf 
Ernſt Safimir war ein warmer Freund ber Brüder, 
er nahm öfters an ihren Feſten im Herrenhag Theil, 
ber Flor ber neuen Herrnhutercolonie bauerte bis zu 
feinem Tode 1749. Erft der Minifter der Nachfolger 
Ernft Caſimir's, ber Rath Brauer, ein Mann ber 
Aufklärung, die mit dem Regierungsantritte Friedrich's 

Kleine deutfche Höfe. X. 13 
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bes Großen eintrat, flörte biefen Flor, er war ein 
Feind ber Brüder, er bewirkte ein Auswanberungspatent 
gegen fie. Bis zum Jahre 1753 wurden fo 953 $er- 
fonen vertrieben, fie gingen theild nach Sachſen, Schle⸗ 
fien, Holland, theils mit dem Bruberfchiff Irene nad) 
Amerika, wo fie in Pennſylvanien bie noch jebt in hoher 
Blüthe ftehende Kolonie Bethlehem gründeten. Die 
franzöfifchen Briider wandten ſich nach Neuwied. Zulebt 
reute bie Iſenburgiſchen Grafen die Auswanderung fo 
vieler gewerbfleißiger Männer, man wollte fie nun zum 
Bleiben nöthigen, fie zogen aber das Gehen vor, Herrnhag 
warb veräußert, es kam an Frankfurter Kaufherren.“) 

Der ſchwediſche Tourift Björnſtahl berichtet unterm 
18. Mai 1774 von ben neuen Wetterauer Herrenhuter- 
Colonieen: „Herrnhag ift ein ausnehmend ſchönes und 
in Geſtalt einer Stadt erbautes Dorf, das bie Zinzen- 


*) Ueber den Aufenthalt Zinzendorf's bei den Iſen⸗ 
burgern bat einer der vorzüglichfien deutſchen Zoltsfchrift- 
fteller der neuern Zeit ein angenehmes Buch belannt ge 
macht, der unter dem Namen Glaubrecht fchreibende 
Pfarrer Defer zu Lindheim bei Hanau: „Zinzendorf 
in der Wetterau“ 1852 und 1853, 3 Bändchen. Hier kann 
man auch über das ganze merkwürbige Treiben der Inſpi⸗ 
tirten, das fehr anſchaulich dargeſtellt iſt, fich orientiren, über 
welche auch noch Auskunft giebt: Schrautenbach: „Graf 
Zinzendorf-, Gnadau 1851 (früher nur als Manufeript 
der Brüdergemeinde befannt) ©. 149 ff. Lindheim gehörte 
den Schrautenbach's, die es durch Heirat von ben 
Dynhaufen erwarben. Der berühmte in der Großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Hofgefchichte erwähnte L. C. von Schrau⸗ 
tenbach ſtarb hier 1788. 


195 


borfer angelegt haben. Diefe haben bis 1751, ba 
eine: übel verftandene Politik die Geifel ergriff und biefe 
arbeitfamen Leute von bannen vertrieb, ihren Wohnſitz 
biefelbft gehabt. Ihre liegenden Gründe und Häufer 

baben fie an Herrn Agricola, einen reformirten Geif- 
lichen, verkauft und ſich blos den Kirchhof, als einen 
heiligen Plab, vorbehalten. Es bat biefer Ort bie an⸗ 
genehmfte Lage: weber Mühe noch Koften hatten bie 
guten Leute gefpart, um ihn ebenfo angenehm als bequem 
zu machen. Er bat einen großen öffentlichen Platz, ber 
einem Markte gleicht und mit Bäumen unb Heden be- 
pflanzt if. Es war hier Mangel an Wafler, denn bas 
Dorf liegt in einer Ebene; allein Graf Zinzenborf 
lies einen fehr tiefen Brunnen graben, welches ber hie⸗ 
figen Brübergemeinde nicht weniger als 80,000 Thaler 
foftete. Aus dieſem Brunnen kann nach allen Häufern, 
beren jedes feine befonbere Eifterne hat, hinreichendes 
Waſſer vertheilt werben. Die Häufer zu Herrnhag find 
groß und bübfch: in allem fieht man bier 22 hohe, 
Paläften gleiche Wohngebäude, jegt ftehen fie inbeffen 
leer, dasjenige, welches Herr Agricola bewohnt aus- 
genommen. Das Haus, worin Graf Zinzenborf, 
Bifchof der Gemeinde, gewohnt bat, ift ein herrliches 
Gebäude und hat Communication mit ber Kirche. Brüber- 
und Schwefternhaus find fehr geräumig und beftehen aus 
drei Stockwerken. Allenthalben wirb man bie unter dieſen 
Leuten berrfchenbe und fich ungemein auszeichnende Nettig- 
feit und Sauberkeit gewahr. Der Kirchhof liegt ab- 
wärts von ber Stadt. Die Gräber find in geraben 
und von einander durchgehende gleich weit abſtehenden 

13* 
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Heiben, eines nad) bem andern, angelegt. Jeder Leichen. 
ftein bat entweber eine Nummer ober eine Grabſchrift, 
in welcher allezeit das Wort: „Deimgegangen“ anſtatt: 
„Geſtorben“ gebraudt wird. Auf den Brabfteinen ber 
drei Söhne des Grafen ſteht: „Denatus“: ihre Grab» 
ſchriften find die einzigen lateinifchen. Zwiſchen bem 

Dorfe und Kirchhofe fteht eine Allee von ſchönen Bäumen. 
Als die Zinzendorfer bier noch ſeßhaft waren, hatten 
fie verfchiedene gute Fabriken, Uhrmacherwerkſtätten und 
dergleichen.“ 

„Büdingen iſt nur eine halbe Meile von Herm- 
bag 2c. Nachmittags reiften wir nah Marienborn, 
wo auch ein Schloß ift, das gute Lage bat. Hier haben 
vor Zeiten ebenfalls Herrnhuter gewohnt, bie biefen Ort 
ſehr wohl und angenehm eingerichtet haben. Seht iſt 
außer Herrn Doris aus Glüdftadt Feiner von ihnen 
mehr zu finden. Ihm, dem Prediger iſt's unterfagt 
worden zu predigen. Die fümmtlihen Rathsherren zu 
Bübingen rühmten bie Herrnhuter ihrer guten und un- 
tabelhaften Aufführung u. ſ. w. einmüthig. Durd die 
Ränke bes Minifters Bauer aber find dieſe friebfamen 
Leute zerſtreut worden.“ 

Zur Revolutionszeit erfuhr Marienborn eine merk⸗ 
würdige Verwandlung: in dieſem ſtillen Orte mitten im 
Walde that ſich ein Werbeplatz der Eonbeer auf, bie ber 
Fürſt Wittgenfein bier fanmmelte; ftatt der frommen 
Gefichter mit bem gebrochenen Jeſusblick, wie Zinzen- 
dorf ihn wollte, erblidte man lauter wilde und verwetterte 
Phyſiognomien. Noch fpäter ſchrieb der Prediger Horf 
au biefem einfamen Ort feine befannte „Dämonologie 
und Zauberbibliothet.” 
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3. Die Nachfolger Graf Ernft Eafimir’s I, Die 
bie von ihm angelegten Herrnhutercolonien zerflörten, 
waren feine beiden Söhne, zuerfi 1749 äufolge brüder⸗ 
lichen Vergleichs der. zweitgeborne Guſtav Sriebrid, 
ber bänifcher Sammerherr und Chef des Föniglichen Leib 
regiments unb zweimal, zuerft mit einer bänifchen Gräfin 
Reventlow, bann mit einer Gräfin von Stolberg- 
Wernigerode vermählt war. Er flarb 1768 ohne 
Erben, 53 Jahre alt. 

4. Folgte der erfigeborne Sohn Ludwig Caſi— 
mir, ber ſich im Jahre feines Regierungsantritts mit 
ber Wittwe feines Bruders. vermählte, früher däniſcher 
Kammerherr, Generalmajor und Gefanbter in Berlin. 
Auch er flarb 1775 ohne Erben. | 

5. Darauf folgte bes brittgebornen Sohns Ernf 
Dietrich, geftorben 1759, Sohn: Ernſt Safimir IL, 
geboren 1757, ber 1801 flarb und ben Jung Stils 
ling nebft feiner Gemahlin, einer Gräfin Bentheim- 
Steinfurt und Schwägerinnen wieber zu ben wahren 
Ehriften feiner Zeit zählt.) . 

Unter biefem Herrn befuchte ber befannte Touriſt 
Weber⸗ das Ländchen, der ſich um ben Anfang bes 
1dten Jahrhunderts längere Zeit in ber gefegneten 
Wetterau aufbielt, „feinem Fegfeuer“, mie er fle nannte. 
Weber machte andere Erfahrung ale Jung Stilling. 
Es war bier, wo er „ſchwere Beleidigungen und eine 
Sgnobleffe* erlebte, „bie ihn beinahe zu ber revolu- 
fionären Marime: „Point de noblesse, que dans l’ame“ 


2) S. oben Benthetmifche Hofgeſchichte, Bd. VI, S. 291. 
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gebracht hätte, und bie ihn veranlaßte eine Histoire 
scandaleuse zu entwerfen. Er verfpracdh „einer verehrten 
Dame bis zu ihrem Tode zu ſchweigen“ und publizirte 
auch fpäter nicht.*) Weber berichtet aus ber in ber 
Wetterau verlebten „ſchwarzen Epoche” in feinen Briefen 
eines in Deutfchland reifenden Deutfchen, wie nachfteht: 
- „Büdingen liegt am Fluſſe Seemen, den wohl große 
Geographen nicht Fennen werben, vor ber Stabt iſt eine 
Heine Saline, bie rothes Salz liefert, und bie Ein- 
wohner, etwa 2500 Seelen, find fleißige Zeug- und 
Strumpffabrilanten und Branntweinbrenner. Die Um- 
gegenb erzeugt viel Obft, vorzüglich Zwetfchen, und ber 
Handel mit Maſtvieh ift nicht unbedeutend; eine Papier- 
mühle Tiefert auch allerhand Papier — es braucht nicht 
fein zu fein, um in biefem Gaue für Poftpapier zu 
gelten. Die Mauern und Edthürme ber alten Stadt 
‚von rothem Sanbfteine vermögen die Reifenden zu ent- 
langweilen, wie bie fonberbar geftaltete Refibenz, Stamm- 
ſchloß fämmtlicher Linien, zu ber jeber Regent feinen 
Baubeitrag geliefert haben mag. Dan zeigte mir ein altes 
Thor, dns ein aus Paläftina beimfehrender Graf zum 
Andenken bauen ließ, nach dem Schafthor zu Sjerufalem. 


*) Die verehrte Dame war wahrfcheinlih die Tochter 
des Grafen Guſtav Friedrich von Büdingen, ge 
boren 1758 und 1778 mit dem Grafen Franz Earl von 
Erbach⸗Schönberg vermählt, Wittwe feit 1788. Weber 
war bei den Grafen von Erbach-Schönberg als Hok 
rath feit 1792 angeftellt. Roc 1804 heirathete ein Entel 
des Strafen Guſtav Friedrih von Büdingen, Ernſt 
Eafimir II. die älteſte Tochter des Grafen Guſtav von 
Erbach⸗Schönberg, füngften Bruders von Franz Earl. 
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Das Schloß ſchien mir ſtark bewacht, es war aber 
gerabe Heerſchau gemefen und die ganze Armee von 
15—20 Mann beifammen, bie ber Herr Graf, wohl- 
beftallter obercheinifcher NKreislieutenant felbft ſcharf 
gemuftert hatte. Hinter dem Schloffe ift ein geräu« 
miger Garten mit einem neu erbauten Schießhaufe, 
nirgendswo aber erblidt man bie orbnende Hand ber 
Kunft und daher überrafchen bie zwei Riefen, die aus 
bem rotben Sandfteinbruche, ber Hauptfchönheit Büdin⸗ 
gend, genommen und wahrfcheinlich von bemfelben Künftler 
find, der auch die Dunberfteine behauet. Wie? wenn 
eine fchwangere Gräfin bavor ſich entjeßte? könnten ba 
nicht aus fleinernen Mißgeburten lebendige werben?“ 
„Das alte Schloß hat ganz das Anſehen einer 
Veſte, umgeben von einem ſchwarzen Waffergraben *), 
ber ſchon darum nicht wohlriechend fein kann, weil bie 
zahlreichen Kämmerchen (Abtritte) bineingeleitet find, 
auf dem ich jedoch einen Nachen bemerkte. Sollte ber 
Hof gar Vafferfpazierfahrten auf dieſem Pfuhle machen? 
Ein fehredliches Unwetter verhinderte mich an Fortſetzung 
ber Reife und fo hatte ich das Glüd, in der alten 
Schloßkapelle, die zum Theater entweiht war, fogar ben 
segierenden Herrn Grafen felbit fpielen zu ſehen, ber 
natürlich applaudirt wurbe, fo gut als Louis XIV., ba 
er im Ballet tanzte. Der Prolog war ein Panegyrilus 
auf bie alte wiebergenefene Tante, verfaßt vom hoch⸗ 
wiürbigen Herrn Snfpector, vormals Erzieher ber gräf- 


*) Mit der »Zugbrücke⸗, deren „Necht“ der „Liebling 
der confervativen Welt- Herr Riehl in feiner kindlichen 
Emphafis fo hoch belobt. 
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lichen Familie, woran bas Publitum nur wenig Antheil 
zu nehmen ſchien, das Stück felbit aber wurbe fr 
leiventlich vorgetragen, als es in foldden Heinen Orten 
möglich tft.“ 

Die Heinen Grafen von Ffenburg- Büdingen, 
Herrſcher über noch gegenwärtig nicht mehr als em 
141 — 12,000 Seelen, hatten noch im A8ten Jahrhundert 
mit ihren über die Bübinger „Zugbrüde" geführten 
„Haustruppen“ ganz ernfihafte Kriege wie im Mittel» 
alter geführt: der Feind war bie zuletzt elenbfte aller 
freien beutfchen Reichsſtädte, Gelnhauſen, berühmt 
durch bie Ruine bes Palaſt's Kaiſer Friedrich's Bar» 
baroffa. Das Streitobfert war der Bübinger Wale, 
worin bie Reichsſtadt ein freies Beholzungsrecht baben 
wollte, dem fih bie Grafen mit ihren Haustruppen 
wiberfegtens es kam bei diefem Kleinen Striege zu Leichen 
und zu einem jebes Jahr gelichteteren Walde. Diit ber 
Auflöfung bes deutſchen Reichs verloren bie Grafen von 
Büdingen aber bedauerlich ihre Haustruppen mit ihrer 
Souverainität. 

6. (1) Die Eataftrophe erfuhr Graf Ernft Caſi⸗ 
mir IU., der Sohr des gleichbenannten Vaters, ben 
Jung Stilling als wahren Ehriften und Weber als 
leidentlichen Schaufpieler in ber entweihten Schloßkapelle 
erfunden hatte. Graf Ernft Cafimir MI. war geboren 
1781 und ftanb bis 1804 unter Vormundſchaft feiner 
Mutter. Er heirathete in biefem Jahre eine Gräfin 
von Erbad-Schönberg Der Rheinbund verwies 
biefen Heinen Souverain zuerft unter einen andern Fleinen 
Souserain, feinen Better, den wadern, für Rapoleon 
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ertflammien Birfteiner, benfelben, ber für Napo⸗ 
leon bie frangöfifch-preußifche Legion warb, welche mit 
Preußen gegen Preußen fechten follte, als welches ber 
Herr von Preußen ihm gebachte. Der Wiener Eongreß 
brachte den Büdinger mit feinem zeitherigen Sou⸗ 
verain ld Stanbeäherrn unter bie Hohelt beider 
Heffen. Graf Ernft Caſimir I. biente in bet 
großherzoglich heflifchen Armee, wo er zum General- 
Lieutenant ftirg und Generalabjutant bes Großherzogs 
von Heffen war. Diefer erhob ihn 1840 fogar in ben 
Fürſtenſtand: ber neue Für von Sfenburg-Bü- 
Bingen mar feitbem einer ber Kleinften unter 
ben Kleinen; bie Verhältniſſe für ben Bürftenftand 
offenbar zu knapp: eine preußifihe Ercellenz, die bei ber 
neuen Durchlaucht fpeifte und bie bas Factum felbft 
erzählt bat, erkannte bei der Tafel in bem hinter ihm 
ſtehenden Lakaien eine ber Schildwachen, bie vor ihm 
beim Eintritt ins Palais felutirt hatten. 

Die unerträglihen Laften der Bauern in dem Fleinen 
Ländchen hatten ſchon nach der Yuli- Revolution einen 
Aufſtand veranlaßt,. wobei Büdingen geftürmt und Er- 
eeffe gegen Beamten und Förfter begangen wurben. Das 
bekannte, kützlich verſtorbene „englifche Kind”, der Prinz 
Emil von Heffen-Darmfiadt unterbrüdte bie Be⸗ 
wegung mit einer Eleinen Armee. 

7. (2) Im Sturmjahr 1848 trat Fürft Ernſt Ca— 
fimir II. 67jährig bie Regierung ab an feinen Sohn 
Ernſt Safimir IV., und farb bald barauf 1852. 
Diefer, ber jebt regierende Fürſt, iſt geboren 1806 Im 
Sabre der Mediatifirung und feit 1836 wieder mil 
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einer Erbach, Sräfin Thecla aus dem Haufe Fürſtenan 
vermählt, bie 1837 den Erbprinzgen Brunn gebar und 
außerdem noch zwei Söhne und zwei Töchter. Der Fürſt bat 
noch einen jüngeren Bruder Guſtav, ber mit einer Gräfin 
Holleben vermählt iſt und preußifcher Mafor und 
Gefchäftsträger in Hannover ift, und vier Schweftern, 
von denen Marie regierende Zürftin von Solms-Lid 
und Ida Gemahlin bes preußifchen Generalmajor 
Grafen Reinhard von Solms-Braunfels if; 
zwei find unvermählt. 

Das Territorium dieſes nebft etwa noch Solms» 
Lich Fleinften Stanbesfürftentbums Deutfd- 
lands umfaßt etwas über 3 [Meilen mit 141 — 12,000 
Einwohnern. 

Die Refidenz it Büdingen und ber ſchöne Landfip 
Zangenfelbolb. 

Die Einkünfte wurden fonft auf 60,000 Bulben 
taxirt. 


b. und c. Pie graͤflichen Webenlinien Ifenburg- 
Büdingen - Wächtersbach und Ifenburg - Büdingen- 
Meerholz. 

Die gräflichen Nebenlinien Iſen burg-Büdingen⸗ 
Wächtersbach und Büdingen-Meerholz rühren 
her von zwei nachgebornen Söhnen des Stifters der 
Linie Büdingen, des 1673 geſtorbenen Grafen Jo- 
bann Ernfl. Die Grafen biefer Linie gehörten zu 
ben einen Souverainen, die den Königen am Jordan 
glihen, welche Joſua fihlug mit der Schärfe bes 
Schwertes. Die Berhältniffe waren ungemein knapp, bie 
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Herren ſtedten in tiefen Schulden. Die Majeftätsredhte bes 
Wächtersbacher Grafen bat Häberlin im 33. Heft 
bes Staatsarchivs beleuchtet. Sie fliehen jebt ebenfalls 
unter ber Hoheit beider Heffen und sefibiren zu 
Wächtersbach und Meerholz, beibe in ber Nähe ber 


ehebem bis zur Mebiatifirung mit der Büdingifchen Armee 


befriegten Stabt Gelnhaufen gelegen. Solche Häufer 
Finnen natürlich Feine Gefchichte haben; bie regierenden 
Grafen von Wächtersbach und Meerholz dienten 
im Ausland, in Holland, in Frankreich, der Vater bes 
Grafen von Wächtersbach, der die Mediatifirung 
erlebte, quittirte als die Revolution ausbrach, als fran- 
zöftfcher Hauptmann. Beide Väter ber jebt regierenden 
Grafen von Wächtersbach und Meerholz waren 
gemüthskrank, der vorlebte Graf von Meerholz ſtand 
unter Vormundſchaft bis zu feinem Tode 1832, ber 
sorlebte Graf von Wächters bach, vermählt mit einer 
Eoufine zu Philippseicdh, refignirte 1847. 

Der gegenwärtig regierende Graf von Wächters⸗ 
bach, ver elfte in ber Reihenfolge, Graf Mar, geboren 
1824, bat neuerlich viel von ſich reden laſſen. Sein 
Bater übertrug ihm 1847 wegen feiner Gemüthskrankheit 
bie Regierung, er vermählte fidh darauf mit Augufte, 
Tochter bes regierenden Kurfürften von Heffen aus 
befien Ehe mit ber damaligen Gräfin Gertrude 
Schaumburg, jetzigen Fürſtin von Hanau, früheren 
Lieutenant Lehmann und gebornen Falkenſtein, Wein- 
bänbdlerstochter aus Bonn. Als er fand, daß feine Ge⸗ 
mahlin vor der Ehe geboren fei, alſo ber am 17. Juni 1850 
geborne Erbgraf Friedrich Wilhelm für Lehngut nicht 
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fucceffionsfähig ſei, verflagte er feinen Schwiegervater, 
bie Sache machte damals in ben Zeitungen viel Lärm. 
Noch mehr Lärm machte aber 1853 bes Grafen Am 
eontre an ber Edle bes Friedrichsplatzes und ber Carl 
firaße in Caſſel mit dem vielgefihmähten und ganz ut 
populairen „Sie wollen ihn nicht haben”, dem Miniſter 
Haffenpflug. Die Gräfin Shaumburg war mit 
ihren ſämmtlichen Kindern in biefem Jahre vom Kur 
fürfen zur Sürftin von Hanau promovirk worden, 
Se. Erlaucht vermerkten es fehr übel, daß in ber antır 
Haffenpflug’s Autorität erfcheinenben Gaffeler Zeitung 
feiner Bemahlin nur ber Titel „Erlaucht“, nicht „Durch⸗ 
laucht” gegeben wurde. Er ließ den Miniſter unter bem 
Anführen, daß er ihm eine Sache von Wichtigkeit mit⸗ 
theilen müſſe, aus dem Theater rufen, brachte die Frage 
wegen Erlaucht und Durchlaucht im Auf- und Abwandeln auf 
bem Friedrichsplatze aufs Tapet unb burchprügelte bamn 
den Minifter fo, daß biefer fi) ins Bett legen mußte; 
ben Leuten, die auf den Hülferuf Haffenpflug’s herzu- 
Iamen, erklärten Sr. Erlaucht ganz naiv: „Sch bin bei 
Graf von Iſenburg, lieben Leute und burchprügele Euren 
Miniſter.“ Um den Furfürftlichen Schwiegerfohn ber Strafe 
wegen gebrauchten nicht mehr üblichen Fauſtrechts zu ent- 
ziehen, warb er in die badniſche Srrenanftalt zu Illenau auf 
eine vorübergehende Zeit gebracht. Und num folgte ein Ma- 
növer, wie e3 neuerlich aud in Preußen ftattfand, mo ber 
Erfchießer Hinkeldey's, ber „edle Hans von Rochow', 
der auch wegen nicht mehr üblichen Fauſtrechts auf vier 
Jahre Feſtungs arreſt in Magdeburg kriegsgerichtlich 
hatte verurtheilt werben müſſen, nach noch nicht halb⸗ 
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jähriger Haft frei kam, während ein Selbjäger, ein an- 
beser Erſchießer im Duelle, zu 16jähriger Feſtungs 
Rrafe verurtheilt, fiben bleiben mußte. Bereits im 
Bebruor 1854 erklärte den „edeln“ Grafen von Wädh« 
ters bach bie Curatel für genefen und er zog. mit Ge— 
mahlin, beren Bruder, dem Fürſten von Hanau und 
Schwager, bem Prinzen Selir Hohenlohe» Deh= 
singen, jebigem Präfidenten der Darmſtädter Bank, 
nad) Dresden. Im April berichteten bie Zeitungen, daß 
Se. Erlaubt „nad feiner erfolgten Wiederher- 
Rellung“ feinen Sreund, den heſſiſchen Gefanbten in 
Dresden, Örafen Görtz beauftragt habe, ſich nach Caſſel 
zu begeben, um bem Minifter fein tiefes Bebauern wegen 
bes Vorfalles auszudrücken, zu welchem ber Stranfpeits- 
zuſtand bes Grafen Anlaß gegeben. 

Dem Abfommen wegen ber im Sturmjahre 1848 
verfümmerten ftanbesherrlichen Rechte, welches die groß- 
berzoglich hefjifche Regierung im März 1857 an. bie 
Stänbe gelangen ließ, ift der Graf von Wächtersbach, 
wie fein Better von Birftein, nicht beigetreten. Der 
Graf von Wächtersbach hat von ber Fürftin von 
Hanau außer bem Erbgrafen, deſſen Suerefjionsfähigfeit 
dem Bater Scerupel machte, Feine Kinder und außer 
Vater und Mutter nur zwei alte Tanten. 

Der Graf Carl von Meerholz, geboren 1819, 
it mit einer Gräfin Caftell vermählt und bat von ihr 
zwei Söhne und zwei Töchter. Seine Schweſter ift bie 
Gemahlin bes regierenden Grafen in Philippseid. 

Das Territorium ber Grafen von Wächtersbach 
umfaßt etwa 2 [Meilen mit nur 6000 Einwohnern. 

Die Einkünfte beliefen fich fonft auf 30,000 Gulden. 
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Die Linie Iſenburg-Büdingen-Meerholz ſteht 
nächft beiden Heffen, unter benen fie etwas übe 
4 [Meile mit 7000 Einwohnern befiten, auch unter 
Würtemberg, wegen eines Antheild an ber unter acht 
Häufer getheilten limpurgifchen Herrfhaft Gaildorf am 
Kocher im Jaxtkreis. 

Die Einkünfte betrugen fonft 45,000 Gulben. 

Seit 1820 find die Fürften von Jfenburg erblide 
Mitglieder ber erften Kammer des Großherzogthums 
Heffen, audh ber Graf von Wächtersbach iſt erb- 
liches Mitglied derfelben, fowie er auch zugleich mit bem 
Grafen von Meerholz feit 1831 Mitglieb ber Stände 
verfammlung in Kurbeffen ift. 

Das Wappen tft ganz einfach und beweift, wie er- 
wähnt, bes Haufes hohes Alter: es find zwei Duer- 
balten, ſchwarz in Silber. 

Nach den Bunbestagshefchlüffen von 1825 und 1829 
haben die Zürften von Sfenburg ben Titel „Durd- 
laucht“ und bie Grafen den Titel „Erlaucht“ und all 
bas Recht der Ebenbürtigkeit. 


Das fürklihe Hans Leiningen. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


. Das furſlicht Hans Föwenſtein⸗ 
Wertheim-Rodefort. 


Siehe Mebintifirte Baierns. 


‚ Die fürfliden Hänfer Soims- 
Braunfels und Lid. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


v. Das Haus Erbach. 


Alte fränkiſche Dynaſten und Reichsgrafen ſeit Carl V. 
1532 mit Sitz und Stimme im fränkiſchen Grafencollegium. 


Die angeblihe Defcendenzs von Eginhard und Emma 
Phyſiognomie und Naturfchönheiten bed „öden Walde“. Wie der 
Orafentitel erlangt und wie bie Bekehrung vom päpſtlichen Aber 
glauben bewirkt wurde. Ein Stück Autobiographie Graf Eber- 
hard's IL von Erbad. „Der rechte Buff, ber das Herze rührel“, 
Eine Erbach'fche Hochzeitsbeſchreibung. „Ein trefflich guter Luß 
zum Bauen”. 26 Kinder innerhalb SO Jahren; das jüngfte Wſte 
wird, wie bei den Fuggern und Efterdazy's, Stammfor- 
pflanzer. Eine Erbach'ſche Leichenprogeffionsbefchreibung. Die 
martialifche Gemahlin des ſchwediſchen Helden Baner. „Zralte- 
ment mit Prügeln, Ketten und Anderem“, fo ein Graf Erbad ia 
Zunid erfährt. Ueber 200jährige Nachwehen des Heinen Ländchens 
nach diefen hochgräflichen Erleidenheiten. „Ein befonderer Freund 
ber freien Künſte“. Allianz der Bigotterie und Debaude, Die 
Chirurgie im bon vieux temps. Der Cadet der Cadets. Die 
„Retirade” aus dem Lande in den franzöflfchen Kriegen unter 
Ludwig XIV. Carl Julius Weber, ber „in Deutſchland 
retfende Deutſche“ in Erbach'ſchen Dienften. Sein Zeugniß übe 
bie bochgräfliche Herrfhaft, die „ihren Vorfahren Eginhard und 
Emma im Punkte der Onlanterie Feine Schande gemacht hätten 
und mit den Finanzen brouillirt gemefen feien*. Ein Erbad'fde 
Mamelud, ber die gräflid TZauberfhen Gemwaltfcenen in feine 
Nefidenz Mergentheim zu erleiden hat, „Warum find wir nidt 
auch mediat, wie die in Deftreich, wozu die Poſſen ?“ „I yaura 
paix et bonne intelligence entre la republique francaise et les 
Comtes d’Erbach.“ Der Aufruhr der Bauern im Dbenmwalbe 
und ein hochgräflicher Kanzleidirector, ber feine Herren tyrannifitt. 
Der herrliche Ritterfaal zu Schloß Erbad. Der Befund über die 
Knochen Eginhard's und Emma's. 
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Unter ben ber Landeshoheit Heffen- Darmflabta 
unterworfenen ehemaligen Reichsgrafen: find bie bedeu⸗ 
tenbften bie yon Erbad. Sie find, mad wenige Me⸗ 
biatijirte find in Germanien, alte Dynaften. Sie find 
ein altes fränfifhes Dynaſtengeſchlecht, wenn 
auch die Herkunft ſich nicht ficher beglaubigen läßt, 
welche fie von Emma, ber Tochter Carl's des Großen 
berleitet und ihrem geliebten Eginhard, bes Kaiſers 
Geheimfchreiber, als denen ber Odenwald von dem Vater 
zu Zehn gegeben worben fein fol. Gewiffer und durch 
eine Urkunde Kaiſer Ludwig's des Frommen beglaubigt 
if, dab Eginharb und Emma zu Ehren bes Erz⸗ 
engel Michael bie Stiftsfirhe in dem ihnen von 
Kaifer Ludwig dem Frommen geſchenkten Michnel- 
ftadt geftiftet haben und. daß dieſe Kirche bie ältefte 
bes Landes ift, wo das Erbbegräbniß der Grafen von 
Erbach fich findet. Bon Eginhard und Emma warb 
He dem Klofter Lorfch gegeben; mit Lorſch Fam Michael- 
ſtadt unter Kaifer Friedrich I. von Hohenſtaufen 
an Mainz; kurz darauf aber fiel es an Erbach zurück 
und ift jebt die anfehnlichfle Stabt der Grafſchaft. Die 
erfte Urkunde, bie ber gemeinfchaftliche Eonfiftortalrath 
und Pfarrer zu Michaelftadt Luck in feinen (1786 er= 
fhienen) Zufäben zu des Guperintenbenten Daniel 
Schneider Geſchichte der Grafen Erbad (1736) auf- 
führt, ift ausgeftellt vom Pfalzgrafen Heinrich bei 
Rhein, Sohn Heinrich’ des Löwen, vom Sahre 
1184. Es heißt bier: Testes ex ministerialibus: 

Kleine beutfche Höfe. X. 14 
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Eberhardus de Erpach.*) 1222 wirb ein Ger- 
hardus Pincerna de Erpach erwähnt. **) Die 
erfte Urkunde, bie Schneider hat, tft vom Sabre 1255, 
ausgeftelt von: „Eberhardus et Conradus, Pia- 
eernae de Erbach, Fratres® 

Der Odenwald, den die Grafen von Erbach ned 
beut zu Tage befiten, ber Wald, wo bereinft ber 
„Örimme Hagen“ den „Hürnen Siegfried“ erſchlug, 
verdient mit Recht feinen Namen: er ift „ein über Wald', 
ſchwach bevölkert, rauh und Talt, fleinigtes und mageres 
Land, zumeist Waldland; es enthält aber biefer Oden⸗ 
wald vie fchönften Eichen und Buchen, eine fo üppige 
Waldvegetation, wie man fie in Deutfchland nur etwa 
noch in Thüringen, befonders im Sondershauſiſchen Ändet. 
Dieſer Wald ift noch heut zu Tage der Hauptſchatz ber 
Grafſchaft, denn die Einkünfte hängen von ben Holy 
preifen ab. Dazwifchen find fruchtbare freundliche Thäler 
mit alten Burgen und heitern Dörfern: ber fehönfte 
Punkt ift das von Weber fo enthufiaftifch befchriebene 
alte Felſenſchloß Schönberg mit der Ausficht auf bie 
Dergftraße und den Rhein, beffen Anblid ihn überrafchte, 
obgleich er ans ber Schweiz kam, nach welcher befanntlid 
beutfche Naturſchönheiten ſchwer noch einen Eindrud machen. 

In der ehemaligen Reichsverfaflung faßen bie Grafen 
von Erbach im fränfifchen Grafeneollegium mit zwei 
Stimmen. Sie namten fi „Schenken von Erbad”, 
weil fie das Erbſchenkenamt der Kurpfalz befleideten. 


*) Gudenus Sylloge I Cod. dipl. monast. Schön- 
augiensis. 
€) Daſelbſt ©. 134. 
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Eberhard L, Schen? von Erbach, geboren 1474; 
war ein Oroßneffe des Kurfürſen von Mainz. Diet 
sih von Erbach, ber zur Zeit bed Basler Concils 
von 1435 — 1459 faß} er war Furpfälgifcher Haupt» 
mann und half als ſolcher Franz von Sickingen 
4522 auf ſeiner Veſte Landſtuhl beingern unb 1525 bie 
Bauern bezwingen. Wegen feiner im Bauernfriege, im 
Wuürzburgiſchen und Mainzifchen geleifteten guten Dienſte 
warb er bush Kaifer Earl V. im Jahre 1582 zum 
Reichsgrafen erhoben. Er trat-zur Reformations 
vorher und noch im Jahre 1548 war er eifrig katholiſch 
gefinnt geweſen, ward aber in einer Herberge zu Mil 
tenberg am Main, wo auch Luther, ber damals zum 
Auguſtiner ⸗Convent in Heibelberg reiſte, eingeſprochen 
war, durch deſſen heroiſches lautes Morgengebet, das ex 
zufällig mit anhörte, bekehrt und dadurch ein eben fo 
‚beroifcher Anhänger des neuen Glaubens, ben er beneihs 
1521. bei dem Reichsſstage zu Worms öffentlich befannte, 
Er ſtarb 64jährig 1539 in Fürſtenan, dem Stammfchloffe, 
gelegen im Roſenthal, das Ach bis Höchſt an den Main 
erfiredt, das mainziſches Lehn und auf dem fchon 
1316 Schent Eberhard von Main zum Schirmer 
beftellt worden war. Durch Graf Eberhard's Ge- 
‚mablin Maria, eine Gräfin von Wertheim, bie 
ihm fehszehn Kinder, fieben Söhne und neun Zöchter 
gebar, Fam nad) bem Ausfterben dieſes Gefihlechts 1556 
bie Hälfte ber angrenzenden Heinen Herrſchaft Breu- 
berg an das Haus Erbad, das es ſeitdem mit bem 
Haufe Löwenſtein gemeinfhaftlich befaß, woraus abe 

14* 5 


212 


bie oben bei ber Geſchichte der Fürſten von Löwenſtein 
erwähnten ſchweren Mißhelligfeiten folgten. 

Bon den fieben Söhnen biefes erften Grafen Eber- 
bard von Erbad blieben drei, Georg IL, Eber- 
bard U. und Balentin am Leben, bie bie väterlichen 
Herrſchaften tbeilten:e da aber Georg L, mit einer 
Hfalzgräfin von Simmern vermählt, 1569 ohne Erben 
flach und Balentin 1563 unvermähblt, fo fiel bem 
mittleren Eberhard IL wieder Alles zu: er ift ber 
Stammfortpflanzer geworben. Er befannte ſich wie felh 
Dater zur Reformation unb hatte beshalb fpäter, als es 
zum . fehmalfalbifchen Kriege Fam, viele Fährlichkeiten 
auszuſtehen, bi Kurfürſt Morib von Sachſen und 
der Paſſauer Vertrag die Wolken kaiſerlichen Unwillens 
ſchwinden machten. Wie der Hiſtoriograph des Hauſes 
Erbach, der Superintendent Daniel Schneider be— 
richtet,) bat dieſer Herr angefangen mit ſelbſt eigner 
Hand ſeinen Lebenslauf aufzuſetzen: Schneider theilt, 
ſo viel davon noch vorhanden, mit; es fand ſich noch, 
nach des Grafen Tode von ſeiner Wittwe, einer Rhein⸗ 
gräfin, mit ben Worten überſchrieben: „Meines Herrn 
feligen Hantjchrifft” im Archive. 

„Ih nahm es für mein erſt Glück, daß Gott vor 
Kommen bat, daß nachem ich in das Chriftenthum ſollt' 
aufgenommen werben, es nicht durch einen Mönch ge⸗ 
fhehen if.) Darnach bin ih im Srauenzimmer 


*) Erbach'ſche Hiftorte, Frankfurt a. M. 1736, ©. 168 ff. 
**) Der Abt zu Schönau bei Heidelberg follte taufen, 
er fand fih aber, weil es im Januar, au das Wetter gar 
rauh gewefen, nicht ein, ſchickte auch an feiner Statt feinen 
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auferzogen worden, von meiner Frau Mutter das Lefn 
gelernt, bis ich in das fiebent Jahr kommen, hat man 
mi Herrn Johann Schöned bazumal erflen im 
Schloß Fürftenau befohlen, welder .ein ganz. frommer 
Dann und fo viel an ihm, mich trenlich zu aller Gottes⸗ 
furcht, Zucht und Lehre gezogen, bei welchem ich ein 
Jahr blieben. Darauf den erften Tag Novembris Ao. 
1518 hat man mich gen Heidelberg geſchickt zu einem 
Johann Marquard genannt, fo dazumal ber jungen 
Landfhaden* und anderer von Abel Zuchtmeifter 
war; bei demſelben bin ich in dem Landſchaden⸗Hofe 
neben ben andern jungen von Abel blieben und ange— 
fangen zu ſtudiren.“ 

„Indeſſen trug ſich zu, daß Kaiſer Maximilian 
ſtarb, der Herzog Ulrich von Würtemberg ſein 
Landes verjagt, Pfalzgraf Ludwig's Gemahl ſtarb und 
auch durchaus in unſern Landen ein gräulicher Sterb 
einfiel, alſo, daß zu Heidelberg viel Unruhe und inſon⸗ 
derheit allda der Sterb heftig anfing und ich auf Mar⸗ 
gareth an einem peſtilenziſchen Fieber heftig erkrankte, 
dermaaßen daß man ſich verſah ich würde nicht leben 
bleiben. Dieweil denn, wie vorgemelt, ingemeine Zer⸗ 
rüttung, ließen die von Adel ihre Söhne heimholen und 
fuhr Johann Marquard alſo krank mit mir nach 
Fürſtenau, da blieben wir, bis ich wieder geſund warb 


Mönch „damit die zarten Bögelein nicht erfrieren möchten“. 
Der damalige alte, wegen feiner Frömmigkeit berühmte 
Pfarrer in Michaelſtadt verrichtete die Taufe. 

*) Ein 1658 ausgeftorbenes chelnlandiſches und franti⸗ 


ſches Geſchlecht. 
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unb ber Sterb, fo wohl lange währte, wieder aufhörte; 
zogen wir wieber gen Heidelberg, flubiren daſelbſt.“ 

„Mittler Zeit geſchah die Krönung Kaiſer Carl's V., 
ward andy gehalten ber große Reichstag zu Worms, 
barauf mich mein Herr Bater holen ließ, bamit id 
künftiglich davon fagen möchte. Und bat der Reichetag, 
daß man ihn bem großen Reichstag nennet, nicht ver 
gebens ben Namen, dem gewißlich war, daß alle Kur⸗ 
fürften und Stände damals in großem Anſehn, auf 
großer Pracht mit Einreiten, ftattlichen Hofhaltungen 
und Leuten verfehen geweſen, barob ſich frembe Poten- 
taten entfebt se.“ 

„Nachdem nun das Evangelium ‚anfing bin unb 

wieber anf ben Univerfitäten aufzugeben, dieweil ber 
Luther zu Worms vor Faiferlicher Majeftät geſtanden 
and ohne Gefahr wieder anheimiſch kommen und aber 
inſonderheit Dr. Reuchlin aud andere gelehrte Leute 
bie. Univerfität. zu Tübingen in großen Ruf brachten, 
warb bebacht, daß Johann Marquard mit mir dahin 
ziehen follte, wie denn auch beſchehen. Zogen alfo zu 
Fürſtenau aus nach Tübingen in Ao. 1522 vor dem 
Herbſt, und ſtudirten allda zwei Jahre.“ 
Mittler Zeit trug ih zu, daß Franz von 
Sickingen ven Biſchof von Trier überzogz als aber 
Pfalz und Heffen mit Zrier in einem Bunb waren, 
brungen fie Sranzen abzuziehen, zogen Ihm darnach 
für feine Häufer Ebernburg, Neuſtall Ranbftuhl) :c., 
wie er auch darnach zu Neuftall von einem Balken, fo 
von einem Schuß getroffen, gefchlagen warb, daß er 
Rarb, fein Sohn Hans gefangen, wie man denn biejelbe 
Handlung weiß.” 
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„Sn ſelbem Zuge war mein. Herr Bater ber. Pfalz 
Hauptmann, beffen sch hernach ſchwerlich entgelten mußte; 
denn nachdem Schweiker und Conrad, beide Fran 
zens Söhne, auch Hans von Erlidheim aus Neus 
ſtall hinweg kamen und ch in bie Schweiz gen Bafel 
thaten, ſich nach Abfterben ihres Baters bafelbit enthielten, 
bätten fie gern ihren Bruber Hanfeu ac. lebig gemacht; 
und bieweil fie au Pfalz ſich nicht wohl erholen konn⸗ 
ten, jemand Unfehnliches nieberzumerfen; ift das Loos 
auf mich gefallen, in ber Hoffnung, ben: Gefangenen 
baburdy zu erledigen. Alfo in Ao. 1524 auf ben Freitag. 
in ber Frohnfaſten im Herbſt, ala eben bie Knechte in 
Tübingen vom Bund gemuftert wurden, bie man ind 
Land Franken über die Rofenbergifchen *) umd anders 
son Noel führte, ald Borberg verbrannt, **) ſchickte 
Hans von Erlikbeim, fo mit ſechs Pferben nicht 
weit von Tübingen über einem Dorfe Luſtnau in einem 
Balve, der Schönbuch genannt, ***) hielt, einen Jungen 
zu und binein nad) Tübingen, in bem Namen, als ob 
er ein Bote wäre, wie er denn bie Farbe und filberne 
Büchſe an hatte Pfalzgraf Friedrich's des Kurfürften 
Bruder, ſo dazumal Regierungsſtatthalter zu Eßlingen; 


*) Ein fränkiſches Geflecht, erlofchen 1632: bie Grafen 
Hagfeld erhielten ihre Güter. 

. =) Die Beranlaflung diefed Krieges war bie Ermordung 
Graf FZoahim’s von Dettingen, Schwiegervaters des 
Zruhfeß Georg von Waldburg, des fogenannten 
Bauern⸗Jörg 1520. S. Trudſeſſiſche Hofgefchichte: 

»2*) Sin Wald, wo auch einmal die Landverderberin 
Graͤvenitz aufgehoben werden follte. ©. wärtembergifige 
Hofgefhichte, BP. 3, S. 194. 
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brachte einen erbichteten Brief, darin Graf Georg von 
Wertheim, meiner Frau Mutter Bruder, meinem 
Zuchtmeiſter Johann Marguarb fehrieb, er hätte mir 
an bes Bifhofs von Salzburg Hof verholfen, follte 
berobalben mic) aufs Förderlichſte gen Eßlingen bringen 
und fi) daran nichts hindern laſſen.“ 

„Sole Schrift war mit wohlgebacdhtem Hem 
Grafen fälſchlich abgegrabenen Petfchaftsringe verpetfchirt. 
Als aber wir nichts Böſes argmohnten, zogen wir und 
mit und Velten Echter, *) fo dazumal auch zu Tü- 
bingen flubirte, hinaus gen Eplingen. Da wir in ben 
gedachten Wald kamen, zogen wir bem gebachten Erlid- 
beimer in bie Hand, fing mid, besgleichen Velten 
Echter und Johann Marquard in feine und feiner 
Bettern ber Sickinger Hände, ritt benfelbigen Tag 
und Nacht bei Kirchenthalingsfurt übern Nedar bis gen 
Trochtelfingen, vor Tag Morgend wieder auf, und auf 
ben Schwarzwald zu neben Rothweil bin, darnach auf 
Breiſach dazu, daſelbſt über den Rhein bis in.ein Dorf, 
fo den Truchfeffen von Wolmers hauſen zuftändig." 

„Indeſſen bedenkt ſich Hang von Erlickheim unb 
beforgt, wo er mich zu feinen Vettern, ben Sickingern 
brächte, fo wäre gut zu gebenfen, daß fie nach Erle 
bigung ihres Brubers benfen würben und er alfo nicht 
viel Gewinnſt zu erwarten; bieweil er denn ben Unluſt 
auf ſich gelaben, daß er mich hätte gefangen, unbedacht, 
daß ihm mein Herr Vater fo viel Liebes und Gutes 

*) Bon Mefpelbrunn, ein fräntifhes 1655 ausge: 


Rorbenes Gefchlecht, der Name ging an die Ingelheim 
über, die ihn noch führen. 
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gethan, fo vermeint er auch, dieweil er mich in Hänben, 
feinen Nutzen mit mir: zu verfchaffen, trachtet alfo auf 
Wege, wie er mid von ihnen abfchleichen. möchte, und 
bamit ſolches füglich gefchehe, warb er mit Sidingers 
Knechte einem, Philipp Kragen genannt, uneins, alfo 
daß er Morgens von ihm reiten mußte; ben andern 
ſchickte er ſelbſt hernach mit Befehl, er folle feinen Jun 
tern: fagen, er wollte bald hernach kommen und der 
Sachen ihm nad längs berichten.” 

„Als er die Sickingiſchen und auch feine ſelbſt- 
eigenen Knechte von ihm geſchickt, zug er mit mir und 
Sobann Marquard, denn der Echter warb ben 
erften Tag wieder ledig gelaffen, nad Mümpelgard, legte 
fi in ein Dorf nahe bei der Stabt, St. Michel und 
zum b. Streuz genannt; bafelbft verharrten wir, bis er 
durch Ausſchickung Erharb’s von Zachwitz und eines 
Bürgers von Mümpelgarb des. Herzogs Yon Würtem⸗ 
berg Amtleute einen zu Cloerba (2) beredete, er hätte 
bes Herzogen Sohn,*) fo bei König. Ferdinand nad 
Verjagung feines Baters in Verwahrung lag, hinweg⸗ 
geführt, verhalben er mich follt in Geheim einnehmen, 
bis die Sache an feinen Herrn, ben ‚Herzog gelangt, 
ber dazumal zu Solothurn in ber Schweiz war.” 

„Darauf warb ich bei Nacht. in Elverba geführt, 
ehrlich gehalten, als ber Hoffnung, es gefchehe bem 
Herzog Gefallen daran, ben andern Tag zug Erlids 
beim mieber hinweg, band mir in meine Pflicht ein, 


*) Herzog Chriſtoph von Württemberg, den ſpä—⸗ 
teren Geber der würtembergifchen Verfaſſung. Siehe wür- 
tembergifche Hofgefchichte, Band 3, ©. 87. 
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niemand auf ber Welt zu fagen, wer ich wäre; bed 
gleichen verpflichtete fich ber Amtmann gegen ihn, mid 
niemandem benn ihm wieder zu liefern, ritt alfo wieber 
in Deutfchland, fing an meinem Bater zu fehreiben uns 
wegen feiner Güter,) gegen meine Erlebigung zu han 
deln; die Handlung warb bei Pfalz und meinem Vater 
gewilligt, der Siding’fchen warb darunter geſchwiegen.“ 

„Indeſſen aber warb landrüchig, daß ich hinweg⸗ 
geführt wäre, alfo daß das Gefchrei au gen Mümpel⸗ 
garb unter das Hofgejinde Fan. Nun hatte aber das 
würtembergifihe Hofgefinde zwei Winter lang ſich bet 
meinem Bater eingefchlicht unb erhalten, fo hatte mein 
Bater dem Herzog aud einen Reiterdieuſt mit 200 
Pferden gethan, daß beide, Herr und Knecht, mit ber 
Sache ein Mitleiden trugen. Das warb ber Amtmann 
gewahr und Tieß bie Sache an ben Herzog gelangen. 
Alsbald der Herzog erfuhr, daß ich in feiner Häufer 
einem lag, befahl er bem Amtmann bei feiner Pflicht, 
auch Verluſt Leibes und Guts mich emfiglich zu ver⸗ 
warden, niemanben zu lieern Bis auf feinen weitern 
Beſcheid.“ 

„Die Sickingiſchen, da ſie ſolches auch erfuhren, 
verbießen fie dem Amtmann 3000 Kronen, er follte mich 
ihnen geben, wurden auch Uufchläge gemacht, mid mit 
Gewalt aus dem Haufe und Flecken Elverba zu nehmen 
Aber der Herzog ließ bei Nacht Durch Georgen von. 
Au, feinen Amtmann bagumal zu Mümpelgard, mit 20 


E Die er wegen granzens von eceigen verloren 
hatte. 
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Pferden mich holen, abfangen und binwegführen sc. id 

warb. gen Mümpelgarb geführt und im- Hechtitüblein, 
wie man es bazumal nannte, zwei Monnte erhalten. 
Der Herzog fihrieb Pfalz, dergleichen meinem Vaters 
barauf fihidte Pfalz Jacobus von Sledenftein, 
dazumal Faut zu Germersheim, mit 60 Pferden hinauf 
bis gen Rufach,*) dahin ließ mich der Herzog bei Nacht 
much führen, warb: alfo geführet bis gem Heidelberg und 
fürber gen Fürftenau.” | 


„Da ich nun dafür hielt, alle Sagen wären wie⸗ 
ber gut, da warb ich allererfi von Schweiker von 
Sidingen auf ein Neues gemahnt, aber mein Vater 
fchrieb ihm und Conraden von Sidingen, erinnerte 
fie, was er in Unterhanblung zwifchen Siding en unb 
Pfalz für Fleiß fürgewandt; hierauf thaten fie Ent- 
ſchuldigung, daß ihnen foldhes nicht lieb wäre und’ han- 
beiten fo viel, daß ich vom Schweifer auch ledig ge- 
geben warb und ging alfo, Gott fei Lobl Leibes und 
Guts felber ohne weiteren Schaden ab ꝛc.“ 


„In dem 1525 Jahre erhob fi die gräuliche und 
erfchredlihe Empörung bed gemeinen Mannes 
durchaus in ganz Deutfchland sc. In felbigem Krieg 
war mein Herr Vater bes Pfalzgrafen Obrifter; bin: 
ich, als ber Krieg angegangen, bei meinem Oheim 
Graf Michel von Wertheim zu Breuberg geweſen, 
folgende, als der Pfalzhaufen von ben Bündifchen zu 
Würzburg abgefchieden und ins Stift Mainz gezogen, 


*) Im Elfaß. 
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zu meinem Vater gen Zillwigs gefommen unb alfo ben 
ganzen Zug bei ihm geblieben ꝛc.“ 

„Sn felbigem Jahre warb Pavia belagert x 
Unter den Kaiſerlichen iſt auch mein Bruder Graf 
Georg) geweſen ꝛc.“ 

„Als mein Bruder Georg wieder anheimiſch kam, 
und der Bauernkrieg ſeine Endſchaft erreichte, blieben 
wir beide denſelbigen Winter zu Fürſtenau, bis auf den 
Frühling, den 19. April 1526 zogen wir beide mit ein⸗ 
ander aus auf Stalien zu, mein Bruder zum heiligen 
Land und ich gegen Pabua, daſelbſt zu flubiren. Sinb 
alfo den neunten -Tag gen Venedig gekommen, bafelbf 
mein Bruder eine Zeit lang verharret, und ich mit 
fammt Johann Marquard gen Pabun gezogen, bis 
ber Krieg zwifchen Kaiſerl. Majeftät und Papft Ele- 
mens fammt ben andern Potentaten und italienifchen 
Ständen in Stalien anging, zog ich den 30. Juli von 
Padua hinaus gegen Trient, darnach zog ich ben 
27. November wieder hinein gen Pabua, bis auf bas 
1527fte Jahr im Juli, zog ich von Padua wieder ind 
Deutſchland.“ 

„Denſelbigen Winter blieb ich alſo daheim, bis auf 
das Jahr 1528. Den 6. Mai bin ich mit einem Die⸗ 
ner, Johann Chus genannt, gen Dole in Burgund 
gezogen, bafelbft zu ftubiren und franzöfifhe Sprache zu 
lernen: als aber viel Deutfcher Gefchäft daſelbſt war, 


*) Graf Eberhard's I. von Erbach obenerwähnter 
Älterer Bruder, vermählt 1535 mit einer Pfalggräfin, 
geftorben als Turpfälziicher Großhofmeifter und Oberland: 
voigt im Elſaß 1569 ohne Erben. 
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zog ich eine Zeit lang gen Biſanz (Befangon), blieb 
allda bis auf den Herbft, ba: Fam mein Bruder Graf 
Georg zu mir und zogen: wir beide mit einander in 
Franlreiqh 

„Hiermit endigt ber von Graf Eberhard eigen⸗ 
händig aufgeſetzte Lebenslauf, den ber Hiſtorigraph des 
Hauſes, Superintendent Schneider zu Ende geführt 
bat.*) Er bemerkt, daß noch in der Michaelſtädtiſchen 
Bibliothek vorhandene, von Graf Eberhard dahin ge= 
kommene Iateinifche, ttalienifche und franzöfifche. Bücher 
und Schriften erweifen, daß er das Seine im Stubiren 
fehr wohl gethan haben, fonberlich ber Sprachen mächtig 
geweſen fein müffe, wie er benn auch bei Befuchung ber 
Univerfität Padua und an andern italienifchen Orten Gele- 
genheit gefunden und in Acht genommen, mit folden 
Zeuten befannt zu werben, die hernach Raifer Carl's V. 
vertrautefte Minijter geworben, mit benen er unb feine 
Brüder in den des Schmalfalbifchen Kriegsweſen betref- 
fenden Hänbeln zu thun befamen und ihrer guten Dienfte 
ſich zu erfreuen gehabt bat. Darunter befand fich nament- 
ih ber Kanzler Granvella. Eberhard that, wie 
früher fein Bruder, im Sabre 1533 einen Zug ins 
gelobte Land: Schneider giebt unter den Urkunden, 
bie er beibringt, auch das Gertificat des Bruders Mas 
rianus von Meffina, Gardians bes heiligen Bergs 
und Klofters Zion, daß er bie heiligen Orte befucht 
und ihn unter ben Rittern ‚dom heiligen Grabe auf- 
genommen habe. 


*) a. a. O. ©. 172 f. 


— 
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Am Jahre 1588, 27jährig, vermählte Graf Eber⸗ 
hard I. von Erbach ſich mit einer Rheingräfin: 
bie Heirath Fam durch den Kurfürften Ludwig von 
der Pfalz zu Stande, beffen Pflegetochter fie war. 
Sraf Eberhard ſtand als Rath und Diener von Haus 
ans in Dienften ber Kurpfalz ımb 1558, 3. April be 
willigte er, bas Großhofmeifteramt anzunehmen und nad 
Heidelberg zu ziehen und daſelbſt zu wohnen: für biefen 
Dienft als Großhofmeifter fagte ihm ber Kurfürft Otto 
Heinrich ) „eine Behaufung und Beholzung zu, auf 
7 oder 8 Pferde Futter und Mahl zu Hofe, feme 
200 Gulden Dienftgelb, zwei Fuder Wein und fo viel 
Kom, bamit ber Graf bas übrige Hofgefinbe, welches 
nicht zu Hof gebt, ungefährlich unterhalten möge.” 
Veberbem bewiligte ihm ber Kurfürft „nachdem er num 
mehr bis in bie 25 Jahre der Pfalz gedient und vom 
ſolches feines Dienſts wegen in Kriegen und fonft aller- 
band Verluſt und Befchwerung erlitten, 12000 Thaler 


als Önadengeld, in brei Terminen bis Weihnacht 1560 


zu bezahlen. Graf Eberhbarb IL flarb nad langwie⸗ 
siger Krankheit 1564, 73 Sabre alt, hochbetrauert von 
feinem älteren Bruder Graf Georg L, der mit eine 
Schweſter des Rurfürften Friedrich von ber Pfalz, 





*) Der fromme Herr, welcher die alte Heidelberger Kur 
Iinte befchloß, da er nach dem Tode feiner Gemahlin Sw 
fanne von Baiern nicht wieder beirathen wollte, „Damit 
fih in feinem Gefrhlecht der Fluch nicht fortpflanzen möge, 
welchen Pfalzaraf Ludwig dereinft über daſſelbe gebradt, 
als er den Hinrichtungszug des frommen Märtyrer Io: 
dann Huß in Eonftanz anführte.“ 


223 





des erſten vom Haufe Simmern vermäblt war, und von 
diefem Rurfärften felbit: biefer ſchrieb an Georg nad 
kem Tobe feiner Schweſter und des jängſten Bruders 
Valentin, der auch in Turpfälzifchen Dienften ſtand, 
ans Heidelberg unterm 26. März 1364: „Daß mein 
lieber Schwager und Großhofmeiſter in fo Tangwieriger 
Krankheit liegt und ſchier münniglich an ſeinem Leben 
und Geſundheit zweifeln will, das iſt erſt der rechte 
Buff, ver das Herze rühret.“ Da nun Graf 
Georg J. fünf Jahre darauf unbeerbt, wie erwähnt, 
ſtarb, fuccedirte ſein Neffe, des Großhofmeiſters Graf 
Eberhard's I. einziger Sohn von ber Rheingräfin, 
ber den Namen bes Obeim Georg hatte. 

Ehe ich zu ber Regierung biefes Herrn übergehe, 
eines ber merfwürbigften im Haufe Erbach, benn er hielt 
viermal Hochzeit und erzeugte fehsundzwanzig 
Kinder, will ich die vom Conſiſtorialrath Luck mit 
getheilten Ceremonien bei einer gräflih Er bach'ſchen 
Hochzeit einfihalten: es iſt die Hochzeit . der jüngften 
Tochter bes kurpfälziſchen Großhofmeiſters Grafen Eber- 
bard.Il., Fräulein Walpurgis von Erbach mit Graf 
Georg von Tübingen, *) bie fie vier Monate nad) 
dem Tode ihres Vaters that, 1564. 

„Auf Montag ben 13. November find meinem gnä⸗ 
digen Herrn von Tübingen und feiner Gnaden Sreund- 


*) Es ift das derfelbe Herr, der wie oben Bb.9, ©. 297 
in der Hohenlohe’frhen Hofgefrhichte erzählt ifl, 1570 auf 
dem Saftnachtsball zu Waldenburg verbrannte, wo er als 
Teufel in mit dickem Flachswerch benähten Kleidern mit den 
als Engel verkleideten Frauenzimmern tanate. 
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fchaft entgegengefhidt worben Georg, Graf zu Er- 
bach der Zunge, Schenk Friedrich und Schenk Gott⸗ 
fried, beide Herren von Limpurg, aud andere von 
Adel, die den Bräutigam  fammt feiner Freundſchaft, 
nämlich Graf Eberhbarben von Hohenlohe und 
Graf Ernften von Wolfſtein und Schaumburg 
son meines gnäbigen Grafen Georg zu Erbad bes 
eltern und dem ber Wittwe zu Erbady wegen, im Selbe 
empfingen unb fürber gen Erbach beleitet haben. 


Als nun Ihre Gnaden eingezogen, hat jebtgebadhter 
mein gnübiger Herr Graf Georg der Heltere fammt 
ber Wittwe und bei ſich habenden Frauenzimmer ben 
Bräutigam und andere im Schloß bei der Brüde auch 
empfangen und furter jeben infonberheit in bie verorb- 
nete Gemach geführet und gemwiefen, auch alsbald in 
jedem Gemad etliche warme Cffen verorbnet worben. 
Um 5 Uhr Abends ungefährlich find Grafen und Herren 
fammt dem Frauenzimmer, außerhalb der Braut, welde 
biefen Abend im Gemach blieben, und denen von Abel 
in bie Hofftuben Tommen und über bie lange Tafel 
gefebt worben, wie nachſteht: 


Der pfalzgräflidhe Gefanbte. 

Agathe, Gräfin von Hohbenlohe.*) 
Bräutigam. 

Frau Margarethe, Gräfinzu Erbad Witwe 
Graf Ernft von Schaumburg. 


*) Gemahlin des GStifterd des Haufes Waldenburg, 
Schwefter des Bräutigams. 
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Fräulein Eliſabeth zu Erbach, die Aeltere.) 
Graf Georg zu Erbach der Aeltere.*) 
Fräulein Eliſabeth zu Erbach, bie Süngere.***) 
Schenk Friedrich von Limpurg. 

Marſchalks Frau.) 

Schenk Gottfried zu Limpurg. 

Graf Georg zu Erbach, der Junge. 

Hans Raphael von Rauſchach. 

Hans Wolf von Bubenhofen. 

Ueber die andern fünf Nebentifhe in ber Hofftube 
it das Übrige Frauenzimmer und bie von Abel, auch 
andere fürnehme Perfonen gefeßt worden. 

Nach dem Nachteſſen ift in jedem Herren » Gemady 
ein fonberliher Schlaftrunf zugerichtet worben. 


Dienftagd den 14. November. 

Sf der Kirchgang ungefährlih um 9 Uhr vorge⸗ 
nommen und der pfalzgräfliche Geſandte neben Schenk 
Friedrich von Limpurg die Braut zu führen ver- 
ordnet worden. 

Hat man anfänglih in ber Kirche zwei Palmen 
gefungen, darauf eine Predigt gethan und nach foldem 
bie Eheleute vermöge ber Grafſchaft Erbach Kirchen 
Ordnung im Chor eingefegnet, barnady mit einem Pfalmen 
befchloffen worden. Als man wieder ind Schloß ge= 


*) Tante der Braut, undermäßlt. 
**) Oheim der Braut. 
***) Schwefter der Braut. 
+ Die Frau Hans Blickhan Landſchade, der als 
Marſchall fungirte. 
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kommen, ift bie Braut in bie Hofftube geführt und bie 
lange Tafel befebt worden, wie folgt: 
Bräutigam. 
Braut. 
Pfalzgräflicher Gefanbter. 
Die von Hohenlohe. 
Schaumburg. 
Wittwe zu Erbad. 
Graf von Hohenlohe. 
Fräulein Barbara.) 
Graf Georg zu Erbad, ber Aeltere. 
Fräulein Elifabeth, Die Aeltere. 
Schenk Friedrich. 
Fräulein Eliſabeth, die Jüngere. 
Schenk Gottfried. 
Junger Herr von Erbach. 
Rauſchach. 

Die andern fünf Nebentiſche ſind mit Frauenzimmer 
und Edelleuten, wie den Abend zuvor beſetzt worden. 
Nach dem Eſſen jeder in fein Gemach gelaſſen und zu 
gelegener Zeit Untertrunf und andere Kurzweil 
mit Spielen und andern für Hand genommen 
worden. 

Zum Nachteſſen abermals Jedermann geſetzt worden, 
wie zuvor. 

Darnach die Braut, ſammt dem Frauenzimmer nach 
dem Eſſen hinauf und unlängſt hernach wiederum herab 
in den Saal geführt und allda in Beiſein beiderſeits 


*) Roch eine unverheirathete Tante der Braut. 
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Frrundſchaft in dem Bett,. fe ſanderlich dazu zugerichtet, 

wie gebräuchlich, beigelegt worden. Nach bemfelken als⸗ 

bald in ber, gemalten Stube Scylaftrunf gethan, wie 

denn zwei unterfchiebliche lange Tafeln barinnen zuge- 

richter geweſen. Alsdann Sebermann zur Ruhe gangen. 
Mittwoch, den 15. November. 

Ungefähr um 9 Uhr iſt der Verzieg (bie Verzicht 
ber Braut auf die Erbach'ſche Erbſchaft) in bes Bräu- 
tigamd Gemad in Beifein etliher Zeugen im Berzieg 
benannt, auch anderer Freundfchaft, durch den Erbad'- 
ſchen Secretarium verlefen und wie bräuchlich, mit bem 
Eid befräftigt worben. 

Folgends ift bie Schenkung in der gemalten Stube 
fürgenommen worben und bat anfänglich der Bräutigam 
durch den von Schaumburg bie Braut mit einer gol- 
benen Kette und bann einer Berfchreibung, die 1000 
Gulden Morgengabe verebren laflen. 

Darnach der pfalzgräfliche Gefandte eine vergolbete 
Schnur verehretz darauf bie Wittwe zu Erbach eine 
‚Kette. und Kleinod; alsdann Graf Georg zu Erbad, 
ber Aeltere für fih und aud von wegen ber Wittwe 
zu Rheined*) und beider Fräulein zu Fürftenau, Gr. 
Gnaden Schwefter Schenkung gethan; folgende Schenk 
Friedrich von Limpurg. Und letzlich hat Schaum- 
burg ein Trinkgeſchirr verehren laſſen. Wiewohl nun 
Georg von Venningen, Rappoltſtein'ſcher Hofmeiſter 
von dem wohlgebornen Herrn Egenolphen zu Rap— 





*) Margarethe, Gemablin des letzten Grafen von 
Rheineck, Schweſter Graf Georg's und Tante der Braut. 
15* 
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boltftein allher verordnet geweſen, iſt ihm doch bie 
Schenkung ans allerhand Verhinderungen nicht zukommen, 
derwegen ber Geſandte ſolche Entſchuldigung fürgewandt; 
aber nach dem Morgeneſſen iſt die Schenkung kommen, 
bie der Geſandte hernach ſonderlich überantwortet bat. 

Nach beſchehener Schenkung hat der Bräutigam 
ſamt der Braut durch Georg Schwendler, hohen⸗ 
loheſchen Voigt zu Waldenburg gewöhnliche Dankſagung 
thun laſſen von wegen des Glückwunſches und reichlicher 
Verehrung. | 

Folgende männtglich in bie Hofituben kommen und 
it Schaumburg zum Morgen⸗Imbs (Imbiß) oben an 
und darnach von der Freundſchaft dem Alter und Ge- 
legenheit nach umgemwechfelt worben. 

Den Mittwoch zu Nacht⸗Imbs, desgleichen 

Donnerftag den 16. Rovember 
zum Morgen-Imbs tft e8 obgefihriebener Maaßen and 
gehalten worden. 

Aber nad dem Morgeneffen find die Herren und 
das Srauenzimmer fammt dem Abel mit einander gen 
Sürftenau gezogen, allda fie ben Freitag und folgends 
bis Sonntags zum Morgeneffen blieben fein. Darnach 
it Hohenlohe, Schaumburg und anbere binmweg- 
gezogen. Der Bräutigam und beide von Limpurg find 
gen Erbach gezogen. 

Perfonen, fo gebienet haben auf die lange Tafel in 
ber Hofituben: 

Hank Blidhban Landſchad, pfalzgräflicder Marſchall. 
Hürfchneiber : 

Hans Philipp Landſchab. 

Georg von Benningen.” 
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Graf Georg. U, Sohn des pfälzlichen Großhof⸗ 
meiſters Eberharb IL, war. geboren 1548 und regierte 
von 1569 big 4605. . Unter feine Regierung fielen bie 
Händel wegen ber Concordieuſormel: er bekannte ſich zu 
derſelben, unterfchrieb fie aber nicht, wie fein Nachax 
that, der Graf von Löwenftein“ Wertheim Diefer 
Graf Georg war, wie bie Perfanalien, welche bex 
Conſiſtorialrath Luck von ihm mittheilt, *) ein altbeutfcher, 
zeblicher Herr. „Was ©. Gnaden weltliche Regierung 
belangt, heißt es, haben fie die edle Gerechtigkeit herzlich 
geliebt, ab Gericht und Gerechtigkeit feſt und fleif ge— 
balten. Die Unterthanen hörten fie willig und gerne, 
gaben auch jederzeit guten und gnäbigen Beſcheid, gingen 
fleißig zur Canzlei und war Feine Sache halb fo gering, 
fie mußte für Ihre Gnaden kommen. Inmaßen Sie 
andy, Ders hoben beimohnenden Verſtand nad, in allen 
fürfallenden Sachen bald mußten einen Ausfchlag zu 
geben, gleichwohl hanbelten S. &, nichts präeipi- 
Vanter, ſondern ponderirten unb erwogen alle 
Sachen in ihren Umfänden wohl, hörten auch fleißig 
anderer Leute Ratbfchläge und Bedenken. Unb ob fie 
wohl von Natur mehr zur Güte und Linbigkeit, weber 
zur Strenge geneigt waren, jedoch, was bie Nothburft 
erforderte, brauchten fie andy ben Ernſt, firaften das 
Uehel bärtiglich, reuteten das Böſe aug und hielten 
allenthalben gute Wacht, damit dero Unterthanen in 
gutem Frieden blieben und vor allem unbilligen Gewalt 
geſichert wären.” :c. 





e) S. 8 f. 
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„S. Gnaden Hofhaltung anbelangend, hielten Sie 
Sich Dero gräflibem Stand gemäß, fparten zu Ehren 
nichts, trieben aber auch keinen unnöthigen Pracht und 
Meberfluß. Und wie Sie in Eſſen und Trinken ſich ganz 
mäßiglich hielten, und ber Trunkenheit durchaus nicht 
ergeben waren, alſo waren ſie ſonſten hergegen fröhlich 
und guter Dinge, und brachten die Mahlzeiten allezeit 
mit allerhand nützlichen lieblichen Geſprächen zu, zu 
welchem Ende ſie jederzeit zur Tafel etliche Dero Diener 
geiſt⸗ und weltliche forbern ließen und mit ihnen von 
allerhand Sachen conferirten, in welchen allen S. Gnaden 
mit fondern Luft und Freuden zuzuhören war, wegen 
großer Erfahrenbeit, trefflihen Judicii und überaus 
gutem Gedächtniß. Liefen dann jchon zuweilen fröhliche 
Geſpräche mit unter, fo ging es doch mit folder Be- 
fcheidenheit und Moderation ab, daß Fein Erceß be- 
gangen wurde.“ 

„Daneben waren ©. ©. auch ein guter Hausmann 
(Daushalter), der auf feine Rente und Einfommen genau 
Achtung hatte und von ben Beamten jährlich und zu 
gewiffen Zeiten ordentlich Rechnung hörte. Zu Hofe 
aber befahen fie alle Morgen die Regifter, was täglid 
fm Küche und Keller und andern Ausgaben aufging. 
Diener und Hofgeſinde verfahen fie mit ehrlicher und 
nothdürftiger Unterhaltung, ließen biefelben alle Viertel- 
jahre ordentlich und richtig auszahlen. Und wie fe 
treuen Dienern mit allen Gnaben gewogen waren, alfe 
fchafften fie ungetreue bei Zeiten und ba es allezeit mit 
Glimpf geſchehen Fonnte, in ber Güte und ohne Ent- 
geltmiß ab. Sonderlich aber haben ©. Gnaden einen 
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trefflih guten Luft zum Bauen gehabt unb biefe 
Graffchaft mit vielen fchönen nüblichen und trefflichen 
Gebäuden ausgezieret, anmaßen folches bie von Grunb 
aus neuerbaute Georgenburg zu Heubad,*) bas 
Schloß Fürftenau mit vielen unterfchieblihen Ge⸗ 
bäuben erweitert, unb viele andere mehr bezeugen. Dann 
was allein in Erbah S. Gnaden in und außerhalb 
des Schloffes für nützliche und löbliche Gebäube gethan, 
wollen wir biefenigen, bie vor 30 Jahren auch allda 
gewefen waren, reben laffen. Dabei denn aud) ©. Önaben 
Kirchen und Schulen und dazu gehörende Gebäude nicht 
vergeffen. Denn durch Dero Fleiß und Gottſeligkeit if 
bie Schloß-Capelle zu Fürſtenau von Grund auf nen 
gebaut, bie Kirchen zu Erbach von ſchöner Malerei und 
biblifchen Sprüchen trefflich gezieret. Zu dem neuen 
Öottesader zu Erbach und ber darauf erbauten Kirche 
haben S. Onaden nicht allein eine ſtarke Summe Gelbes 
verehret, fondern auch damit das Werk befto fchleuniger 
von flatten ginge, burdy Dero eigene Pferde und Ge⸗ 
ſchirr Steine und anders zuführen laſſen. Wie viel 
Dfarrhäufer haben ©. Gnaden von neuem bauen laffen, 
dabei fie allzeit, damit ver Kirchen Einfommen nicht zu fehr 
geſchwächt werbe, von dem Ihrigen ein ftattliches gethan.“ 


*) Die Herrichaft Heubah am Main warb 1559 nad 
dem Ausfterben der Grafen von Riened, deren letzter 
Sproß Philipp mit Margaretha von Erbach, einer 
Tante Graf Georg's II. vermählt war, erworben und biieb 
161 Jahre bei den Grafen von Erbad: 1721 verkauften 
fie fie an die Fürſten von Löswenſtein-Wertheim⸗Ro⸗ 
chefort, die gegenwärtig dort ihre Refivenz haben. 
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„Sonften im gemeinen Leben mußten S. Gnabes 
gegen höheres, gleiches und niebrigen Standes Perfonen 
fh alfo zu verhalten, daß fie von männiglich respectirek, 
geliebet und geehret wurbe. Es haben viele hohe Po⸗ 
tentaten Kur⸗ unb Fürſten auch die Römiſch Staiferlide 
Mafeftät felbft ein Auge anf dieſen Herrn gehabt und 
ihn in wichtigen Reichsgefchäften gebraucht 2." *) 

Diefer redliche altventihe Graf Georg IL von 
Erbach hat ſich, wie fihon angedeutet, durch einen Um⸗ 
ſtand befonders hervorgethan, der in ben beutfchen Abele- 
gefchlechtern, fo viel mir befannt geworben ifl, nur noch 
bei dem Haufe Schulenburg in ben lebten brei Jahr⸗ 


*) Es findet fih, daß Kaiſer Ferdinand I. ihm ein 
Onadengeld von 3600 Gulden verfchrieb. Brief Graf 
Georg's II. an den Kurfürft Friedrich von der Pfalz 
vom 9. Febr. 1592. Luck S. 33. Die Kurfürften Fried: 
ih von der Pfalz und Bolfgang (von Dalberg) 
von Mainz lud er zu feiner vierten Hochzeit mittelf 
Schreiben aus Eorbah im Waldeckſchen vom 27. October 
1592. ud ©. 34: „Iſt mein unterthäniges Bitten Ew. 
Chur Kürftl. Gnaden wollen fih in Gnaden fo viel de 
müthigen und angeregten Sonntags ben 19. bevorſtehenden 
Monats bei mir zu Erbach eintommen, berührten meinen 
Ehrentag beyaumwohnen und mit andern meinen benachbarten 
Chur⸗ und Fürften, bie verhoffentfih zu Theil perföntich ew 
fiheinen werben, zu berfelbigen guten Gelegenheit und 
Bohlgefallen fh erluftiigen, auch mit derjenigen tractakion, 
fo Em. Ehur Fürſtl. Gnaden nach des Hauſes Bermögen 
wiederfahren mörhte, gnäpig vorlieb nehmen.» Die Herrer 
famen damals mit anfehnlihem Gefolge, fo meldete Her 
menn, Öraf zu Sapu 1571, daß er mit 40 Yıferben zur 
Hochzeit mit Georg’ 1. Schweſter 9 in Erbach ein 
ſtellen werde. Luck S. 35, 
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hunderten vorkam: er hat nicht weniger ala ſechs⸗ 
undzwanzig Kinder erzeugk inuerbalb dreißig 
Jahren, von 1567—1597, allerdings mit vier Ge⸗ 
mahlinnen, einer Öräfin von Sayn-Wittgenftein, 
einer Gräfin von Solms⸗Laubach, einer Neuß und 
einer werwitimeten von Walbed, gebornen von Barby: 
auf bie Gräſn Solms kommen allein funfzehn Kinder, 
Me fie gebar in noch nicht 15 Jahren: 15. Juli 1572 
war ihr Hochzeits⸗ und 8. December 1586 ihr Sterbetag.") 

Unter allen dieſen Sindern waren nur fieben 
Söhne und von biefen find auh nur vier zu ihren 
Jahren gefommen: brei von ber zweiten Gemahlin 
und einer von ber vierten. Diefer Cadet, das lebte 
fehsundzwanzigfie Kind, if der Stammfork- 

pflanzer bes Haufes Erbad geworben. 

Der ältefle Sohn, Graf Friedrich Magnus, 
wird als ein großer Freund und Kenner ber Wiſſen⸗ 
ſchaften berühmt,**) war aber kränklich und flarb bereits 
im Anfangsjahre bes 80jährigen Krieges, erit 43 Jahre 
alt, zmeimal vermählt, erft mit einer Prinzeflin von 
Heffen- Darmftadt, bann mit einer Gräfin von 
Dettingen. 

Der zweite Sohn, Graf Ludwig, geboren 4579, 
durchlebte bagegen faft den ganzen SOjährigen Krieg, ex 


*) Nah Lud ©. 33 ſtehen im Epitaphium 25 Kinder; 
es if eine Tochter, die mit der erfien Gemahlin 13. Zuli 
1571 zugleih flarb, nicht mitgerechnet, wie fih aus der 
Gefchlehtstafel III ergiebt, wo tretpümlich gar 27 Kinder 
aufgeführt And. 

**) Luck ©. 86. 
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farb erft 1643. Er hatte in Strasburg ſtudirt, in 
Frankreich gereift und In Ungarn gegen bie Türken ge⸗ 
bient; er war bann in bollänbifche und pfälzifche Striegs- 
beftallung getreten und zuletzt nad dem Tobe- feines 
Baters Rath und Obervoigt bed Herzogs zu Wür⸗ 
temberg zu Neuftabt geworben. Er war ein eifriger 
Proteftant und warb als folcher im SOjährigen Kriege 
von kaiſerlicher Armada gehörig bebrangfalt: ſchon am 
23. Juni 1821 brachen bie Eronten ein, das Land warb 
durch Völkerdurchzüge, Duartiere, Contributionen umb an- 
dere Bedrückungen zur Erfchöpfung gebradyt. Als Guſtav 
Adolf nach Deutfchlanb Fam, nahm Graf Ludwig 
Erbach wie fein jüngfter Bruber Georg Albert, ber 
Stammfortpflanzer, eifrig bes Goldkönigs Partei, warb 
Regimenter für ihn und erhielt zum Troſte kurz vor . 
bes Königs Tode durch Diplom aus Naumburg 11. No⸗ 
vember 1632, weldes nachher Kanzler Oxenſtierna 
vollzog, das reiche Benebictinerflofter Amorbach ge 
ſchenkt: es Eonnte aber nicht behauptet werben und gehört 
jebt feit ber Säcularifation, :bie erft in Folge ber fran- 
zöfifchen Revolution Fam, den Fürſten von Leiningen. 

Der dritte Sohn bes mit ſechsundzwanzig Kindern 
gefegneten Örafen Georg U. hieß Johann Cafimir 
und brachte, wie ber ältefte Bruder, fein Leben auch 
nur auf 43 Jahre. Er diente dem Kaifer im 30jäh- 
rigen Kriege, aber er biente Ihm gegen bie Ungarn und 
flarb auf der Heimreife in Sihlefien im fürftlich lauen⸗ 
burgifchen Lager zu Schweibnig. Die Leiche ward ins 
Erbbegräbnig nad; Michaelftadt geführt, bie Geremonien 
ber Leichenprozeſſion theilt der Confiftorialraty Luck mit, 
wie nachfteht: 
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keichenprozeſſion bes Herrn Grafen Johann Caſimir, 
3. April 1627. 

Zu Erbach warb Morgens um 9 Uhr gefpeifet, nach 
411 Uhr erhob man ſich nach Fürſtenau. Vorher ritten 
bie Gentgrafen von Erbach, Michnelftabt und Berfelben: 

Zwei Marſchälle — nach ſolchen die Herrfhaft und 
Geſandten: Graf Ludwig von Erbad unb Graf von 
Sfenburg; Graf Georg Albrecht und Graf von 
Löwenſtein; Graf Gottfried von Dettingen und 
Solmifcher Geſandter; Graf von Hohenlohe und 
Löwenſteiniſcher Gefandter; die von Abel; gräfliches 
Srauenzimmer, Bediente unb Beamte. 

Bon Fürftenau aus 

gingen zwei Bürger in langen ſchwarzen Trauermänteln 
mit Hellebarben. Die übrige Bürgerfchaft fund in 
Trauermänteln mit umgelehrten Hellebarben auf beiden 
Seiten des Hofs. Auf obige Bürger gingen bie Er- 
bach'ſchen Beamten, die ganze Leichenprozeſſion zu führen, 
als der Keller zu Fürſtenau, Seeheim und Breuberg. 
Darauf bie Schüler, Präceptores und Paſtores unb 
fhloßen das lebte Glied die Pfarrer zu Erbach, Michnel- 
ſtadt und Reichenberg. Herner: bie gräflichen Räthe und 
Befehlhaber Dr. Kugelmann; Serretarius Wielius; 
Peter Haag, Amtmann auf Breuberg; Johann 
Glaudorf, Amtmann auf Reichenberg; Rentmeiſter zu 
Erbach; Kammerſchreiber; Keller zu Erbach und Tö- 
wenſteiniſche. | 

Nächſt der Leiche beide Marfchälle mit ſchwarzen 
Stäben; die Leiche, auf. welcher ein vergolbeter Degen 
mit Sporen und Blechhandſchuhen lagen, wurde getragen 
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yon benen von Robenflein und yon Adeloheim, om 
Bernhold und von Walbrunn, von Bernhold und 
von Fechenbach, von Berliuger und von Moabad, 
zwei von Ried. Neben venfelben gingen 8 Perfonen 
ala Gabelträger. 
Das Leibpferb, ſchwarz beBleibet, geführt von An- 
drens Knapp, Stallmeiſter. 
Daranf bie Herrichaft: 
Hear Oraf Ludwig, geführt von bem von Iſenburg. 
Herr Graf Georg Albert, gerührt son bem Grafen 
von Löwenſtein. 
Herr Graf Gottfried, 9 geführt son bem Dettingen 
fchen Geſandten. 
Graf Ludwig's Gemahlin, geführt vom Hofmeiiter ven 
Schmiebberg. 
Graf Georg Albert's Gemahlin, geführt vom Solmi⸗ 
fchen Befandten. 
Gräfin Marie JZuliane,**) geführt vom Lbwenſt ein⸗ 
ſchen Geſandten. 
Fräulein Amalie von Naffan,***) geführt von dem 
von Echter. | 
Die andern abeligen Ürauenzimmer, Beamten⸗ un) 
Slirchenbiener- Weiber; Rammermägbe. 


*) Sohn Braf Ludwig's, in ſchwediſchen Dienken al 
Commandant zu Breuberg 1638 vor dem Bater geflorben. 

**) Tochter Graf Lud wig's, ward 1634 mit dem tapferg 
Aheingrafen Johann Ppilipp vermäplt. 

“**) Diefe Prinzeffin von Naffau: Stegen, eine 
Schweſter des berühmten Amerikaners heirathete 1687 
Hernann Brangel. 
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Nach ihnen drei Eentgrafen, Kanzleiverwandte und 
nnbere Hofbiener, - 

Das Gericht und Bürgerfhaft zu Michaelſtadt. 

Die Prozeflion mährte aus der Hof-Enpelle zu Für⸗ 
enau bis über die fleinerne Brücke im Vorhof. 
Der Leichnam wurde bis an das Siechhaus zu Mi⸗ 
aelſtadt gefahren, allda abgenommen und in voriger 
Adnung in die Kirche getragen unb dem Prebigtftuhl 
egenüber geftellt. 

Nach vollendeter Prebigt warb bie Leiche vom Adel 
rhoben, ins Chor zum Grab getragen und vom Gericht 
Ingelaffen.“ 


Unter dem reichen Blumenflor der Töchter des mit 
höundzwanzig Kindern gefegneten Grafen Georg IL 
amen nur zehn zu Jahren und von: biefen tft beſonders 
ine, bie vorjüngfte, bie Gräfin Juliane Elifabeth 
uszuzeichnen: fie heirathete als Wittwe eines Örafen von 
Swenftein 34jährig im Jahre 1634 in zweiter Ehe ben 
erühmten Feldmarſchall der Schweden, Johann Baner, 
en Schreden des Haufes Habsburg. Diefe Dame, bie ben 
Jeroismus ihres zweiten Gemahle theilte, begleitete ihn 
nf allen Feldzügen und bat ihm fogar einmal ein Kind 
m Reifewagen geboren; fie ftarb auch 40jährig im Felb- 
ger bei Saalfeld in Thüringen 1640; ber alte mar- 
talifche Herr. ließ ihren Leichnam in Stodholm beifeben 
nd heirathete darauf bekanntlich noch einmal eine Prin- 
efjin von Baden, verblich aber ebenfalls ſchon 1641 
u Halberſtadt. 

Der jüngfte Bruber biefer heroiſchen Dame, das 


8 _ 


füngfe ſechsundzwanzigſte Kind bes reidhgefegmeten Batere, 
Graf Georg Albert, warb ber Stammfortpflanzer bes 
Hanfes Erbad. Er erlebie fa ben ganzen ZOjährigen 
Krieg, hatte aber vorher in feiner Jugend merkwärbig 
Schickſale gehabt. Er war, als der Baier 1605 farl, 
erft. 6 Jahre alt; 15jährig warb er mit einem Hof. 
meifter, einem Präceptor und einigen Dienern auf bw 
Univerfität Strasburg gefchidt, blieb dann bis ins drite 
Sahr in Frankreich, um die Sprade und ritterlide 
Vebungen zu erlernen und reife von ba im Sabre 1617 
nach Italien. Er begab fi zuerft nach Benebig sb 
von da nach der Inſel der chriftlichen Ritter von Malte 
Bon Malta wollte er über Neapel nad) Spanien gehen: 
unterwegs ward fein Schiff von einer türfifchen Bri- 
gantine angegriffen, gefapert und nad) Tunis abgeführt. 
Bon hier aus erließ er ein Hägliches Schreiben au bie 
chriſtlichen Ritter in Malta:*) „Ehrwürdige geftreuge 
S. Johannis Ordens Ritter Deutfcher Nation in Maltha! 
Unfern leidigen Zuſtand thu ich Ihnen folgendergeftalt 
zu wiſſen, baß wir, nach anlangen allbie zu Tunis, ge- 
theilet und halber Theils, als ich, mein Compagnon x. 
bem jebigen König, bie andern fünfe aber bes alten 
Könige Sohn Soliman zugeftellet worden. Hierüber 
baben die Malthefifchen Kaufleute angefangen zu tractires, 
darauf unfer Patron 25000 Ducaten auf und zehn ge 
fchlagen, auch bis dato keinen, ohne den andern, loe⸗ 
geben Iaffen wollen, desgleichen hat er von gemelbeter 
Summe einmal nichts abſchlagen wollen, ungeachtet bie 


*) Luck ©. 46. 
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Kaufleute gleich erſtens 600 Kronen auf die Perfon ge= 
boten — — aber unfer Patron will bei diefer Summe 
verbleiben, fagend, baß er vielleicht noch fo viel dazu 
fordern will. Mittlerweil ung mit Brügeln, Ketten 
und andern bermaßen tractiret und hart halten, 
daß wir zu ſolchem unmenfchlichen Loskauf gerne ſchreiten 
ſollen. Und ift die Urfache diefer Berhaltungen, daß bie 
Kaufleute etwa Anfangs ſich haben verlauten laffen, ober, 
weil fie Feine Sclaven bracht, *) oder fonft Sachen allhie 
verkauft, und bat bie Meinung in unferm Patron ge⸗ 
wirkt, ala wenn fie unfertbalben ausdrücklich bierber 
fommen wären; zum. andern, daß fie allzujähe 600 
Kronen auf die Perfon geboten und dadurch verurfachet, 
daß ber Patron vermuthet, wir feien entweder alle ſtatt⸗ 
liche reiche Leute, ober es fei ein vornehmer Herr in 
unferer Compagnie. Wir haben befannt, daß ber Georg 
mein Reifegefell und Dido von Abel feien, wir anderen 
feten arme Stubenten, die eher in ſchwerer Sclavität 
ferben müßten, ale daß wir über 600 Kronen einen 
Heller mehr geben könnten. Und meil die Sachen fo 
befchaffen, haben wir ſämmtlich bie Kaufleute gebeten, 
fie geruben ihren Rüdzug wieder zu nehmen und und 
eine Zeit lang bienen zu laffen, bis unfer Patron einjt 
gemildert, ober vielmehr bes Allerhöchſten Zorn über 
unfere Sünden gänzlich geftillet fei. Diefes wollen wir 
mit flarfem Gemüth erwarten, mit wahrer Geduld aus- 


*) Man fieht hieraus, wie. man ſonſt weiß, daß die 
Kaufleute der chriftlihen Nitterinfel Malta Sclaven— 
bandel wie die muhamedanifhen Raubfaaten 
trieben, noch im 17ten Jahrhundert. 
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ftehen. und mit Freuden ernten, wofern und Gott geſumb 
fparet, wie wir Tag und Nacht, bis auf bie Thränen 
anferer Augen, ihn barum bitten wollen. Allein es 
richten die Kaufleute ihre Sachen noch nicht zum Abreifen 
ein, welches uns zumal befchwerlich fället, benn, wie 
vermuthlich zu erachten, ‘werben fie vor diesmal nichts 
ausrichten, und unfere elende Gefängniß, wo nicht erärgern, 
boch verlängern. Allhie finft bie Feder, weil mein Ge⸗ 
müth in Trauer einfchläft, bitt allen & G. fämmtlid, 
im Namen aller Unferer, jie wollen, wegen gemeiner Liebe 
gegen Gott, wegen gemeiner Liebe gegen bem Bater 
lanbe, fa wegen gemeiner Xiebe, fo fie ohne Zweifel. zu 
allen und jeden infonberheit tragen zn unferer Erlebigung 
Rath und That nach ihrem Vermögen zufchaffen helfen 
— — — Solches wird ihnen zum Ruhm gereichen, 
wir werdens bis in den Tod in kein Vergeſſenheit ſtellen. 
Hierauf wollen wir uns gänzlich verlaſſen und unter⸗ 
deſſen weiter nichts thun, als was wir, vielleicht wider 
Willen, thun und leiden müſſen. Geben Tunis, ben 
28. Auguſt 1617.“ | 

Der unangenehme Aufenthalt im Raubſtaate Tunis, 
„das Tractament mit Prügeln, Ketten und Anderem“ 
währte vier Monate und endlich erfolgte die Erledigung 
gegen Zahlung von 27,000 Goldgulden. Diefes hohe 
Löfegeld, welches mit Mühe aufgebracht werden mußte, 
brüdte, wie Superintenbent Schneider fihreibt,*) bas 
Ländchen Erbach nod nad über 200 Jahren, Im 
Sabre 1736. 


*) ©. 208. 
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Graf Georg Albert hatte aber. trob bes unan⸗ 
genehmen Schredens von Tunis bie Reiſeluſt doch nicht 
yerloren: er febte feinen Plan, als er nach Malta zurüde 
gefommen war, durch, fchiffte fich bier nochmals ein und . 
kam jebt glüdlich über Neapel nach dem erfehnten heißen 
Spanien. Er befah ſich diefes angenehme Land und 
kehrte dann fogar noch einmal nach. dem auch angenehmen 
Stalien zurüd, um Florenz und Rom noch zu befuchen. 
Die Abweſenheit dauerte ſechs Jahre, dann erſt kehrte 
ber junge Erbach'ſche Odyſſeus nad Fürſtenau zurück: 
er kam bier gerade an, als fein älteſter Bruder Friedrich 
Magnus am 27. September 1618 begraben wurde. 

Im Berlauf des SOjährigen Kriegs hielt Georg 
Albert wie fein Bruder Ludwig eifrig bie proteſtan⸗ 
tiſche Partei. und fobald er freie Hanb megen ber rings 
um eingelagerten ligiſtiſchen Völkern erhielt, begab es 
ſich in ſchwediſchen Schup: ſchon 1631 warb er mit bem 
Rheingrafen Otto Heinrich ein Regiment zu Dienften 
Guſtav Abolf’s und trat ſelbſt als Obriftlientenant 
beflelben ein. Die fchwerften Händel hatte er mit bem 
benachbarten wieber katholiſch gemorbenen Grafen von 
Löwenſtein wegen bes gemeinſchaftlich befeflenen 
Schloſſes Breuberg, wohin Tilly fchon 1631 eine Be⸗ 
ſatzung gelegt hatte. 4641 Fam bie in ber Löwen- 
ſtei n'ſchen Hofgefchichte ſchon berührte Ausforbe- 
rungsſcene mit dem jungen Grafen, ſpäter erſten 
Fürſten von Löwenſtein-Rochefort, wo Graf 
Georg Albert feinem Provocanten fagen ließ: „daß 
er, als ein alter Cavalier hätte warten müſſen, bis ber 
Ausforberer zu folder vermeffenen Kühnheit tüchtig 

Kleine deutſche Höfe. X. 16 
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geworben”, worauf ber junge Löwenftein am 4. Te- 
cember 1641 den armen 60jährigen Erbach’ fchen Beamten 
anf dem Breuberg, Kifibert außerhalb des Schloſſes 
Ioden, mit Striden an ben Galgen binden und aufs 
Härtefte burchprügeln ließ. 

Graf Georg Albert hatte feinen Aufenthalt meiſt 
auf dem Schloſſe Breuberg und ſcheint trotz der ſchweren 
Drangſalszeiten des 80jährigen Krieges und der auf 
Landeskoſten erborgten 27,000 Goldgulden tuneſiſches 
Löſegeld ein keineswegs mit dem Gelde geizender, ſon⸗ 
dern ſplendider und kunſtliebender Herr geweſen zu ſein. 
Der Sarg feiner erſten Gemahlin, der Gräfin von 
Naffau, melde freilih in ber glüdhaften Zeit ber 
Schweden im Jahre 1633 ftarb, wo ſchon ber Gold- 
Honig das reiche Klofter Amorbach geſchenkt hatte, Toftete 
150 Gulden, eine für bamaligen Gelbwerth ſehr an- 
fehnlihe Summe: er war zu Michaelſtadt gearbeitet, 
son Kupfer, wog zwei Centner und war mit meffingnen 
Löwenköpfen, Ringen und Wappen verziert. Diefer 
Sarg hatte ein eignes Schidfal Graf Georg Als 
bredst bat baffelbe eigenhändig in feine Handbibel auf 
gezeichnet: „Der gräfliche Körper Tonnte in feinem Sarge 
nicht rubig bleiben, ſondern es ift derfelbe von ben gott- 
Iofen Soldaten unter bes Earbinal Infanten aus Spanien 
Armada 1638 im Monat September yon einer zufammen- 
rottirten Partei Reiter, welche Michaelſtadt damals mit 
Liſt überwältiget, ausgegraben, ber Sarg zerhauen und 
eröffnet worben, nachdem fie ben auf den Sarg gelegenen 
Stein weggefhafft und in zwei Stüde zerbrocden.” *) 


e) Luck S. 48. 
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Ein in Silber fein getriebenes Bildniß, welches den 
Funftliebenden Grafen Georg Albert zu Pferbe bar- 
ftellt, unter ſich den Breuberg, kaufte fein Nachfolger in 
ber Kunftliebe, ber Graf Franz von Erbach-Erbach, 
‚ber Stifter des berühmten Ritterſaale zu Erbach, von 
ben Enten Stephan Jacob Silbarads, welder 
bes gräflich Erbadifchen Hanfes Kreisgefanbter war und 
es von Graf Georg Albert verehrt befommen hatte.) 

Der fechöte Sohn diefes Tunftliebenden Georg Al- 
bert, des Gefangenen in Tunis, Graf Georg Ludwig, 
und ber .füngfte neunte, Graf Georg Albert Pof- 
bumus, ftifteten nun zwei Erbach'ſche Linien: Er bach⸗ 
Erbach und Erbach-Fürſtenau, von benen jene ſchon 
1731 wieder ausſtarb, dieſe blüht fort. 

Jener Linie Erbach⸗Erbach Stifter, Graf Georg 
Ludwig, geboren 1643, ſtudirte im fürſtlichen Collegio 
zu Tübingen, reiſte dann in ben Niederlanden und wird 
von Luck wieder als einer der gelehrten Herren des 
Hauſes berühmt: „es hat, ſchreibt er, dieſer Herr die 
Neigung zu gelehrten Sachen in ſeinem ganzen Leben 
beibehalten und wußte die Wiſſenſchaften und gelehrten 
Leute ſehr hoch zu ſchätzen.“ Dieſer friedliche Herr 
retirirte denn auch, als die ſchlimmen Franzoſen ein— 
brachen, in das Land ſeiner Gemahlin, einer Gräfin 
von Waldeck, nad Arolſen, bier ſtarb er „nach aus— 
geftandener langwieriger Krankheit”, noch nicht ganz 50 
Sabre alt. Bon feiner Gemahlin hatte er fehzehn 
Kinder, act Söhne und acht Töchter. 


*) Luck ©. 9. 
16* 
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Ben den Söhnen famm drei zu Jahren: bie zwei 
älteften waren martialiſche Herren, ber jüngfte wieber 
„ein hefonderer Freund ber freien Fünfte.“ 

Philipp Ludwig, der ältefte. Sohn, diente in Un- 
garn und Holland, erhielt ein Cavallerie⸗Regiment, mit 
bem er bie Schlacht bei Höchſtädt 1704 mitmachte, diente 
bis zum Generallieutenant und mar Sohanniterrüter 
und Befiber der Commente Schievelbein in Preußen. 
Er ftarb, wieder erſt Sijährig und wieder mit einer 
Gräfin Walded vermählt, ohne Kinder, 1720 zu Co⸗ 
burg, auch Trank, auf ber Reife ins Carlsbad. 

Earl Ludwig, ber zweite Sohn, biente unter bat 
Generalfeldmarſchall Fürſten Georg Fridrich von 
Walded ebenfalls in Holland, ward Commandant des 
Erbach'ſchen Regiments und ſtarb 1704 in Folge ber 
in der Schlacht bei Höchſtädt erhaltenen Wunden, erſt 
34 Jahre alt, unvermählt. 

Der jüngſte Sohn endlich, der lebte Sproß dieſer 
1731 wieder erloſchenen Linie Erbach⸗Erbach, Graf 
Friebrich Carl, ſtand ebenfalls erſt als Major beim 
Erbach'ſchen Regiment in holländiſchen Dienſten. „Er 
quittirte fie aber bald, ſchreibt Luck, ) und war ein 
befonderer Freund ber freien Künfte, wie er 
denn wirklich auch Terte zu Cantaten aufgefebt, welde 
zu Darmſtadt gebrudt wurden unter bem Xitel „Ans 
dächtiges Singopfer auf alle Sonn» und Sefltage, vom 
einem Freund, Chriſto zu Ehren, in gebundener Rebe 
gebracht, auf das jebt laufende Jahr 1729." Er farb 


*) ©. 683, 64. 
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auch‘ ſchon im Stfen Jahre 1791, nur zwei Töchter 
binterfaffend, bie au zwei Grafen von Eömenflein ver 
mählt wurden. Man wird ſchwerlich irren, wem man 
anf bie Vermuthung kommt, daß biefe Herren fammk 
und fonbers fehr aus der Art gefchlagene, debauchirte 
Birfchchen gemefen feten, bie frühzeitig dutch übermäßige 
Erſchöpfung in die Gruft hinabgebrüdt wurden. Das 
Zeugniß der alten ehrlichen Herzogin von Orleans, 
baf die bamaligen Sprößlinge faft aller beutfcher Fürſten⸗ 
und Grafenhäuſer die Sranzofen am Hofe des Regenten 
noch überpochten, fteht zu fe und erprefiv ba. Die 
wahrhaft naive Allianz ber Bigotterie mit der Debauche, 
bie grotest = toyllifche Berfehmelzung ber üppigflen Welt⸗ 
luſt mit dem Cultus (nicht mit der Nachfolge) Ehrifti 
in ber Rantatenbichtung unb bergleichen war bamals im 
bon vieux temps auf ihrem Gipfel Man denke nur am 
Anton Ulrich son Braunſchweig, ber zuletzt gar 
Mamelud warb. Ueber den Cantatenbichter, ben „ber 
fonderen Freund ber freien Künſte“, brüdt fih auch 
Ehrenfuperintendent Schneider”) fehr worfidhtig aus: 
„Ein Herr, deffen Lebenslauf nicht aufgefeßt worden, 
ber aber viele ſchöne Gaben befeffen, die manche an⸗ 
fehnlihe Frucht bringen Fönnen, wenn nicht mandherlei 
Zufälle deren Trieb und Ausbruch, auch Fortkommen 
zurückgeſchlagen hätten.“ 

Ehe ich mich nun zu der noch blühenden Linie der 
Grafen von Erbach wende, herrührend von Georg 
Albert Poftbumus, hinwiederum dem Cadet des 


») ©. 231. 
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Cadets jenes bereinft in Tunis gefangenen kunſtliebenden 
Grafen Georg Albert, gebenke ich noch ber Perfo- 
nalien bes vorfüngften Sohns dieſes Georg. Albers 
bes Grafen Georg, welche Luck mitteilt; ich thue es, 
um unter andern eine kleine Anfchauung zu geben, wie 
es mit der Chirurgie im gerühbmten bon vieux 
temps beftellt war. 

„Graf Georg von Erbad Fam 1660 im 14tmn 
Jahre feines Alters in das Collegium zu Tübingen, 
biente 1664 unter dem Zobel'ſchen fränfifchen Kreis- 
regiment zu Pferb als Cornet gegen bie Türken und war 
mit bei St. Gotthard. Nach dem Frieden quittirte er 
dieſe Stelle wieder und nahm 1665 unter den braun« 
fchweigifchen Truppen, welche die Stabt Bremen gegen 
bie Schweben fchüßten, als NRittmeifter Dienfte, ging 
nach biefem unter bem General Grafen Joſias von 
Walded als Eapitain einer angemorbenen Compagnie, 
welcher er am britten Weihnachtöfeiertage auf dem Heu⸗ 
bacher Felde vorgeftelt worden, ben Venetianern zu 
Hülfe, zum Entſatz der Feſtung Eandia*) und ward 
von dem Dogen von Venedig mit einer goldenen Kette 
und Medaille beehrt. 

Er bekam bei dieſer Feſtung von einer zerſprungenen 
eiſernen Granate, durch den Hut, oben am linken Auge, 
eine harte Verwundung, welche zu ſchleunig zugeheilt 
und hernach wieder geöffnet werden mußte, wobei die 


*) Anlaß dieſes Kriegs um Candia waren die chriſt⸗ 
lichen Ritter von Malta, die ein Schiff voll ſchöner 
Frauen, Pilger nah Malta gekapert und nah Malta ge: 
führt Hatten. 
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ungeübten Selbfcheere, bie eine Splitterung ber Hirnſchale 
und Berlegung bes Gehirns beflirchteten, durch einen 
Meifel mit großen Schmiebehämmern ein “0% 
in bie Hirnſchale machten. 

Nach Uebergabe ber Feſtung that er eine Reife nach 
Italien auf Neapel, ben Berg Veſuv und Rom, wo 
eben bamals nad Abſterben Papft Aleranber’s VII. 
das Conclave verichloffen war (1668). Nachdem er in 
Rom Alles genau befehen hatte, febte er feine Reife 
ferner nach Venedig fort und fand daſelbſt fein Regiment 
wieber. Diefes ließ er, weil er fi in Venedig noch 
aufhalten mußte, vorausgehen und fam 1670 den 24. Mat 
in Erbah an. Er bekam bei Abbanfung feines Negi- 
ments vom Biſchof von Osnabrück jährlich eine Penfion 
von 500 Thalern angewiefen. 

Am 22. Auguft 1671 vermählte er fich zu. Corbach 
mit Luiſe Anna, Tochter des Generalfeldmarſchalls 
Georg Friedrich Grafen, ſpäter Fürſten von 
Walded.) 

Als Obriſter über ein eigen Regiment zu Fuß, ging er 
im September 1672 unter ſeinem Schwiegervater nach 
Holland. Im Jahre 1674 ward der Brigadier und Gou⸗ 
verneur zu Zwoll. Er kam in der Bataille bei Senef 
ben 1.11. Auguft auf das dritte Pferd und erwarb ſich 
ben Ruhm, daß feine Tapferkeit viel zum Ausgang bes 
glüdlichen Treffens beigetragen. Den ganzen Tag war 


*) Aus diefer Ehe ſtammte eine einzige Tochter, welche 
Euylenburg in Gelvern an das Haus Sachſen⸗Hild⸗ 
burgbaufen bradte. ©. ſächſiſche Hofgeſchichte Bd. 2, 
©. 175. 
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er unter dem ſteten Hagel der Musketenkugeln fo glückich 
daß alle nur auf fein Pferd, Casquet und Waffen 
gingen. Allein in ber Abenddämmerung erhielt er um 
einem Musfetenfhuß an ber linken Hüfte eine folde 
Duetfihung, die nicht nur in bem Nugenblide bie empfind- 
lichften Schmerzen verurfachte, fondern ihn auch in bie 
barauf gefolgte und bis an fein Ende fortgebauerte Zu 
bispofition flürzte. Er warb zum Generalmajor erklärt 
und legte, fobald er von feinem Bette, worauf er eff 
Wochen zugebracht, aufſtehen Fonnte, ben Herren General. 
Staaten in Gravenhaag, in beren Verſammlung er fh 
in einem Rollſtuhle bringen laffen, ben Eib der Treue ah. 

Zu Anfang des Jahres 1675 ging er, feiner Hei⸗ 
lung wegen, nad Wiesbaden, unb nach gebrauchter Eur 
dafelbft zu dem berühmten Mebico, Mr. du Fay, nad 
Eranenburg,*) ber ihn auf eine befondere Art mb 
bergeftalt behandelte, daß vier ftarfe, mit um bas Bein 
gewidelten Züchern gegen einander ziehende Männer ihn 
emporheben und ſchwebend halten, der Chirurg aber gegen 
bie luxirte Hüfte mit feinen Knieen arbeiten mußte, und, 
nachdem biefed binnen einigen Tagen verfchiebentlid 
wieberholet worben, bas verwunbete Bein an bie Belt 
pfoſten angebunden worden und fo viele Wochen ill 
liegen geblieben. Er mußte auch nad) biefem ein eifernes 
Inſtrument am Leibe tragen, fo mit ber Zeit länger 
. auseinanbergefhraubt werben Tonnte, 


*) Es iſt bies derfelbe Dr. Arnold du Kay, dem der 
große Kurfürft von Brandenburg wegen einer an ihm 
verrichteten glüdlichen Eur das Städtchen und Amt Cranen⸗ 
burg im Herzogthum Cleve auf Lebenszeit ſchenkte und ber 
auch bis zu feinem Tode 1678 im Befiß deffelben blieb. 
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Zu Anfang bes Jahres 1677 ging er abermals 
aus Holland zus Badecur nad; Wieöhaben, zuvor aber 
nad Fürftenau. Nach gebrauchter Bab- und Brunnencur 
hatte man Hoffnung, daß er vermögenb werben würbe, 
auf Keinen Pferbchen zu reiten. Er fanb Rich auch im 
September zum erftenmal wieder bei der damals hei 
Soignes fiehenben Armee ein und ging mit feinem Re- 
giment nach Mecheln in Sarnifon. Bon hieraus reiſte 
er im Frühling 1078 mit feiner Frau Schwiegermutter — 
abermals nach Wiesbaben, verfpürte aber fchlechte Wir⸗ 
Img und eilte zurüd. Er Fam nur auf eine Nacht nad) 
Fürſtenau, warb von feiner Gemahlin unb Eomteffe bis 
Biberich begleitet, und nahm bort von ihnen Abſchied, 
ohne fie wieber zu ſehen. Er kehrte unterwegs bei jener 
Iran Schwefter, der Gräfe von Manderſcheid, zu 
Eltenberg ein. Da er wieder abfahren wollte und in 
die auf der Wahl liegenbe Jacht getreten, bekam er 
ſtarkes Erbrechen nebſt Consulfionen unb farb ben 
18. Juni 1678, I2jährig. 

Luc theilt noch die Rechnung wegen ber Balfanıi- 
rungs⸗ und Abführungskoften diefes von ber Chirurgie 
du bon vieux temps ®emarterten mit: 

Gulden Stüber 

„Bor Materialien zum Balfamiren . 230° — 

Dem Chirurgo zu Utrecht, ber bie 
Deffnung und das Balfamiren 
rt = 
Denen Medieis . . ..126 — 

Und das Directorium bes Leichbegangniffes ſo bei 

der Nacht veranſtaltet worden, meldet: 
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„Daß der Leichnam nad Erbach gebracht und daſelbſt 
in bie Kirche geftellt worben; von baraus erhob ſich ber 
Zug bis nah Michaelftabt an ber Linde, ba bie Leiche 
auf bie Bahre gefebt, bie Regalia von Cavalieren vorher 
getragen unb guäbigfte Herrfchaft von Cavalieren ges 
führet worden. Mit dem Anfang bes Liebes: „Nm 
laßt uns ben Leib begraben” ward ein Zeichen gegeben, 
worauf bie Stüde gelöfet und allemal eine Salve von 
dem Ausſchuß (Contingent) gegeben worden 2." 

Etifter der noch. blühenden Linie ber Grafen von 
Erbad war wie gefagt der Cadet des Cadets, Georg 
Albert Poſthumus, füngiter Sohn bes bereinft in 
Tunis Gefangenen, des Grafen Georg Albert, er 
warb gerabe im mweitphältfchen Friedensjahre 1648 brei 
Monate nad) bes Vaters Tode geboren. Er ftubirte In 
Tübingen, biente in Candia gegen bie Türken unb war 
als Obriftlieutenant beim Entfab von Wien 1683. Wie 
viele deutſche Fürften aber ‚ging er fpäter bei ben 
fohredlichen — freilich durch Deftreich zum Theil recht 
muthwillig veranlaßten franzöſiſchen Kriegen unb nament- 
lich beim fpanifchen Erbfolgefriege, aus dem Lande. 
„Die Zeiten ber franzöfifchen Kriege, fehreibt der Con⸗ 
ſiſtorialrath Luck, waren in biefigen Gegenden für bie 
Landesherrſchaft wie für Die Unterthanen faft eben fo 
hart und gewiffermaßen noch brangfalsvoller 
als die im 3Ojährigen Kriege. Brandſchatzungen, 
Durchzüge, häufige Quartiere entfräfteten den Landmann, 
ber das vom 3Ojährigen Kriege verwüftete Land liegen 
Infien mußte, ſich in Wäldern und Klüften verbarg, ober 
gar auf und bavon ging. Wer Kann fi) wohl wundern, 
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enn mit dem betrübteften Blid die Landes- 
äüter ihr Haus verlaffen und ihre Sicherheit 
ı Gegenden fuhen mußten, wo Krieg, Raub 
nd Berfiörung nicht bingereiht bat. Das 
ohenlohiſche war eine folde beſchützte und glädliche 
jegend und bahin als zu dem Stammhaufe feiner Frau 
Yemahlin nahm unfer Herr Graf Georg Albredt 
ne „Retirabe.” Er litt fchon einige Zeit ber am 
obagra, bem gewöhnlichen Leiden, das bie Lebemänner 
imſucht und ftarb 69jährig 1717. Durch feine Ge- 
ablin, eine Gräfin Hobenlohe- Waldenburg, warb 
Vater von breizehn Kindern, von adt Söhnen 
id fünf Töchtern. Dreie ber Söhne haben bie noch 
ühenden drei Linien Erbach-Fürſtenau, Erbad- 
rbach und Erbach⸗Schönberg geftiftel. Um wieber 
ı Kräften von ben Drangfalen ber frangöfifchen Kriege 
ı Tommen, warb bie Herrfihaft Heubach am Main 
nm ihnen im jahre 1721 an die Fürften von Löwen⸗ 
ein-Wertbeim-Rocefort verkauft, die jebt bier 
re Refidenz haben. Es fällt bier unmwillführlic das 
le Berbalten jenes Grafen Stolberg ein, welcher, 
fe ich in ber Stolbergifchen Hofgefihichte gefchildert 
ıbe, in dem ſchweren SOjährigen Kriege im Lande 
teb als ein wahrer Lanbesvater und bamit unfäg- 
hes Unglüd von feinen Untertbanen abwandte. 

Der befannte Tourift und Humorift Carl Sulius 
zeber war zur Zeit ber franzöfifchen Revolution von 
292 an mehrere jahre bei jenen brei Grafen Erbach, 
e bie Stifter ber drei noch blühenden Linien find, in 
kenftbeftallung ala ihr Hofrat. Weber mußte 
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namentlich für bie zerrätteten Finanzen eine bedentende 
Selbanleihe hei bem reichen Landgrafen von Heffen- 
Eaffel, dem nachherigen erften Kurfürſten negoriiren. 
Wie er in feinen „Briefen eines in Deutſchland reifenben 
Deutſchen“ fchreibt, „machten bie Grafen von Erbad 
ihren Stammelten Eginhbarb. und Emma im Puukte 
ber Önlanterie Feine Schande und waren wie 
ihre meiften Herren Bettern Liebben in Deutfd- 
land mit ben. Finanzen brouillirk.” Weber war 
wieberholt in bem romantifhen Schönberg, bei ben 
Grafen von ber jüngften Linie, ben Söhnen bes 1758 
geftorbenen Stifters berfelben, Grafen Georg Auguf, 
vier Brübern, bie von fieben noch lebten and auf Schloß 
Schönberg, mo fie einen ſchönen englifchen Garten pflegten, 
einträchtig lebten. . Zwei von Ihnen, bie Grafen Georg 
Auguſt und Guſtav, ber jüngfte, ber ber Stammfort- 
pflanzer warb, hatten Frankreich gebient unb zwei, bie 
Grafen Chriſtian und Carl Oeſtreich. Der Din 
bed Grafen Chriftian batirte ſchon feit 1748: er war 
som öftreichifchen Fähnbrich zum Feldzeugmeiſter avantiri 
‚und unter Maria. Therefia katholiſch geworben; er 
war zugleich Geheimer Rath Kur⸗Cölns, das in ben 
Händen eines Brubers Kaifer Joſeph's H. war, auch 
Gefandter Kur⸗Cölns auf dem Raſtadter Congreſſe, 
wohin ihn Weber begleitete, endlich Statthalter bes 
beuifchen Ordens zu Mergentheim, wo ber fluchwürdige 
Polizeiminiſter Taube, ala das Städtchen bei ber Sk- 
enlarifatien im Reichsbeputationshauptfchluß 1803 an 
Würtemberg kam, bie widerſtrebenden Bauern füſiliren 
ließ, beren blutige Geftalten ihm nachher nach auf feinem 
Gterbebette verfolgten. Diefer Mamelud Erbach flarb, 
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alle. feine füngeren brei Brüber überlebend, erft im Be- 
freiungsjahre 1813, Ssjährig in feiner ehemaligen Re⸗ 
benz bes beutfchen Ordens Mergentheim. 

Jene vier Grafen von Erbad-Schönberg, benen 
ber Tourift Weber die Finanzen durch Borg zu beffern 
fuchte, gehörten übrigens zu ben wenigen benifchen Stan- 
desherrn, bie ſelbſt das Aufhören ber Reichsunmittelbarkeit 
wänfchten. Sie fagten lange vor ber Auflöfung bes 
beutfchen Reiche zu Weber „bei gewillen Reidyd- und 
Kreisrelationen und andern fieben Sadhen”: „Warum 
find wir nicht auch mebint wie bie in Oeſtreich! 
Wozu die Poſſen?“ Diefe Grafen, bie nicht bie 
Fürftenwürbe, wie anbere Kleine Häufer erfirebten, waren 
auch Feine wilden Jäger und hielten auch Feine Soldaten, 
fondern bloße Polizeiwächter vor ihrem Schloffe Trotz 
bem aber, baß fie Feine Soldaten hielten, konnten fie 
boh im Revolutiondkrieg 1799 einen Lanbiturm ber 
Dpenwälder zufammenbringen, ber ſich eben fo tapfer 
wehrte, wie ber Mainzer Lanbflurm im Speffart durch 
Albini zufammengebradht, und bei dem es nur deshalb 
traurige Auftritte gab, weil ein böfer Bube die Oben 
wöälber glauben machte, fie müßten öſtreichiſche Soldaten 
bleiben. Im Gorheimer Thale fieht man noch ein 
fleinernes Denfmal zum Andenken ber am 20. April 1799 
im Landſturme gefallenen braven Obenwälder. Im Fahre 
1800 ſchloß die Feine Grafſchaft Erbach zu Offenbach 
Srieben mit ber großen Republit Frankreich und 
Augereau ließ ins Friedensinſtrument ſetzen trotz bes 
Landſturms, wahrfcheinlich gebenfend ber von zwei Brü- 
bern Erbach Frankreich ehemals geleifteten Dienfte: 


254 


„Considerant que les Comtes d’Erbach out tonjours 
empeche leurs sujets de prendre part directement à la 
levee en masse* — „il y aura paix et amiti6 et bonae 
intelligence entre la Republique Frangaise et les Comtes 
:d’Erbach.“ ; 

Schon 1806 aber ging biefe kleine Souverainität 
Erbach verloren und es erfolgte bie Mediatifirung burd 


ben Rheinbund. Die Grafen von Erbach⸗Erbach 
batten bei Auflöfung bes deutſchen Reiche noch einen 


recht anfehnlichen Hofftant. Es gehörten bazu: 


1. Eine Regierung mit einem Ranzleibirector ud 


zwei Räthen. 

2. Eine Rentfammer mit einem Kammerbirecke, 
drei Räthen und einem Affeffor. 

. Ein Eonfiftorium. Ä 

. Ein Forſtamt. 

. Eine Fägeret. 

. Ein Sanitätsbepartement. 

. Eine Hofdienerfchaft, beftehenb aus einem 
Hofrath und zwei Beamten. 

‚Bei den Örafen von Erbad-Fürftenau in Mi⸗ 
chaelftabt, der anfehnlichiten Stabt ber Grafſchaft, war 
ebenfalls: 

. Eine Regierung. 

Eine Hofkammer. 

. Ein Confiftorium. 

. Ein Phyficat und 

. Ein Oberforftmeifter mit einem Forſtrath. 

Beim dritten Haufe Erbach⸗ Schönbers war eine 
ähnliche Einrichtung. 


+ 9 a m 60 


* 


mm 
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Dazu hatte das Haus Erbach noch gemeinfchaftlid: 
1. Einen Land-Eommiffair für die Land- 
kaſſe. 
2. Einen Kreiscontingentshauptmann und 
.3. Einen Reſidenten zu Frankfurt. 


- Die Mebiatifirung war für bie Grafen von Erbach 
ein Glüd. In der lebten Zeit bes Reiche hielten bie 
‚Bauern ftürmifche Zufammenkünfte, holten ih Holz mit 
Wagen am hellen Tage und an Wilbdieben war Fein 
Mangel. Als das Land an Heffen überging, mußte 
dieſes Haus fogleidh ein biutiges Exempel flatuiren, 
mebrere Bauern wurden ftanbrechtlich niebergefchoffen. 
Heſſen ftellte Ordnung und Zucht ber und bie Oden⸗ 
wälber wurden gar trefflihe Soldaten für den Darm⸗ 
ftäbtifhen Hof. Die Hauptplage ber Grafen aber 
war nad Weber ihr eigener Kanzleidirector ge- 
weſen, ber ihnen über ben Kopf gewachſen und entfernt 
worden war, ber nach feiner Entfernung aber, vertraut 
mit allen Schlangengängen bes Rechts ober der Chikane 
fie mit eiferner Stimme in einem reichsgerichtlichen Pro- 
zefle, den er anftellte, bis zu feinem Tode nedte unb 
frei ausging. Er machte den Bauern - Advocaten, und 
nahm fogar, indem er bie Prozeßfchriften in Häberlin’s 
Staatsarchiv abbruden ließ, die Publizität zu Hülfe, um bie 
öffentliche Meinung zu mißleiten — ganz fo wie die Herren 
von Abel bies heut zu Tage, wie bie Kanzleibirertoren 
machen, man benfe nur an bie Uriane der Kreuzzeitung. — 
„Die Geſchichte biefes Kanzlei- Directors ber Orafen von 
Erbach, bemerft Weber, ber ihn perfünlich gekannt 
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bat, ſcheint mir ein Hauptbeleg, wie gut ea aud von 
biefer Seite war, bie kleinen Bielherrfchaften aufzulöfen 
zum Beften der Aufgelöften ſelbſt; wie zerrüttete Finanzen 
Recht unb Gerechtigkeit ſogar hemmen, daß nicht einmal 
eine tüchtige Unterſuchungo⸗Commiſſion gegen ben Kanzlei⸗ 
mann.zu Stande fam, bie freilich etwas befchwert worben 
wäre durch bie mangelnden wichtigften Actenflüde, worüber 
ein Kanzlift zu fpät caffirt wurde.“ 

Das ganze Haus. Erbach iſt jebt Iutherifch: ber 
gefiheite Mamelud, ber Peldzengmeifter, ber „bad 
Doffenthbum der Eleinen immebiaten Reids- 
gräfelei” begriff, flarb, wie erwähnt, unvermählt 
1818, 85 Jahre alt, als ‚Statthalter zu Mergentheim 
unb bie Söhne feines jüngften Bruders fuccebirten. 

Die Graffchaft Erbach Fam bei ber Mebiatifirung 
durch ben Rheinbunb 1806 zuerſt unter bie Hobeit des 
Fürſten Primas von Frankfurt und dam durch ben 
Wiener Congreß, wie erwähnt, unter Heſſen⸗ 
Darmftabt | 

Die gefemmten. Befibungen ber Grafen von Erbad 
umfaffen 12—13 [Meilen mit über 50,000 Ein- 
wohnern und find unter bie drei Linien fo vertbeilt: 

L Die Linie Erbach-Fürſtenau beſttzt: 
1. im Großherzogthum Heffen: einen Theil ber 

Grafſchaft Erbache die Aemter Michaelſtabt, 

Fürſtenan und Freienſtein ımb bie Herrſchaft 

Rothenburg: 4 [Meilen mit 20,000 Ein⸗ 

wohnern. 
2..in Baden: die Domaine Moosbrunn, ALIMelle 

mit ein paar hundert Einwohnern. 
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U. Die Linie Erbach⸗Erbach bejikt: 

1. im Großherzogthum Heffen: einen zweiten Theil 
ber Grafſchaft Erbach: die Aemter Erbach und 
Reichenberg: 3% [IMeilen mit 12,000 Ein 
wohnern. 

2. in Baiern: bie Herrſchaft Wildenftein und bas 
Amt Steinbadh: 17 [Meilen mit 2—3000 Ein⸗ 
wohnern. 

IH. Die Linie Erbah- Schönberg enblich beſitzt: 

im Örußherzogtbum Heffen: ben britten Theil ber 
Grafſchaft Erbach: bie Aemter Schönberg und 
König und bie Hälfte der Herrſchaft Breuberg: 
37. [Meilen mit 16—17,000 Einwohnern. 
Das Metite an Seelenzahl beſitzt ſonach bie ältefte 

Linie Erbach⸗-Fürſtenau, bie zu Fürſten au reſidirt; 

ihre Einkünfte wurden in ben 30er Jahren auf 100,000 

Gulden. tarirt.*). 


l. Linie Erbach Fürftenau, 


1. Der Stammvater biefer älteften Linie Erbad- 
Fürſtenau, Graf Philipp Earl, machte feine Stus 
bien zu Wolfenbüttel und trat dann in Militairbienfte, 
er commanbirte als heffenscafjelfcher Neiterobrift in ber 
Schlacht bei Höchſtädt. Er war zweimal vermählt, zuerft 
1698 zu Heubach mit einer Tochter des Geheimen Raths 
und Regierungspräjibenten zu Caflel, Grafen Kunowitz, 
dann mit einer Freiin Speffart und flarb 59jährig 

*) Weber fhlug die Einkünfte jedes der drei Häufer 
früher zu nur 50-60,000 Gulven an, bemerkte aber, daß 


diefelben zumeift von den Holzpreiſen abhängen. 
Kleine deutſche Höfe. X. 17 
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1736 als beffen-barmfäbtifcher Generalmajor und 
Obriſt bes oberrheiniſchen Streisregiments. 

2. Folgte in gemeinfchaftlicher Regierung ein Sohn 
ber erfien Gemahlin, Graf Johann Wilheln, geboren 
1707, ber in Italien gebient hatte und fpäter and 
gegen bie Türken biente und 35 Jahre alt 1742 zu 
Hildburghauſen unvermählt farb — und, zuerft unter 
20jähriger Vormundſchaft ber Mutter, zwei Söhne ber 
zweiten Gemahlin, welde Lud als eine Dame von 
großer Klugheit rühmt: Ludwig Friedrich, geboren 
1728, ber feine Stubien zu Erlangen unb Leipzig ges 
macht hatte, und desgleichen unvermählt 1794 farb, 
und Georg Albrecht, geboren 1731, ber feine Bil⸗ 
bang. zu Strasburg, Lauſanne und Angers erhalten hatte, 
vermählt mit einer Prinzefiin von Sonbershaufen, 
als mitregierender Graf 1778 geftosben. Dieſe beiden 
Brüber hatten 1756 bad Primogeniturredt einge 
führt. Es folgte demnach: 

4. Georg Albrecht's Sohn, Friedrich Auguſt, 
als mitregierender Graf. Er war vermählt mit einer 
Gräſin Wartemberg (Tochter eines pfälziſchen General⸗ 
majors, die nachher noch als Wittwe ſich zum zweiten 
Mal ins Haus Erbach⸗Er bach vermählt bat) und ſtarb 
1784 als holländiſcher Cavallerie⸗Obriſt und mitregie⸗ 
render Graf. 

5. Ihm folgte fein Bruder Carl, erſt mitregierender, 
dann ſeit 1794 allein regierender Graf, der als Major 
in holländiſchen Dienſten und zuletzt als Generalmajor 
in preußiſchen Dienſten 1808 ſtarb, vermählt mit einer 
Gräfin Degenfeld⸗Schomburg. 
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6. Folgte fein Sohn Graf Albert, geboren 1787. 
Er erlebte die erwünſchte Mebintifirung durch ben Rhein⸗ 
bund 1806, heirathete 1810 die Schwefter bes jebigen 
Zürften von Hohenlohe-Dehringen, war großher- 
zoglich heffiicher Generallieutenant und Generalabfutant 
bed Großherzogs und wurtembergiſcher Generalmajor 
und ſtarb 1851. 

7. Folgte wieder ſein Sohn, der jept tegierende Graf 
son Erbad- Fürftenau, Alfred, geboren 1813, 
öftreichifcher Örenabierbataillond-Commandant und 1856 
noch unvermäblt. 

Er bat neun Gefchwifter, vier Brüber und fünf 
Schweitern. Bon ben Brübern dienen Edgar, Auguft 
unb Hugo in ber öftreihifchen und Adalbert biente 
in ber großherzoglich hefjifchen Armee. Bon den Schwe- 
Kern it Emma bie Witwe des Erbgrafen und Mutter 
bes jebt regierenden Grafen von Stulberg-Werni- 
gerobe und Abelheid Gemahlin bes Brubers jenes 
Erbgrafen Botho; Thecla if die Gemahlin bes 
regierenden Fürften von Jfenburg- Büdingen; Luit- 
garbe bie des regierenden Grafen von Rechteren— 
Limpurg, enblih Clotilde bie ihres Couſins, bes 
regierenden Grafen von Erbach-Erbach. Außerdem 
bat ber regierende Graf von Erbach⸗-Fürſtenau nod 
einen Obeim Ludwig und eine Schweiter, bie bie regie⸗ 
rende Fürftin von Sfenburg-Birftein ifl. 


II. Linie Erbach⸗Erbach. 


Das Stammfhloß Erbad im Odenwald iſt bie 
Refidenz der mittleren Linie Erbad-Erbad. 
17* 


—— 


1. Der Stifter dieſer Linie, Graf Georg Wil- 
beim, geboren 1636, warb feit 1694 an ber fernen 
Dfifee, am Hofe von Medlenburg-Streliß erzogen 
und trat dann in Kriegsbienfte der Öeneralftanten von 
Holland: er wohnte den Schlachten von Höhftäbt, Du- 
benarbe und Malplaquet bei und hatte Die Abficht 1723 
nach Rußland zu gehen, um dort fein Glück zu machen; 
die Sache wandte ſich aber anders, es kam ihm in 
Deutfchland, am Dresbner Hofe, wo er eine Zeitlang 
ſich aufbielt, um hier Bekanntfchaften zu machen, durch 
eine Deirath. Er lernte bier nämlich die einzige Tochter 
des in England mit englifchen Pfunden nach beutfihem 
Maaßſtabe unermeßlich reichen hannoveriſchen Minifters, 
erfien Grafen Bothmer, Tennen, welche als Witwe 
bes frommen Grafen Heinrih IL Reuß aus bem 

Haufe Greiz in Dresben lebte, er heiratbete fie zu 
Weihnacht 1723.*) Cr erbaute mit dem erheiratheten 
Selbe das neue Schloß zu Erbad 1736 und bielt 
ſich mwieberhelt außer Landes auf, an ben Höfen von 
Berlin, Dresben; 1728 und 1732 war er in England 
und 1737 in Berfailles. Die Gräfin Bothmer gebar 
ihm nur eine Tochter, bie ſich 1742 mit dem regierenden 
Hürften von Naffau- Saarbrüd vermählte. Die 
Stammfortpflanzerin warb bie zweite Gemahlin, eine 
Rheingräfin von Grumbach: 1754 gebar fie ben 
Nachfolger: 

2. Graf Franz, ber ben Vater ſchon 1757 im 
Bade zu Weisbaden verlor, worauf er bis 1774 unter 


*) Siehe reuffifhe Hofgefchichte, Band 39, &. 329. 
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Vormundſchaft feiner Mutter fand und dann nad erbal- 
tener venia actalis bie Regierung antrat unb 1734 ein 
Primogeniturgeſetz gab. Diefer. Herr, ber feit 
feinem 15. Jahre bie Höfe Deutfchlanbe, ſowie Frank⸗ 
eich, Englaub und Italien geſehen hatte, hannoverifcher 
Generallieutenant ber Savallerie war und die Mebiati- 
firung erlebte, war einer der größten Antiquare 
und Kunſtfreunde feiner Zeit: er brachte von feinen 
Reiſen eine anſehnliche Zahl griechifche und römifche 
Kunftwerle zufammen, Statuen, Bülten, Vaſen, Lampen, 
Waffen und dergleichen, und war auch auf ftattliche 
Dermehrung ber Gewehrkammer und ber barin auf- 
geftellten Jagdtrophäenſammlung bedacht: in legterer 
follen Kenner mehr als in ter deshalb renommirten 
fächfifchen Moribburg finden können. Seine Haupt« 
fliftung war ber berrlihe Ritterſaal zu Schloß 
Erbach: ein hohes gothifches Gewölbe, ganz gefüllt 
mit Waffenrüftungen, Trophäen, Wappenfchildern, einigen 
Nittern in voller Rüſtung zu Pferbe und noch mehreren 
zu Buße, das Ganze mit Geſchmack aufgeftellt und durch 
das Zwielicht der gemalten Senfterfcheiben treffliih be⸗ 
leuchtet. Auch in der Begräbnißfapelle zu Michaelſtadt 
find von biefem durch die englifhen Pfunde zu unge⸗ 
wöhnlichem deutſchen Reichthum gekommenen Grafen von 
Erbad bie Grabſteine der Erbache, aus allen Kirchen 
und Klöftern gefammelt, aufgeftellt worben: bie Haupt⸗ 
zierbe berfelben ift der angebliche Sarkophag Egin- 
hard's und Emma’s ein Geſchenk bes Großherzog 
son Heffen-Darmftabt aus dem Klofter Seligenftabt 
am Main. Das Inteinifche von katholiſchen Prälaten 
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abgefaßte Document, welches ber evangelifche Conſiſtorial⸗ 
rath Luck, um bie Authentie ver Beifebung Eginharb's 
mb Emma’s im Stlofter Seligenftabt zu ermweifen und 
feinem Tunftliebenben Grafen eine ſchmeichelhafte Hul⸗ 
bigung barzubringen, in feinen „mit beigefügten richtigen 
Beweisthümern“ herausgegebenen Zuſätzen zur Schnei«- 
ber’fchen Gefchichte von Erbach im Jahre 1786 auf 
‚ber Seite 2 bat abdruckn Iaffen, dürfte ſchwerlich unter 
bie „richtigen Beweisthümer" zählen: ber Curioſität 
halber gebe ich die deutſche Ueberſetzung im Auszug. 
„Eginhard hat, ſchreibt Luck (S. 1) nebft ber 
Im ma fein Begräbniß im Klofter Seligenftabt gefunden, 
wie biefes nachfolgende Document, fo ich aus bem 
Eapitelbuch daſelbſt, mit Erlaubniß ber Herren Prälaten 
abgefchrieben, beweifet: 
„Zum immerwährenden Andenken.” 
„Nachdem fih der hochwürdigſte Herr Pater W. 
Schultheiß, von Mainz gebürtig, Abt biefes Kloſters, 
vorgefebt bat zu unfterblicher Ehre und Ruhm Unferer 
durchlauchtigſten Stifter flatt des veralteten Grabmals 
von alten Steinen ein: prächtigeres von Marmor zu er- 
bauen, fo bat man im Auguſt bes jahres 1721 in 
Gegenwart der Herren Patres Leopold Batto, Keller 
meifter, und Edmund Weingärtner, Küfer, ben 
Dedel jenes uralten und ba wo es noch befſindlich, auf 
drei Stufen erhöhten ſteinernen Monuments wegnehmen 
Iaffen und befand daſelbſt nicht ohne große Freude brei 
feidene Beutel von fehwarzer Farbe, deren einer ‚bie 
Gebeine Eginhard's, ber andere die ber Imma nnd 
ber britte ber Giſela, ber erlanchten Schweftern, wie 


—— 


fie nachſtehend folgen, nachwies. Das Fahr darauf hat 
man biefe Gebeine im Maimonat, nachdem um 11 Uhr 
vom Pater Enfimir Korn eine Tobtenmeffe für bie 
Ruhe diefer Stifter und Wohlthäter gefungen worben, 
in drei neue ſeidene Beutel von fihwarzer Farbe 
gewidelt und zur fihhern Aufbewahrung in zwei künſtlich 
gearbeitete Särge bringen und in bas neu errichtete 
Monument von folibem Marmor feierlich beiſetzen laſſen, 
in Gegenwart und ‚Angefichts bes gefammten Convents 
durch oben genannten Pater Küfter, nebft beigefügten 
Namen aller Anwefenden auf einer Pergamenthandſchrift. 

Die in bem alten Monument gefundenen Gebein- 
Meberreite wurben von dem ausbrüdlich bazu erforberten 
Dr. Chriftian Eregut, Doctor der Mebizin in Hanau, 
als dem ordentlichen Phyſikus ber Abtel, in biefer Orb- 
nung mit Namen benannt: 

Erfter Sad: 
Gebeine Eginharb's. 

Zwei Schenkelbeine. Zwei Schienbeine. Zwei Schulter- 
beine. Zwei Wadenbeine. Das kleine Bein nächſt bem 
Anfang bes Arms. Der untere Kinnbacken mit 11 Zähnen. 
Zwei Hüftenbeine. Das heilige Bein unterhalb ben 
Wirbelbeinen. Zwei Rüdenwirbelbeine. Ein Halswirbel- 
bein. Zwei Stüde von bem Beine Ileon nächſt bei dem 
Hüftbein. Das vordere Daumenbein. Bier Stüd bes 
Hirnſchädels.“ 

Folgen mit derſelben Ausführlichkeit die Gebeine des 
angeblichen Schweſternpaars. Die meiſten Stücke lieferte 
die Schwägerin des Geheimſchreibers Eginhard, die 
Giſela: man fand deren 140. 
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.. 3 Sicherer beglaubigt ift der Leichenftein, weichen man 
unter bem Tunftliebenben Grafen Franz 1773 im alten 
Kloferhufe zu Steinbach unter ber Erbe fand: er iſt 
‚ber ältefte in ber Begräbnißcapelle ber Erbache: fe 
Umſchrift lautet: 

Auno Domini MCCLXXIX XVH k. Junii O.*) Conradus 
Jun. Pincerna de Erpach et uxsor sua filia Co mtes 
de Cigenhaun Godensis O. Idus Januarü. 

Der Innftliebende Graf Franz ließ dieſe Gebeine 
. im, ein Mahagonifärglein legen unb mit einer neuen 
Auffchrift in. Meſſingblech am Obertheile deſſelben ver⸗ 
ſehen, in das gemeinſchaftliche Begräbniß zu Michael⸗ 
ſtadt bringen. | 

Der große Kunffreund und eifrige Antiquar Grof 
Sranz von Erbach-Erbach war erft feit 1776 mit 
einer Prinzeffin von Leiningen unb dann feit 1785 
mit der ſchon erwähnten Wittwe bes Grafen Friedrich 
Auguft von Erbach⸗Fürſtenau, der gebornen Gräfin 
Wartemberg vermählt und flarb 69 Sabre alt 1823, 
nach 49jähriger Regierung. . 

3. Bolgte fein Sohn aus erfler Ehe, Graf Carl, 
geboren 1782, ber durch Aboption bes Brubers feiner 
Stiefmutter, eines Urenkels bes erſten Grafen War⸗ 
.temberg, bes famofen Premiers und Gemahls ber 
üppigft galanten Maiireffe bes erflen Königs ‚von 
Preußen,**) 1806 Graf von Wartemberg- Roth 
wurde und die anfehnlihe Hersfhaft Roth in Wür⸗ 


*) obiit. ' 
**) Giche preußiſche befeſchihte, Band 2. 
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‚temberg erhielt. Er war baieriſcher Generalmajor ber 
Cavallerie unb Flügelabjutant des Könige, mit einer 
‚Coufine von Erbach⸗Fürſtenau vermählt und farb 
1832, nad nur Bjähriger Regierung. | 


4. Folgte fein Sohn, ber jetzt lebende Graf Eber- 
barb von Erbad-Erbad, geboren 1818, welder 
1845 bie Herrſchaft Roth an die Krone MWürtemberg 
am bie erkleckliche Summe von 1,816,000 Gulden ver» 
kauft bat. Er iſt wieder mit einer Eoufine von Erbad- 
Sürftenau vermählt, welche ihm ben Erbgrafen Georg 
Albrecht und nod fünf Söhne und zwei Töchter ge⸗ 
boren hat. Der regierende Graf bat außerdem u 
eine unvermählte Schweſter. 


Die Einkünfte biefer Linie von der Grafſchaft tarirte 
man fonft anf 100,000 Gulden. 


IH, Linie Exbach- Schönberg. 


Wie die Linie Erbach⸗Erbach bie Kunft- Perle - 
bes Ritterfanle zu Erbach befibt, befigt die Linie Er bach⸗ 
Schönberg die Natur-Perle bes romantifchen Schön⸗ 
berger Thals mit bem Selfenfchloffe Schönberg und 
ber Ausfiht auf Bergſtraße und Rhein. 


1. Sn ber füngften Linie Erbad- Schönberg 
zegierte zuerft Georg Auguft, geboren 1691, ber 
Bater des alten, oben erwähnten öftreichifchen Feldzeug⸗ 
meifterse und Mameluden, bei bem und beffen Brübern 
der Touriſt Weber fih aufhielt. Er hatte feine 
Jugend während ber franzöfifchen Drangfalszeiten bei 
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ber „Retirade“ ber Eltern ins Hohenloheſche beim 
mütterlichen Großvater und zu Heilbronn am Nedar 
zugebracht, dann feit 1711 in Stehen und Leipzig fiubirt, 
war darauf in ben Nieberlanden gereift, in Wetzlar ge- 
wefen und in Wien Reichähofrath geworben. 1719 ver- 
mählte er ſich mit einer Gräfin von Stolberg⸗Gedern 
und wibmete fi darauf ganz ben egierungsgefchäften. 
1.752 warb bas Primogeniturgeſetz erlaffen. 1758 
flarb er 67jährig als Senior. bes Haufes und Directer 
bes fränfifchen: Grafencollegiums. 


2. Bolgte fein Sohn Georg Ludwig, geborm 
1723, ber in Halle ſtudirt und bann in Frankreich und 
Holland gereift war. Er vermählte fi 1764 mit einer 
in Pyrmont kennen gelernten Prinzeſſin von Holftein- 
Plön und ftarb 1777 zu Plön ohne Kinder. 


3. Solgte fein jüngerer Bruber Franz Carl, ge 
boren 1724, ber erſt in heſſiſchen, dann Eaiferlichen, 
zulegt bollänbifchen Kriegsdienſten geftanden und bier 
bis zum Generalmajor gebient hatte. Er vermählte ſich 
1778 mit einer Gräfin von Ifenburg-Büdingen 
und flarb 1788 ebenfalls ohne Söhne. i 


4. Folgte der britte noch füngere Bruder — bie 
Cadets fpielen eine Rolle in diefem Haufe, 
wie bei ben Fuggern und Eſterhazy's — Graf 
Ehriftian, geboren 1728, ber wieberholt genannte 
öftreichifche Felbzeugmeifter und Mameluck und Stait- 
balter zu Mergentheim. Er erlebte die franzdfifche Re 
solution und die Tauben“⸗Scene bei der Mebiati- 
firung in Mergentheim und farb 88jährig 1818. 
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3. Ihm folgte ein Sohn bes füngſten vierten 
Senders, des Grafen Guſtav, als welcher erfi fran⸗ 
bſiſcher Obriſt ind dann preußiſcher Generalmajor 
ewefen und ‚mit einer Gräfin Stolberg vermählt 
812, ein Jahr noch vor dem Zelbzeugmeifter geftorben 
at: Graf Emil, er flarb 1829, 40jährig, ebenfalls 
bme Erben — nad einer Ehe von nur zwei Mo- 
:aten — von feiner Gemahlin, einer Prinzeffin von 
Yobhenlohe-Langenburg zu binterlaffen. 


6. Darauf ſuccedirte wieder fein jüngerer Bruber, 
er jet regierende Graf Ludwig von Erbach⸗Schön⸗ 
'erg, geboren 1792. Er ift feit 1837 mit einer 
teberlänbifchen Gräfin Gronsfeld vermählt und groß- 
erzoglich beflifcher Generallieutenant. Er hat einen 
rbgrafen Guſtav und eine Tochter. Seine Schwefter 
Imalie if die Wittwe bes verftorbenen regierenden 
nd Mutter bes jebt regierenden Grafen von Solms 
tödelheim. 


Diefe jüngfte Linie refibirt in dem romantifchen 
Schloffe Schönberg ohnfern ber Bergſtraße und ihre 
iinkiinfte tazirte man fonft auf 75,000 Gulden. 

Die drei Linien rangiren nicht nad bem 
(lter ber Abflammung, fonbern nad bem Alter 
er Chefs der drei Linien. 

Das Wappen, einfach und vom hohen Alter zeu⸗ 
end, find drei Sterne in einem roth und weiß getheilten 
Schilde. Die Devife ift: „Omnia cum Deo et nihil 
ine 60.“ 
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Seit 1820 find bie Grafen von Erbach aller brei 
Linien erbliche Mitglieder ber erſten Kammer des Groß- 
berzogthums Heſſen und feit 1818 iſt ber. regierenbe 
Graf von Erbad-Erbad wegen Wildenſtein und 
Steinbach auch erblicher Reichsrath in Baiern. 

Nach dem Bundestagsbeſchluß von 1829 haben bie 
Grafen von Erbad ben Zitel „Erlaudt” und bes 
Recht ber Ebenbürtigkeit. 


VI Die Grafen Görk. 
Urſprünglich Neicheritter. 
1677 Sreiberrn. 

1726 Reidyegrafen. 


1804 Zuficherung ber Aufnahme in bas wetterauifche 
Reichögrafenrollegium. 


Die vermeintlich alte Abftammung und bie fehr junge Freiherr⸗ 
and Gräflichkeit. Der „ſchwediſche Alcibiades“, der unter der 
Radyfolgerin Carl's XI. von der ſchwediſchen Ariftofratie exequirt 
ward, Der RivaldeshannoverifhenBernftorf, der erfte Graf. Ein 
Görtz, gegen den der gerechte Kaifer Joſeph IT. den Reichsfiecal 
einfchreiten läßt. Der Oberbofmeifter des burfchilofen Carl 
Auguſt in Weimar, der fpätere Gefandte in Peteröburg, Raſtadt 
und Regendburg. Deffen Perfonalien nah Lang: der Hausfpig, 
bie Aeolöharfentöne, „es tft ein Gelehrter! Der Schmwiegerfohn 
des Triangular-Berhältniffee. Die Schlangenpafflon und die Reife 
am bie Welt. Der Vermittler in der Iſenburg⸗Wächtersbach⸗ 
Haſſenpflug'ſchen Prügelei und hochgräflich eigene Prügelet. 


Das Haus Görtz ſtammt aus dem Reichsadel, an- 
geblih aus fehr altem. Es will ſchon im neunten Jahr- 
hundert bie reichsunmittelbare Herrſchaft Schlib an ber 
Fulda, ohnfern der Stabt Fulda, Kanton Rhön Werra 
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im fräntifchen Ritterkreis befeffen haben, was begreifliä 
unerweisbar iſt, da wie ber alte Schlieffen erwieſen 
bat, nur die allernotabelften Geſchlechter — bie. in ben 
alten Chroniken erwähnt werben — ihren Abel fo weit 
hinauf bebuciren können. Allererft im Jahre 1677 wurde 
das Haus aus dem abeligen Stande in ben freiherr⸗ 
lichen erhoben. 

Einen weltgefchichtlichen Namen machte fich in biefem 
Gefchledhte zur Zeit des großen norbifchen Kriegs zu 
allererfi Georg Heinrih von Oörtz, ber Fühne und 
verwegene, berebte und verſchlagene Minifter König 
Carl's XI. von Schweden, ber nad beffen Zobe 
1719 von ber fihwebifchen Ariftofratie erequirt wurbe: 
man nannte biefen Mann nur „ben ſchwediſchen Alci- 
biades“, er war unter andern aud ein eben fo großer 
Wüſtling wie biefer Grieche, troß bem, daß er nicht fo 
ſchön wie biefer war und nur ein Nuge hatte, im Ball- 
haufe zu Jena, als Stubiofus bafelbft, hatte er bas 
andere eingebüßt. 

Der Oheim biefes kühnen und verwegenen Sr 
war ber erſte Graf bes Geſchlechts: Friedrich 
Wilbelm, Freiherr von Shlik, genannt von 
Görtz, geboren zu Schlig 1647, Geheimer Rath unb 
Oberhofmarfhall und zuletzt Kammerpräfident zu Han⸗ 
nover unter bem erften König von England, großer 
Rival von Bernftorf, nach deffen Tode er erſter Mi⸗ 
nifter zu Hannover ward. Er warb als Furbraunfchweigi- 
ſcher Bevollmächtigter bei ber Krönung Kaiſer Carl's Vi. 
1726 zum Reichsgrafen erhoben und ftarb zu Han⸗ 
nover 1728, 81 Jahre alt, ſehr reich, theils durch feine 


771 


irath mit einer Hasthanfen, Erbin von Apen- 
zg, theils durch feine lange genoſſenen einträglichen 
mter und ganz beſonders durch Beerbung ber Seiten⸗ 
mchen, in bie ſih das Haus Görtz vertheilt hatte. 

gab font vier Linien, von denen noch bie vier 
rgruinen zu Schlib Zeugniß geben. 

Sch laſſe hier nach den banbfchriftlichen Memoiren 
Barons Haxrthauſen, eines Verwandten bes erften 
afen Görtz, feine Perſonalien folgen: 
er Kammerpräfident Baron Friedrich Wil- 

helm von Schlitz-Görtz, geftorben 1728 als 
. Premier in Hannover”) 

„Mr. de Görtz**) etoit un grand homme de bon air, 
t poli, grand homme de cour, beau parleur et parlant 
aucoup; il avoit de l’eloquence, il avoit de l’etude 
du savoir sans l&’moindre pedantisme; fort propos 
c ambassades et negociations quoiqu'il n’etoit pas 
ıt. solide, c'est pour cela, que dirige par un aulre 
pouvoit passer pour un grand homme, mais il ne 
igoit pas bien lui meme, et alors il perdoit son 
rite. Il savoit tous ces fins detours pour sonder 
rui. Il avoit un grand air de franchise, persuadoit 
öment; il passoit pour sincere aux gens, qui n’exa- 
ıoint pas. Il parroissoit liberal et bienfaisaut, sans 
re. Ses manieres etoient affables, familieres, ses 
cours confidens; il n’y avoit rien de si seduisant, 


*) Nachtrag zur Hofgefhichte von Hannover Bd. I. 
187. 


**) Hartpanfen ſchreibt ihn Göritz. 
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bie ich aus der Bergedorfer Eifenbahn- Zeitung ven 
23. Rovember 1855 wortgetreu in Nadftehenbem mittheile, 
etwas von bem Blute des „[hwebifhen Alcibiaber“ 
und bes von Kaiſer Joſeph II. zurechtgebrachten Oewall⸗ 
thäters ſcheint doch in ber Race ſich erhalten zu haben 


„Eine gräfliche Prügelei. 
Man lieſt in Darmſtädter Blättern folgende „Erklärung": 

Um verfchiebenen, meiner Ehre nachtheiligen Gerüd- 
ten vorzubeugen, welche nachträglich von gewiſſer Seite 
über mein ſchon lange in das größere Publikum gebrum- 
genes tragickomiſches Handgemenge mit. Sr. Erlaudyt, bem 
regierenden Herrn Grafen Carl gu Shlig, genannt 
Görtz, ausgeftreut worben find, finde ich mich, fo wider⸗ 
wärtig mir auch bie Öffentliche Recapitulation biefes Vor⸗ 
falles ift, zu folgender Darftelung bes ganzen Sad 
verhalts genöthigt. 

Se. Erlaucht, der genannte Herr Graf, hatten bei mir 
einen Chapeau claque beftellt, ben ich forgfältig, nad 
Wunſch gearbeitet, in fein Hotel fchidte; als ich bald 
barauf felbft hinging, brachte ein gräflicder Diener bes 
fagten Hut mit der Bemerkung zuräd, baß er zu Fein 
fei. Da bies nun meines Erachtens nicht möglich fein 
Fonnte, erbot ich mich, ben Hut bem Herra Grafen ſelbß 
zu probiren. Der Diener wies mid barauf bin in's 
Zimmer und ich begrüßte feinen aus dem anftoßenben 
Cabinet tretenden Herrn höflich mit einem „Guten Mor- 
gen, Herr Graf!“ — Se. Erlaucht würbigten mid; jedoch 
feiner Antwort und als ich fortfuhr: „Der Herr Graf 
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dangereux pour eux. Non obstant cela Mr. de Görtz 
les. avoit si bien leurre l’un apres l’autre et les 
avoit rassure tant sur leurs personnes que sur 
Vétat et leur avoit si bien fait goüter ses projects, 
qu’ils etoient entre dans ses vues: il leur faisoit en- 
trevoir le renversement de Mr. de Bernsdorf; il 
etoit m&me presque parvenu a y persuader l’electeur. 
ll assuroit ‚Mr. de Bernsdorf d’un autre cöte d’un 
sttachement de son neveu et de lui m&me pour lui, 
d’une union entre eux entiere et qu’ils n’agiroient que 
sous sa direction contre les autres. Mr. de Berns- 
dorf etoit trop clairvoyant pour ne pas le penetrer, 
il se contenta de lui dire laconiquement, qu’il seroit 
ravi, de lui rendre service, mais qu’il ne pouvoit pas 
entrer dans cette affaire. Mr. de Görtz ne se lassa 
pas de l’en prier et prodigua promesses, protestations, 
prieres etc. Voyant tout cela inutile, il se mit sur les 
menaces et n’y recevant pas même reponses, il voulut, 
side des autres, et se croyant sür de l’electeur, percer 
per la force, et triompher en plain conseil. Il y fit 
proposer l’affoire, les autres le seconderent; mais Mr. 
de Bernsdorf fit un discours court si solide et si 
beau, que les autres se turent et que l’electeur con- 
vaincu rejetta la proposition tout plat et defendit de 
ne plus lui en parler. Mr. de Görtz fut depuis en- 
nemi declare de Mr. de Bernsdorf et son neveu 
agissoit depuis fort contre la maison d’Hannovre.“ 

„Mr. de Görtz tenoit une table magnifique et de- 
licate et son vin etoit exquis et abondant; il portoig 
beaucoup de vin lui môme sans qu'il y parut, se posse- 

Kleine deutfhe Höfe. X. 18 
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dant toujours ei agissant alors avec la me&me habilit 
qu’au jeane Un avoit pas et& riche dans sa jeunesse, 
sa famille s’etoit trop parlagee dans les biens et ayaı 
fait trop de branches; il avoit été gouverneur du 
prince de Saxe de la ligne Ernestine, etoit depuis 
entrö à la cour de Gottorp, il avoit eu de Targen 
avec sa femme, qui etoit de notre famille (Haxt- 
bausen). En guittant le. duc de Gottorp, M. 
de Görtz etoit retourne dans le service du duc « 
Saxe comme conseiller priv6. pour peu de temps, gi 
fat fait conseiller prive et grand marechal à Hannovre 
et puis en quittant le marechalat, president de ls 
chambre. Il y- eut beaucoup d’autorit6 pendant longuss 
anndes. L’electeur venaut au tröne d’Angleterre, It 
de Görtz dissuada d’y aller; Mr. de .Bernsdorf 
resoudre le voyage, qui reussi. Mr. de Görtz, cor 
tinuent dans ses principes eut une espece de disgrace, 
etant renvoy6 en Hannovre, mais exercant toujoms 
ses charges. II fut dans son ancienuete apres la met 
de Mr. de Bernsdorf premier ministre à Hannovrs, 
mais ne renira jamais dans sa premiere faveur, il yed 
mort tres vieux et très riche, n’ayant pas seulement aması 
beaucoup d’argent dans ses grandes charges lucralives 
pendant tant d’anndes, mais ayant reuni en sa persomse 
tous les grands fiefs de sa famille par l’extinclion 
de toutes les autres branches“ . 

Die Söhne dieſes hannoverifhen Premierminiferi 
und erften Grafen, Graf Johann und Graf Eraf 
Auguft haben bie beiden nod blühenden Linie 
geftiftet: 


275 


1. die Ältere Linie Görtz-⸗Schlitz, bie allein zu 
ben Erlauchten gehört, und 
2. die jüngere Linie Görtz-Wrisberg, bie durch 
Heirath mit ber Erbtochter des lebten Wrisberg, 
bed Freiherrn Rubolf von Wrisberg, ber 
1764 als Oberappellations-Tribunal-Präfibent zu 
Selle ftarb, deſſen Güter erhielt und zu Rittmars⸗ 
hauſen und Wrisbergholzen in Hannover poſſeſſio⸗ 
nirt if. 
In der Linie Görtz-Schlitz folgte dem erften 
drafen von Sohn zu Sohn: 


2. Graf Johann, ber Stifter ber Linie, geboren 
.683, Schloßhauptmann zu Hannover, vermählt mit 
iner Couſine, einer Fteiin von Schlitz-Görtz, ge— 
vrben 1747. 


3. Graf Georg, geboren 1724. Er ſprang, wie 
ener Ahnherr der Fürſtenberge, aus öſtreichiſchem in 
ranzöſiſchen Dienſt um: er fungirte erſt als kaiſer— 
icher Kämmerer, dann aber ward er franzöſiſcher 
Heſandter am fränkiſchen Kreiſe. Er war dreimal ver- 
näblt, erſt mit einer verwitiweten Gräfin Rechteren, 
ebornen Baronin von Linteloo, dann mit einer Gräfin 
Stolberg-Schwarza und zuleßt noch 1790 wieber 
nit einer Wittwe, einer Franzöſin, ber Marquife bu 
Ehasteller et be Eourcelles, gebornen Haffelaar. 
Diefer Herr gehörte zu denen, gegen bie ber gerechte 
raifer Joſeph IE einfchritt, wie gegen ben Rheingrafen 
Sarolus Magnus unb gegen ben Örafen Gebharb 

18* 
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Zaver von Waldburg-Wolfegg, benn er hatt 
einen ſehr fchlimmen Diener: es warb ihm vom Reide- 
fammergericht bei einer Geldſtrafe aufgegeben: „fofert 
feinen Rath und Amtmann von aller nftizpflege zu 
entfernen und bie Gerichte einem dazu qualifizirten Manne 
anzuvertrauen®. Dazu warb ber Reichsfiscal gegen ihn 
ezeitirt: „weil er biefen Mann bisher bei feinen ben 
Untertbanen äußerft gefäbrlihen Amtsver- 
richtungen gefehübt babe.“ 


Ein jüngerer Bruder biefes gefährlichen Gewalt⸗ 
thäters, ber 1794 zu Hersfeld farb, Graf Johann 
Euſtach, geboren 1737 war ber aus der meimarifchen 
Hofgefhichte befannte Dberhofmeifter des Herzogs Carl 
Auguf von Weimar und fpäter Grand Maitre und 
Sefandter Friedrich's des Großen in Petersburg, 
bann durch ben alten Minifter von Finkenſtein unter 
bem biden Friedrich Wilhelm gehoben, 1797 auf 
bem Raftabter Congreffe erfter Botfchafter, und gan | 
zulegt Geſandter Preußens bei der Reichsverſammlung 
zu Regensburg. 


„Der Graf Görtz, fihreibt ber Ritter von Lang 
in feiner claſſiſchen Schilderung ber Helden, Löwen, 
Saulthiere und Monftres bes ewig benfwürbigen Raftadter 
Friedens - Eongreffes, der Graf Görtz war ein Mann 
von gefälligem Benehmen, fein Haar filberweiß, fein 
Mund immer lächelnd und nody die wohlerhaltenen Reihen 
weißer ſchöner Zähne zeigend, mit ber rechten Hand immer 
in der Weftentafche fpielend, feine Sprache leife, ber 
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Gang facht, jede Bewegung diplomatiſch abgemeffen.” 
— „Er wandelte, fchreibt der Ritter weiter, inbem er 
ben Gefchäftsgang bei ber preußifchen Gefanbtfchaft 
befehreibt, „er mwanbelte, der Graf Görtz, Morgens 
fhon um 8 Uhr im langen Oberrod, feinen weißen 
Hausſpitz hinter her, zu feinem Schwiegerfohn, dem 
Srafen von Rechberg (bem baierifchen Geſandten) und 
dann zu feinen Bufenfreunden und Comitial - Drafeln, 
ben Grafen von Löben und Edelsheim (bie Gefanbten 
von Kurfadhfen und Baden). Der Epik, unter- 
beffen vor ben Thoren wartend, gab dieſe Tonferenzen 
ber übrigen kleinen Geſandtſchaftswelt Fund; er wirb 
nicht wenig in ihren Bulletins und Gefandtfchafterela- 
tionen parabirt haben.” 

„Nach Haus zurüdigefehrt, componirte der Graf dann 
aus diefen Eingebungen und Erfahrungen Fragmente von. 
Berichten in einer Art franzöfifcher Sprache, Die ganz frifch 
bervorzugehen ſchien aus einem eignen Guß, ber kurzweg 
Inteinifchen Worten franzöfifhe Endungen gab. Wenn 
ſich nach etlichen Tagen dieſe Bruchſtücke zu einem ganzen 
Bericht gefammelt hatten, nahm er den Weg zu ben beiben 
anderen Gefandten (den Herren von Jacobi und von 
Dohmy, bis er dann endlich zur Erpebition in bie Kanzlei 
gelangte, ober, was noch häufiger gefhah, nad hin- 
reichenb gewährtem Converfationg- und Deliberationgftoff 
bied ganz unb gar unterblieb. Von 11 bis 3 Uhr war 
bie Zeit ber zu gebenden und anzunehmenden Bifiten, 
"dann Tafel um 3 Uhr bis 6 Uhr, wo ſich das Gefpräd 
— auch bei 20 und mehr Perfonen — nur in leifen 
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Tönen einer Neolebarfe zu ſchmiegen fchien, der Herr 
Graf aber, fobald ih mit meiner lauten Stimme bie 
Temperatur zu flören brohte, mit einem Blick aus feir 
nem Yugengläglein (Xorgnette) fogleich fie wieder - zu 
dämpfen ſuchte. Nach ber Tafel: Ausruben, Zeitungs» 
leſen und Unterfhreiben, um 8 Uhr Schaufpiel. Nach 
ben Vorſtellungen ſchlich ſich der fehönere Theil ber 
Schaufpielerwelt, bie Mapdemoifelle Hyacinthe an ber 
Spipe, in die zu gaftlichen Scherzen und Freuden bereit 
gehaltenen Gemächer bes Herrn Grafen son Eobenzl, 
die vornehmere Welt ber Eycellenzen in bie mit matterem 
Lichte erbellten fteifen, fiimm- und freubeleeren Conven⸗ 
tifel berfelben. Nach Mitternacht zu Haufe.“ 


Damals ſprach auh Humboldt in Raſtadt ein, 
ber hier den frangöfifhen Mineralogen Faujas auf 
ſuchte. „Humboldt hatte gewiß nicht ſolche Schreden 
in ben Stürmen bes Meeres, wie ber Graf Görtz an 
feiner Zafel ausgeftanden, als der Herr von Humbolbt, 
ber Gelabene, eine ganze Stunde fpäter, und dazu nod 
erbigt, im Reiſefrack und Stiefeln, von einer Befldti- 
gung der badniſchen Berge, unter biefe biplomatifchen 
Gottheiten eintrat, melde jeboch ber Herr Graf alsbald 
au fait zu ſetzen wußte durch bie leiſe gefprochenen 
Worte: „Es ift ein Gelehrter!” 


Graf Görtz, als „vermittertes Petrefact”, 
balf in Regenaburg das beutfche Reich mit begraben, blieb 
bann in Regensburg und flarb aud bier, nachdem er 
noch das Begräbniß ber großen Napoleoniſchen Herrfchaft 
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mit erlebt hatte, im Jahre 1321, 84 Jahre alt. Ber« 
mählt war er mit einer Tochter bes gothaifchen Geheimen 
Raths von Uechtritz, bie bie Schöngeifter in. Weimar 
„bie langnäſichte Oberhofmeiſterin“ zu betiteln 
pflegten: fie flarb vor ihrem Gemahl 1809. Gein 
Schwieger- und Aboptivfohn war ber 1786 von Frieb⸗ 
rih Wilhelm I. baronifirte Hans Labee, Sohn 
eines preußifchen Geheimen Raths, der ale Graf Schlitz⸗ 
Görtz von Friedrich Wilhelm IL gegraft warb und 
beffen Tochter wieder ben Grafen Baſſewit-Salis 
geheirathet hat. *) 


4. Dem gefährlichen Gewaltthäter, gegen den Jo— 
fepb U. einfhhritt, Grafen Georg Schlitz-Görtz, 
folgte 1794 fein Sohn von ber erften feiner drei Ge— 
mahlinnen, Graf Karl Heinrich, geboren 1752, Fur= 
ſächſiſcher Kammerherr und Gefandter zu Kopenhagen 
und München, vermählt mit einer Todster bes kaiſer⸗ 
lichen Generals von Wurmſer. Er erhielt noch 1804 
die Verſicherung der Aufnahme in das wet— 
terauiſche Reichsgrafencollegium, wurde bei der 
Mediatiſirung darmſtädtiſcher Standesherr und ſtarb 1826. 
Folgte ſein Sohn: 


5. Graf Friedrich Wilhelm, geboren 1793 zu 
Frankfurt. Er war zuerft vermählt feit 1820 mit einer 
Gräfin Giech, bie 1831 ſtarb; 1832 vermählte er fi 
wieber, unftandesmäßig mit Elifabeth Rip aus Schlitz, 


*) Siehe medlenburgifche Hofgefchichte II. 104 ff. 
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welche 1842 vom Großherzog von Heſſen nebſt ihrer 
Tochter als Fran und Fräulein von Görtz geadelt 
worden iſt. Dieſer Graf Friedrich Wilhelm ward 
gar Mamelud, er convertirte ſich 1339 zu Naiy 
und ftarb in bemfelben Jahre 1839 noch zu Schill. 
Folgte wieter fein Eohn erfler Ehe: 

6. Graf Carl, geboren 1822, lutheriſch. Diejer 
Herr bat ih, nachdem er in Schnepfenthal feine erſte 
Erziehung erhalten, dann in Bonn und Göttingen bie 
Rechte ftubirt als intelligenter Tourift und Autor einen 
Namen eriworben: er hat eine Reife um die Welt gemadt 
in den Jahren 1844—1347; er bat Norbamerika, 
Weſtindien und ein Stüd von Südamerika, China, hol 
ländifch und engliſch Indien beſucht und dieſe Reije an- 
genehm und ſachgetreu befchrieben, in drei Bänden her⸗ 
ausgegeben.*) Merkwürdig find bie Antriebe, melde den 
Grafen veranlaßt haben, diefe große Reife zu maden: 
er läßt ſich felbft darüber fehr liebenswürdig ganz bei- 
läufig folgendergeftalt aus (II. 215): „Ich bin nidt 
felten gefragt worden, was mid zu fo auegebehnten 
Reifen ohne einen beitimmten wiflenfchaftlichen Zmed 


*) Begleiter des Grafen auf diefer Reife bis nach Lima, 
wo fie fi trennten, war fein zeitheriger Führer in 
Böttingen, der aus Osnabrück ſtammende Hermann 
Abeken, früher Handlungsdiener in New:York, dann ia 
Sannover und Berlin lebend, befannt durch die „Reliquien 
Möfer’s- uud die mit einer Einleitung von Stüve er 
fbienene Schrift: „Der Eintritt der Türkei in die eure: 

sche Politik des 18ten Jahrhunderts“, die nach feinem 
Tode erfchien: fein Bruder Friedrich war in Bonn 
38 jungen Grafen gewefen und tort geftorben. 
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bewogen babe, und wenn ich mir felbft darüber Mar zu 
werben fuchte, fo kam ih meiſt auf ganz geringfügige 
Anftöße zuräd, die ben entfchiebenften Einfluß auf meinen 
Plan gehabt haben: nady China mag mid der ererbte 
Beſitz einiger hinefifher Kleinigkeiten halb 
unbewußt getrieben haben; nad Weftindien und vielleicht: 
überhaupt nad Amerika trieb mid ber eigenthümliche 
Netz, den die franzöfifhe Inſel Martinique für mid) 
beſaß. Ich muß vorausfhiden, daß ich ale Kind ale 
Schüler des ſchlangenkundigen Dr. Lenz in Schnepfen- 
thal alle die merkfwürbigen Verſuche und Kämpfe mit 
erlebt habe, melche dieſer treffliche Mann zur genauen 
Erforfhung der deutfhen Schlangen unabläffig 
anftellte; feine „Schlangenkunde,“ die Frucht biefer 
Experimente ftubirte ich mit leidenſchaftlichem Inter⸗ 
eſſe, und ba ich in berfelben las, wie Martinique von 
der Schreckensherrſchaſt der Lanzenfchlange in unerhörter 
Weiſe heimgefucht fei, fing ich an biefe Inſel um biefer 
Auszeichnung willen faft zu beneiden, ftatt zu beklagen, 
und eine Expedition dahin malte ich mir in ber aben- 
teuerlichften Weiſe aus.“ 

Gegenwärtig fungirt diefer Schlangenliebhaber als groß- 
berzoglich heſſiſcher Obrift a la suite und als Geſandter in 
Berlin, er ift zugleich in Dresben und Hannover arerebitirt. 
Neuerlich iſt Graf Earl Görtz noch befonders befannt ge⸗ 
worben als Vermittler in den Streitigfeiten des Schwieger« 
ſohns des Kurfürften von Heffen, Grafen von Sfenburg- 
Wächterobach mit dem von bemfelben abgeprügelten. 
Minifter Haffenpflug. Und ganz neuerlich haben Se. 
Erlaucht felbft Beranlaffung zu einer Prügelei gegeben, 
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bie ich aus ber Bergeborfer Eifenbahn- Zeitung vom 
28. Rovember 1855 wortgetreu in Nachſtehendem mittheile, 
etwas von bem Blute des „ſchwediſchen Alcibiabes“ 
und des von Kaiſer Joſeph IL zurechtgebrachten Gewalt, 
thäters fcheint body in ber Race ſich erhalten zu haben. 


„Eine gräflide Prügelet. 
Dean lieft in Darmftädter Blättern folgende „Erklärung”: 

Um verfcdhiedenen, meiner Ehre nachtheiligen Gerüd 
ten vorzubeugen, welche nachträglich von gewiſſer Seite 
über mein ſchon lange in das größere Publikum gebriun- 
genes tragi-fomifches Handgemenge mit Sr. Erlaudht, bem 
regierenden Herrn Grafen Carl gu Schlitz, genannt 
Görtz, ausgeftreut worden find, finbe ich mich, fo wider⸗ 
wärttg mir auch die Öffentliche Recapitulation biefes Vor⸗ 
falles ift, zu folgender Darftellung des ganzen Sa 
verhalts genöthigt. 

Se. Erlaucht, der genannte Herr Graf, hatten bei mir 
einen Chapeau claque beftellt, den ich forgfältig, nad 
Wunſch gearbeitet, in fein Hotel ſchickte; als ich bald 
barauf felbft binging, brachte ein gräflidder Diener be⸗ 
fagten Hut mit ber Bemerkung zuräd, baß er zu Hein 
ſei. Da dies nun meined Erachtend nicht möglich fen 
konnte, erbot ich mich, den Hut bem Herrn Grafen ſelbß 
zu probiren. Der Diener wies mid) barauf hin ins 
Zimmer und id begrüßte feinen aus dem anftoßenben 
Gabinet tretenden Herrn höflich mit einem „Guten Mor- 
gen, Herr Graf!“ — Se: Erlaucht würbigten mich jedocqh 
Feiner Antwort und als ich fortfuhrs „Der Herr Graf 
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werben wohl erlauben, daß ich Ihnen ben Hut probire”, 
Sprachen Hochdieſelben ebenfalls Feine Sylbe, gaben mir 
jedoch durch Miene und Haltung ziemlich deutlich zu ver⸗ 
ftehen, daß ich den Hut probiren möge. Immerhin fei- 
ner Meinung noch nicht recht gewiß, fehte ich ihm, unter 
ber wieberholten Bitte: „mit Erlaubniß, Herr Graf!“ 
ben Hut auf, und auf den erften Blid wahrnehmen, 
daß daran durchaus nichts auszuſetzen war, bemerkte ich 
ganz arglos: „er paßt ja recht fehön, Herr Graf!“ — 
Da erit fand Sid Se. Erlaucht seranlaßt, Ihr Schwei- 
gen zu brechen, indem Sie mir die Worte enigegen 
ſchrieen: „Verfluchter Bengelt wie kannſt Du fagen, er 
paſſe, wenn ich Dir fage, baß er nicht paßt!” — (Un⸗ 
glaublich, aber buchſtäblich wahr) Natürlich war ich 
durch biefen gang unveranlaßten Ausbruch nicht wenig 
überrafcht, und als ich fofort erwiederte: „Wie können 
Sie Sich unterfiefen — —“, unterbrady mid plöglich 
ber Herr Graf durch einen eigenhänbigen Schlag” in’s 
Geſicht. 

Durch eine fo gänzlich unerwartete Real⸗Injurie in 
bie höchſte Aufregung verſetzt, machte ich zu beren that⸗ 
füchlicher Erwieberung son meinen Fräftigen bürgerlichen 
Händen fofort anf Unkoſten des gräflihen Beleidigers 
den nachdrücklichſten Gebrauch. Durch Betheiligung des 
zum Erſatze ſeines Herrn mir in den Rücken fallenden 
gräflichen Diener, welcher übrigens ſeinem Herrn nur 
beiſtand und durchaus nicht als Betheiligter oder Mit- 
angeklagter erſcheint, entſtand dann, leider! ein förmliches 
Handgemenge, das ſich unter gegenſeitigen Retorſionen 
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fo Tange fortfpann, bis Se. Durchlaucht am Schellen⸗ 
zuge nach weiterem Succurd wahrhaft Sturm läuteten, 
worauf ich ed, um bem Herrn Grafen unb mir weiter 
Unannehmlichkeiten zu erfparen, paflend fand, mid zu 
entfernen. Kaum aber war ih auf dem Gange, als 
Hochberfelbe die Thüre aufriß und mir mit ben flarfen 
Worten: „Da, Lump, haft Du Deinen Dredi” ben 
Hut nachſchleuderte. Auf eine ſolche Schluß-Apoftrophe 
fonnte ich nicht umbin, Sr. Erlaucht benfelben wieber 
vor die Füße zu werfen, indem ich mit bem einmal or 
troyirten Schmollis das ehrenrührige Prädikat „Lump’ 
Hochdemſelben ehrlich zurüd gab. 

Das ift der wahrheitögetreue Sachverhalt, den ih 
ber vielfachen falfchen Lesarten halber, welche barüber 
im Publikum cireuliren, im Detail wieberzugeben müflen 
glaubte. So fehr ih auch den ganzen, burch mich ſelbſt 
in Feinerlei Weife veranlaßten Vorfall, wobei ich von 
vorneherein eine ganz unfreiwillige Rolle fpielte, im 
Intereſſe des Herrn Grafen bebauere, fo bin ich doch 
überzeugt, daß Jedermann an meiner Stelle ebenfo ge- 
handelt haben würde. Ich darf beshalb ein Urtheil 
barüber, ob ich, einer fo bandgreiflihen Provocation 
gegenüber, in meinem Rechte war, getroft bem gefunden 
Sinne bes Publiftums, fo wie der Gerechtigkeit ber heſſi⸗ 
fhen Gerichte überlaffen. 

Darmflabt, 14. Novbr. 1855. 
9 Schuchard.“ 

Die heffifchen Gerichte verurtheilten in der That 
Se. Erlaucht — zu einer Gelbfirafe. Die Augsburger 


8 
Allgemeine Zeitung vom 1. Februar 1856 brachte fol⸗ 
genden Artikel, um übel und böſe die Ehrenrettung Sr. 
Erlaucht zu bewerkſtelligen. „Darmſtadt, 28. Januar. 
Mit der jetzt dahier erfolgten Verurtheilung des Grafen 
Görtz zu einer Geldſtrafe wegen thätlicher Ehrenkränkung 
eines hieſigen Handwerkers hat nunmehr ein Vorfall ſeine 
Erledigung gefunden, welcher in letzter Zeit nicht nur 
Aufſehen hier erregt, ſondern auch in auswärtigen öffent— 
lichen Blättern entſtellt mitgetheilt wurde. Es iſt be— 
greiflich, daß Graf Görtz es verſucht, dieſe Verſuche, 
ſeiner Ehre zu nahe zu treten, auf dem Wege der Oeffent— 
lichkeit zurückzuweiſen. Es dürfte daher wohl ſeinen 
entfernten Freunden die Mittheilung genügen, daß der 
Graf über beſagten Vorfall dem großherzoglichen 
Offiziercorps, dem er angehört, die befriedigendſte 
Erklärung gegeben hat, womit denn auch der unver— 
kennbaren Tendenz jener entſtellenden Veröffentlichungen 
die Spitze abgebrochen iſt.“ 


Graf Carl Görtz iſt vermählt ſeit 1848 mit einer 
Tochter des großherzoglich heſſiſchen Generals, jetzigen 
Premiers in Naſſau, Prinzen Auguſt von Wittgen— 
ſtein-Berleburg und deſſen ſchöner Gemahlin Fran— 
zisſca, die mit dem kürzlich verſtorbenen Prinzen Emil 
von Heſſen-Darmſtadt in dem merkwürdigen Trian— 
gularverhältniß ſtand: die Gräfin hat 1851 den Erb— 
grafen geboren, ber wie ber Erbprinz des Prinzen Auguft 
von Wittgenftein-Berleburg wieder wie der gute 
Freund der Mutter Emil beißt. 
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Beſitz im Großherzogthum Heffen: bie Graf 
ſchaft Schlig bei Zulda von 2—3 [Meilen mit 
7—8000 Einwohnern. 

Wohnort: Schlik bei Fulda, ein Städtchen von 
3000. Einwohnern. 

Religion: lutheriſch. 

Die Einkünfte wurden fonft auf 60,000 Gulten 
tarirt. 


1. Die Grafen Ifenburg-Wäd- 
tersbad. 
Siehe bag fürftliche Haus Iſenburg. 


——— —— 


VII. Die Grafen Altleiningen- 
Weferburg. 


Siehe Mediatifirte Baierns. 


— — — 


IX. Die Grafen Schönborn- 
Wieſentheid. | 


Siehe Mebiatifirte Deftreiche. 
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Beſitz im Großherzogthum Heffen: die Graf— 
fhaft Schlig bei Fulda von 2—3 [Meilen mit 
7—8000 Einwohnern. 

Wohnort: Shlik bei Fulda, ein Städtchen von 
3000. Einwohnern. 

Religion: Iutherifch. 

Die Einfünfte wurden fonft auf 60,000 Gulden 
tarirt. 


MM. Die Grafen Ifenburg-Wäh- 
tersbad). 
Siehe bag fürſtliche Haus Iſenburg. 


——— —— 


VII. Die Grafen Altleiningen- 
Wefterburg. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 
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IX. Die Grafen Schönborn- 
Wiefentpeid. | 


Siehe Mediatifirte Deftreiche. 
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welche 1842 vom Großherzog von Heſſen nebft ihre 
Tochter als. Frau und Fräulein von Görtz geabelt 
worben if. Diefer Graf Friedrich Wilhelm warb 
gar Mamelud, er.convertirte fich 1839 zu Mainz 
und ftarb in bemfelben Sabre 1839 noch zu Schliß. 
Folgte wieder fein Sohn erfter Ehe: 

6. Sraf Carl, geboren 1822, lutheriſch. Dieler 
Herr bat fi, nachdem er in Schnepfenthal feine erfe 
Erziehung erhalten, bann in Bonn und Göttingen bie 
Rechte ſtudirt als intelligenter Tourift und Autor einen 
Namen erworben: er hat eine Reife um die Welt gemadt 
in den Sahren 1844—1847;5 er bat Nordamerika, 
Weftindien und ein Stüd von Sübamerifa, China, hol- 
ländiſch und englijch Indien beſucht und dieſe Reife an- 
genehm und fachgetreu befchrieben, in drei Bänden her- 
audgegeben.”) Merkwürdig find die Antriebe, welche ven 
Grafen veranlagt haben, dieſe große Reife zu maden: 
er läßt fich felbft darüber fehr liebenswürbig ganz bei- 
läufig folgendergeftalt aus (CH. 215): „Sch bin nicht 
felten gefragt worden, was mich zu fo auegebehnten 
Reifen ohne einen beftimmten wiflenfchaftlichen Zwed 


*) Begleiter ded Grafen auf diefer Reife bis nach Lima, 
wo fie fih trennten, war fein zeitheriger Führer tu 
Göttingen, der aus Osnabrück ſtammende Hermanı 
Abeken, früher Hanplungsdiener in RewsYort, dann ia 
Hannover und Berlin lebend, befannt durch die „Reliquien 
Möfer’s- und die mit einer Einleitung von Stüäve er 
fhienene Schrift: »Der Eintritt der Türkei in die eure 
päifche Politit des 18ten Jahrhunderts“, die nach feinem 
früben Tode erfohten: fein Bruter Friedrich war in Bonn 
Führer des jungen Grafen gewefen und dort geftorben. 
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Die mediatifirten Keichsfürften und NReichdgrafen 
in Honnover: 


1. Bier Fürſten, welde nad dem Bundestags— 
beſchluß von 1825 den Titel „Durdlaudt” 
und das Recht der Ebenbürtigfeit haben: 


1. Die Herzoge von Arenberg. 
2.3. Die Fürften von Benthbeim-Bentheim unb 
Bentheim- Steinfurt. 
4. Die Herzoge von Looz-⸗Corswarem, es 
Fürften von Rheina-Wolbeck. 


1. Bier Grafen, die nad bem Bundestags- 
befhluß von 1829 den Titel „Erlaudt” 
und das Recht ver Ebenbärtigkeit haben: 


5. Platen-Hallermund, Neichögrafen 1689. 
6.7. Stolberg-Wernigerobe und Stolberg. 
8. Wallmoden-Gimborn, Neichögrafen 1783. 
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IN. Die Grafen Platen-Hallermund, 


1670 Freiberrn. | 


1689 Reichsgrafen feit 1708 mit Si und Stimme im 
weitphälifchen Reichsgrafencollegium wegen Hallermund. 


Unangenehme und übelft berüchtigte Abkunft. Die große 
Meiſenbuch'ſche Maitreffen-Dynaftie. Die Mörberin des Gra- 
fen Königsmark und Urheberin eines 32jährigen fürftlichen Be⸗ 
sräbniffes und endlich erblindete Stammmutter. Ein infolent be» 
baudirt Bürſchchen, das tn ber Baflille Zeit befommen follte 
„morus zu lernen“. Des Bürſchchens Schwefter, „ber Elephant”, 
Der Ahnherr ber Grafen Ktelmannsegge. Der Dichter Platen. 


Diefes Haus gehört zu ben mebiatifirten Häufern, 
welche wie bie. Örafen Neipperg durch bie Töchter und 
Grauen — bie fie ihren fürftlichen Herren zuführten — 
parvenirten. | W 

Die Familie Platen ſtammt aus Pommern und 
verdankt ihr Glück in Hannover der erſten der fünf 
Maitreſſen aus der großen Meiſen buch⸗Dynaſtie, welche 
ein Jahrhundert lang hier geherrſcht hat. 

Dieſe erſte Maitreſſe war Clara Eliſabeth, Freiin 
von Meiſenbuch aus Heſſenland, welche 1648 gebo- 
sen war und fi) 25jährig 1673 mit dem ſeit dem Jahre 


L Die Herzoge von Arenberg. 
Eiche Mebiatifirte Preußens. 


IL Die Sürfken von Bentbeim-Bent- 
heim und Bentheim-Steinfart. 


Siehe Mebintifirte Preußens. 
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Platen ift, fo bei dem Kurfürſten (Georg 1) fo in 
Gnaden — wäre felbiger mir nicht son Matante *) fo 
secommanbirt worden, und fein Vater und Mutter vor 
biefem meine guten Freunde, wollte ich ihn in einen Ort 
haben fteden Iaffen, wo er Zeit befommen. hätte, Re— 
flectionen zu machen und „Morus“ zu lernen benn 
er hatte die Baſtille wohl verdient, aber um obgemelter 
Urſachen willen babe ich ihn ſalvirt.“ Und unterm 18. 
Juni 1712 fohreibt fie weiter: „Graf Platen if ein 
infolent debauchirt Bürſchchen, woran ich gar 
nicht Guts gefunden, er mag mohl die Sranzofen haben, 
weil er einer‘ von ben gemeinften Huren ift von Paris 
nach Sontainebleau auf der Poft nachgelaufen.“ Diefer 
debauchirte Herr wurde Oberfammerberr bei Georg I. 
und begleitete ihn 1714 mit nach London. Don feiner 
Gemahlin, einer Tochter des bannoverifchen Generals 
son Uffeln, lebte er feparirtz fie war binwieberum 
eine ber Maitreffen Georg's J., die zmeite in ber Reihe 
der fünf Meifenbuc-Maitreffen. Er ftarb 1726 zu 
Hannover. 

Ein zweite Maitreffe Georg'e I, bie britte in ber 
Dymaftie, war bes zweiten Grafen Platen Schweiter, 
die Gemahlin des Oberftallmeifters, Baron von Kiel- 
mannsegge, bie bie Engländer „beh Elephanten” wegen 
ihrer unförmlichen Leihesbefchaffenheit nannten und die 
zur Gräfin von Arlington promovirt warb. Der 
Sohn diefer dritten Meifenbud-Maitreffe wurde 1723 
ber erſte Graf Kielmannsegge. 


*) Die große Kurfürfiin von Hannover. 


—— 


Es folgten dem Oberkammerherrn Grafen Ernſt 
Auguſt von Platen von Sohn zu Sohn — es waren 
-Iauter unberühmte Söhne, biefe Grafen ohne Grafſchaſft: 

3. Graf Georg Ludwig, geboren 1705, ham 
verifcher Senerallientenant und Ehef der Leibgarbe, eriker 
Kammerherr und Zitulas-General-Erbpoftmeifter, zwei⸗ 
mal vermählt, erft mit einer Freiin von Beauvernais 
dann mit einem Fräulein von Steuben, geftorben 1772. 

4. Öraf Ernft Franz, geboren in Hannover 1739, 
Faiferlicher und Turpfalzbaierifcher Geheimer Rath und 
Zitular-General-Erbpoftmeifter, vermählt mit einer Reiche 
freiin von Monfter, aus dem Gefchlecht der fpäteren 
Grafen von Münfter, geftorben 1818 in Hannover. 

5. Graf Georg, geboren in Linden bei Hannover 
1735, ber noch lebt, hannoverifcher Geheimer Rath, 
Oberkammerherr und Titular-General-Erblandpoftmeifter 
feit 1809 vermählt mit Julie, Gräfin Hardenberg 
bie 1810 ben Erbgrafen Karl und noch vier Söhne md 
zwei Töchter geboren hat und 1833 geftorben if. Der 
Erbgraf, bannoverifcher Kammerberr, hat ſich 1836 wieber 
mit einer üftreichifchen Gräfin Pace vermählt und bat 
auch fchon vier Söhne und fünf Töchter. Von ben Brü- 
bern bes Erbgrafen ift Graf Guſtav hannoveriſcher 
Viceoberſtallmeiſter, Graf Adolf war früher hannoverl- 
ſcher Minifter-Refident in Paris, bei ber Bildung bes 
neuen reactionären Minifteriums Kielmannsegge 1855 
warb er mit dem Hortefeuille des Aeußern betraut, Graf 
Julius endlich iſt Garde-Mafor und Flügeladjutant bes 
Königs von Hannover. Eine Schweſter des Erbgrafen iſt 

zählt mit einem der wenigen Herren, die bei der neue⸗ 

holſteiner Revolution politiſche Mamelucken wurden, 
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n Grafen Blome-Salbau, geſchiedenen Gemahl 
jetzt regierenden Yürftin von Bentheim-Tedlen- 
rg-Rheda. Außerdem hat ber regierende Graf noch 
e mit dem 1850 geftorbenen bänifchen Grafen Joſeph 
n Reventlow-Eriminil vermählt gemefene Schwe- 
r, fie if bie Schwägerin des aus ber bolfteinifchen 
auergeſchichte befannten Minifters für Holftein und 
aenburg bis 1854. Es leben auch außer dem regie- 
aben Grafen Platen noch ein Sohn von einem 
bein: Sraf Alesander, ber in ber baterifchen Armee 
ent und ein Sohn und drei Enkel von einem andern 
beim, bie in ber bänifchen Armee bienen. 

Zum Schluß iſt noch einer bedeutenden Perfönlichkeit 
eſes Gefchlechts zu gedenken, eines ber wenigen, wenigen 
weten, bie ber beutfche Adel geftellt hat und für ben 
eshalb auch jebt ein Denkmal im Werke tft: bes Dich⸗ 
*3 Grafen Auguf Platen, geboren 1795 in bem 
üntiſchen Anſpach und 40fährig ohne Deſcendenz ge— 
orben in Syrakus er war ein Sohn bed Grafen 
luguſt Philipp, Brubers bes Grafen Ernft Franz 
unter 4), ber Oberforſtmeiſter in Anſpach war und 
ines Fräulein von Reitzenſtein, Tochter eines Ober- 
tallmeiftere am Hofe zu Anſpach. 

Befip: 1. in Hannover: das Gut Mandelsloh im Ealen- 
bercrgiſchen und das Gut Laar im Oonabrüchſchen. 
2. in Holftein: bie Rittergüter Futterkamp und 
Weißenhaus. 
Wohnort: Hannover. 
Religion: lutheriſch. 
Einkünfte: ? 
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unb jebr zufällig burch bie fünfte Dame aus ber große 
Meiſen buch-Dynaſtie, wie bie Grafen Platen tud 
bie erite berjelben es machten. 

Tiefe fünfte Tame ter großen Meifenbag- 
Tynafie war Fran Amalie Sophie von Ball. 
moden, m England fpäter zur Gräfin Yarmoatl 
erhoben, vie beutihe Maiireffe Georg’3 HE Diefe fünfe 
Maitreſſe der merkwürbigen MReiſenbuch - Dymafız, 
die einzig im ihrer Art geblieben if, war bie (nfce 
ber vierten, eines jüngeren Schweſter ber böjen Gräßk 
Platen, erſt Fran tes Kammerherrn von dem Buffce, 
banı Geueralin von Weyſe, mit ber Georg L ein 
Liebſchaft neben ihrer Nichte, ter jungen Gräfin Platen, 
geboruen von Uffeln und der Kielmannsegge, ge 
gebomen von Platen gehabt hatte. Diefe General 
von Weyſe hatte eine Tochter, bie ſich mit dem 
banncoverifchen General von Wendt verbeirathete m 
biefe hatte wieter eine Tochter, die ſich 1727 17jährig 
mit Adam Gottlieb von Wallmoden vermählk, 
geboren 1704 zu Hilbesheim, Herm zu Heinde we 
Liftringen im Hildesheimiſchen, hannoverifchen Oberamt 
mann, ber 1752 zu Colbingen flarb, 13 Jahre vor 
feiner Gemahlin, tie bereit? 1738 nach dem Tode ta 
Königin Caroline zu Georg IL nad) London gefomma 
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war, 1739 zur Oräfin von Yarmouth erhoben | 


wurbe unb Georg I. noch fünf Jahre überlebte: fe 
flarb 1765 in Hannover. Ihr und zufolge ber Theorke 
pater est quem justae nupliae demonstrant, Adam 
Gottlieb’ von Wallmoden Sohn, notorifh abe 
ihr und König Georg's IL Sohn war: 


VI. Die Grafen Wallmoden. 


183 Reichsgrafen, mit Sit und Stimme wegen Gimborn 
im weſtphaͤliſchen Grafencollegium. 


Das der Herkunft nach jüngfte und geringfle Haus unter 
n Mebiatifirten. Abflammung vom Monfteur Louis, der 
hwiegervater wird des Minifters Stein, des Grafen Arnim- 
oigenburg und des Grafen Ktielmanndegge. Der Amant 
r Bürflin von Hopenzollern- Hechingen... 


Das Haus Wallmoden iſt wohl das ber Herkunft 
ach jüngfte und geringfte Haus unter den Mebiatifirten; 
3 fteht fchon wiederauf dem Erlöfchen. Die Familie ſtammt 
ns Nieberfachfen, wo fie fchon feit dem 11ten Jahrhundert 
as Gut Wallmoden im Hildesheimiſchen beſaß, das 
er Tradition zufolge ber berühmte Bifchof Bernward 
on Hildesheim, ber Lehrer des Wunderkinds, Kai⸗ 
ers Otto IH. einem mit ber Kaiſerin Theophanie, 
effen Mutter, nad Sachſen gekommenen Edeln Theo- 
»ulus verlieben haben foll. Sicherer iſt, baß ein 
hut Walmothuſen ſchon in einer Urkunde von 1022 
orfommt.*) Sein Glüd machte das Gefchlecht viel fpäter 


*) Blum, Gefchichte von Hildesheim. 2. 419. 


X. Die Grafen Solms- Caubach um 
Rödelheim. 


Siehe Mediatiſirte Preußens. 


XI. Die Grafen Stolberg- Werni- 
gerode und Bosla. 


Siehe Mebintifirte Preußens. 


VIII. 
Hannoveriſche Mediatiſirte. 


aleine deutſche Höfe- I. 
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matiſchen Tollheit die Fran rafend liebt." Graf Ludwig 
lebte noch in Wien, als bie ‚Herzogin von Hohen⸗ 
gollern hier 1845 flach, er war Faiferlicher Geheimer 
Rath, warb noch nad dem Sturmjahr 1848 comman⸗ 
dirender General in Mailand und lebte 1856 noch, nach⸗ 
bem er feinen Abfchieb genommen, unvermählt in Wien. 


3. Graf Georg, geboren 1770 zu London, aud) 
anvermählt geftorben vor 1840. 


4. Öraf Earl, geboren 1792 zu Hannover, von ber 
zweiten Gemahlin, Eaiferliher Beldmarfchall - Lieutenant, 
früher Divifionair zu Prag, jetzt Commanbant bes fiebenten 
Armeecorps in Verona, feit 1833 vermählt mit Zoe, 
Gräfin Grünne, einer Tante bes einflußreichen General- 
Adjutanten bes jetzt regierenden Kaifers, ohne Kinder. 


Das Haus fleht auf den vier Augen von 2 unb 4. 
Es lebt nur noch eine Schweiter: Georgine, geboren 
41770, bie ſich dreimal vermählt hat: 1) 1791 mit einem 
Baron Lichtenftein, dem Bruber ihrer fpäteren Stief- 
mutter: biefe Che warb bald gefchieden; 2) 1795 mit 
bem preußifchen Kämmerer und Major Graf Sriebrid 
von Arnim-Boibenburg, Bater bes jetzt lebenden 
Grafen Adolf ımb nad deffen Tode 1812: 3) 1824, 
S4jährig mit einem Franzofen, dem Marquis le Mar- 
chant de Charmont zu Nancy. 

Die zweite Schwefter, Zuife, geboren 1796 von 
ber zweiten Gemahlin, vermählt 1816 mit dem Grafen 
Carl von Rottenhan auf Merzbach, Wittwe feit 
1847, ift kürzlich geftorben. 


4 Die Herzoge von Arenberg. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


Il. Die Sürften von Bentheim-Bent- 
heim und Bentheim-Steinfart. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


200 
r. 


X. Sächſiſche Mediatiſirte. 


Keine deutſche Cöfe- x. 20 
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1670 baronifirten Franz Ernft von Platen vers 
mählte, der Hofmarfchall und Premier unter bem erften 
Kurfürften Ernft Auguft von Hannover war, bem 
Bater bes erften ber vier George, bie in England regiert 
baben. Er wurde 1689 zum Reichsgrafen promovirt, 
zugleih warb er General- Erbpoftmeifter in Hannover 
und Osnabrück. Das Haus Platen verlor abe 
fpäter 1736 die Einkünfte und Adminiftration ber 
Poftämter, die das fparfame Kurhaus zurückkaufte und 
behielt blos den Titel. Im Sabre 1704 warb ber 
erfte Graf Platen von Georg J., bem fpäteren erſten 
König von England, mit ber Grafſchaft Hallermund 
im Fürſtenthum Calenberg belehnt, body, was für bas 
fparfame Haus Hannover ganz dharakteriftifch ift, ohne 
davon etwas an Einkünften und fonftigen Rechten zu 
genießen, als ausſchließlich nur Sitz und Stimme im 
weſtphäliſchen Neichsgrafencollegium, bie er 1708 
erhielt. Die allgebtetende Gräfin Platen, bie Maitreffe 
Kurfürſt Ernft Augufl's, die Mörberin bed Grafen 
Königsmark und die Urheberin des 32jährigen Gefäng- 
niffes ber Prinzeffin von Ahlden, ber Stammmmtter 
ber Könige von England und Preußen, ftarb zuleht 
erblindet und wie man fagt unter großen Gewiffensbiffen 
1700, 52 Sabre alt, ihr Gemahl neun Sabre darauf. 

2. Es folgte ihm fein Sohn, Graf Ernft Auguſt, 
geboren 1674 zu Hannover. Diefer Herr war ein fehr 
bebauchirter Herr, ber große Erreffe im Benusberge zu 
Paris begangen hatte. Die alte Herzogin von Dr 
leans fchreibt über ihn unterm 19. Mai 1707: „Es 
giebt Feinen unböflicheren Schlingel, als ber junge 
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erobert und zuerft bem reichbegüterten und mächtigen 
hmiſchen Herrengefchlehte ber Birken von ber 
uba, fodann nad deren Ausfterben den Herren von 
albaufen gegeben. hatten; von lebteren erfauften es 
e Herren von Schönburg, behielten es aber nur 
sze Zeit bis zum Jahre 1543, wo Herzog Moritz 
sa Sachſen einen Wechſel mit ihnen machte, ihnen 
e ihrem Beſitzthum im Muldenthal beigelegenen Aemter 
enig und bie ftattliche alte "Abtei, fpätere beutfche 
ndens-Comthurei Zichtllen bafür gab: es waren das 
fiber burggräflich leisnigſche Lehnſtücke geweſen; Penig 
ad Zfchillen, das zum Andenken bes Wechſels Wechſel⸗ 
urg genannt wurbe, waren. aber Feine Reichslehen, 
mbern Leben von Kurſachſen. 

Der nächſte Stammvater ber Grafen von Schön- 
urg ift Ernft, geftorben 1534, der mit Amalie,’ 
ed lebten. Burggrafen von Leisnig Tochter vermählt 
mr. Bon feinen beiden Söhnen Hugo und Wolf⸗ 
ang, welche die Reformation in ihren Beſitzungen 
inführten, rühren bie beiten noch blühenden Linien her: 

1. Die jebt fürftliche von Waldenburg und 

2. Die jebt gräfliche von Penig. 

Die ältere ober fogenannte obere Linie Walden- 
urg erhielt die Reichslehen Waldenburg, Lichten- 
tein, Hartenftein und Stein und theilte fih nah 
ieſen Beſitzungen wieder in vier Aeſte. Don biefen 
tarben drei aus: Lichtenftein 1750, Waldenburg, 
velcher Zweig 1729 katholiſch geworben war,: 1754, 
md Hartenflein 1786 und es blüht nur noch ber. eine 
af, der von Stein, und zwar in zwei Unteräften, 
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Es folgten 'bem Oberkammerherrn Grafen Ernf 
Auguſt von Platen von Sohn zu Sohn — es waren 
lauter unberühmte Söhne, diefe Grafen ohne Grafſchaſt: 

3. Graf Georg Ludwig, geboren 1705, hanno- 
verifcher Generallientenant und Chef der Leibgarbe, erfter 
Kammerberr und Titulas-General-Erbpoftmeifter, zwei⸗ 
mal vermählt, erſt mit einer Sreiin von Beauvernais 
dann mit einem Fräulein von Steuben, geflorben 1772. 

4. Öraf Ernft Franz, geboren in Hannover 1739, 
Faiferlicher und Turpfalzbaierifcher Geheimer Rath und 
Zitular-General-Erbpoftmeifter, vermählt mit einer Keiche⸗ 
freiin von Monfter, aus bem Geſchlecht der fpäteren 
Örafen von Münfter, geflorben 1818 in Hannover. 

5. Öraf Georg, geboren in Linden bei Hannover 
1785, der noch lebt, bannoverifcher Geheimer Rath, 
Oberkammerherr und Titular⸗General⸗Erblandpoſtwmeiſter 
ſeit 1809 vermählt mit Julie, Gräfin Hardenberg 
bie 1810 ben Erbgrafen Carl und noch vier Söhne ud 
zwei Töchter geboren hat und 1833 geftorben if. Der 
Erbgraf, hannoverifcher Kammerherr, hat fich 1836 wieber 
mit einer üftreichifchen Gräfin Pace vermählt und hat 
auch ſchon vier Söhne und fünf Töchter. Von ben Bri- 
bern bes Erbgrafen iſt Graf GOuſtav hannoverifcher 
Biceoberftallmeifter,' Graf Adolf war früher hannoveri⸗ 
ſcher Minifter-Refident in Paris, bei der Bildung bes 
neuen reactionären Minifteriums Kielmannsegge 1855 
warb er mit bem Portefeuille des Aeußern betraut, Graf 
Julius endlich ift Garde-Mafor und Flügeladjutant des 
Königs von Hannover. Eine Schweiter des Erbgrafen it 
vermählt mit einem ber wenigen Herren, bie bei ber neue- 
ften bolfteiner Revolution politifche Mameluden wurden, 
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aberobert und zuerft bem reichbegüterten und mächtigen 
böhmifchen Herrengefchlehte der Birken von ber 
Duba, fobann nad deren Ausfterben den Herren von 
Sakhauſen gegeben. hatten; von lebteren erfauften es 
bie Herren von Schönburg, behielten es aber nur 
kurze Zeit bis zum Jahre 1543, wo Herzog Moritz 
son Sadfen einen Wedyfel mit ihnen madte, ihnen 
die ihrem Beſitzthum im Muldenthal beigelegenen Aemter 
Penig und bie flattliche alte Abtei, fpätere beutfche 
Ördens-Comthurei Zfchtllen bafür gab: es waren das 
früher burggräflich leisnigfche Lehnftüde geweſen; Penig 
und Zſchillen, das zum Andenken bes Wechſels Wechfel-. 
burg genannt mwurbe, waren aber Feine Reichslehen, 
ſondern Lehen von Kurſachſen. 

Der nächſte Stammvater der Grafen von Schön— 
burg iſt Ernſt, geſtorben 1534, der mit Amalie, 
bes lebten. Burggrafen von Leiſsnig Tochter vermählt 
war. Bon feinen beiden Söhnen Hugo und Wolf- 
gang, weldhe bie Reformasion in ihren Befigungen 
einführten, rühren bie beiten noch blühenden Linien her: 

1. Die jetzt fürftliche von Waldenburg und 

2. Die jetzt gräfliche von Penig. 

Die ältere ober fogenannte obere Linie Walden- 
burg erhielt die Reichslehen Waldenburg, Lichten— 
fein, Hartenftein und Stein und theilte fi nad 
diefen Beſitzungen wieder in vier Aeſte. Don biefen 
farben drei aus: Lichtenſtein 1750, Waldenburg, 
welcher Zweig 1729 Fatholifch geworben war, 1754, 
und Hartenftein 1786 und es blüht nur noch ber eine 
AR, der von Etein, und zwar in zwei Unteräften, 
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grafencollegium. Er war ein Dann von großer Belt 
und Menſchenkenntniß und genoß in allen Streifen Hoch⸗ 
Achtung: ben größten Beweis berfelben legte ihm bie 
berühmte Regentin Bormünberin von Büdeburg, Ju 
Ikane von Heffen- Philippsthal, bie Mutter bes 
noch regierenden Zürften, ab, indem fie ihm nad ihrem 
Tode 1799 bie Bormunbfchaft über ihren Sohn übertrug, 
die er bis 1807 geführt bat. Graf Ludwig Wall. 
moden war ein großer Kunftfreund: er hatte fich eine 
gewählte Bibliothef und von feinen Reifen nach Italien 
eine: ſchöne Sammlung von Gemälden und Statuen 
zufammengebracht, die er in feinem eleganten Landhauſe 
auf dem Wege nach Herrenhaufen, das fpäter König 
Ernft Auguft gekauft hat, aufgeftellt hatte. Cr farb 
. 795 Sabre alt 1811. Er hatte von feinen zwei Ge⸗ 
mahlinnen, einer bannoverifchen Fräulein von Wangen 
beim und einer gothaifchen Freiin von n Lichtenſtein, 
vier Söhne: 


1. Graf Ernſt, geboren 1767, Kammerrath in 
Hannover, 1792 unvermählt geftorben zu Stopenhagen. 


2. Graf Lubwig, geboren 1769 zu Wien, in ben 
Befreiungsfriegen ausgezeichnet, erft ruffifcher, dann öſt⸗ 
reichifcher General, der Herr, von bem Noſtitz in feinem 
Tagebuch des Wiener Eongreffes ſchreibt: „Pauline 
(Fürftin von Hohenzollern-Hechingen, eine be 
berühmten vier Schweſtern von Curland, Schwefler 
ber beiden galanten Herzoginnen von Sagan) hat fid 
nach langem Herumfuchen von beiden Theilen an Wall 
moden fefter und feiter gehängt, ber mit feiner pfleg- 
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deferburg ſechzehn Kinder, ſechs Söhne und zehn 
Schter. Die Söhne theilten ſich und ſtifteten die Spezial⸗ 
nien Lichtemſtein, Waldenburg, Hartenftein uub 
5teim. | 

5. Graf Ludwig Friedrich, ber mit einer Grein 
on Stein vermählt war, welche die fränkifchen Ritter⸗ 
iter Schwarzenbach und Förbau einbrachte und 1736 
tarb, wurde ber Stifter ver Speziallinie Stein. 

6. Sen Sohn Graf Albrecht Earl Friedrich 
vor anfänglich branbenburg-baireuthifcher Geheimer Rath, 
Dirertor der Hoflapelle und Kammeramfil am Hofe zu 
Baireuth, dann kaiſerlicher Gebeimer Math. Cr erlebte 
1750 und 1754 das Ausfterben ber Linien Lihtenftein 
und Waldenburg und ftarb, mit einer Tochter dus 
preußiſchen Generals son ber Marwitz vermählt, 1765. 

7. (1) Sein Sohn Dtts Karl Friedrich erlebte 
41786 auch das Ausſterben ber Linie Hartenfern und 
vereinigte nun wieder den geſammten Veſitz der Reidys«- 
lehne ber ülteren Linie Schönburg-WBalberburg, worauf 
4790 in ben Reihsfürftenftand erhoben wurde. 
41798 erwarb er aud) bie von Kurſachſen zu Lehn gehende 
Herrſchaft Remiffan ober Remſe, die 1793 an den 
Breiberen von Gregory abgelommen war, nachdem fie 
fdyon das Haus Schönburg in der Linie Penig 250 
Jahre lang beſeſſen hatte. Er war vermählt mit einer 
Prinzeſſin des eben fo wohl durch feine Srömenigbeit als 
durch feine gute Dekonomie ausgezeichneten Hauſes Neuß- 
Köſtritz: letztere Eigenfhhaft, bie gute Delonomie, bes 
währte biefe Dame "in ausgezeichnetem Maaße, als ſte 
nach dem Tode ihres Gemahls im Sabre 1800 bie 
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Bormundbfchaft für ihre noch minderjährigen Söhne zu 
führen hatte. Bon benfelben warb 1813 ein Vergleich 
geftiftet, kraft beflen ber ältefte Otto Victor bie Herr⸗ 
[haft Waldenburg, ber jüngere Alfred bie Herrſchaft 
Hartenftein überlam. 

8. (2) Der jebt noch regierenbe zweite Fürſt von 
Shönburg- Waldenburg, Otto Victor, geboren 
1785, vermählte fi 1817 mit ber Prinzeffin Thecla 
von Schwarzburg-Rubolfabt, Schweſter bes regie- 
renben Sürften, und erlebte die Bewegungen ber Jahre 
1830 und 1848: in Folge ber erfleren kam er als 
erblihes Mitglied in bie meugebilbete erfte fächfifche 
Kammer und ſchloß 1835 einen neuen mobifizirten Reef 
mit dem Haufe Sachſen ab; in Folge der letzteren warb 
ihm am 5. April 1848 fein ſchönes altes Stammſchleß 
Waldenburg niebergebrannt, wobei bie fächfifchen Be- 
börden allerdings nicht bie nöthige Energie gebrauchten, 
worauf ber Fürft feine. Reſidenz nad) Dresben verlegte. 
Dos Haus Schönburg verlor durch Einführung eines 
Geſetzes ber rabicalen Kammer des Sturmjahre 1848, 
welches bie Verwaltung von der Juſtiz trennte, nicht 
nur die Verwaltung, welche zeither bie fürftliche und 
gräfliche Geſammtkanzlei in Glauchau für gewiſſe ihr 
ausſchließlich übertragene Verwaltungs - Angelegenheiten 
ausgeübt hatte, fondern aud bie Ausübung ber Patri- 
monialgerichtöbarfeit in ben Rezebherrfchaften: das Haus 
batte unter andern auch bie Befugniß gehabt, einen Rath 
für bie Sreisbirection und bad Appellationsgericht in 
Zwidau, in beren Bezirk bie Rezeßherrſchaften liegen, 
zu präfentiren. 


. 313 


. Ohne bervorragende Geiftes- und Charaktereigen⸗ 
ſchaften zu befiken, iſt Fürft Otto Bictor ein einfacher 
anfpruchslofer- Here, faſt fo, wie ber 1854 im Lanb 
Tyrol verunglücdte König Friedrich Auguſt IL. von 
Sadfen. Dank ber Leitung feiner ökonomiſchen Mutter 
iſt er beſtens in feinen Finanzverhältniſſen arrangirt und 
macht von feinem Reichthum mit Sreigebigkeit und Wohl⸗ 
thätigfeit nach verfchiebenen Seiten bin, für Kirchen, 
Schulen, Wiſſenſchaften und Künfte einen notorifch libe- 
ralen Gebrauch: eine noch ganz neuerliche Stiftung iſt 
das evangelifche Penfionat für Töchter höherer Stänbe 
zu Droyßig bei Zeib, vom Jahre 1855, einem ehemals 
Hoym'ſchen, dann Reuß-Ebersborfiihen Gute, das ber 
Fürſt, mie viele andere erworben bat. Um eine Ab- 
wechfelung in bie Einförmigfeit bes Dresbner Geſell⸗ 
fchaftslebens und feines eignen Haufes, bad er bier 
macht und wo er zu repräfentiren genöthigt tft, zu bringen, 
liebt ber Fürſt es, unterweilen einen Aufenthalt in Leipzig 
und Berlin zu nehmen, wo er vorzugsweiſe gern zwanglos 
mit bem Thenterperfonal verkehrt, gefeierte Schau⸗ 
fpielerinnen und Sängerinnen an feiner Tafel fieht und 
ihnen fo wie anberweiten jungen weiblichen Talenten, 
bie jene Kunſtbahnen verfolgen wollen, mit freigebiger 
Hand :reiche Geſchenke und Unterflügungen zugeben läßt, 
ber alte bereits 70jährige Herr hat hierbei noch neuerlich 
fehr warme jugenbliche Gefühle .bliden Iaffen, namentlich 
bei feinem Aufenthalt in Berlin im Winter 1854/55, 
wo er am Gensd'armenmarkt im Hotel de Branbebourg 
wohnte, wieberholt, aber mit ber Elite ber Bühne und 
angenehmen jungen Damen aus ber Dilettantinneniwelt 
bei Mäder unter ben Linben-fo zu fagen en famille (yetke. 
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Die Familie des Fürften beiteht aus eben Kindern, 
vier Söhnen und drei Tätern. Der Erbprinz Otte, 
1819 geboren, dient in ber ‚Öftreichifchen Armee, wie ber 
drikte Pring Georg; ber zweite, Hugo, .bient in ber 
preußifchen Armee. Bon ben Töchtern find die mittelſte, 
Mathilde und bie jüngfte, Ottilie vermählt, jene mit 
dem Prinzen Abolf von Shwarzburg-Rubolftabt, 
einem Better bes regierenden Hürften, öftreichifchen Felb- 
marfchall-Lieutenant a. D., dieſe mit ihrem Better Graf 
Klemens von Rochsburg-Glauchau. 

Der Bei ber fürflidden Linie Schönburg- Wal- 
denburg umfaßt: 

1. in Sachſen die beiden ſogenannten Rezeßherr⸗ 
ſchaften Waldenburg und Lichtenſtein; die feit 1708 
erkaufte Lehnsherrſchaft Remiſſau und ſieben Ritter⸗ 
güter: Gauernitz, Oelsnitz, Abtei Lungwitz, Mühlen, 
Ziegelheim, Kirſchheim und Zſchocken. 

2. in Baiern, Kreis Franken, bie bereits 1706 
mit ber Gemahlin des Stifters des Hauſes erworbenen 
beiden Nitterglüter Schwarzen bach und Förbau. 

3. in Preußen, Regierungsbezirt Merfeburg, bie 
ehemals Bünautfche, dann Hoymiſche und zuletzt von 
dem fürſtlichen Haufe Reuß⸗Ebersdorf burd, dem 
jeßt regierenden Zürften von Waldenburg erworben 
Herrſchaft Droyßig bei Zeig, wo ber Fürſt 1355 das 
Hräulein-Denflonat geſtiftet bat. 

Die Reſidenz war früher Waldenburg, nach bem 
Schloßbrande 1848 zog der Fürft nad Dresben. 

Schbuburg-Waldenburg gehört zu den bei 
arrangirten dentſchen Fürſtenhäuſern: bie Einktinfte belaufen 
Ph, gewiß nicht zu And) verov CKodt, RO 008 Thaler. 
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Defſtreichiſche Linie Schönburg - Hartenftein. 


1. Furſt Alfred, Stifter der Linie Hartenftein, 
Bruber des zweiten Zürften von Waldenburg, geboren 
1786, vertaufchte den Aufenthalt in Sachſen mit bem 
in Deftreich: er farb ala Geheimer Rath und Geſandter 
Deſtreichs zu Stuttgart, unvermäblt 1840. 

2. Folgte in Hartenſtein ber jüngſte ber drei Brüder: 
ber noch lebende Fürſt Ebduard, geboren 1787, ber feit 
1822, wie das jo oft gefchehen ift, durch feine Oe⸗ 
mahlin Satholifd geworben if. Er hatte ſich 1817, 
fünf Sabre vor feiner Converfion, mit Pauline 
Schwarzenberg, Schweiter des regierenden Fürſten 
und bed nachherigen Premier Selig vermählt unb bei- 
rathete, als biefe Dame 1821 farb, 1823 deren 
Schweſter Aloife. Er ift ebenfalls öſtreichiſcher Ge⸗ 
beimer Rath und Präſident der Oeſellſchaft der Mufil- 
freunde in Deftreih. Er lebt in Wien, wo er ein 
großes und fehr angenehmes Hans macht und als einer 
ber neueften Convertiten unb als Verwandter einer ber 
erften Samilten ber Monarchie auch fehr angenehm ift. 
Er Hat fich neuerdings auch um Preußen, welchem Lande 
er ebenfalls zum Theil angehört, verbient gemadyt, nämlich 
durch die gegebene Veranlaffung zur Veröffentlichung ber 
Depeihen des Grafen Padewils, preupifchen Geſandien 
zu Wien zur Zeit Maria Therefin's, aus ben Jahres 
1746—1748: biefe Depefchen befanden fi auf bem 
ehemals Feldmarſchall Derfflingerfgen Gute Guſow, 
welches durch Erbfchaft von den Grafen Pobemwils am 
bas Haus Schönburg gefommen ift. 
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Die zweite Gemahlin des Fürften bat 1826 ben 
Erbprinzen Alexander geboren, welcher früher öftreidi- 
ſcher Legationgfecretair in Paris war und feit 1855 
Sftreichtfcher Geſchäftsträger in Carlsruhe ift: in biefem 
Jahre vermählte er fich mit Caroline Liechtenſtein, 
einer ‘Tochter bes regierenden Fürften. 

Die fürftliche Linie Shönburg-Hartenftein befit: 

1. in Sadfen: bie: beiden fogenannten Rezeß⸗ 
herrſchaften Hartenftein und Stein. 

2. in Böhmen: die beiden Herrfchaften Ezerno- 
wig und Rothenhlotta mit Hopowitz, Budislaw und 
Chwalkow. 

8. in Mähren: bie Henſchaft Altbrünn. 

4. in Preußen: bie beiden Rittergüter GOuſow 
bei Bab Freienwalde, ohnweit Berlin, Regierungsbezirt 
Sranffurt, und Tempelhof, Regierungsbezirk Potsdam. 

Die Refidenz ift Czernowitz im innern Böhmen 
bei Tabor und Wien. . 

. Die Einkünfte find wahrfcheinlich nicht viel geringer 
als die der Linie Waldenburg. 


3. 4, Die füngere gräfliche Linie Penig: Schönburg 
Hinterglauhau und Schönburg- Wechfelburg. 

Während bie ältere Linie Waldenburg bie Fürſten⸗ 
würbe erlangte, blieb bie jüngere Penig gräflid. Wie 
in ber Linie Waldenburg blühen aud) gegenwärtig in ber 
Linie Penig nody zwei Aefte: ber zu Hinterglaudan 
und ber zu Wechſelburg. Wie bort tft auch bier ein 
AR proteftantifc geblieben, in ber anderen wurden 
Glieder Fatholifch. | 
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Stifter ber jüngeren Linie Schönburg-Penig war 
Wolfgang L, der zweimal vermählt war mit einer 
Landsberg und mit einer Strein uon Schwarzenan, 
von .einer ber eifrig Iutherifchen öſtreichiſchen Familien, 
bie nachher. emigriren mußten, ala welche Emigranten 
in Preußen neuerlich gegraft worden find. Er farb 1581, 
das Jahr vorher. hatte er bie Eoncorbienformel unter- 
fhrieben. rüber, ſchon 1543 hatte er zu Penig, 
Glauchau und Wechſelburg nod die Herrichaft Res 
miffau um 20,000 Bulbden von dem unglädlichen Kur⸗ 
fürften. Johann Friedrich, dem Großmüthigen 
von Sachſen gekauft und von Kurfürſt Auguſt vom 
neuen Albertſtamm 1566 auch die Herrſchaft Rochsburg. 


Sein Sohn Wolfgang IL. hatte von zwei Frauen, 
einer öſtreichiſchen Tſchernembl, wieder aus einer eifrig 
Iutherifchen öftreichifchen Familie, die nachher emigriren 
mußte, und einer Neuß, zwanzig Kinder, wol 
Söhne und acht Töchter und flarb 1612. 


Don ben Enteln bes Erſtgebornen Wolfgang 
Ernſt in Remiſſan, der mit einer Pappenheim 
vermählt im 30jährigen Kriege 1622 ſtarb, wurden bie 
beiden Linien Remiſſau, jetzt Hinterglauchau und 
Rochsburg geſtiftet, von denen die erſtere noch blüht, 
von den Söhnen des Letztgebornen zwölften Sohns 
Wolf Heinrich in Penig aber, der, nachdem er den 
30jährigen Krieg durchgelebt, 1657 ſtarb, die beiden 
Linien Wechſelburg und Penig, von denen m ebenfalls 
bie erſtere noch blüht. 
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Aſt Vemiffen, jetzt Hintergtauchau: 

1. Stifter bes Aſtes Remiſſau, jet Hinter 
glauchau if Chriſtian Eruf, Herr und feit 1700 
Graf zu Shöuburg-Remiffau Er war zweimal 
vermählt, mit eher Couſine von: Schönburg-Harten- 
kein und einer Baronin vow Reufch wi und Rarb 1718. 

2. Bolgte fein Sohn Graf Otto Graft, ver 
mählt. mit einer Gräfin Solma⸗Sonnenwalde, ge 
ſtorben 1740. 

Diefenr At Remiffan fiel nach dem Erlöſchen ber 
Speziallinte Rochsburg bie Herrſchaft Rochsburg zu 
17249, morauf wieder zwei Unterlinien Rochsburg mb 
Dinterglaudau: entſtanden. 

3. In der Linie Rochsburg ward der Stifter 
Heinrich Ernſt L, älteſter Sohn Otto Ernſt's, ge 
boren 1711, 1750 zu Wien katholiſch: ) er hatte 
ſich 1747 mit einer Fatholifchen Deftreiherin Luife, 
Sreiin von Elfter, Tochter eines Faiferlichen Generals, 
Erbin von Diamantftein vermählt. 

4. Mit feinen zwei Söhnen farb 1825 bie Linie 
aus: ber ältere Ludwig Ernf, mit einer Gräfin 
Wittgenſtein vermählt, fand im Furpfälzifchen, bann 


*) Der erfie Convertit im Haufe Schönburg war einer 
von dem Spertal-Afle Waldenburg der älteren Haupt 
Linie Walbdenburg, Chriſtian Heinrich, LE Ge 
heimer Rath, Oberhofmarſchall der Kaiſerin Elifabetp, 
Gemahlin Carl's VI. und Hatſchierbauptmann; er con: 
vertirte fih fhon 1729 und flarb 1758. Mit feinem 
Sopne erlofh, wie oben erwähnt, 1754 dieſer katholiſche 
Special⸗Aſt Waldenburg wirber. 


— 
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xreußiſchen Militairdienſt, ber jüngere Heinrich 


Etuſt IE war erſt mik einen ſchleſiſchen Ptriazeſſin Ca⸗ 
rolath und dann ſeit 1803 mik feiner Ambnanndiodstes 
in Aochoburg Wilhelmine Ernrfine Kühler vers 


möhlt Bei feinem Tode 1825 binterlich er. von dieſer 


nur eine. Tochter, bie 1832 ben fächfifchen 2ieutssand 
son Wiludi heirathete: bie Mitgift war das Allodial⸗ 
Rittergut Mittelfrohne. 

3. Es fucrebirte nun im Mocheburg Graf Lubdwig 
von Hinterglauchau. Deſſen Vater Heinrich Ernſt'e 
jüngerer Bruder Albrecht Chriſtiau Ernſt war 1786; 
G0jahrig ebenfalls zu. Wien katholaiſch geworben. Er 
war viermal vermählt, feit 1747 mit Caroline Regine 
von Garlowiß, ber 1731 gebornen und 1744 geabelten 


natürlichen Tochter bas Markgrafen Carl. von Bran- 


benburg, erzeugt mit Regime Wille; bann nad) bereit 
Tode 1753, feit 1757 mit einer Eoufine, Gräfe Schön- 
burg⸗Wechſelburg; nad deren Bode 1772 warb er 
datholiſch und vermählte fi 1785 zum britten Mal mit 
einer katholiſchen Deftreiherin Gräfin Starhemberg 
und nach deren Tobe zum vierten Male feit 1789 
mit. der. Tochter eines Edeln von Haan, Tatjeslichen 
Directorial⸗Hofratho. Er farb 1799 in Bien. 

Graf Ludwig, fein Sohn, geboren 1762, feit 1789 
vermählt mit Henriette von Hochberg-Fürſtenſtein 
us Schleſien, war baierifcher Major, erbte Rochsburg 
1825 und farb 1842. 

6. Ihm folgten in Gemeinſchaft (noch ganz ait⸗ 
patriarchaliſch mittelalterlich) ſeine Söhne, die beiden jetzt 
regierenden Grafen Heinrich und Ernſt. Graf Eruf 
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it geboren 1800 und unvermählt. Graf Heinrich iſt 
geboren 1794 und feit 1820 vermählt mit einer Couſtne, 
ber Prinzeffin Elementine von Schönburg- Wal. 
benburg, welde außer einer Tochter brei Söhne geboren 
bat, Friedrich, vermählt mit einer Gräfin Windifd 
grätz, Alfred, ber in ber öſtreichiſchen Armee diente 
und kürzlich 1855 in Peſth ftarb, und Clemens, ber 
Lieutenant bei den füchfifchen Garbereitern und Altache 
bei ber ſächſiſchen Geſandtſchaft in Madrid ik und fid 
ganz neuerlich 1856 auf Schloß Lichtenftein mit ber 
Prinzefin Ottilie von Schönburg-Waldenburg 
vermählt bat. Noch lebt eine Schwefter beiber regierenber 
Grafen, die unvermählt if. 
Die gräflie Linie Schönburg- Hinterglaudan 
beſitzt die Rezeßherrſchaft Hinterglauch au und die 
Lehnsherrſchaft Rochs burg. 

Mit Wechſelburg zugleich (noch ganz altpatriarchaliſch 
mittelalterlich) beſitzt ſie das ſogenannte Directorialamt 
Glauch au (Glauchau und Meerana), das abwechfelnd 
regiert wirb. 

- Die Refidenz iſt Glauchan, welche gräfliche Refi⸗ 
benz 1848 kaum dem Brandſchickſale der fürſtlichen Reſi⸗ 
denz Waldenburg entging, und Rochsburg. 


Aſt Wechſelburg. 


1. Stifter des jüngſten Aſts Wechſelburg iſt 
Samuel Heinrich. Er war vermählt mit einer Couſine 
von Schönburg-Penig, wurde 1700 der erſte 
Reichsgraf feiner Branche und ſtarb 1706 im 
Garlabab.: 
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2. Bolgte fein Sohn Graf Franz Heinrid, ver- 
mählt mit zwei Coufinen von Schönburg⸗Penig und 
Schönburg-Hartenftein, geitorben 1746. 
3. Sein Sohn Graf Carl Heinrich, Turfächlifcher 
Geheimer Rath und mit einer fächfifchen Gräfin von 
Einfiedel vermählt, erbte 1763 Penig, worauf von 
feinen Söhnen ber ältere Carl Heinrich Wechfelburg und 
Vorderglauchau, der jüngere, Wilhelm, Penig erhielt. 
4. Graf Earl Heinrich war wieber Furfächfifcher 
Geheimer Rath und Kammerherr und mit einem ſäch⸗ 
ſiſchen Fräulein von Lüttichau vermählt. Er verkaufte 
1793 Remiffau an den Freiherrn von Gregory, 
welches von biefem 1798 wieber, wie erwähnt, an bie 
fürſtlich Schönburgiſche Linie Waldenburg gelangte, 
welche es noch beſitzt. Graf Carl Heinrich ftarb. 
1815 obne Erben. . | 
5. Es folgte fein jüngerer Bruber Graf Wilhelm, 
ber Penig erhalten hatte und bie Beſitzungen des 
Aftes Wechſelburg nun wieber vereinigte. Auch er war 
Eurfächfifcher Geheimer Rath und feit 1791 mit einer 
Ausländerin, einer Ruſſin vermählt, von ber er aber 
gefihieben ward. Sie hieß Benebicta Elifabeth von 
Sievers, und war bie Tochter bed Geheimen Raths 
Jacob von Sievers und die Stieftochter bes ruſſiſchen 
Zürften Nicolaus Putiatin, ver als eines ber wun⸗ 
berlichften Originale zur Erheiterung der ganzen Bevöl— 
ferung Dresdens in ben Straßen biente und neuerlichit erft 
geftorben it. Diefer fonderbare Ruſſe war ber Inhaber 
und Führer fehr curiofer Gebrauchsgegenſtände, bie er 
alle nach feiner eigenften Erfindung hatte herftellen Iaffen, 
Nleine beutfhe Höfe. X. DIN 
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daß er nicht einmal bie Mutter und die Schweftern feiner 
Gemahlin in feinem eignen Schloffe, ohnerachtet biefes 
geräumig genug ift, wohnen ließ: fie mußten, als ein 
Beſuch verftattet warb, in einem befonberen Haufe des 
Heinen Ortes Wechfelburg ihre Wohnung nehmen. Die 
Gräſin Emy Schönburg ift Feine „regierenbe" 
Gräfin: fie hat zwar eine Heine Kinderbewahranſtalt in 
Wechſelburg geftiftet, bat aber die größte Mühe, biefelbe 
aufrecht. zu erhalten, ber Targe Gemahl wollte bei Bau- 
lichkeiten bes Locals jebes gelieferte Bret mit Flingenber 
Münze bezahlt willen. Ein großer Troft in biefem ein⸗ 
gefchränkten Leben wurbe ber Gräfin Emy ihre Zreund- 
haft mit Gräfin Ida Hahn-⸗Hahnz die Intimität 
dauerte aber nur bis zu der Eonverfion dieſer berühmten 
Dame, durch bie Gräfin Emy als gute Englänberin und 
als gute Proteftantin allerbings revoltirt warb. Mehrere 
ber „orientalifchen Briefe”, namentlich der Schöne Brief 
som SKarmel find von Gräfin Ida an ihre „Herzend- 
Emy* gerichtet und ein bleibenves Denkmal hat fie ihr 
in dem Romane „Ulrich geftiftel. Hier find mande 
lebensvolle Züge der Gräfin Emy, bie als bie hold- 
felige „Derle! Margarita verberrlicht ift, des Grafen 
Alban in ber Perfon bes als ächter beutfcher Haus- 
tyrann gefihilderten Fürften Thierftein und feiner ge- 
firengen preußifchen Mutter fchwer zu verfennen, wen 
auch die Handlungen unb Situationen aus begreiflicer 
Discretion ber Dichterin aufs Feinſte verhüllt, mobifizirt 
und tbealifirt find, fo daß es eine Thorbeit wäre, 
bier & la letire eine Gefchichte der Ehe bes Grafen 
Alban mit der Gräfin Emy abgeichildert finden zu 
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wollen.*) Aus biefer Ehe ſtammen vier Kinder, drei 
Töchter und ber zuletzt 1832 geborne Erbgraf Carl, 
welcher, nachdem er im Blochmann'ſchen Sinititute 
zu Dresden feine Bildung erhalten hatte, gegen- 
wärtig als Oberlieutenant in einem öftreichifchen Dra- 
goner = Regimente bient. Die. ältefte ber drei Töchter, 
Emilie, warb fihon 1846 mit bem regierenden Grafen 
von Duadt nad Schwaberlland an ben Bobenfee ver- 
mählt; nach bem Brandfchreden von Waldenburg 1848 
zog die Familie nad) Dresben und bier wurden 1852 
bie jüngfte und begabtefte Tochter Olga vermählt mit 
bem Prinzen Wilhelm von Löwenftein-Wertheim- 
Freudenberg, bem Präfumtiverben biefes ſchönen Main- 
Fürftentbums. Die mittlere Ida machte eine weit, weit 
geringere Partie, indem fie 1853 mit dem ſächſiſchen 
Garbereiteroberlieutenant Bernhard von Fabrice ver- 
mählt warb, beffen Bruder dagegen eine ber reichſten 
Heirathen in Deutfchland, mit ber heſſiſchen Gräfin 
Reichenbach-Leſſonitz gemacht hatte, freilih aus 
einer fehr unfaubern Ehe des Beherrſchers von Kurheffen. 

Die 'gräfliche Linie Schönburg-Wechſelburg 
befiöt die Receßberrfchaft Vorderglauchau und bie 
beiden Lehnsherrfchaften Wechſelburg und Penig. 
—N ESo if 3. B. die Geſchichte der Deffnung des Porte⸗ 
feuilles entſchieden nicht mit dem Grafen und der Gräfin 
Sch. paſſirt, ſondern mit der Gräfin H. ſelbſt und fie fällt 
dem Grafen H. zur Laſt oder pielmehr deſſen Schwager, 
dem verſtorbenen Grafen S. Die Gräfin Hahn dachte 
wie Schiller als er den Don Carlos ſchrieb: fie wollte 
eine Menfchenart treffen, bie bieper der Dolch der Epik 
nur geſtreift hatte. 


Die Refibenz iſt jetzt mei Dresben, früher bie 
1843 Wechſelburg. 


Die Einfünfte biefer inte belaufen ſich auf menigftens 
30,000 Thaler. 

Die Gefammtbefigungen bes Haufes Schönburg 

umsfaffen zwar nur etwas über 11 DMeilen, biefer 
Heine Raum ift aber mit über 100,000 gewerb⸗ 
fletgigen Einwohnern bevölkert. Die Rezeßherr⸗ 
haften allein umfaflen gegen 7 [Meilen mit 80,000 
Einwohnern in 9 Stäbten und 99 Dörfern. An Seelen⸗ 
zahl rangirt das Haus baber gleih nah Leiningen 
und Sürftenberg unter ben Mebiatijirten. 
Die Fürſten von Schönburg erhielten durch Bundes⸗ 
tagebefhluß von 1825 den Titel „Durchlaucht“ und bie 
Grafen durch ben von 1829 den Titel „Erlaucht”, ale 
wit dem Recht ber Ebenbürtigkeit. 


Das Haus erhielt 1831 die erbliche Standſchaft in 
der erften Kammer bes Königreichs Sachſen. 


Das Wappen tft, vom hohen Alter zeugenb, einfach, 
von Silber und Roth, viermal ſchräg rechts. geftreift. 


Das Wort, welches der franzöfifche Gouverneur bes 
erſten Großherzogs von Heffen ihm fügte: „Une maison 
comme la votre n'a point d’histoire“ gilt von allen 
Heinen fouverainen und mediatifirten Diminutio - Höfen 
Deutſchlands und in flagrantem Sinne von Schönburg. 
Ein paar heitere Eurlofa, die vielleicht von ergüßlicher 
Wirkung find, will ich noch zur Sluftration der Schön⸗ 
Burgifchen Zuftände beifügen, gleihfam als heitere Ara- 
besten zu dem trodenen Bilde. 
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Als ganz meuerlidy der königlich fähffche Benernf 
von Sqh. eines Tages die Reiter - Garkifon Rech 
viftirte, wurbe er von dem Grafen von Schönburg- 
Wechſelburg nad Wechſelburg zu Tiſch eingelaben,. 
Es waren nur wenig Gäſte da und unter ihnen eine 
ältere Dame und ein anderer Schönburg. Als es 
nun zur Tafel gehen follte und General Sch. eben im 
Begriff ift, als vornehmfter Saft der Gräfin, der Frau 
bed Haufes, den Arm zu bieten, kommt biefe zu ihm. 
und anflatt ihm ben Arm zu geben, fagt fie: „es if 
bee Gebrauch bei den Schönburgen, daß ſobald ein 
Schönburg gegenwärtig, eine Schönburg durch einen 
Schönburg geführt wird, ich bitte Sie baber, ber 
andern Dante ihren Arm zu- geben.“ Der General, über 
biefen Gebrauch erftaunt, führte nun dieſe Dame, bie 
Wittwe eines höhern Staatsbeamten, die eigens zu 
biefer Stellvertretung eingeladen ſchien. Nach einiger 
Zeit trifft berfelbe General mit berfelben Gräfin in 
Denig zufammen, wo außerbem aud) ein Graf Schön- 
burg, der ala imbecille gilt, gegenwärtig if. Als es 
nun zu Tifch geben fol, fagt die Gräfin, den Gebrauch 
bei ben Schönburgen vergeflend: „Ihren Arm, Herr 
General!” dieſer aber, auf ben Imbecille zeigend, ent- 
ſchuldiget fih mit den Worten: „Verzeihen Sie, es ift 
ein Schönburg bier,” und fie muß mit dem Imbecille 
zur Tafel wandern. 

Ein anderweites Curioſum, bas bei ben Schönburgi= 
fhen Zuftänden noch in neuerer Zeit vorfam, hat nächſt 
ber beitern, auch eine fehr ernfle Seite. Wie oben er- 
wähnt wurbe, wirb nicht nur bag fogenannte Directorial- 
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Amt Glauchau von dem Afte Hinterglauchau und bem 
Aſte Wechſelburg abwechſelnd regiert, fonbern in bem 
Afte Hinterglaucdhau regieren auch noch gegenwärtig zwei 
Brüber in Gemeinfhaft. Da geſchah denn, daß ber 
eine Graf von Schönburg ein pietiftifch, ber anbere 
ein rationaliftifch gefinnter Herr war; bas hatte zur 
Folge, baß bie Paftoren, bie von biefen auch im Kirchen⸗ 
Patronate abwechfelnden Grafen angeflellt wurben, auch 
abwechfelnd Rationaliften und Pietiſten waren und bie 
anberweite Folge war, baß noch 1838 eine anfehnlice 
Zahl reblich gefinnter Chriften ber armen auf bie religiöfe 
Abwechfelung hingewieſenen Schönburgifchen Gemeinden 
zur Auswanderung aus bem friedlichen Muldenthale nad 
Amerika mit bem Betrüger Stephan veranlaßt murbe. 


a ur sräftice Haus Soims- 
Sonnewalde. 


Siehe Mebiatijirte Preußens. 


X. 


Das Hans Bentind, 


ein reichsgräfliches Haus mit Landeshoheit, das 
bis 1854 weder zu den Mediatifirten noch zu den 
Souverainen gehörte, 


Reichögrafen 1732 ohne Reichoſtandſchaft. 


Ehemalige Ausnahmeftellung des Haufes Bentind im beut- 
[hen Bunde. Die Liebyaberin des Baterd des portugiefifchen 
Feldmarſchalls Lippe-Büdeburg. Das Bentind’fche Haus 
auf dem Sungfernftiege zu Hamburg und das üble Schidfal ber 
darin befindlichen Bibliothek. Lebenslängliche Abenteuer des Gras 
fen Bentinck⸗Rhoon und feine Gewiffensheirath mit der Hof- 
jungfer, Schloßhaushälterin zu Varel, oder auch Demoifelle Sara 
Margaretha Gerded. Die Klage der nieberländifchen und 
englifhen Bentind gegen die Mantelfinder, Schickſale und end» 
Udes Ente des Bentinckſchen Erbfolgeprogeffes. 


. Eine ganz eigenthümliche Stellung unter ben beutfchen 
Mediatilirten nahm zeither das Haus Bentind ein. 
Es war bie einzige Grafenfamilie in Deutfd- 
land mit Landeshoheit. Sie befaß bie freie Reichs— 
berrlichkeit Knyphauſen im weftphälifchen Kreiſe, hatte 
aber nicht im weitpbälifhen Grafencollegium 
Sit und Stimme. Sie ſtammt aus ber Pfalz ab 
und war ſchon im 14ten Jahrhundert in ben Niederlanden 
anfällig. 
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1. Baron Wilhelm von Bentind, ber als 
Präfident des Raths der Staaten von Holland und 
Weſtfriesland und Beſitzer ber Herrlichfeit Rhoon nebſt 
Pendrecht bei Rotterdam in Holland 1773 ſtarb, erhielt 
erſt 1732 durch Kaiſer Earl VI. den deutſchen 
Reichsgrafenſtand. Er vermählte ſich 1733 mit ber 
ganz jungen, erfk Arjährigen Erbgräfin Sophie 
Charlotte von Aldenburg, berfelben Dame, bie 
fhon einmal in ber Tippe’fhhen Hofgefchichte vorge- 
kommen ift, als Geliebte bed Vaters des berühmten 
portugiefifchen Feldmarſchalls. Ste war bie Tochter 
bes legten Örafen von Aldenburg Graf Anton IL 
und eine Urenkelin des legten Grafen von Olben- 
burg, Anton Günther, bes großen Marftallhalterg, 
geftorben 1667. Diefer Anton Günther hatte feinem 
nabirlihen Sohn von Eliſabeth Ungnab, Anton. 
nach erfolgter Regitimation und Erhebung zur Reichs⸗ 
grafenwürbe von Albenburg 1653, auf feinen Tobesfall 
bie reihaunmittelbare Herrfchaft Anypbaufen und 
die unter oldenburgiſcher Hoheit ſtehende Herrſchaft 
Barel binterlaffen. Knyphauſen liegt im äußerften Rorben 
von Deutfchland in ber Herrſchaft Jever, bie von Olden- 
burg und Oftfriesianb begrenzt, die Norbfee beipält.*) 

*) Die Herrihaft Jever hatte der Ießte Graf von OL 
denburg, der Marftallhalter, 1623 nad feinem berühmten 
Prozeſſe von der Familie Kuypbaufen, die fie 96 Jahre 
lang befefien, abgetreten erhalten, fie fam durch feine 
Schweſter Magdalene, Gemahlin Herzog Rudolf's von 
Anhalt:Zerbfi an das Haus Anhalt:Zerbfi und von 


da an Rußland durd bie Prinzeffin von Zerbſt, bie 
Kaiſerin Catharina II. 
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Sophie Charlotte von Aldenburg, bie ge- 
nannte Erbtochter bed legten Grafen Anton IL von 
Aldenburg, als welcher von ber lutherifchen zur refor- 
mirten Religion übergetreten war, brachte bem Grafen 
Wilhelm von Bentind zu: in Knyphauſen ein 
Herrſchaft von 1 [Meile Umfang, jebt. mit 3000 Ein 
wohnern mit meift gutem fruchtbarem Marfchland und 
ftattlicher Hornvich- und Pferdezucht, und in Barel eine 
Herrfchaft von über 2 [IMeilen, jebt mit 6000 Eis 
wohnern, an ber einen Seite ber Jahde ebenfalls mit 
fehr fruchtbarem gutem Marſchland, an ber anbern.aber 
Geeftland mit vielem Moor und gutem Torf, von vor- 
trefflicher Waldung und guter Wildbahn. Aber bereits 
nad 11 Jahren 1744 warb bie Gräfin Sophia Char⸗ 
Iotte von Bentind a thoro et mensa gefchieben, ber 
fhlimme galante Weftphälinger trennte die Ehe. Die 
Gräfin Bentind-Aldenburg regierte nun Knyphauſen 
noch 15 Jahre, bis in die Fahre bes Tjährigen Strieges 
binein. Erſt 1759 trat fie die Regierung ihrem Sohn 
Ehriftian Friedrich, ale er 25 Jahre alt war, ab. 
Diefer vermählte ih 1760 mit einer bollänbifchen Dame, 
einer Baroneffe von Tuyll, Tochter eines holländiſchen 
Barons und einer irländifhen Gräfin Athlone, farb 
aber befeit3 1768, erft SAjährig, einen noch nicht ſechs⸗ 
jährigen Sohn, den Grafen Wilhelm binterlaffend, 
ber wieber lange unter Vormundſchaft fand. Seine 
Großmutter, die alte Gräfin Sophia Charlotte, zog 
nun nach Hamburg, und ftarb bier, wo fie das gräflid 
Bentind’fhe Haus am Jungfernſtieg bewohnte, erſt 
nad 32 Jahren im Privatitand, 85 Jahre alt, 1800. 
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Sie war eine gelehrte unb Funftliebende Dame, bie eine 
Menge ſchöne Kunftfacdhen und eine ausgezeichnete Bib- 
liothek in. ber langen Zeit ihres Aufenthalts in Hamburg 
zuſammen brachte: ‘die Bibliothek ift wie fo viele ham⸗ 
burgifche Bibliotheken zu Anfang bes 19ten Jahrhunderts 
leider unter bem Hammer verfteigert worben: bie neuen 
Bücher, aber nicht bie alten, gebeiben in biefem raſch 
bewegten Orte, wo vielleicht ber deutfche Zopf am gründ⸗ 
lichſten vom Naden losgelöſt ift. 


Knyphauſen war eine freie Herrlichkeit mit völliger 
Reicheunmittelbarfeit und Landeshoheit, fie wurbe als 
ein burgundifches Lehn zu Brüffel zu Lehn genommen. Die 
Grafen Bentind bis auf Graf Wilhelm, Enkel dieſer 
alten würbigen Dame, bie auf bem hamburger Jungfern- 
ftiege verblich, befaßen fie ruhig bis zur Napoleonifchen 
Zeit. 1806 wurde Knyphauſen Theil des Königreichs 
Holland, dann bes franzöſiſchen Reichs bis zu 
Napoleons Sturz. 1813 wurden ever und Knype 
baufen in ruffifhen DBefib genommen. Nun begab 
es fich aber, daß man beim Wiener Congreß, wo fo 
viele große Staaten zu arrangiren waren, ben Fleinen 
Staat Knyphauſen bebauerlic, ganz vergaß. Man unter- 
ließ Beſtimmung darüber zu treffen und 1818 mwurben 
Knyphaufen und Varel an Oldenburg abgetreten, bas 
völlige Hoheit darüber auszuüben anfing. 


3. Dagegen erhob nun Widerſpruch ber feit 1768 
zur Regierung gefommene Graf Wilhelm, Sohn 
Chriftian Friedrich's, ber Enkel ber alten Gräfin 
Albdenburg und bes erften Grafen Wilhelm von 
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Bentind. Er begehrte und begehrte mit ſtarker Stimme 


wegen feiner Derrfchaft Anyphaufen, die frühere Reiche- 
freiheit. Darauf wurde erſt am 8. Juni 1825 burd 
ein Abkommen zu Berlin von Deftreih, Preußen un 
Rußland bes Grafen Verbältniffe bergeftalt georbne: 
daß er als Befiter der Herrihaft Knyphauſen be 
über biefelbe vor ber Reichsauflöfung beſeſſenen Landes- 
hoheitsrechte, einjchließlich das Recht ber Führung einer 
eigenen Flagge, wieder erhielt, Oldenburg alle Rede 
und Pflichten darin ausüben folle, die vorher mit ber 
Reichafreiheit verbunden waren und baß brittens und 
lebtens dem beutfchen Bunbestage die Geſetzgebung zu- 
fteben folle. Der Graf von Bentind nannte ſich nun: 
Reichsgraf, Erblandesherr der freien Herr- 
[haft Knyphauſen und ebler Herr zu Barel; 
er behielt für feine 3000 Knyphauſenſchen Unterthanen 
feine ſechs collegialifch eingerichteten, freilich theilweiſe 
mit bemfelben Perfonal befeßten Behörden bei; ) er 
ftellte fein Bundescontingent zu Oldenburg und biefed 
vertrat feitvem auch feine auswärtigen Verhältniffe. Tas 
Dberappellationsgericht in Oldenburg trat in bie Stelle 
ber ehemaligen Neichögerichte für ben Grafen. Ter 
beutfche Bund hatte am 9. März 1826 diefe Beftim- 
‚mungen garantirt. Der Graf von Bentind nahm 
feitbem eine ganz einzige Stellung im beutfchen Bunde 
ein, Rnyphaufen war eine Art beutfches Bundesland, 
ber Graf war meter Souverain, noch gehörte er zu ben 


») Ihre Gefchäfte hoffte man bei der Abtretung 1854 








faft ohne Vermehrung des Perfonald auf die oldenburgi: 


fhen Behörden zu vertheilen. 
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Mebintiärten, ex halte eine: mittelbare Verbindung mit 
bem beuifchen Bunbe, er ſtand umter beffen. Schub. 
Graf Wilhelm von Bentind, geboren 1762, 
ber Enkel der 18060 auf dem Zungfernfieg zu Ham- 
burg serblichenen Gräfin Aldenburg, mar feit dem - 
Anfang ber franzöſtſchen Revolution, feit dem Jahre 
1791 mit einer Holländerin vermäblt, einer Tochter bes 
holländiſchen Geſandten in Berlin Baron von Reede, 
bie er aber 1799 verlor und von ber er feine Söhne 
hatte, nur eine Tochter. Sein Leben war eine wahre 
Kette. von Unruhen aller Art. Cr Iebte mit feiner 
jungen Frau im Haag, bier hieß er von feinen hollän- 
bifchen Herrfchaften Rhoon und Pendrecht Graf Ben- 
tinck⸗-Rhoon ober kurzweg Graf Rhoon. Er war 
Mitglieb ber Ritterfchaft von Holland und Weſtfriesland, 
Ruward, Baillif und Ober-Dykrant von bem Lande son 
Pütten, Baillif und Scout von dem Haag und Diftilbe, 
Dosgbeommandant yon Rhynland. Die bulländifchen 
Revolutionsunruhen, im benen er eine Rolle fpielte, 
machten ihn zu einem erbitterten Feinde ber Franz⸗ 
männer: fie feßten ihn feſt, er faß vier Jahre lang 
gefangen, erft 1798 warb er .entlaflen. Er begab fid 
nun nad) England, wo er fofort als Obrift in englifche 
Dienfte eintrat, um an ber Erpebition gegen bie Fran- 
zofen in Holland Theil zu nehmen. Diefe Erpebition, 
bie englifch-rufjifche Landung auf der Inſel Walcheren, 
verunglüdte bekanntlich fehr bebauerlich, wiewohl es 
England damals gelang bie Teyelflotte wegzunehmen. 
Graf Wilhelm Bentind begab fih nun „in feine 
Staaten”, er ging nad Barel. Er fuchte die abge- 
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fommenen Befibungen möglichft wieber an fich zu bringen. 
As im Sabre 1806 Jever an ben Kaiſer Alerander 
gewiefen wurbe, begab er fi nad Petersburg, um 
perfönlich beim rufiifchen Hofe feine Reclamationen au- 
zuftellen. Das Jahr 1807 brachte den Grafen abe 
unter die Hoheit von Holland und 1810 gar unter bie 
bed grand empire. Als ber General Tettenborn fein 
Inſurrection an ber Wefer verfuchte, betheiligte fich ber 
Knyphäuſer lebhafteft, ward aber nochmals von den franzöfl- 
Shen Behörden gefangen gefebt, zur Deportation verurtheilt 
und feine bochverfchuldeten, auf Andrang ber Gläubiger 
bereit3 unter Sequefter gekommenen Güter confiscirt. 
Man brachte ihn nach Paris, in deffen Nähe er in einer 
fogenannten maison de sante feine Haft beſtehen follte. 
Erft die Ankunft der Verbündeten in Paris febte ihn 
wieber auf freien Fuß. 1816 warb auch die Sequeftration 
ber Güter aufgehoben. Weil aber der Graf beharrlichſt 
ben Homagialeid an Oldenburg zu leiften fich weigerte, 
blieben bie eingefebten gerichtlichen Behörben. 

Die Sache kam nun bei ben großen europäifchen 
Mächten zum Austrag. Im Jahre 1825 warb, wie 
erzählt, das Berliner Abkommen getroffen. Nun erft 
gelangte ber alte, bereits 63jährige Herr zum Genuß 
ber Landeshoheit. 10 jahre darauf befchloß er fein 
unrubiges Leben, er farb zu Varel als großbritannifcher 
Generallieutenant, 73 Jahre alt. 

Es begann nun ber große Bentinckſche Exrbfolgeftreit, 
ber fo viel von fi) hat reben machen. 

Als Kläger trat auf: bie fogenannte jüngere 
Linie Bentind: Graf Wilhelm, ber Jüngere, 
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ein Sohn Earl’s, als welcher Carl der jüngere Bruder 
des alten 1835 verblichenen Grafen Wilhelm bes: 
Helteren war.. Diefer Graf Wilhelm der Jüngere, 
ber. Neffe alfo des DVerblichenen, war nieberlänbifcher 
Kammerberr, feit 1841 Schwiegerfohn bes olbenburgifchen: 
Hofmarſchalls Grafen Münnich und refidirte auf Mid» 
dachten bei Arnheim in Gelverland. Er erlebte ben. 
Austrag des Streits nicht, es trat fein Bruder als 
Kläger ein, ber Graf Charles, welcher englifcher 
Generalmajor if. Der‘ dritte jüngſte Bruder Graf 
Henry iſt ebenfalls englifcher General, Obrift von ber 
Coldſtreamgarde und commanbirte eine Zeit lang eine 
Truppe in bem Krimmfeldzuge. Der Vater biefer brei 
Brüder war ber hannoverifhe General Graf Carl 
Bentind, ber mit einer Srländerin, einer Gräfe 
Athlone vermählt war und bereitö zwei Jahre vor’ 
bem älteren Bruber 1833 geftorben war. 

Die Beklagten, gegen bie Graf Wilhelm ber 
Jüngere 1835 Hagend auftrat, waren bie Söhne feines 
Oheims, welche er — ala Mantelfinder — mit ber 
erft ganz kürzlich 1856 verftorbenen Sara Margareta 
Gerdes erzeugt hatte. Diefe Sara Margareta 
Gerbes war eine Bauerstochter aus Steinhaufen im 
Oldenburgiſchen. Sie war bier am 31. October 1776 
geboren und Graf Wilhelm der Aeltere war am 
26. Auguft 1300 in’ eine Gewiſſensehe mit ihr getreten, 
zu welcher erft nach 16 Jahren, am 8. September 1816: 
die Firchliche Einfegnung gefommen war. In den Kirchen⸗ 
büchern von Barel war fie bei den Eintragungen ihrer 
ſeit dem Jahre 1801 gebornen Kinder aufgeführt worden 

Sleine deuiſche Söfe. X. Er 
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als „Hoffungfer" — Schloßhaushälterin — und auch 
als „Demoiſelle“. 

Dieſer große Bentinck'ſche Erbfolgeſtreit hat ſich 
20 Jahre lang hingeſchleppt, es iſt dabei eine ganze 
Maſſe der gelehrteſten Gutachten von beiden Seiten be- 
ſchafft worden und er iſt erſt ganz vor Kurzem enblid 
ſehr vernünftigerweiſe durch einen Vergleich zur Endſchaft 
gediehen, da das Ding, um welches es ſich bei dieſer 
Sache handelt „Mißheir ath“ einer ber problematiſchſten 
Begriffe im deutſchen Staatsrechte iſt, ein Begriff, der 
die mannichfaltigſte Deutung erfahren hat, je nach den 
Umſtänden. Dan denke nur an Eleonore d'Olbreuſe, 
bie nachherige Herzogin von Celle und die Stamm- 
mutter bes mächtigen Königshauſes, weldes über ben 
fiebenten Theil ber Bewohner ber Erbe regiert, von 
welcher bie alte ehrliche Herzogin von Orleans einmal 
ſchrieb: „Diefe Herzogin iſt von gar geringer Herkunft 
und es wäre ihr eine Ehre gewefen Monsieurs premier 
valet. de chambre zu heirathen. Es ift rar, daß ein 
verfländiger Herr, wie Herzog Georg Wilhelm, ein 
Menſch heirathet, mit welcher er fo viele Jahre ohne 
Heirath gehauſt hat.“ Zwifchen diefer Olbreuſe und 
dem Herzog von Celle war gewiß boch berfelbe 
Standesunterfhieb wie zwiſchen bem Grafen von 
Bentind und ber Gerdes. Die Ehe warb in Celle auch 
erit fpäter eingefegnet, bie Stammmutter ber Könige von 
England und von Preußen war höchſt wahrſcheinlich 
auch ein Mantelfind. Man denke ferner an bie Fälle: 
Geyer-Hochberg im Haufe Baben, Anna Luife 
Töhfe im Haufe Anhalt, Clara Dettin im Haufe 
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Zömenftein, Gertraub Zell im Haufe Bent- 
beim u. ſ. w. u. f. w., beren Nachkommen alle jebt noch 
regieren — berjenigen gar nicht zu gebenfen, bie bie 
Rechtöregel ſchützt: „Pater est quem justae nuptiae de- 
monstrant.“ Selbſt die Stammmutter der Grafen von 
Bentind, bie Gräfin von Albenburg flammte ja 
von einem natürlichen Sohne bes berühmten Marftall- 
halters von Oldenburg ab, mit Fräulein Elifabeth 
Ungnad vor feiner fpäteren ſtandesmäßigen Ehe erzeugt 
4. Beſitzer und factifcher Regent ber Streitherrfchaft 
Knyphaufen wurbe feit bes Vaters, Graf Wilhelm's 
bes Helteren Tode 1835 ber Graf GOuſtav Ben- 
tind, geboren 1809, eines ber Mantelfinder und zwar 
ber zweite Sohn aus ber Ehe des Grafen Wilhelm 
mit Demoifelle Sara Margareta Gerdes. Er fteht 
in Hannover als Obrift a la suite in ber bannoverifchen 
Garde du corps und hat fi) neuerlich nach getroffenem Ab⸗ 
kommen mit Oldenburg in Rieder-Oeftreich anfällig gemacht.. 
Der ältefte Sohn Graf Wilhelm Bentind, geboren 
bereits am 9. Juli 1801, hatte fhon im (jahre 18383 
durch Urkunde vom 1. Juli d. J. gegen eine Jahres⸗ 
rente auf das Recht ber Nachfolge verzichtet, er hatte 
ich im März bes gleichen Jahres 1833 verheirathet 
und war nach Amerika ausgewandert, wo er als Guts⸗ 
befiger bei Martasville ohnweit St. Louis am Miſſouri 
lebte unb noch lebt. Seit dem 23. Mai 1834 war Graf 
Guſtav, ber Zweitgeborne, ausdrücklich von feinem 
Bater als Mitregent angenommen worben. Bon ben 
jüngeren Brüdern bient einer in Deftreich. Ä 
Nah dem Zobe des älteren Grafen Wilhelm 
22° 
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Bentind verfuchten bie Stläger vorerfi burch einen 
dandſtreich ſich im den Belh ber Herrſchaft Anyphaufen 
za feben: bie beiden Engländer, Graf Eharles- und 
Graf Heur y unternahmen baber 1836 mit bem Frankfurter 
Aboocaten Dr. Tabor einen Fleinen Feldzug an ber 
Nordſee, der fehr verunglüdte und fehr belacht wurde. 

Der Bundestag, an weldhen barauf ber Bentinckſche 
Erbſchaftsſtreit gebracht wurbe, verwies die Sache zur 
gerichtlichen Entſcheidung. Er begnügte fich zehn Sabre 
nach dem Tobe bes Erblaffers vorläufig durch Beſchluß 
vom 12. Juni 1845 nur ben Klägern, den ſämmtlichen 
Grafen Bentind von ber jüngeren Linie auf Mib- 
dachten, und Bettern bes faktiſch regierenden Grafen 
Guſtav Bentind, nach ihren Stanbesverhältniffen 
zur Zeit bes deutſchen Reichs auch bie Rechte des hoben 
Adels und der Ebenbürtigkeit im Sinne bes Artikel 11 
ber Bundesakte zugufprechen. 

Die gerichtliche Entſcheidung fam an bie beiben 
Sacultäten von Jena und Gießen Ürftere ſprach in 
erfter Inſtanz im Jahre 1842 für ben Beflagten 
— letztere ließ nicht weniger als zwölf Jahre mit dem 
Spruche zweiter Inſtanz warten. 

Das Sturmjahr 1848 fchien aud) ben Austrag bes 
Bentind’fchen Prozeſſes beflägeln zu wollen. Nach 
Einſetzung der prontforifchen Gentralgewalt in Frankfurt 
unter dem öftreihifhen Johann erging unterm 
o. Noveniber 1849 ein Spruch, durch welchen fie als 
Nachfolgerin des Bundestags die beflagten Mantel- 
kinder der Sucreffion unfähig erklärte — 

x Spruch ſah Deftreich ähnlich, obgleich er von einem 
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Erzherzog erging, welcher Gemahl ber Anna Plodel 
war: Deftreich gönnte dem Sohne ber Sara Gerdes 
die Suceeffion nicht. Es blieb indeß, wie fo vieles bei 
bem damaligen Regimente, beim bloßen Sprude, ben 
Klägern glüdte es nicht zum Beſitze zu Fommen. 


Als derd neue rehabilitirte Bundestag wieber Luft 
gewann, wandte fidy ber Kläger auch an biefen. Er 
ſtellte den Antrag, dem jebigen faktiſchen Beſitzer von 
Knyphauſen Fraft jenes Spruchs Deftreiche, weil er aus 
ber Ehe mit einer Bauerstochter erzeugt fei, biefen Beſttz 
abzufprechen. Diefer Antrag fcheiterte befonders an dem 
Widerfprud von Preußen. Der neue Bundesbeſchluß 
vom 12. Mai 1853 erneuerte nur einfach den vom 
13. Juni 1845 — bie Sade blieb der gerichtlichen 
Entſcheidung überlaffen. 


Nachdem faft 20 Jahre geſprochen und gefhrieben wor⸗ 
ren war, Fam endlich 1854 ein Arrangement burh Ol den⸗ 
burg zu Stande, welches fi) aus guten Grünben ing 
Mittel fchlug. Kraft dieſes Arrangements wurden ſämmt⸗ 
liche zwiſchen Klägern und Beklagten, dem faftifchen 
‚Befiger flreitige Güter dem Großherzogthume Olden⸗ 
burg einverleibt gegen Auszahlung von zwei Summen, 
-von 1,300,000 Thalern Golb an Klägern und von 
600,000 Thalern Gold an Beklagten. Es warb 
ferner beftimmt: Kläger habe feinen. Antheil in neuen 
-Sütern zu 1,100,000 Thalern im Werthe fibeicom- 
miffarifch anzulegen. Die Genehmigung bes Vergleichs 
‚erfolgte durch bie Höfe von Wien ‚und Berlin; nur ber 
Broßberzog von Sahfen- Weimar. verfuchte, (ante mar, 
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wegen feiner eventuellen Erbanfprüche an bas Alben- 
burg-Bentind’fche Fideicommiß Proteft zn erheben. 

Im Mai 1854 berichteten die Zeitungen: Beflagter 
babe nad langem Zögern bie Vergleichsbaſis ange 
nommen, er verlange nur für fi) und feine Brüber 
700,000 Thaler. 

Im Zunft 1854 bieß es: der Prozeß fei in eme 
neue Phafe eingetreten: ber Amerikaner, Graf William 
Bentind babe proteflirt, er behaupte fein Bruber, ber 
faktifch regierende Graf Guſtav, zu Gunſten beffen er 
nach Amerika gehend, auf bas Erbrecht verzichtet habe, 
könne feinen, bes Grafen William noch bei Lebzeiten 
bes Großvaters, vor 1835 gebornen älteften Sohn nicht 
ausfchließen, dieſer müſſe „in dem felbfiftänbigen 
Staate Kniphauſen zufolge der Fibeicommiß- 
beffimmungen fuecebiren. * 

Am 30. Juli 1854 proteflirte Kläger gegen bie 
Befibergreifung Oldenburgs, wozu baffelbe „zur Zeit” 
noch nicht berechtigt fei, in der Oldenburger Zeitung. 

Aber am 31. Zuli 1854 ertheilte der Oldenburgiſche 
Landtag feinen Conſens zu ben von ber Regierung mit 
ben Grafen Bentind abgefchloffenen Verträgen über 
das gräflih Aldenbarg-Bentind’fche Familienfidei- 
eommiß und demzufolge ergriff Oldenburg Anfang 
Auguſt Beſitz von Knyphauſen ſammt Hoheits- und 
Patrimonialrechten. 

Der Beklagte, ber zeitherige faktiſche Inhaber 
von Knyphauſen, hatte ſeine 600,000 Thaler bereits 
ausgezahlt erhalten. Die Kläger zögerten noch mit 
Empfang ihrer 1,300,000 Thaler, doch warb unterm 
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415. Auguft 1855 aus Oldenburg berichtet, daß Graf 
Charles ven ihm perſönlich zukommenden Antheil von 
200,000 Thalern aus der Stantsrnffe empfangen habe. 
Dagegen berichteten bie Zeitungen fchon fm April 1857, 
und wiederholt ganz neuerlich noch 1858, daß Graf 
Henry einen Proteſt gegen das Arrangement beim 
Bundestag eingereicht babe, auf den Grund bin, daß 
er, als es getroffen worben, beim Feldzug in ber Krimm 
abweſend geweſen fer. 

Wie es ſcheint, ſind das alles nur Spiegelfechtereien. 
Nicht die Kläger, ſondern bie Beklagten find am unzu— 
friebenften über das Abkommen. Ein in ber Augsb. Allg. 
Big. vom 3. Sept. 1856 enthaltener Artikel aus Oldenburg 
deutete bereits an, daß beim Abſchluß bes Vergleichs von 
1854 es nicht obne Gefährbe zugegangen ſei. „Eine fehr 
zu beherzigende Abhandlung” — heißt e8 in dieſem Artikel 
— in No. 231 der Allgemeinen Zeitung beginnt mit 
ben Worten: in den englifchen und franzöfifchen ‚großen 
politifchen Blättern fei den wichtigen Rechtsfällen und 
Yaterlänbifchen Rechtsfragen eine ftändige Rubrik ge- 
widmet, während in ben meiften beutfchen Zeitungen nur 
hie und da ein merfmürbiger Rechtsfall mitgetheilt und 
höchſt felten eine wichtige Rechtöfrage befprochen werde.“ 
Diefe Bemerkung trifft auch in Beziehung auf einen 
nenern berühmten beutjchen Rechtsfall oldenburgiſchen 
Urfprungs, ben fett furzem durch einen „[ogenannten“ 
Bergleich beendigten gräflich Bentind’fchen Erbfolgeftreit 
vollkommen zu; was um fo betrübender it, als es ber 
beutfchen Preffe ohne den ihr in ben angeführten Worten 
vorgehaltenen Mangel ohne allen Zweifel möglich ge- 
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weſen wäre „dem widerrechtlichen und ſchließlich 
entſcheidenden Einfluß des Auslandes und 
leider auch deutſcher Cabinette“ auf jenen Prozeß 
das Gleichgewicht zu halten. Die in dem „Vergleich“, 
der im jahre 1854 zu Stande kam, man barf jagen 
gänzlich unterlegene beflagte, inländiſche Partei hatte 
längft vor bemfelben ein ganz fiegreiches, durch bie Ju⸗ 
riftenfacultät von Jena im Auftrag bes competenken 
großherzoglich oldenburgifchen Oberappellationsgerichts 
(1842) gefälltes Urtheil für fi, nad dem Vergleich 
aber erfchienen, gleichfam als Proteſt gegen biefen: 
„Suriftifche Abhandlungen von Dr. Hermann Waffer- 
fhleben, Profeſſor ber Rechte an der Univerfität 
Biegen, Gießen 1856”, aus benen ſich ergiebt, daß 
bie Suriftenfarultät von Gießen, welche im Auftrag bes 
genannten Oberappellationdgerichtö in zweiter, und wenn 
fie das Jenaer Erfenntniß beftätigen würbe, lebter In⸗ 
ſtanz zu urtheilen hatte, biefe Beftätigung, bie auch bei 
allen „unabhängigen“ Suriften längft für unaus- 
bleiblih galt, auszuſprechen im Begriff ftand, ale 
ber Dergleich ber ſich vergeblich dagegen fträubenben 
beflagten Partei von foldyen Seiten „aufgenöthigt“ 
wurbe, „bie rehtlih zu irgend welder Ein- 
mifhung nicht befugt, und eben fo wenig von 
ihr um dieſe Einmiſchung erfuht waren.” 
Diefer Vergleich febte die klägeriſche ausländiſche (nieder⸗ 
ländiſch- englifche) Partei gegen vie beflagte auf eine 
Weiſe in Vortheil, wie, wenn an einen bevorſtehenden 
rechtlichen Sieg ber erfteren wenig Zweifel übrig gewefen 
wäre; aber das Wafferfehleben’fche Buch belehrt ung, 
baß fie vielmehr durch das Gießener mit dem Jenaer 
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‚im Reſultat ganz übereinſtimmende rechtöfräftige Er— 
ckenntniß „mit nllen ihren Klaganträgen“ abgewiefen 
worden wäre! Daß in unferer obigen Erzählung nichts 
unberechtigtes and :unbiftorifihes vorgebracht fei, Davon 
Kann fi ber Leſer aus ber Schrift A. Boden's, eines 
gebornen Oldenburgers: „Zur Kenntniß und Charakteriſtik 
Deutfchlands in feiner palitifihen, Tirchlichen, Titerarifchen 
and Rechtszuſtänden während ber lebten Iabrzehnte, 
Tranffurt a. M. 1856" vollauf überzeugen, wo ber 
ganze Verlauf des Bentinck'ſchen Prozeffes von Seite 
522— 589 mit Sachkenntniß erzählt ift; das Sadhliche 
hängt aber fo eng mit ben darin verwidelten Perfonen 
zufammen, baß es einige Schwierigkeit haben würde, 
aus ber Boden’fhen Darftellung hier einen genügenden 
Auszug zu geben, obgleich der Verfaffer ſich in Betreff 
bochgeftellter Perfonen nur mit großer Discretion aud« 
fpricht und fichtlih manches in petto behält.“ 

Die Grafen Bentind befiten außer den nun an 
Oldenburg abgetretenen Herrfchaften Anyphaufen und 
Barel noch andere Grundherrlichkeiten im Oldenburgi— 
ſchen, fo wie die alten bolländifchen Stammgüter Rhoon 
und Pendrecht bei Rotterdam auf Inſeln in der Mans. 

Das Wappen ift ein Ankerkreuz; die Devife 
furz und bünbig: „Craignez honte“. 

Ein Seitenverwandter bes erften Reichsgrafen Wil- 
beim Bentind, welder von ber Erbgräfin von Al- 
benburg gefchieden wurbe, Johann Wilhelm Ben- 
tind, hat in England fein Glück gemacht. Der Erb- 
fatthalter von Holland, Wilhelm II, ber nachherige 
König yon England, war fein Jugenbfreund, für biefen 
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fhloß er 1688 bie Allianz mit Brandenburg ab, er 
folgte ihm bann nach England und warb von ihm 1689 
zum Peer und Grafen von Portland ernannt. 
Später 1713 fliegen biefe Grafen von Portland zu 
Herzogen von Portland und blühen noch in ber 
englifchen Peerage. Der Herr, weldyer bie zierlidhe — 
von einem Tollen befanntlich zerfchlagene, aber wieber 
reftaurirte — Portlandvaſe ins britifche Mufeum fchenkte, 
gehörte biefer Familie an. 


Ein nicht zu überfehendes ſehr erbaufiches 
Stück deutſcher Hiftorie. 





Nachdem der geneigte Leſer in den Beſitz des ganzen 
Bouquets von gegen hundert ſouverainen und mebiati- 
firten beutfchen Hofgefchichten gelangt ift, erübrigt noch 
feine Aufmerffamfeit auf ein ganz befonders erbauliches 
Stück deutſcher Hiftorie zu lenfen, auf bas Viertelhunbert 
eingegangener geiftlicher Höfe, ein rares Stüd und wahres 
Kleinod. Idioten nur vermeinen, bie Betrachtung biefer 
geiftlichen Wirthſchaft verlohne fich nicht der Mühe, weil 
fie untergegangen und abgethan ſei; es wirb fi durch 
bie Darftellung dieſer geiftlichen Höfe zeigen, wie ganz 
ungemein praftifch das Stubium gerade dieſer unferer 
vaterländifchen Geſchichten — ober vielmehr Erleiven- 
beiten fei. Denn wer wiffen will, wie unfer Fatholi- 
fcher Abel in Weftphalen, in Münfterland und Paber- 
born, in Franken⸗, Schwaben- und Baierland, in Deft- 
reich, Tyrol und Salzburg zu ben guten warmen Neftern 
gefommen ift, in denen er jebt noch eingebettet liegt 
und auf ben zum großen Theil unbemittelten, armen, ja 
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ganz armen proteftantifhen Abel um fi herum, oft 
in feiner nächſten Nähe herabfchaut, der muß von jener 
durch unfere großen Wohlthäter in biefem Stiüde, bie 
Herren Franzmänner abgefhafften geiftlichen Wirthfchaft 
Kenntniß nehmen. Ich kenne recht wohl die praftifchen 
Zwecke, die unfere großen und Kleinen Hiftorifer in ihren 
gelehrten Werfen verfolgen: Hebungıdes „Deutfchen Selbſt⸗ 
gefühls”, Stärkung der „Widmung für Thron und Vater- 
land” und wie bie prächtigen Worte weiter lauten; ic 
finde e8 auch bei ber Stellung biefer Hiftorifer ganz 
begreiflich, daß fie in diefen Zweden die Duinteflenz ber 
praktiſchen Nützlichkeit der Geſchichte erkennen. Ich 
‚meines Theils bin der Meinung, daß es bei aller &e- 
ſchichte Darum lediglich fich handle, daß fie ihrem Namen 
‚entfpredye, daß man erfahre, mag „geſchehen“ fei, daß man 
lerne, wie die Zuftände geworben find, in benen mir 
gegenwärtig leben. Wie Göthe beim Roman mit 
sollem Rechte bie fogenannten moraliſchen Zwecke ver- 
warf, fo halte ich auch bei der Gefchichte die Verfolgung 
folder „Hebungs"- und „Stärkungs“-Zwede für hors 
d’oeuvre. Im beiten Sale führen fie zu einer Menge 
Reticenzen, gewöhnlich aber zu einer palpabeln Schön- 
fürberei, worin wir Deutfchen faſt alle europäifche Na- 
tionen übertroffen haben — zu unferm größten Schimpf 
mb Schaben, wie unfere .neuefte Entwidlung gezeigt bat. 
Denn, was man aud fagen möge, man Tannte fem 
igenes Baterland nicht — weder Regierer noch Regierte, 

ſt hätte, was ‚gefommen If, gan wrüt Tannen Ifunen. 
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Die Engländer, die Amerikaner, bie Franzoſen kannten 
ihre Leute beffer, darum glüdten ihre Revolutionen. Am: 
„beutfchen Selbftgefühl” war wahrhaftig fo überflüffig 
viel von ben „Gelehrten“ gehoben worden, daß man ſich 
zulegt gewaltig überhoben hatte und im Entfcheidungs- 
jahre entfchieden für zu Teicht befunden wurbe. Ob mit 
ber Stärkung der „Widmung für Thron und Vaterland“, 
bie jebt wieder bei den „Patrioten” mit folder Macht 
im Werke ift, bes Guten nicht abermals zu viel gefchieht, 
wirb die Folgezeit lehren. 

Die Gefchichte ber geiftlichen deutfchen Höfe wird 
lediglich den Ziwed verfolgen, zu zeigen, wie bie Zuſtände 
geworben find, in denen wir noch jebt jene ehemals vom 
fogenannten fanften Krummftab regierten Länder antreffen. 
Sie wirb z. B. zeigen, wie in Münfterland und Paderborn 
bie noch jet dort florirenden Samilien, die Fürftenberg, 
bie Spiegel, bie Landsberg, bie Weftphalen, bie 
Bocholz u. f. w. zu ihrem Flore gelangten, weldye Hebel 
biefe Familien anfeßten, wie Chriften und Juden — ein 
Paderborner Domprobft Namens Bocholz war noch zur 
Revolutionszeit amtliher „Dber- Commiffar ber 
Judenſchaft“ — dafür operirten. Sie wirb zeigen biefe 
Geſchichte, welche Bürden und Taren biefe Adelsherren auf 
bie unter bem fanften Krummſtab regierte weftphälifche 
Bauernwelt legten, fo daß wir, was troß ber vielen gelehrten 
biftorifchen Werke gar wenige Deutfche wiffen, mitten im 
Herzen Deutfchlands, auf der „rothen“ weftphälifchen Erbe, 
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„ein deutfhes Irland“ die längſte Zeit hatten. *) 
Sie wird zeigen biefe Geſchichte, wie bie fprichwörtlide 
beutfch-Fatholifche Bigotterte nicht nicht blos in Münfterland 
und Paberborn, fondern auch im Frankenland, in Würzburg 
und Bamberg, dem Garten Deutfchlande, in Fulda, in 
ben baierifchen Stiftern namentlidy jene Verarmung bed 
Volks erzeugt habe, die, was lebtere Stifter insbefonbere 
betrifft mit einem geiftlihen Wohlleben ber Adelsherren 
(der Elite der öftreihifchen Thun, Auerfperg, Zamberg, 
ber bnierifchen Arco's u. ſ. w.) Hand in Hand ging, welches 
ben Paffauer Domherren zum Beifpiel einen wahren mo- 
bamedanifchen Freudenhimmel fchuf, nach den reichlichiten 
Gaben ver Ceres und bes Bacchus die ſchönſten goldenen 
Werke der Aphrodite. Allerdings wird dieſe Geſchichte, 
ftärfer vielleicht noch als die Gefihichte der weltlichen Höfe 
in die „Familien-Verhältniſſe“ eingreifen. 
Nizza, 7. September 1858. 
Eduard Bebfe. 


*) Der gefühlvolle Deutfche kannte nur das Zoyll „vom 
weftppälichen Schulzen im » Mündhaufen IZmmermann’g, 
der gelehrte Höchftend das Elegium über die weſtphäliſche 
„Agrarverfaflung- von Harthaufen. 


Schnelpieffentrud von Pont & v. Döhren. 
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